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Vorwort. 


. 


Indem ich dem juriſtiſchen Publicum die zweite Aus⸗ 


gabe dieſes Lehrbuche des Juſtinianiſch Roͤmiſchen 
Rechts uͤbergebe, wiederhole ich die ſchon im Vor⸗ 


worte zur erſten Ausgabe gemachte Verſicherung, daß 


ich damit keinen weitern Anſpruch verbinde, als den 
auf Brauchbarkeit für Inſtitutionen⸗Vorleſungen. Ein 
Inſtitutionen⸗Lehrbuch kann je nicht die Aufgabe haben, 
neue und eigenthümliche Forfchungen mitzutbeilen, fons 
dern was ich ald Aufgabe eines ſolchen Wuchs betrachte; 
ift lediglich tüchtige Werarbeitung des vorhandenen 
Stoffes und Benuͤtzung der unzweifelhaften Refultate 
neuerer Forfchungen, um einen dem gegenwärtigen 
Standpunfte der Wiffenfchaft angemeffenen Leitfaden 
für Anfänger abzugeben. Nach diefer Richtung babe 
ich denn auch geftvebt, dad Buch in der jeßigen Aus 
gabe mefentlich zu verbeflern. Kaum Fann ich diefelbe 
eine vermehrte nennen; denn aus 518 Paragraphen 
find 480 gemworden und ber Umfang des Buchs bat 
bei gleihem Drud um 15 Seiten abgenommen. Der 


! 


ıv vorwort. 


Grund hievon liegt in dem Beſtreben, dieſes Lehrbuch 
fuͤr den muͤndlichen Vortrag bequemer, und den reellen 
Beduͤrfniſſen der Anfaͤnger angemeſſener zu machen. 
So habe ich, waͤhrend einerſeits neue Paragraphen, 
beſonders mit geſchichtlichem Inhalte hinzukamen, anderer⸗ 
ſeits eine Reihe von Paragraphen aufgegeben oder 
mit andern verſchmolzen. Vorzuͤglich leiteten mich 
hiebei meine eignen Erfahrungen, die mir die ſeit der 
erſten Ausgabe von 1829/50 ſechsmal nach dem Buche 
gehaltenen Vorlefungen gewährten. Hier hatte ich Ges 
legenheit zu bemerken, wie einzelne Paragraphen zu 
viel, andere zu ‚wenig enthielten. Zu dieſen eignen 
Erfahrungen Tamen die freundlichen Bemerkungen 
einiger bewährten Rechtslehrer, die fich des Buche 
bei ihren Worlefungen bebdienten, und deren Aus⸗ 
ftellungen beinahe ganz mit meiner eignen Ueberzeus 
gung übereinftinmmten. echt fehr dankbar bin ich 
auch für die Veräcfichtigung, deren unter ben neuern 
Schriftftellern befonders Herr Prof. v. Buchholz in 
feinen ſchaͤtzbaren Verfuchen und Abhandlungen dieſes 
Lehrbuch) gewürdigt: bat. Vielfach wird verfelbe bie 
- Einwirkung feiner Bemerkungen auf die neue Ausgabe 
nicht verkennen und wo ich feine Anſichten nide auf 


genommen babe, da ift es nicht aus: Vernachläffigung, 


fondern in ber: Ueberzeugung gefchehen, daß die von 
ibm, wenn auch noch ſo gluͤcklich befämpfte Anſicht, 
ſich doch wohl auch noch rechtfertigen laſſe. Von den 
oͤffentlichen Beurtheilungen des Buchs hat die zweite 
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Vorwort. v 
Ausgabe ebenfalls einigen Gewinn ziehen koͤnnen. Leider 
kam mir bie wohlwollende Recenfion in den Ergaͤnzungs⸗ 
blättern zur allgemeinen Titeraturzeitung von 1836 
Mr. a1 erſt zu Gefiht, als ber größere Theil des 
Wuchs bereits gedruckt war. Gluͤcklicherweiſe war ich 
einigen vollkommen gegründeten Ausftellungen in biefer 
neuen Ausgabe zuvorgefommen , fo in Beziehung auf 
communes res Omnium, duf commixtio und con- 
fusio, auf die collatio emancipatorum. Andere 
Bemerkungen, namentlih in Beziehung auf den Ers 
werb des ager desertus, ber neben ber zwei Jahre 
fortgefeßten Cultur auch die gehörige Entrichtung ber 
Steuern und Abgaben erfordert ($. 175), in Beziehung 
auf den Verlauf des Pfandes, welcher nicht eine eins 
fache Anzeige, fondern eine eigentliche attestatio vor⸗ 
ausfest ($. 202), fo wie über die Herausgabe ber 


hyperocha (ebend.) laſſen ſich leicht in der Vorlefung 


nadytragen. Dagegen haben mich die Bemerkungen 
über die Nothwendigkeit, das Inteſtatrecht vor dem 
teftamentarifchen vorzutragen, ebenfo die, freilich neuer; 
ih fi immer mehr geltend machende, Anſicht über 
Biralität, und endlich Die Behauptung von der Selbſi⸗ 
ſtaͤndigkeit der Rlagemeintheilung in: poenales, rei per- 
sequendae.:causa compäratae und mixtad actiones 


nicht zu Überzeugen vermocht. Abgeſehen indeffen auch 


von dieſen und aͤhnlichen beſtimmten Aufforderungen zur 
Veraͤnderung einzelner Saͤtze wird, wer die zweite Aus⸗ 
gabe mit der erſten zu vergleichen ſich die Muͤhe nehmen 
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Allgemeine Einleitung. > 


Vom rönifchen Hecht und feiner wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Bebandlung, 


® 


I. Pegriff des römifchen Kechi⸗ überhaupt und Der 
| Wifenfhaft desſelben. 


$. 1. 





Unter roͤmiſchem Recht uͤberhaupt verſtehen wir den Inbegriff 


jener Grundſaͤtze, Vorſchriften und Regeln, welchen die Eins 
wohner des rbmifchen Reichs, nicht bloß die eigentlichen Berger, 
fondern auch die übrigen, vom Urfprung des sdmifchen Gemein 
weiens an bis auf den Kalfer Juſtinian, in einem Zeitraume von 
1300 Fahren unterworfen waren. — Wiſſenſchaft bes rbmifchen 
Rechts, als Anwendung des Begriffs der Rechtswiflenfchaft übers 
haupt auf das römifche Hecht, ift im objectiven Sinne die 
wiflenfchaftliche Darftelung — die Dogmatif, Geſchichte und 
Philoſophie —, im fubjectiven Sinne die wiſſenſchaftliche Kennt» 
niß des roͤmiſchen Rechte. 


II. Quellen des Rechts und der Kechtswiſſenſchalt. 


6. 2. 

Die Quellen des roͤmiſchen Rechts find verſchieden in dem 
verfchiedenen Perioden der roͤmiſchen Staatöverfaflung. Die 
urfprängliche Quelle, die Rechtöanficht des gefammten Volle, 
gieng mit der Veränderung der Republik allmählich über in die 


a) Die Begriffe von Recht und Rechtswiſſenſchaft im Allgemeinen 
‚werben hier vorausgeſezt. Ihre Crörterung iſt Gegenftand der 
Encpklopäbie des Rechts. 

Rang, Lehrbuch d. Juſt. Roͤm. Mechts. 1 
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Rechtsanficht,, und nicht felten in die Willkuͤhr der Raifer, Ers 
kannt wurde das rbmifche Recht aus den eigentlichen Gefeten, 
den Befchlüffen des Senats, den Eonftitutionen der Kaifer, den 
Edicten der Magiſtrate — fo weit fie rechtsbeſtimmende Autori⸗ 
tät hatten, den Responsa der Furiften, welchtes alles man zu 
dem gefchriebenen Rechte der Römer (jus scriptum im römifchen 
Sinne) zählte, und aus dem ungeſchriebenen Nechte (jus non 
scriptum), d. 5. den res judicatae unb deu moresTpajopum ($. 32. 
53). — Die Quellen, aus denen wir heutigen Tages die rbmifche 
Rechtswiſſenſchaft ſchoͤpfen (ſehr verfchieden von den vorhin ange: 
führten Rechtsquellen), find eben fowohl die allgemeinen 
der gefammten roͤmiſchen Aterthumswiſſenſchaft, ald befon- 
dere. Zu jenen gehdrens 1) die alten rdmifchen Schrift: 
fteller überhaupt, und außer den juriftifchen insbefondgre 
bie Grammatiker, die agrarifhen Schriftfteller, die 
Hiftoriker, die Redner, Dichter, felbft die Kirchen- 
‚ feribenten; 2) die Inſchriften in Stein und Erz, fo wie 
die Münzen; 3) die Urfunden feierliher Geſchaͤfte 
Aberhaupt, und endlich 4) alle übrige alte Monumente. 
Zu den befondern Quellen der roͤmiſchen Rechtömwiffenfchaft 
gehdren: 1) die Ueberbleibſel der rbmifchen Rechtserkenntniß⸗ 
quellen überhaupt, alfo Geſetze aller Art, die Edicte, Sena⸗ 
tudconfulte, die Conſtitutionen der Kalfer, bie 
Schriften der juriftifchen Elaffiter, mögen fie und un: 
mittelbar oder mittelbar erhalten ſeyn (unmittelbare und 
mittelbare Quellen der rbmifchen Rechtöwiffenfchaft), insbefon- 
dere die Bücher des Juſtinianiſchen Rechts; 2) dieuns 
erhaltenen Quellen des griehifh = rdmifchen — des 
poftiußinianifhen Rechts. 


IH. Vom Studium des römifchen Rechts. 
A. Weberhanpt. 
$. 3. 


Das Rechtsſtudium muß vor allem wiſſenſchaftlich feyn 
($. H. Dabei haͤngt ein gluͤckliches Reſultat hauptſaͤchlich vom 
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rechten Perſtaͤndniß der Quellen felber, aus benen die Wigens 
ſchaft ſchoͤpft, fo fehr ab, daß die exegetiſche Behandlung 
als Erforderniß jedes wiſſenſchaftlichen Stadiums bes pofitinen 
Rechts erfcheint. Die Philofophie des romiſchen Fechtzz, als 
der Schlußſtein des wiſſenſchaftlichen Gebäudes, muß noth⸗ 
wendig ber Dogmatit und Gedichte folgen. Die beiden letzt⸗ 
genannten aber bedingen fich fo fehr gegeufeitig, daß Feine Beband⸗ 
Iungsweife von der andern ganz getrennt werden darf, wiewohll, 
fo in Büchern wie in Vorlefungen zu beftimmten Zwecken, eine 
diefer Behandlungsweiſen vorherrichen faun, um das Ziel — 
die gefammte Erfaffungdesrbmifhen Rechts — deſto 
ng aber der andesn vor⸗ 
pwer zu eutſcheiden, weil 
die Geſchichte durch Die 
fand, daß unfer geſamm⸗ 
ſchen Rechte begiupt, ber 
r nicht guf der Dbergaͤche 

fe porguöfeßt, giebt der 
der Dogmatif des sdinie " 
efchichte folgen läßt, wo: 
gmatik foweit zu berůck⸗ 
ung beider Behandlungen 
fordert. Dieß als richtig vorausgeſetzt, muͤſen wir ben Satz 
anerkennen, daß, wenn aus irgend einem Zeitpunkte des romi⸗ 
{chen Reiche das Syſtem des Rechts kennen gelernt werden ſoll, 
ein bloß dogmatiſcher Vortrag dazu unmoͤglich ‚ausreichen Tonne. 
Die Vergangenheit fleht mit der Gegenwart in fo inniger Ders 
bindung, daß dieſe niemals für ſich allein verftanden werden 
kann. Das neuefte roͤmiſche Recht, wie es aus Juſtinians 
Recenfii on hervorgegangen iſt, kann daher wohl vorzugsweif e 
dogmatifch, nie aber ohne alle Verbindung mit der Hiſtorie ers 
Örtert werden. Darum fordert ſchon das Studium des neneften 
romiſchen Rechts außer der eregetifchen Webung auch hiſtoxiſche 
Anknuͤpfungen. Jedoch gehdren dieſe in den vorzugsweiſe dog⸗ 
matiſchen Vortrag nur foweit, als fie zum —.—n der 
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Dogmen nothwenbig find. Die Stage aber, warum gerade bie 
Zuftinianifche Zeit für den dogmatifchen Vortrag gewählt wird, 
beantwortet fich leicht aus dem unmittelbarften praftifchen Be⸗ 
därfniß, welches fich gründet auf die Schickſale des rbmifchen 
Rechts nach Fufkinian und die Verbindung des Fuftinianifchen 
Rechts mit der Rechts⸗Entwicklung des fpätern Mittelalters im 
neueren Europa überhaupt und in Deutfchland insbefondere. 
(9. 64 ff.) 


WB. Bon den Juſtitutionen des römifchen Nechts. 


$. 4. 


Sowohl der Reichthum bes rbmifchen Rechts, als der Um⸗ 
fand, daß das Studium besfelben in das erfle Stadium bes 
Rechtsunterrichts überhaupt faͤllt, macht es unmbglich, fogleich 
dad ganze Detail der rbmifchen Rechtsdogmatik zu erfaffen. Dar: 
um geht dem Bortrage dieſes Details der Vortrag der Rudimente 
als Elementarunterricht voraus, in welchem die Hauptfäße des 
neneften rbmifchen Rechts in gedrängter Kürze dogmatifch eroͤr⸗ 
tert werden. Diefe nennen wir bie Inflitutionen des rdmis 
{hen Rechts, wie fie ſchon von Juſtinian nach dem Beifpiele 
. großer Nechtögelehrten und nach der Analogie der Clemens 
tarunterrichte in andern MWiffenfchaften genannt worden find. 
Gerade diefer Elementarunterricht in ber roͤmiſchen Rechts: 
dogmatik fordert eine ftete Berücfichtigung der Nechtögefchichte, 
welche jedoch immer untergeordnet, und Mittel zum Zweck bleibt. 
Darum ift der Darfiellung der rbmifchen Rechtögrundfäge eine 
kurze Äußere Nechtögefchichte voranzufchiden, in welcher indeſſen 
auch die dogmatifche Methode vorherrfchen fol. Die Rechtes 
grundfäße felber find, wo immer möglich, hiftorifch zu begründen, 
welche Begruͤndung aber dem mündlichen Vortrag vorbehalten 
bleibt, fo daß das Lehrbuch in der Regel nur da hiſtoriſch wird, 
wo dieß unumgänglich nothwendig erfcheint. Dem Umfange 
nach befchränft fich der Inftitutionenvortrag — dem hauptfächlih 
die Juſtinianiſchen Inſtitutionen zum Mufter dienen follen, und 
bei welchem diefe daher vorzugsweiſe auch dem Privatſtudium 








6. 5. Pandektenvortrag. 6 


zu empfehlen find — auf das Privatrecht, und zwar auf den⸗ 
jenigen Theil des Privatrechtö, welcher dad materielle buͤr⸗ 
gerlihe Privatrecht (das Eivilcecht) genannt wird. Die 
Grände für diefe Beſchraͤnkung liegen eben fowohl in dem prak⸗ 
tifchen Bebärfniß‘, als in den Hiftorifchen Verhaͤltniſſen. 


©. Verbältuiß derfelben zum Pandektenvortrage. 


6. 5. 

Der Pandektenvortrag hat feinen Namen von den Pandekten 
Juſtinians ($. 58), und unterfcheidet fich in der Ausfuͤhrlichkeit, 
wiewohl nicht bloß Juſtinians Pandekten, fondern auch deffen übrige 
Rechtsbuͤcher dabei zu bendgen find, ungefähr eben fo vom Ins 
flitutionenvortrag, wie Juftinians Pandekten von deffen Jnſtitu⸗ 
tionen. Die Snflitutionen, ald der Elementarunterricht, geben 
den Pandekten, ald dem Detailunterrichte, nothwendig voraus, 
und bilden die Einleitung und Ueberſicht für letztere. Dafür 
nehmen dieſe mehr auf das Praktifche und weniger auf die Antis 
quitäten Rädficht, als die Inſtitutionen. Weſentlich unters 
ſcheidet fich der in neuerer Zeit Übliche Pandektenvortrag dadnrch 
von dem in der fruͤhern und noch im vorigen Jahrhundert ges 
wöhnlichen, daß er fich, wie die heutigen Inſtitutionen, auf das 
Givilrecht beſchraͤnkt, während alles Andere inden Juſtinianiſchen 
Rechtsbuͤchern, als Quellen, zu Findende und Benuͤtzende, für 
andere Vortraͤge (Criminalrecht und Proceß) verfpart wirb; fo 
wie dadurch, daß er felten mehr nad) dem Texte von Juftinians 
Pandekten gehalten wird, fondern, wie die Inſtitutionen, nach 
felbſtgewaͤhltem Spftem, wobei jeboch immer das rbmifche 
Syſtem mehr oder weniger zum Grunde liegt «). 


a) Daß bei biefee Methode hermeneutiſche und eigentlich exegetiſche 
Vorträge unumgänglich nothwendig find, muß fchon in der RM 
dologie des Rechts bemerkt werden. 
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6 9.1. ©. 1. Angatit 1. Capitci 1. Legen. 


BIRER EBEN, 


Erltes Buch. 


Heberficht der Quellen des romiſchen 
J Nechts. 





Einleitung. 
I. 6. -” 
Die — zwiſchen Rechtsquellen und Queilen der 
Bifferifchaft des Rechts überhaupt ift vorauszuſetzen. Letztere | 
nennen wir hier insbefondere Quellen der Rechtsgeſchichte. Ueber 
die Methode ift Folgendes zu bemerken. Die äußere Rechts⸗ 
geſchichte (wie auch die Innere) wird gewöhnlich nach Perioden 


vorgetragen — bie fogenannte ſy nchroniſtiſch e Methode. 
Da jedoch der dogmatiſche Vorttag hier als Hauptfache anzufehen 


iſt, fo erhält auch die folgende Ueberſicht einen dogmatiſchen 


Charakter, d. h. wir geben nicht die Lehre von den Quellen in 
einzelnen Perloden, ſondern verfolgen die Perioden in den ein⸗ 
zelnen Quellen — die ſogenannte Gronologiſche Methode. 


6.7.8. Subject d. gefeßgebenden Gewalt. Volksverſamml. 7 


Erſter Abſchnitt. 
Verfchiedene Arten Der Archtserkenntnißquellen bei 
| ‚ben Roͤmern. 





Erfes Eapitel. 
De Von den Geletzen. 


oo, G. 11te Ausg. 6. 82.4. 93 f. 113 ff. 368 ff. 677 f. 700 f. 
2 748. Some: R. ©. $. 39 — 50. Zimmern R. ©. $. 30. 21. 
24. 25. — 36.) 


1. Ei der gefeßgebenben Gewalt in den verſchie— 

2  . been zeiten. 
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Durch die ſo allgemein verbreiteten Anſichten ver neuern Zeit 

über hoͤchſte Gewalt, und die Beſtandtheile derſelben, ſo wie uͤber 
deren Subject; als etwas Lingetheiltes, hat man fich vielfach ſchiefe 
Beurtheilungen ver aͤlteſten romiſchen Verfoffung zu Schulden. 
kommen laſſen. DAB das Subfert ber geſetzgebenden Gewalt 
wenigſtens einmal bei den Mönern gewechſelt hat, ſtellt der Ueber⸗ 
gang Aus der freien Republik in das Kaiſerthum freilich außer 
Zweifel; ob aber ein folcher Wechſel mit der Vertreibung der 
fogenannten Könige (reges) eingetreten ſey, Täßt ſich mit Grand 
bezweifelt. Menigſtens ſcheint zwifchen der Würde eines rex 
und jener der Eomfüln Fein- anderer materieller Unterſchied ſtatt⸗ 
‚gefunden zu haben, als daß jene eine lebenslaͤngliche, vieleicht 
auch, obgleich vet Wahl unterkiegeiibe, doch erbifche geweſen iſt, 
während dad Amt ber Confüln nur ein Jahr dauerte, und felbft 
die unmittelbare Wiedererwählung desjelben Individuums auss 
gefchlogen war a), Ausgemacht aber iſt ed, daß die geſetzgebende 





a Ein VII, 9: Cie de ro publ, Hl ar 
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Gewalt (im heutigen Sinne) nicht bei dem rex ober ben Confula 
war, fondern beim Volk, wiewohl der Vorſchlag zu einem Ges 
feße vom König oder dem Senat auögieng (legem ferre, alfe 
eigentliche legislatio). Das Bol flimmte über den Berfchlag in 
den Gomitien (Wollsverfammlungen) ab, und gieng bier der An— 
trag durch, fo wurde er eine lex. Indeſſen enthielten diefe leges 
zum geringften ‘Theil privatrechtliche Beſtimmungen; vielmehr 
giengen fie am bäufigften auf die bffentlichen Verhaͤltniſſe, wäh: 
rend das Privatrecht auf ben Gewohnheiten der verfchiedenen 

Volksſtaͤmme des Populus romanus berubte. 


I. Bon den Bolksverfammlungen. 
Cie. pro Domo 45. — Varro de L. L. IV, 15. — Gellius XV, 27. 


„XIII, 12. — Liv. IX, 38. III, 55. — $. 4. Inst. de J. N. G. et C. 
@. 2) —1.2. $. 8 D. de or. jur. (1. 2.) | 
9. 8 

Die Ausdrucke: conciones, comitia, comitium, concilia, 
concilium find nichtd weniger als fynonym. Conciomes waren 
Bollsverfammiungen zu Anhoͤrung einer Rede, zur Werbung, 
zu Opfern und Spielen u. f. f. Comitia und comitiatus waren 
die nach vorbergehender Einladung und Ankuͤndigung gehaltenen 
Berfammlungen, in denen dad Boll den Vorſchlag über eine, 
feiner Entfcheibung unterworfene Sache anhdrte und darüber 
flimmme. Concilia waren theilweife Verfammlungen des Volls - 
zum nämlichen Zweck. Comitium war der Ort, an dem das 
Volt fih verfammelte a). Die Vollsverfammlungen waren je 
nad) den Theilnehmern daran von breierlei Art, nach Eurien, 
nach) Tribus und —* —————— Die Comitia curiata — 


a) Hieruͤber und über die Ausbrüde edicere 6. indioere — 
calare comitia, advocare conciomem ‚ vocare illicium Quiri- 
tes, imperare exercitum, comitia habere s. cum populo 

agcere, populum vel concilium dimittere, rescindere, 'diri- 
mere, comitia auspiciis impedire et vitiare, vergl. Schulze 
von den Vollsverſammlungen dev Römer, Gotha 1845, ©. 140 — 146. 








6. 8. 9. Volkeverſammiungen. VWolkegeſetze. 9 


Berſanmilungen des herrſchenden Patricierſtammes — waren bie 
älteften, und verloren bald ihre gefegebende Bedeutung, wiewohl 
fie — hauptſaͤchlich zu gotteödienftlichen Zwecken, welche auch 
bei der Uebertragung deö imperium, bei Arrogationen, bei 
Zeftamenten vorwalteten, — noch bis zum Ende der Republik 
gehalten wurben. Die Comitia tributa a) — auch wohl Concilia 
genannt — waren die Derfammlungen vorzugsweiſe der 
Ylebejer nach Tribus, Ihre Beſchluͤſſe hießen, wie die ber Eurien, 
leges, vorzugöweife aber plehiscita. Die Comitia centuriata 
waren die Berfammlungen des ganzen rbmifchen Dolls (daher 
auch comitiatus maxrimus) nad) Eenturien, worin Magiftrate 
gewählt, Gefege gegeben und Gerichte gehalten wurden. Die 
Geſetze diefer Eomitien hießen leges centuriatae, oder auch leges 
fchlechtweg. — Das Verhältniß diefer dreierlei Volksverſammlun⸗ 
gen war ein fehr complicirtes. Was ihre gefeßgebende Gewalt bes 


teifft, fo fanden urfpringlich die comitia centuriata ſowohl, als bie | 
comitia tributa in einer Abhängigkeit von den comitiis curiatis, 


welche den Beſchluͤſſen derſelben erſt auctoritas gaben, daher 
„patres 5) auctores facti sunt legis.“ ine lex Publilia vom 
Jahre 415 aber beftimmte nicht nur, daß die Plebiscite zu ihrer 
Gültigkeit nur ferner der Zuftimmung des Senats, nicht mehr 
der Einwilligung der Eurien bedärften, fondern auch, daß die 
Eurien fchon zum voraus in die Befchläffe der Genturiat - Comi⸗ 
tien einwilligen follten. Auf diefe Emancipation der letztern 
aus der Abhängigkeit von den Eurien folgte dann durch die lex 
Hortensia vom Jahre 465 (a. u. c.), welche beftimmte, ut 
plebiscita omnes Quirites tenerent, die Anerkennung der vollen 
Gültigkeit der Plebiscite für alle Römer ohne irgend eine Bes 
flätigung. ine Mäßigung dieſer Beftimmung lag nur in der 
Stellung, welche basfelbe Geſetz dem Senat einräumte ($. 17.). 


a) Bon den Tribunen muͤndlich. 
b) Nie buhr, Roͤm. Geſch. Bd. I. ©. 365 (unse. Im), II ©. 254. 
f. Guss. II), II. ©. 168 f. 


— — — 
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IM. Bon den leges inöbefondere. 
Cajus I, 2. 3. Ulpian I, 3 
A. Art uud Weiſe, wie legen zu Stande kamen. 


C(ix. de leg. III, 16. Quinctilian. Inst. or. I, 4. $. 33. "Clc.’ad 


Attic. I, 14. Gellius X, 205 vergl Schulze a. a. O. S. 211 f. 
254 ff. 271, 272, 249— 253. 238 J.) 


| g. 9. = —F 
Die geſetzgebenden Verſammlaungen des Volks wurden alle⸗ 


mal berufen, und zwar durch eine gteignete Magiſtratsperſon, 


welche auch darin den Vorſitz führte (corkitia habebat), den Vor⸗ 


‚trag hielt (populum rogabat), die Erlaubniß zum Reden gab 


(concionem dabat) und das Volk zum Abſtimmen aufforderte 
(ad sufffagium \ vocabat, in suffragium mittebat). Der Bor: - 
fi tzende konnte entweder auf Veranſtaltung des Senats (ex aucto- 
ritate Senatus) oder nach eignem Gutduͤnken (pro mero arbitrio) 


ein Geſetz aufbringen (legem ferre, legem ad populum ferre), 


welches er vorher auffchrieh (legem scribere), hierauf über. drei 
Markttage (per trinundinum) aufftellte (proponere,; „promul- 
gare legem), dann in den Comitien in Borfchlag brachte a) und. 


darüber abſtimmen ließ, wobei er es empfehlen, oder Durch 


Andere empfehlen laſſen, felbft auch, wenn ihm der Anirag des 
Senats mißfiel, mißbilligen konnte (suadere, dissuadere 
legem). — Die Abſtimmung Eulfrotzi latio) geſchah Anfangs 
muͤndlich, bis im ſiebenten Jahrhundert das ſchriftliche Ab⸗ 
ſtimmen (durch die leges tabellariae) aufkam, was fuͤr Geſetzes⸗ 
rogationen durch die lex Papiria vom Jahre 623 u. c. firirt wurde. 5 
Die Mehrheit der Stimmen entfchied; Gleichheit der Stimmen 
mächte den Antrag rüdgängig. Hierauf wurde der Schluß als 


lex im engern Sinne verkündet, welche dann in der Regel den 


a) Schulze a. a. O. ©. 317, 218. Wie rogare ——— ſo viel 
hieß als, Candidaten zum Conſulat in Vorſchlag bringen, ſo hieß 
rogaro Jogom ein — in Vorſchlag bringen, 








$. 10—11. Von den Volksgeſetzen insbeſondere. 11 


Namen bes Antragftellerd erhielt (lex Aquilia, lex Plaetoria 
etc.), wiewohl die leges wohl auch nach der Würde desſelben 
.klex consularis — daher mahrfcheinlich) auch leges regiae) 
und häufig noch nach dem Gegenftande bezeichnet wurden — 
befonbere wenn dieſelbe Magiftratsperfon mehrere . leges in 
Antrag brachte (3. B. lex Cassia et Teerentia frumentaria). 
Nah Berkuͤndigung der lex wurde fie befchworen,. in Holz, 
Erz oder Metall aufgefchrieben und im Aerarium aufgeftellt. 
Indeſſen war es zur Gültigkeit der lex erforderlih, daß die 


Comitien weder durch Synterceffi ion, uod) durch obnuntiatio 
geftdrt worden waren. 


BB Materie und Form der legen. 
ce de formulis I], 18 seq.) 


$. 10. 


Nach ihrem Gegenftande find die Geſetze fehr verfchieden; 
namentlich gab es leges sacratae, welche vorfchrieben, daß der 
Webertreter einem Gotte geheiligt feyn ſolle; leges sumptua- 
riae (Luxusgeſetze); leges cibariae, welche Beflimmungen der 
Art und des Maßes der Speifen enthielten; leges agrariae 
‚über den Grundbefig und feine WVertheilung ; leges frumenta- 
riae, Gefetze wegen Austheilung des Getraides unter das Volk; 
leges tabellariae , welche das fchriftliche Abftimmen anbefahs 
len; leges theatrales; leges foenebres, welche die Verringe⸗ 
rung der Zinfen betrafen; leges judiciariae über dad Criminal: 
gerichtömwefen ; privilegia ($. 77). Die Rede in denleges war direct, 
die veranlaffenden Umftäude (die Motive). wurden niemals her⸗ 
vorgehoben, was befonders feinen Grund wohl darin hatte, daß 
der Sefeßesantrag fchriftlich vorgelegt und in allem Detail ab- 
gefchloffen war, fo daß nur über die Annahme oder Vermwerfung 
diefed fo geftellten Antrags geſtimmt werden fonnte, und die 
Eutwidlung der Motive bei der suasio oder dissuasio roga- 
tionis vorfam. Die lex hatte drei Hauptbeftandtheile: 4) den 
Eingang (prooemium praescriptio), in welchem der rogirende 
Beamte bezeichnet und zugleich bemerkt war, nicht nur, daß 
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der Antrag durchgegangen (3. B. Consules populum jure ro- 
gaverunt, -populusque jure scivit), ſondern auch, welche Tri⸗ 
bus, ja wer überhaupt zuerft geftimmt habe (3. 3. tribus 
Sergia principium fuit: pro tribu Sex. L. F. Varro); 2) den 
eigentlichen, gewoͤhnlich nach Gapiteln abgetheilten Inhalt; 
3) die sanctio legis, worin dem Uebertreter Strafe gebroht 


wurde. — Die ganze Faſſung der leges war fehr - 


vorſi chtig «). 


C. Allmähliches Abkommen der legen. 
(Dionys. IV, 40.). 


$. 11. 


Die leges curiatae hörten ſchon früh auf, indem die 
Comitien der Eurien ihre gefeßgebende Gewalt in dem nämlichen 
Maße verloren, als fich die Comitien der Tribus und Gentus 
rien erhoben ($. 8). Nach dem Ende der Republik hörten 
nad) und nach auch die leges centuriatae und die Plebiscite 
auf, weil die Comitien felber Feine wirkliche Bedentung mehr 
hatten. Wie aber die Republik nicht mit einem Male feierlich 
aufgehoben wurde, fondern fih nur nach und nach, wiewohl 
‚nur zum Scheine noch fortbeftehend , in das Kaiſerthum ver- 
wandelte: fo wurden felbft unter Auguft noch viele Volfögefege 
gemacht, worunter fich gerade bie für das Privatrecht bedeu⸗ 
tendften befinden. Freilich war die Entfchließung des Volks 


wohl meiftentheils zum Voraus fchon gewiß. Uebrigens 


werden auch aus den Zeiten der fpätern Kaifer noch leges 


erwähnt 5), und Cajus und Ulpian führen die leges 


a) Beifpiele von — wenigſtens theilweife — erhaltenen leges fiche 
bei Brissonius ]. c. c. 1—41. 


5) Wenn Tacıtus Ann. I, 45 von Tibering Zeit jagt: Tum pri- 


mum comitia ad patres translata sunt, fo muß dieß fhon wegen. 


des fernen Inhaltes jenes Capitels nothwendig auf die Masi- 
ſtratswahlen und nicht auf die Sefeßgebung bezogen werden, Hugo 
R. G. S. 415, Not, 1. 





— 


6. 12. 13. Leges regiae. Zwölf Tafeln. 43 


ald Quellen an, obgleich hieraus micht gefolgert werden 
darf, daB zu ihrer Zeit noch neue leges gemacht werden 
feyen a). 


IV. N merfwürbige loges. 


. Legen regise. 
(3. 42 5. 56. D. de or. jur. (1. 2.) Liv. VI, 4. Dionys. III, 30. 
Censorinus de die nat. cap. III. — Dirkfen Verſuche, Ley. 
4823. Abh. VI.) 


$. 12. 


Unter leges regiae verfteht man entweder überhaupt alle 
Öffentliche Einrichtungen aus der kdniglichen Zeit, oder ins⸗ 
beſondere leges des Volks, welche auf den Antrag des rex 
zu Stande kamen. Dieſer leges regiae erwaͤhnen zwar die 
römifchen Schriftſteller, deren Werke wir noch beſitzen; aber 
nirgendwo fprechen fie darüber aus eigener Anfchauung, fon= 
bern nach den Sagen und Nachrichten der frühern Annaliften. 
Auf jeden Fall mögen diefe einer nicht volllommen hiftorifchen 
Zeit angehdrenden leges nur wenig Privatrecht enthalten haben. 
Auch follen fie, wie Pomponius verfichert, nach Vertreibung 
der Kdnige allmäplich in Abgang gefommen feyn, was ſich 
aber aus ihrem wahrfcheinlichen Hauptinhalt erflären läßt, 
wiewohl ein gänzlicher Untergang fchon deßhalb unmdglich ift, 
weil wir die Nachricht haben, es babe noch neben den zwoͤlf 
Tafeln einzelne leges regiae gegeben. Um fo auffallender ift 
der Umſtand, daß noch jetzt Refte der Töniglichen Gefegebung 
auf einem Monumente ded Alterchums erhalten ſeyn follen. 
Allein die fogenannte tabula Marliani ift Iängft als eine plumpe 
Erdichtung erlannt, die entweder dem Herausgeber felber zur 
Laft fälle, oder von der er fich wenigftens täufchen ließ. ben 
fo auffallend, und nur mehr der Beachtung werth ift die Nach⸗ 
sicht des Pomponius, es exiftirte noch zu feiner Zeit eine 


& 


) Zimmern 8.8, 8. 1. $. 21. Rot. 39, 
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Sammlung per Eöniglichen Geſetze, welche ein gewifler Sertus 
Papirins unter dem leiten rex veranftaltet habe, und die man 
jus civile Papirianum nenne. An einer andern Stelle nennt 
Pomponius einen Publius Papirius; Dionyfius nennt ihn 
Cajus Papirius, und läßt ihn nach Vertreibung der Könige 
bie Arbeit machen. Diefe abweichenden Nachrichten haben 
große Meinungsverichtedenheit unter den Rechtshiſtorikern ver: 
anlaßt. Da nun auch noch eines Kommentars diefer Samm⸗ 
kung von Granius Flaccus aus Julius Caͤſars Zeit erwähnt 
wird, fo Tann man allerdings ihre Exiſtenz nicht laͤugnen. Ob 
fie aber ein bloßes Formelnbuch für die Priefter, oder eine 
Sammlung angeblicher legen regiae war, ob mehrere Samm- 
lungen djefer. Art befanden haben, und ob das fogenannte jus 
eivile Papirianum in eine weit fpÄtere Zeit geſetzt werben 
muͤſſe, darüber läßt fich bei der Unzuserläffigkeit der Autoren, 
wo fie über etwas ber vorhiſtoriſchen Zeit ————— re⸗ 
feriren, keine Gewißheit erlangen. 


B. Das Gefetz der zwölf Tafeln. 
4. Entſtehung desſelben. 


(Dionys, X, 3. Livius II, 53 seq.. 1.2. $.5. seq. D. de or. jur. 
(1. 2). Niebupr am ©. (Ausg. 1.) Bd. I. ©. 312 fl. 343 ff. 


$. 13. — 
Die Vertreibung der reges war bei weitem mehr das 

Werk des Ariſtokratismus als einer Volksrevolution. Die 
Plebs, welche gerade im Koͤnigthum Schutz gegen das ariſto⸗ 
kratiſche Syſtem der Patricier finden mußte, konnte durch dieſe 
Vertreibung nur verlieren: Denn während ber rex, ſchon durch 
feine ganze Stellung über die Differenzen zwifchen Patriciern 
und Plebejern erhaben, in letztern ein Gegengewicht gegen die 
Anmaßungen bes herrfchenden Stammes hatte, traten feit jener 
Bertreibung zwei, nur auf ein Jahr, und zwar aus der Mitte 
der Ariſtokraten gewählte Eonfuln an feine Stelle, welche ſchon 
wegen der Turzen Dauer ihrer Macht im Intereſſe ihres Stans 
des handeln mußten. Mit dem Jahr 259, in welchem ber 


» 


r 
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vertrieben legte rex geſtaxben war, trat die Willkutg der-Pas 
tricier durch die nun verfchtwißßbene Scheu vor bey Möglichkeit 
einer Reftauration des Koͤnigthüms um fo Bühner hervor. Aber 
aus der zu heftigen Bedruͤckung erfolgte im Jahre 261 die 
Einfegung des Tribunats, welche durch Audwandegung der 
* Plebs ertroßt werden mußte, und Damit das Streben ber letz⸗ 
tern, ihre neu errungene Selbffftändigfeit durch fchriftliche Feſt⸗ 
ſtellung der Verfaffung zu filgen. So entftand denn auf ben 
behferlichen Antrag der Trihu um das Jahr 300 jene große 
Staatsgruudgeſetzgebung, welche man, weil fie auf zwoͤlf Ta⸗ 
feln niedergeſchrieben wurde, ‚Se lex X1l tabularam-aud 
wohl duodecim ſchlechtweg, oder leges XII, wohl aud 
fogar vorzugäweife Zex oder Zeges, und endlich, von den zehn 
eigens bazu gewählten und mit der höchften Gewalt verfehenen 
Verfaffern, Zex decemviralis nannte. | | 


2. Einfluß auf dad Privatrecht. 
(Cic, de republ. U, 57. Livius IV, 4—6. Niebupe Bd. I. 
©. 514 ff. (Ausg. IL) Zimmern R. ©. 5.30. Not. 6—323.) 
$. 14. | | 
Bei dieſer Staatögrundgefeßgebung blieb aber auch das 
Privatrecht nicht unberuͤckſichtigt; und es mochte dazu mehr 
als Ein Grund vorhanden ſeyn. Nur fcheint eö nicht, als ob 
die Decempirn hier mit Willkuͤhr gefchaltet Härten; höchft wahr- 
ſcheinlich befchränfte ſich ihre Thätigfeit auf die Sammlung 
und Niederfchreibung des num einmal geltenden Privatrechts; 
wie dieß auch durch die Nachricht beftätigt wird, daß kdnig⸗ 
liche Geſetze in diefe Legislation aufgenommen feyen ($. 12). 
Der Anficht, als ob die zwölf Tafeln befonders eine Verfchmel- 
zung verfchiedener Stammegrechte der Patricier und Plebejer 
bewirkt hätten, fcheint zwar bie Unzuläffigfeit des Connubiums 
zwifchen beiden Ständen, wie fie nod) von den Decempirn aus⸗ 
gefprochen, aber gewiß nicht erft eingeführt wurde, gu wider: 
fprechen; allein diefes Argument möchte. jene Anfſicht um fo 
weniger umftoßen, als es ‚bei weiten fchwerer ift, Gleichheit 
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der Familienrechte zwiſchen zwei Staͤnden zu bewirken, als 
Gleichheit der Vermoͤgensrechte, beſonders wenn die Familien⸗ 
rechte fo eng mit dem jus sacrum zuſammenhaͤngen; wiewohl 
diefe Ausgleichung fchon nicht mehr fo fchwierig feyn mußte, 
weil fie ja kaum acht Jahre fpäter durch die lex Canuleja 
(311 u. c.) bewirkt worden if. Ob die von allen Autoren 
berichtete Geſandtſchaft nach Griechenland griechiſche Elemente 
in das romiſche Privatrecht gebracht habe, möchte ſchwer zu 
erweifen feun; vielmehr fcheint jene Geſandtſchaft mehr die 
Vergleichung fremder Verfaſſungen bezwedt zu haben. Gomit 
- möchte für das Privatrecht die Hauptwirkſamkeit diefer Geſetz⸗ 
gebung immerhin in der Hervorbringung eines einfachen Nas 
tionalrecht6 flatt der bis dahin verſchiedenen Standesrechte ge⸗ 
legen haben. 


5. Ueberbleibſel. 


(Giuv. II. 34. Cic. de orat. I, 45. 44. 15.87. Tacitus ann. III, 22. 
Gellius XX, 1. $. 3. Inst. de legit. agnat. success. (1. 45.) 


$. 15. 


Die zwoͤlf Tafeln, welche die Römer felbft die Grundlage 
ihres ganzen dffentlichen und Privatrecht nennen, und für 
. welche fie in allen Zeiten eine hohe Verehrung begten, haben 
fih nicht his auf unfere Zeit erhalten. Mir befiten von ihrem 
Inhalte nur einzelne Fragmente, und zwar meiftens nur foldye, 
weldye dad Privatrecht betreffen; diefe find uns durch die Res 
lationen ber juriftifchen und nichtjuriftifchen Autoren des Alters 
thums, und die wenigften wörtlich, erhalten. Daß die zwoͤlf 
Tafeln noch im dreizehnten Jahrhundert chriftlicher Zeitrech- 
nung auf dem Lateran aufgeftellt gewefen feyen a), ift unwahrs 
ſcheinlich; felbft die Behauptung, daß fie noch im achten Jahr⸗ 
hundert exiftirt hätten, verdient Mißtrauen 5); und die Nachs 


a) Odofredas (+ 1265) bei 1.6. D. de just. et jur. (1. 1.) 

5) Baldainus libri 1I. in leg. Romuli et LL. XII. tabb. (Heineceii 
jurisprud. R. et A. T. IL. pag. 67). — Vergl. Dirkſen in bem 
gleich anzuführenden Werke, ©. 1-5. 


9. 16. Die übrigen einzelnen leges. ee | 


richt, daß ſie in Erz gegraben noch im dritten Sahrkundert 
nach Chriftus dffentlich aufgeftellt geweſen fenen, tft wenigſtens 
zweifelhaft c). Die Neftitution des Inhalte beruht daher nur 
auf Kritik gelegentlicher Neußerungen des Alterthume. Das 
Beſte haben hierin Gothofredus und Dirkfen geliefert d) 


©, Die Abrigen einzelnen legen. 


$. 16. 

Die zwölf Tafeln waren die einzige umfaffende Volksgeſetz⸗ 
gebung der Römer, und blieben die Grundlage, auf welcher 
alle fpätere Quellen fortbauten. Eine Aufzählung der einzelnen 
leges findet fih in den Lehrbächern der Mechtägefchichte und 
kann hier. nicht gegeben werden. Die merkwuͤrdigſten und wich: 
tigften fallen an das Ende der freien 9 
fang der Kaiferzeit. Unter diefen zeich 
aus, befonderö die Lex Julia et 
welche zwar erft im Jahr 741 in Kra 
früher vorgefchlagen war, und zunächft 
Zweck hatte, aber für das Privatrecht 
darum von römifchen und neuern Zi 
eigner Bearbeitung gemacht wurde b). 
batte die lex Julia de adulteriis c) (i 


c) Cyprianus (} 358) de gratia Dei lib. II. ‚cap, 4. — Hugo 
R. ©. ©1035 f. 

d) Jac. Gothofredus quatuor fontes juris civilis. Genev. 1653. 4. 
(Otto Thesaur. T. IH. p. 1 seqq.) — 9. € Dirkſen, 
Ueberfiht der bisherigen Verſuche zur Kritit und Herftelung 
des Textes ber Zwoͤlf-Tafel⸗Fragmente. Leipzig 4824. 8. 

a) Hugo R. G. ©. 755-764. Zimmern 8.6, $. 35. 

5) In den Digeften Zuftinians finden ſich Fragmente aud ben 
Schriften römifher Juriften über .diefe lex. Gothofredus be: 
trachtete fie ald die zweite Hauptquelle bes roͤmiſchen NRechts 
und bearbeitete fie volftändig in feinen en fonten ($. 15 

ot. d.). 
co) Hugo R. G. 675 ff. Simmern RG... 


Bang, Lehrbuch ded Juſt. Rim. Mechtd. 2 
\ 


48 25.191. Abſchnitt 1. Capitel 2. Genassfcläfe. 


187), welche durch ein eigenes Gapitel de fundo dotali für 
Ras Privatrecht fehr wichtig ifl. 


Zweites Eapitel. 
‚Von. den Senatusconfulten, 


(Hugo R. G. S. 87 f. 329 f. 406 ff. 679. 737 ff. 950 f. 1134. 
Schweppe R.®. 8.51. 164-167. Zimmern R.G. $,20—24.) 


1 De — Perioden fuͤr die — des 
| Senats. 
, Adlosar IV. 15. V, 48. Themhil. 1, 8. $. 6.) 
| 9.17. 
Der sbmifche Senat, fo alt als das rbmifche Volk, mußte 
in verfhiedenen Zeiten eine verſchiedene Stellung haben. In 
‚der Periode der reges und geraume Zeit nad) ihnen — fo länge 
naͤmlich das Uebergewicht der Patricier über die Plebejer ſtaats⸗ 
rechtlich anerkannt war — erſcheint er als ein „engerer Ausſchuß 
der Curien, als die Verſammlung der Notabeln aus ber patri⸗ 
ciſchen Gemeinde’ a). Dieſe Stellung veränderte ſich auf jeden 
Fall mit der lex Publilia (415); doch ift es unzweifelhaft, 
daß der Senat den Plebejern ſchon viel früher — gewiß Thon 
in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts — zugänglich 
ward, was dann felbft vielleicht die Durchfeung jener lex bes 
dingte. Der Senat trat nun gewiffermaßen in die frihere 
Stelung der Eurien ein, und feine Befchlüffe follten feit der 
lex Hortensia (465) dad Volk eben fo ‚verbinden, wie Die 
Plebiscite den Senat. Er erfcheint wun nicht bloß als die . 
höchfte Berwaltungs⸗, fondern auch als geſetzgebende Behörde. 
Diefe Etellung änderte ſich mit der Alleinherrfchaft dahin, daß 
der Senat,. gewiffermaßen der geheime Rath des Kaiferd, zuerfl 





a) Niebuhr roͤm. Geſch. Bd, II. ©. 8, ( Ausg, 1.). Gol. 8b, I. 
© un (Husg. ZU.) 


$. 18. 19. Begriff, Namen und Abfaffung. .. 89 


größtentheils das Organ für defien Millkuͤhren abgab, dann aber, 
indem zwar noch feine Gewalt unter Tiber formell mit dem 
Rechte der Magiftratöwahlen vermehrt worden war, welche 
Wahlen aber immer nach dem Willen des Kaiſers eingerichter 
wurden, zu einem bloßen Collegium von Cdurtiſanen herabfanl, 
welchem aur noch bie Gewalt eines Gerichtshofes unter ber 
Berfige des praufestus urbi verblieben war. 


11. Ron den Senatöfhlüffen insbefondere. 
A. Begriff und Kamen der Senatéſchlüfſe. 
(Festus v. Senatus Decretum. Polybius VI. 15.) 


9. 18. 


Ein Senatsſchluß war die auf vorgaͤngige, in einer Se⸗ 
natöfizung gefchebene Berathung der Senatoren von dieſen ges 
faßte, durch Feine Juterceſſion belämpfte (iu diefem Falle Sa. 
natus auctoritas) Entſcheidung Aber einen dem Genat vor⸗ 
gelegten Gegenſtand, mochte diefer num der Kompetenz bes 
Senats ausſchließlich angehörena) (Benatus Docretum s. str), 
oder eine Rechtsnorm betreffen, welche auch auf andere Weiſe 
Härte aufgefkellt werden können (Senatus Consultum s. sır.). 
VBeſondere Namen erhielten die Senatuseonfulte bis auf Au⸗ 
guſtus nicht; wohl aber pflegte man fie von diefer Zeit An 
zwar niemals wie die leges uach ihrem Inhalte zu begeichwen, 
wohl «ber nach dem Namen des Conſuls oder des Kaiferd 
(SC. Silanienum, Vellejanum, Claudianum, Neronianum). 
Ein einziges Senatusconſult — dab SC. Maeedonianum — 
wurde nach dem Individuum benannt, welches dasſelbe durch 
eins fehlechte Dandlung veranlaßt hatte. 


, a) Eigenthämlih war den Senat in den Beiten bes Pelybins die 
Verwaltung des Nerariums und die höchite Entfheidung in allen 
Sinanzfahen, das Erfenntniß über Verbrechen, welde in Italien 
begangen wurden, in Streitigkeiten der italiihen Gemeinden, ber 
Städte und der Privatperfonen, das Geſandtſchaftsweſen, Kriess⸗ 
erflärung, Capitulationen und Friedensſchluͤſſe. 


2% 


— 


20 2d. 1. 8.1. Abſchnitt 1. Capitel 2. Senateſchlaſe. 
B. Urt ihrer Abfaſſung. 


$. 19. 

Die Art, wie Senatöfchlüffe gefaßt wurden, unterfcheidet 
ich weentlich von der Art und Weiſe, wie leges zu Stande 
kamen. Den Bollöverfammlungen wurden ſchon fertige Be⸗ 
fehläffe (lex) vorgelegt, an deren Kaffung‘ nichts mehr geändert 
werben Fonnte, und welche entiweder anzunehmen ober abzus 
weifen waren. Der Senat hingegen berathichlagte zuerft, wie 
fein Schluß lauten follte (sine lege). Die Leitung (Senatum 
habere) hatten bei ihm dieſelben Perfonen, wie in den Gentus 
riateomitien; aber jeder einzelne Senator konnte einen Antrag 
ftellen, ober wenigftens bei feiner Erflärung über den Antrag 
(sententia) die Propofition zu einem neuen Antrage machen 
(praeterea censeo — et hoc amplius censeo). Die Tribe: 


‚nen, welche, obgleich Feine Senatoren, doch den Sitzungen ans 


wohnen durften, Fonnten jeden Schluß durch ihr Veto hindern, 
und dann war er nur Senatus auctoritas, nicht Senatus de- 
cretum oder Senatus consultum. Nachdem ein fähiger Mas 
giftrat, oder wohl auch ein Tribun, die Relation a) an den Senat 


gemacht hatte, wurden die Senatoren um ihre sententia 


befragt (quid censes — quid fieri placet — quid vobis vi- 
detur?). Diefe konnten fie auch ohne Motive und durch blo⸗ 
en Beifall für eine ſchon gegebene Sentenz erflären (verbo 
adsentiri — pedibus ire in alterius sententiam). War bie 


Mehrheit derfelben Anfichten nicht für fich erfennbar, fo wur: 


den die Senatoren zum Theilgang aufgefordert (qui haec sen. 
. titis, in hanc partem, qui alia omnia, in aliam ite, qua sen- 
titis). Erſchien ein Theil als der größere, fo wurde feine Sen: _ 


ten; ald Inhalt des Schluffes feitgehalten (haec pars major 
videtur). Der Schluß felber wurde feierlich aufgefchrieben 5), 


a) Referre ad Senatum hat eine ganz verfchiedbene Bedeutung von 
ferre ad populum. 

b) Weber die Form der Scriptur vergl, z. B. 1.2. $. 1. Dig, ad SC. 

Vellejan. (16. 1.) | 





9. 20. Gegenſtaͤnde und Wirkſamkeit. 4 


von den Tribunen fignist, und dann, früberhin im Tempel der 
Geres, fpäterhin im &erarium Saturni aufgeftellt. Als in der . 
Kaiferzeit der Senat in völlige Abhängigkeit von dem Willen 
des Kaiſers kam, hatte leßterer natürlich auch den größten Eine 
fluß auf die Senatsfchlüffe, wiewohl dieß nicht fo zu verftehen 
ift, als ob der Kaifer die Senatoren niemals nad) eigener Ans 
ficht hätte handeln laffen. War der Kaifer Conful, fo konnte 
er ohnehin präfibiren, und zu Anträgen war er durch feine 
tribunicia potestas bererhtigt. Je mehr fich die Kaiferherrfchaft 
confolidirte, defto leichter war es dem Kaifer, feinen Willen im 
einem Senatsſchluß durchzufegen; die gewöhnlich dazu gebraudhs 
ten Mittel waren entweder eine briefliche Anforderung an die 
Confuln,. weiche dieſe auszufähren harten a), oder eine oratio 
principis, die der Kaifer entweder felbft vorlas, oder vom 
Quaͤſtor vorlefen ließ, und welche in der Regel durch Acclama⸗ 
tion farnetionirt wurde, -weßhalb auch fchon die oratio in Erz 
gegraben zu werden pflegte, und die Ausdruͤcke oratio und 
SCtum von den juriftifchen Glaffifern promiscue gebraucht 
werden. 


©. Gegenftände und Wirkſamkeit der Senatsfchlüffe. 
‚ (Livius XXXIX, 3. XLI, 9. Cajus I, 4.) 


$. 20. 


Die Schläffe des Senats als einer Adminiftratinbehdrde 
bezogen ſich zwar urſpruͤnglich zunaͤchſt nur auf diejenigen Ge⸗ 
genftände, welche feiner Adminiſtration unterworfen waren 
(. 18. Not. a), und betrafen deßhalb, wo fie Rechtögrunds 
fäe ausfprachen, meiſtens das Öffentliche Recht, wiewohl auch 
fchon zur Zeit der Republik Gegenftände des Privatrechts von 
ihnen normirt worden waren. Es ift daher unzweifelhaft, daß 
die Senatusconfulte auch fchon vor Tiberius, und felbft ſchon 
vor der Kaiferzeit überhaupt Erfenntnißquellen des Rechts waren. 


a) Vergl. das Hadrianifche Senatusconfult in 1. 20. $. 6. D. de 
hered. pet. (5. 5.) 








22 Th. J. ©. 1. Abſchnitt 1. Capitel 3. Jus honorarium. 


Cajus fagt aber auch ausdrädlich, fie bitten legis vicem, 
wiewohl er hinzufügt, dieß fen früher beftritten gewefen. Die 
Senatusconfulte, welche in der fpätern Zeit felbft von juriftifchen 
Claſſikern geradezu mit lex bezeichnet werden a), erhielten ſich in 
ihrer Bedeutung viel länger als alle uͤbrige Erkenntnißquellen 
des Rechts aus der Zeit der Republik, feldft bis über Juſtinian 
hinaus, freilich nur als zufällige Formen fir die kaiſerliche Will⸗ 
kuͤhr und unter Vorausſetzung Eaiferlicher Beftätigung, bis fie unter 
Leo vollfommen aufgehoben twurden. 5) 


Drittes Eapitel, 
Don dem jus honorarium. 


(Hugo R. ©. ©. 330 f. 367. f. 414. ff. 680. 710. fi. 748. 794 ff. 
198. Zimmern R. ©. $. 37—41.) 


1. ®egriff des jus honorarium. 


(L. 3. 6. 10. D. de orig. jur. (1. 2.) $. 7. Inst. de. N.G. er C. 
(1. 2.) Theophilus ib.) 


$. 21. 

Jus hanorarium nannten die Römer dasjenige Recht, wel: 
ches Fraft der ihnen zuftehenden obrigkeitlichen Gewalt die recht: 
fprechenden Magiftrate in ihren öffentlichen Belanntmachungen 
conſtituirten. Denn es hatte überhaupt jeder höhere Magiftrat 
bie Befugniß, öffentlich befannt zu machen, nach welchen Regeln 
er fein Amt verwalten werde. Solche Belanntmachungen heißen 
edicta. Die Edicte aber mußten dann von hoher Wichtigkeit fuͤr 
bad Recht werden, wenn der edicirende Magiftrat ein magistra- 
tus juri dicundo (ein rechtfprechender Magiftrat) war. Zu dies 
fen Magiftraten gehdrten in Rom felber vor allem bie Prätoren, 

a) Cajus 1, 55. 
5) Nov. Leon. 78. 








$. 224. Charakter, Form und Arten der Edicte. 28 


die Ardilen, wohl andy) ‘bie Eewforen und Tkibunen, "fir die 
ſpaͤtere Raiferzeit der praefectus urbi ımd der praefeetus prae. 
torte, in den Prodingen die ai derfelben. 


nl. Charakter der Ebicte roͤmiſcher Mofa. 


(7. $. L IL. 8. D. de just. et jur. (1. 1.) 


$. 22. — 
Der eigentliche Charalter der dem jas — Zug 
Gruude liegenden Edicte ifb viel weniger der einer Gefetzgebung, 
wis 3. B. die des Wolles war, alt vielmehr jener eines Or⸗ 
gans der Niachkälfe, ber Ergänzung und -felbft Merbeffenung 
für 088° durch Geſetze Normittoe. Als ein ſolches Dirgam Det 
veifern mad beſſern Rechtsanficht, wie fie fich mehen Den Gaſetzen 
im juvifliichen Leoben des Volkes bildete, wicht aber ald eine 
Uſurpation der Magiſtrato a) müflen vie Ediete betrachter wertiew; 
wom ihre Stellnug im ganzen Rechtsorganiomus der Roce⸗ 
verſtauden werden ſoll, we noch kommt, daß die Mönew, mel 
als irgend ein andrres Bell, dad Neue nur lanugſam mit großer 
Schonung des Beflshenden und mit vielfacher Vorſicht aufs 
nahmen. Darum haben denn auch neuere Forſchungen kingft 
über die Rechtmäßigkeit der Edicte entſchieden, und nicht minder 
uͤber ihre Zweckmaͤßigkeit. Ze | 
11. Form ber Edicte 
$. 23, 

Die Edicte ald Quellen des jus hongrarium wurden wie 
alle Verordnungen der roͤmiſchen Magiſtrate, welche zur Künftis 
gen Nachachtung dienen follten, auf hölzernen Tafeln (in albo) b) 
— a Karen fi N jedermann en nnd Fatal 
a) 3. 3. Heineccii antiq. I, 2. $. 23. seq.; allein vergl. gin⸗ 

mern R. ©. $. 39., und beſonders Hugo R. G. S. ar F. 
5) Heineccii antiq. I, 2. {. 23. not, m. 
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belehren fonutea). Eine praessziptia wie bie leges und Senatus⸗ 
canfulte. hatten die Edicte wohl nicht, obgleich der edicirende Ber 
amte wahrfcheinlich bezeichnet zu werben pflegte, was auch fchon 
daraus hervorgeht, daß Theile des prätorifchen Edicts nad) 
ihrem Urheber benannt wurden, z. B. edictum Carbonianum. 
Zumeilen bezeichnete man aber diefe Theile auch nad) ihrem In⸗ 
halte, 3. 3. edietum successorium. Die Abtheilung des Edicts 
war in Zitel, nicht in Capitel; die Zitel wurden nicht nach 
Bahlen,. ſondern nach dem Inhalte bezeichnet 5). Die Form 
der Darſtellung war nicht, wie bei den Senatsfchläffen zeferirend, 
ſondern dirert; eine Gefchichtsergähluug Finden wis nicht und 
eben fo wenig Motive, was aud dem Weſen des dictd zu ers 
Hdrem ift.: Der Magiſtrat, welcher immer in der erſten Perſon 
fpricht, ſtellt fich nur als den Executor von Rechtspriucipien 
bar, Deren Begruͤndung er ſtillſchweigend vorausſetzt, ohne eine 
beſtimmte Quelle zu nennen, was auf Den Zuſammeuhaug der 
Soicte mit Dem Gemohnheitsreche. dentet. Wo das Edict neue 
Folgerungen aus Geſetzen und Senatusconſulten ziehe (weiches 
nur: ber Fall war, wenn Die Gewohnheit dieſelben ſchen vorbe⸗ 
reitet hatte), da wiederhelt ed bie Vorſchrift der N ober 
— genau 7 2 


ıy. Arten der Edicte. 


.(Cic. de fin. II, 22. in Verr. III, 44. I, 44. 45. —1. 7. pr. D. de 


jurisd. (2. 4.) 1. 3. D. de conjung. cum emanc. ib. an. 8. I 
Theophil 1, 2. $. 7.) | 
9. 24. 
Die Edicte waren entweder edicta annua sive perpetua oder 
repentina.. Was nun 1) die edicta annua s. perpetua betrifft, 


) A. F. P. U. D. P. R. L. P. d. h. apud forum palam unde de 


plano recte legi potecst. Heineccii hist. jur. I, 60. 
„.d) L. 4. D. de in integr. rest. (1. 1.). Die Ucberfhriften von 1. 1. 
ee de collusione detegenda (40. 16.) 1. 54. D. de jure dotium 
3.) 
e) — Verſuche S. 13-15, 17-20. 24 f. 
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fo verſteht man barumter jene, welche von den Magiftraten (in 
der Regel) am Anfang ihrer (ein Jahr dauernden) Magiftratur 
zur Tünftigen Nachachtung als Norm für alle Fälle derfelben Art 


aufgeſtellt wurden (edietum ſchlechthin — edietum annaum a) 


oder edictum jurisdictionis perpetuae causa propositum daher 
auch edictum perpetuum) 5), und welche barum allein als Er⸗ 
Fenntniß = Quellen des Rechts betrachtet werden Tonnen. Da 
aber jeder Magiftrat nicht gerade an den Anhalt des Edicts 
feiner Vorgänger gebunden war, und darum auch die inzwifchen 
erprobten Gewohnheiten in fein Edict neu aufnehmen, andere - 
fehon früher aufgenommene aber weglaffen Eonnte, wenn er fie 
nieht fir zweckmaͤßig hielt, fo bildete ſich der GBegenfag von 
translatitium ediotum und novum ediotum. Unter jenem, 
welches auch perpetuum edictum, in einem weitern Sinne, als 
in dem eines annuum genannt werden mochte c), werflaud man 
diejenigen Säße, welche der Nachfolger immer wieder in fein 
Edict aufnahm d), unter novum edistum oder auch nova elau- 
sula die new aufgenommenen Saͤtze. Was 2) die ediota repen- 
tina berrifft, welche auch edicta prout res incidit heißen, fo 
waren diefe. lediglich in dem Amtsverwaltungskreiſe des Magir 
ſtrats liegende Verfügungen, welche einen vorübergehenden Zweck 
hatten, 3. B. einen procefiualifchen, wie die edieta peremptoria 
und monitoria, weßhalb man fie aber keineswegs auf das Pros. 
ceſſualiſche einfchränten zu muͤſſen glauben darf, wie Denn auch 


a) Gicero nennt es fhon annua lex, was aber a ‚nicht tech: 
niſch ift. 

b) Diefer Ausdruck kommt ſchon bei Asconius in Cic. pro Cor- 
nelio majestat. reo vor, und ſonſt noch oft, wo er nicht auf 
Hadrian bezogen werden kann ($. 54.) 

e) Simmern R. ©. $. 37. Not. 26. 

d) Das Edict hatte überhaupt nicht legis vicem fondern nur aucto- 
ritas; deßwegen, und mweil die Magiftratur nur ein Jahr dauerte, 
konnte es auch nur für ein Jahr verbindlich ſeyn; aber fein Ins 
balt wurde Gewohnheitsrecht, wenn er regelmäßig wieder in "das 
nene Edict ——— zu werden pflegte. 





26 Th. I. B. I. Abſchnite 1. Eapttel 3. Edicte. 


die Vollziehung eines Senatöfchluffts edicta repentina veran⸗ 
faffen konnte a). 


V. Die Edicte der einzelnen Magiſtrate inöbefonbere. 
A. Das prätoriſche Ediet. 


Cinleitung. 


( Livius VII, 4. VIII, 45. Die. Cass. XLII, 32. Cayms I, 6. Thao- 
phil. I, 3. $. 7. Lydus de magistratib. I, 38. 45. — L. 2. $. 27. 
28. D. de or. jur. (1. 2.) 


$. 25. 

Seitbem dad Amt der Eonfuln auch den Plebejern zugaͤug⸗ 
lich) geworden war (337. u. o.), wurde die oberfie Civil: Yuflize 
pflege einem eignen Magiſtratus, welcher Praetor hieß, übers 
seagen. Obgleich ſich die Patrieier dieſe Magiſtratur reſervirt 
hatten, fo wurde fie doch ſchon bald (418. u. c.) auch deu Pies 
bejern zugänglich. Indeſſen wer der Prätor nur anter Parteien 
competent, welche beide Roͤmer waren. Der immer wachiende 
Verkehr mit Nichtroͤmern machte aber auch einen für diefe unter 
fich und im Verhaͤltniß zu Roͤmern competenten Magifirat noth⸗ 
wendig. Daher wurde (508. u. 0.) auch ein zweiter Praͤtor bes 


ſtellt. Der erftere hieß praetor urbanus oder auch major, der 


lehtere praetor peregrinus oder. auch minor. Beide Praͤtoren 
erließen Ediete, und zwar unabhängig ven einauber (praetoris 
edictum und auch praetorium edictum), 


1. Gegenftand der prätorifhen Edicte. 
(Hugo R. ©. ©. 430.) 
$. 26. 
Durch die Stellung der Prätoren als Civil⸗Juſtiz⸗Magi⸗ 
firate mußte ihr Edict für das Recht Überhaupt, und für das 
Civilrecht insbefondere am wichtigfien werden. Indeſſen ift 





a) lieber die edieta ex Beto propesita vergl. Dirtſen Verſuche 
©, 233, — 





6.27— 29. Eicte d. Praͤtoren, Aedilen, Eenforen n. Tribunen. 37 


immer das formelle Privatrecht der Zweck des prätorifchen 
Edicts, wobei aber natuͤrlich and) ſehr vieles das materiche 
Recht betraf. Darum kann man in Beziehung auf den Gegen: 
fand in der That die prätorifchen Edicte mit den heutigen 


Gerichtsordnungen vergleichen, welche auch nicht immer fi 


auf das Formelle beichränfen. 


2. Verbältnif derfelben zum jus civile. 
§. 27. 


m Verhaͤltniß zum jus eirile ſollte ſich das praͤtoriſche 
Ediet nicht als Geſetzgebung der Gefeigebung gegenüber zei⸗ 
gen; ſondern obgleich im praktiſchen Reſultat das jus cirvile 
dem prätorifchen echte weichen mußte , fo follte es dabei 
doch ſoviel wie möglich gefchout werden, weßhalb auch das⸗ 
felbe in dem prätorifchen Mechte gerohhnlich wieder zu finden 
if, und nur unter gewiflen Umfländen die durch Gewohnheit 
entftaudene, im Ediet beftätigte Neuerung wirkſam wird. Aus 
eben dieſem Grund erklären ſich auch die Umwege des prä- 
torifhen Edicts, namentlich die fictio, db. h. die Voraus⸗ 
ſetzung, ein Umftand fey fo, wenn er auch nicht fo war, die 
exceptio, d. 5. ein Vorbehalt gegen ein in der Strenge ges 
gründetes Recht, bie in integrum restitutio,d. h. bie. Aufhebung 
der nach der Strenge des Rechts eingetretenen Nachtheile aus 
Gründen der aequitas, die Ertheilungen des Beſitzes flatt. des 
Mechtes felber, um durch den Beflß auf gefeßlichem Wege zum 
Rechte zu führen (3. B. die missiones in bona und die bonorum 
possessiones). Weberhaupt aber mar e8 die Tendenz des prä- 
torifchen Edicts, auf mittelbarem Wege eine Verfchmelzung des 
firengen nationalen Rechts der Römer mit der aus dem jus 
gentium entnommenen aequitas durchzuführen, was um fo 
leichter war, als burdy den Verkehr mit andern Völkern diefe 
aequitas bei den Römern immer mehr Eingang fand, weßhalb 
auch die vorhin genannten Umwege nicht artes im ſchlimmen 
Sinne genannt werden dürfen. 








B 29.1. B. J. Abfhuiet. Copitel 3. Edicte. 


B. Die edieta Ardilium. 


(Gellins XVII, 21. Dionys. VI, 90. Livius VI, a2. VII, 4.1. 2 
$. 21. D. de or. jur. (4. 2.) Cajus 1, 6. $. 7. Inst. de I. N.G. 
et ©. (1.2.) Theophil. ibid.) 


9. 28. 


Schon minder bedeutend als das prätorifche, aber. doch 
noch fehr wichtig war ald Quelle des Civilrechts das Edict der 
Aedilen. Im Jahr 260 bewirkten die Tribunen die Entftehung 
diefer Magiftratur, welche nicht zu den höheren gehdrte, und 
eigentlich bloß zum Dienfte der Tribunen beflimmt war. Als 
diefe Magiftrate ſpaͤter die Öffentlichen Volksfeſte nicht beforgen 
wollten, ließen die Patricier aus ihrer Mitte zwei Aediles 
curules ernennen, zu welcher Magiftratur übrigens auch bald 
die Plebejer Iutritt erhielten. Seit diefer Zeit gab es daher 
plebejifche und curulifche Aedilen, welche als eigentlidye Polizei 
beamte auch zuweilen Gelegenheit hatten, in das Civilrecht 
einzugreifen. Indeſſen erliegen nur a) die curulifchen Wedilen, 
und zwar gemeinfchaftlich, Edicte 5), und nad) diefen Edicten 
hatten fich die plebejifchen zu richten. Beſonders die Markt⸗ 
verkaͤufe von Sclaven und Laftthieren waren Veranlaffung, daß 
jene Edicte in das Givilrecht eingreifen konnten; aber auch die 
Gefahr fchädlicher Thiere am Wege und. manches Andere greift 
in dad Givilrecht ein. c) 


©. Ediete der Eenforen und der Tribunen. 


(Zivius IV, 8. Cic. de leg. Ill, 5. Corn. Nepos Cato c. 2. Gellias 
XI, 42. Cic. in Verr. U, 41. 1. 2. $. 34. D.de or. jur. (1. 2.) 


9. 29. 
Die im Jahre 311 (u. c.) ernannten (eigentlich nur wies 


a) Weber den Grund ift man nicht einig. 

5) Zimmern R.®. 8.37. Not. 17. — Aedilitium edictum heißt 
es nur in der Ueberfchrift des Digeftentitele. au R. G. S. 437. 
Not. 1. 

co) Hugo R. G. ©, 156 f. 
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der hervorgerufenen) Cenforen hatten in ihrem, anfangs zwar 
befchränften, fpäter aber aufferordentlich erweiterten ‚Gefchäfts: 
kreis ebenfalls Veranlaffung, Edicte zu erlaffen a). Doch wiſ⸗ 
fen wir von diefen Edicten wenig, und wahrfcheinlich waren 
fie auch für das Civilrecht eine minder wichtige Quelle. Ob 
das Edict felbft censoria lex genannt wurde, ift wohl zweifel, 
haft; eher möchten darunter die Werträge, welche die Genforen 
abzuſchließen hatten, verftanden werden Tonnen 5). — Tribu⸗ 
nicifche Edicte werden wenig erwähnt. Sie mögen fich auf die 
Sälle bezogen haben, in welchen die Tribusen zur. Interceffion 
bereit waren, und in fofern iſt es wahrfcheinlich, Daß felbR die 
Pratoren fich nach dem Inhalt derfelben richteten c). 


D. Gdicte der Praoefeeti urhbi et praetorie, 


(Dig. 1, 12. De offcio praefecti urbi. — Bach hist. jur. L. IM. 
| e.4. S. I. $. 17. 18.) 


9. 30. 


Yus einem Magiftrat zur Verwaltung der Sicherheit: 
polizei zu Rom unter Auguft wurde der praefectus urbi bald 
höchfter Gouvernenr von Rom, welcher fogar die ganze Cri⸗ 
minaljurisdiction in der Stadt Rom und hundert Meilen im 
Umkreis, und zuleßt die ganze willführliche und ftreitige Ge: 
richtöbarkeit befam. Die praefecti praetorio, anfangs An: 
führer der Eaiferlichen Leibwache, erhielten bald die ganze Eivil- 
und Griminaljuftizverwaltung in Stalien mit Ausnahme Roms; 
feit Conftantin leßtere allein in den Provinzen. Sowohl die 
praefecti urbi ald die praefecti praetorio erließen Edicte 
(formae), welche aber von den alten Edicten der Magiftrate 
fehr abwichen, indem fie mit den heutigen gemeinen Befcheiden 
der hoͤhern Gerichte verglichen werden Tonnen d). Sn einer 


a) Niebuhr röm. Selb. Bd. 1. S. 118. ff. (2te Aufl.) 
b) Zimmern R. G. |. 37. Not. 9. 
c) Bach. hist. jur. 1. II. c. 2. S. IM. $. 2. 


d) Schweppe R.®, $. 73. 


DL DL. Abſchaltt 1. Capitel 3. Edicte. 
Sammlung von Juſtinians Novellen befinden ſich drei Edicte 


von praefectis praetorio (Ertapyızoı Tunoı — vevixos TUTOL), 
nämlich die Novellen 166, 167, 168 a). Auch find und noch 
zwei Edicte des praefectus urbi Npronins zu Conftantinopel 
vom Jahr 339 bekannt. 


E. Die edieta provinelalia. : 
(Cie. ad Attic. Vi, 4. Cajus 1—, 6. - Hugo R. G. ©. 395 ff.) 
$. 31. 

In die Provinzen wurden zur Zeit det Freien Republik 
Statthalter (praesides) gefandt, welche die hoͤchſte Gewalt in 
denfelben ausuͤbten. Diefe Statthalter waren entweder Ex: 
conſuln (proconsules) oder Erprätoren (propraetores), je nach⸗ 
dem eime milttärkfche Macht In denfelben nothwendig war oder 
nicht; daher auch der Unterfchied gwifchen provinciae pro- 
consulares und praetoriae. Meben diefen Statthaltern beforg: 
ten quaestores in den Provinzen die nämlichen Gefchäfte, 
welche die Aedilen in Rom hatten. Mit der Kaiferzeit wurde 
dieß in fofern anders, als der Kaifer die proconsularis po- 
testas erhielt, d. h. das Recht, gewiffe Provinzen als hoͤchſter 
Statthalter des populus romanus zu regieren. Diefe Pros 
vinzen bießen Faiferliche; der Kaifer fandte in diefelben Des 
legaie, welche in feinem Namen die hoͤchſte Gewalt übten. 
Die übrigen Provinzen wurden noch immer von abgegangenen 
Magiftraten regiert, und hießen Senatsprovinzen. Bei 
biefen blieb daher die alte Verfaflung, wie zur Zeit der freien 
Republik; deßhalb wurden auch in diefelben noch fortwährend 
‚quaestores gefandt, was in ben Faiferlichen Provinzen nicht 
ftattfand. Die Vorfteher der Provinzen erließen nun ebenfalls 
Edicte, und zwar die praesides gerade fo wie in Rom die 
Prätoren, die Quäftoren wie in Rom die Nedilen. Allein 
biefe Edicte (edictum provinciale in dem Sinne, welchen Eis 


«) Hugo civ, Mag. Bd. IE. Heft 2. G. 18 |. 
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cero damit verbindet) bezogen ſich nur auf die eigenthuͤmlichen 
Verhaͤltniſſe jeder Provinz; im Uebrigen fchloffen ſich die Pros 
gincialobrigfeiten an das GStadtedict an. In den Faiferlichen 
Provinzen fcheint gar nicht edicirt worden zu feyn, wenigfteng wiffen 
wir nichts von Edicten der Faiferlichen delegati, und Quäftoren 
ab es nicht. Es wurde bier daher alles wohl nach den Vers 
fügungen der Kaifer verwaltet, welche aber nicht in den Graͤn⸗ 
zen der Magiftratsedicte fich hielten, obgleich auch wahrfcheins 
lich die Stadtediete für dieſe Provinzen geltende Normen 
waren. | 


IV. Schicfale des jus honorarium. 


A. Bon der Iex Garmelin. 

(Ascontus in Cic. pro Cornel. maj. reo, Üic. in Verr. I, 44. de off. 
II, 17.— Hugo civ. Mag. Bd. II. ©. Aa2. 3.24. — Plautus 
Captiv. IV, 9 7.43.) 

$. 32. 


Die Gefchichte der Edicte iſt fehr arm an Material. Die 
Gewohnheit zu ediciren ſcheint fehr alt zu ſeyn; ob aber Lie ein: 
. zelnen Magifteate gleich bei ihrer Entſtehung eichten, iſt aicht 
gewiß a)y. Die lex Cornelia, ein Pliebiscit vom Jahre 687 
(u. 0.), Verordnete: ut praetores ex smis edietis perpetuis jus 
dicerent. Dieß kaun auf feinen Fall fo viel heißen, als bie 
Praͤtoren foren edititen, da fe es bisher wicht gethan hätten. 
Vielmehr ift gewiß, daß ſchon Berres, gegen welchen Cicero 
Meden bielt, als Praͤtor edicire hatte, umd auch die auf dem 
| Bruchſtuͤck einer Metalltafel zum Theil auf uns gefommene lex 
für das cisalpinifche Gallien aus der erften Hälfte des fiebenten 
Jahrhunderts erwähnt eined Edicts des praetor peregrinus. 
Daß aber die Prätoren fchon ziemlich lange vor Cicero edicirten, 
geht and deſſen Schriften hervor db). Ebenfo war dem Cicero 


a) Hugo R. ©. ©. 218 ff. 
5) 8. B. Cic. in Verr. I, 44. a. @. de invent. II, 93. 


% 
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das Edict der Aedilen bekannt, von weldhem auch ſchon Plautus 
foricht , der im der zweiten Hälfte des ſechsſten Jahrhunderts 
ſtarb; und daß Cicero auch von dem Provincialedict weiß, iſt 
($. 31) erwaͤhnt c). Die Verordnung der lex Cornelia kann da⸗ 
ber Feinen andern Zweck gehabt haben, ale Mißbräuchen beim 
Ediciren oder beim Rechtfprechen zu begegnen. d). Jedenfalle 
wurde das prätorifche Edict zur Zeit Cicero's ſehr umfaſſend, 
und der eigentliche Mittelpunkt des Rechts, was ſich aus der 
beinahe vollftändigen Abfchaffung der legis actiones durch die 
lex Aebutia und die beiden leges Juliae (judiciariae) erffärt, 
indem num alle Formeln durch die Obrigkeit gegeben werden 
mußten, die dadurch in die meiften Theile des Privatrechts 
formell einzugreifen veranlaßt war. 


B.. Bon der erften wiftenfchaftlichen Bearbeitung des Edicts. 
(L. 2. $. 44. D. de or. jur. (1. 2.) Hugo R. ©. ©. 301 f. 
Zimmern ®. ©. $. a0. a. 9.) 

| $. 33. 

Der Anfang einer wiffenfchaftlichen Bearbeitung bed Edicts 
fällt in die Zeit von Cicero. Sein Freund Servius Sulpicius 
Rufus hatte zuerft zwei kurze Buͤcher darüber abgefaßt. Eine 
ausführliche Bearbeitung folgte durch Ofilius. Worin aber diefe 
Bearbeitung beftanden habe, ift bei dem Mangel näherer Nadıe 
richt nicht auszumitteln. — Auch andere Juriften haben vor 
Hadrian wiflenfchaftliche Arbeiten über das Edict geliefert. 


©. Schickjal des Ediets unter und nach Hadrian. 
(Befonders Hugo R. ©. ©. 795. ff. womit vergl. ee 
N. ©. 6. 40.) 
6. 34. 


Mit dem immer zunehmenden Auſehen der taiferlichen 
Reſcripte mußten natürlich die Quellen des jus honorarium 


e) Cic. ad Attic. VI, 1. vergl, Zimmern R. ©, $. 38. 
d) Hugo R. ©. ©. 709 ff. 
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feltener fließen. So viel ift aber gewiß, daß die Edicte der 
Magiftrate bis unter Hadrians Megierung in ihrer alten Wirk: 
famfeit blieben. Was unter diefem Kaifer (117— 138 n. Chr.) 
ſich mie dem Ediet zugetragen babe, ift unter den Rechtshiſtori⸗ 
fern fehr freitig. Die Ältere, in ihrem ganzen Umfange jetzt 
wohl nicht mehr gangbare, Anficht geht in der Hauptfache dahin, 
Hadrian, auf der einen Seite eine gänzlicye Reform des geltens 
den Privatrechts, auf der andern die Niederfchlagung der Schuls 
controverfen ($. 46.) bezweckend, habe fich hiezu der Form des Edicts 
bedient, feine Gefeßgebung deßhalb dem Praͤtor Salvius Julianus 
zur Publication übergeben, und damit zugleich das Edict für 
immer gefchlofien (daher angeblich edictum perpetuum) a), 
Wenn nun auch der Juriſt Salvins Julianus, welcher auf jeden 
Fall Prätor gewefen feyn muß 5), unter Hadrian das Edict bes 
arbeitete (edietum composuit) c), und zwar durdy eine neue 
Redaction deöfelben, in welcher er das Veraltere ausgefchnitten d), 
Manches geändert und Manches hinzugefügt, auch das ganze 
jerfireute Material geordnet haben mag e), und wenn nament- 
li) aud) diefe Arbeit nicht ohne officielle Beftätigung geblieben 
ift f), und bald nac) ihr die annua edicta feltener geworden 
ſeyn mögen, fo kann deßwegen doch Hadrian nicht als foͤrmlicher 


a) 3. B. Bach hist. jur. L. III. e. 2. S. IV. p. 463. seq. 

b) Julianus in I. 5. D. de manumiss. vind. (40. 3.) - 

c) Eutrop. VIII, 9. Aurel. Victor. de Caes. c. 19, welder leß: 
tere freilich den Kaifer Didius Julianus mit dem Juriften ver: 
wechſelt. 

d) Const. Dedit. $. 18. 

e) L. 10. cod. de cond. indeb. (A. 5.) 

J) Const.- Tanta. (1. 2. $. 18. cod. de veteri jure enucleand. 
(1. 17), wo Juſtinian nicht bloß das Wort compositio von 
Hadrian und eomponere von fih gebraucht, fondern auch von 
einem Senatsſchluß fpricht, meldher die compositio Hadrians be: 
flätigt habe. Sagt doch auch Pianins in feiner Metrapbrafe 
zu Entrop, zu feiner (alſo zu Juſtinians) Beit gebrande man 
für die Bezeichnung „Iıxtov ſouſt auch dıarayun 
Adgıuayıoy. 


Kamg, Lehrbuch des Juft. Noͤm. Nechtd, | 3 
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Geſetzgeber und Rechtsreformator, noch weniger konnen die Schul⸗ 
controverſen durch jenen als niedergeſchlagen g), das Edict mit 
Hadrian als vollkommen geſchloſſen betrachtet A), und der Ans: 
druck perpetuum edictum feitbem lediglich auf Hadrians angeb- 
liche Gefeßgebung bezogen werben; nicht einmal darf eine Vers 
fhmelzung der Stabtedicte unter ſich und mit den Provincials 
edicten angenommen werden 2). Wie indeſſen allmählich das 
Ediciren feltener, und wohl bald von der Rechtsbildung durch 
bie Kaifer und die von ihnen ernannten bäheren Beamten vers 
drängt wurde, fo blieb zwar das alte Edict, vielleicht gerade 
in der Julianiſchen Bearbeitung, Erkenntnißquelle des Mechts, 
aber es wurde in der Praris felten mehr unmittelbar gebraucht, 
fondern durch die darüber gefchriebenen Werke der Zuriften aus 
der Schule und den Gerichten verdrängt. Zu Juſtinians Zeit 
batten felbft die Edicte der praefecti von ihrer frühern Bedeu⸗ 
tung viel verloren, und nur darin findet ſich noch ein Reſt 
der alten Einrichtung, daB die Taiferlichen Verordnungen an 
diefe Obrigleiten gerichtet zu ſeyn pflegten, die fie dann In 
einer Art Edict zu publiciren hatten. 


D. WHeberbleibfel. 


(Hugo R. © ©. 807. fe Schweppe R. ©. $. 69. 69a. Zim: 
mern R. ©. |. 44.) 


$. 35. 


Vom Edict felbft befitien wir nur noch Fragmente, theild 
in den nichtiuriftifchen Schriften der Alten, theild in den juris 
ftifchen Glaffifern, fo weit fie und unmittelbar ober mittelbar 
erhalten find. Das Syſtem des Edicts möchte daraus vielleicht 


8) Dafür Cajus an vielen Stehen. 

h) Cajus I, 6., woraus das, auch noch nach Hadrian vorgelemmene, 
Ediciren gefchlofien werben muß. 

i) Theophilus I, 23. $. 7. a. E. beweif’t für bie entgegengefeßte Anz 

ſicht nichts, defto mehr Caj. I, 6. für die hie angenommene, be⸗ 
fonders aber auch die Schriften bed Cajus und Anderer über ein⸗ 
zelne Edicte, Zimmern R. ©, 9. 10. Not, 37. 


3 
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nie mit entfchiedener Gewißheit beftimmt werden koͤnnen, wies 
wohl es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß ſich das Edict an die 
Ordnung der alten legis actiones, an deren Stelle die praͤtori⸗ 
ſchen formulae getreten waren, angeſchloſſen haben werde. 
Die woͤrtliche Reſtitution auch nur al ler Fragmente des Edicts, 
welche wir kennen, moͤchte unmoͤglich ſeyn. 


Viertes Capitel. 
Don den kaiferlichen Conſtitutionen. 


(Hugo. G. ©. 708. f. 720 ff. 726 ff. 720 |. 951. f. 975. f. 
4017. f. 1031. ff. Schweppe R. G. 9. 52—59. 899 - 102. 468 fl- ; 
Zimmern R. G. $. 42 — 52.) 


1 Bon der lex regia. 


(L. i. pr. D. de constit. princip. (1. 4.) — Cajas I, 5. — $. 6. 
Inst. de I. N. G. et C. (1. 2.) Const. Deo auctore $. 7.) ° 


9. 36. 


Daß der Uebergang aus der freien Republik in das Kai⸗ 
ſerthum, und fomit die Veränderung des Gubjected ber geſetz⸗ 
gebenden Gewalt fih nicht mir Einemmale und ohne allmaͤhliche 
Vorbereitung gemacht. habe, geht zum Theil fchon aus dem 
Biöherigen hervar, zum Theil verfteht es fich fo fehr von 
jelber, daß davon gar nicht die Rede zu feyn brauchte, wern 
nicht mehrere gleichartige Aenßerungen in den Quellen bie 
meiften älteren und felbft einige neuere Bearbeiter der römis 
ſchen Rechtageſchichte zur entgegengeſetzten Anſicht verleitet 
haͤtten, die geſetzgebende Gewalt des Kaiſers, ſo wie ſeine 
hoͤchſte Gewalt uͤberhaupt beruhe auf einer lex regia, welche 
die monarchiſche Verfaſſung eingefuͤhrt habe. Allein der Name 
box regia iſt gewiß aus einer ſpaͤtern Zeit, in welcher man 
ſich dem Volke gegenuͤber nicht mehr ſcheute, an die Aehnlich⸗ 
keit der kaiſerlichen Regierung mit jener der alten reges zu 

3* 
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erinnern, indem zu Auguſts Zeit, und nod) fpäter, der Titel 
rex etwad Unerhoͤrtes geweſen wäre, und die ganze Nachricht 
mag darauf beruhen, daß einem jeden Kaifer bis auf die 
Zeiten Alexander Severd eine Art MWahlcapitnlation "vorgelegt 
wurde, wie wir denn felbft jet noch das Fragment einer 
lex de imperio Vespasiani befißen ea). 


If. Veranlaffung zu den Baiferlichen Gonftitutionen. 


9. 37. 


Die kaiſerliche Gewalt, urfprünglich Feine neue, fondern 
eine Anhäufung republicanifcher Magiftraturen in der Perſon 
bes Kaiſers, mußte von felber zu einer gefeßgebenden Thaͤtig⸗ 
Beit führen. Das jus edicendi, welches auch ſchon während 
ber Republif mit ben hoͤhern Magiftraturen verbunden war, 
führte den Kaiſer, fobald er eine eigentliche Jurisdiction in 
Anſpruch nahm, zu Nechtöbeftimmungen, ähnlich den Edicten 
der Prätoren, welche Rechtsbeftimmungen, befonderd wenn 
fie Anwendungen des geltenden Rechts enthielten, vielfach 
unter Mitwirkung von Zuriften erlaffen wurden. Zwar war 
gerade das prätoriiche Amt in der Faiferlihen Würde nicht 
enthalten ; -aber fchon die Möglichkeit einer appellatio an den 
Kaifer, noch mehr aber die allmähliche Verwandlung der appel- 
latio in eine wirkliche provocatio, und am Ende die Nefervation 
gewiffer Entfcheldungen für den Kaifer, mach:en eben ſowohl 
Edicte nothwendig, als fie Referipte, Deerete und Mandate 
veranlaßten. | 


II. Eintheilung und Faffung der Eonftitutionen, 
(L. 4. $. 1. D. de constit, prince. (1. 4.) 
. 38, 
Die fämmtlichen Verfügungen der Kaifer, wenn fie auch 





‚a) Es iſt abgedrudt in Heineccii Antig. J. 2. $. 67. p- 80. 81. 
Vergl. Epicris. Haubold, md Hugo R, ©, ©. 720-724. 
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nicht gerade Rechtsbeſtimmungen waren (jus conſtituirten), 
wurden constitutiones genannt, obgleich dieſer Name nicht 
ausfchließlich den kaiſerlichen Berordnungen zufommt a). Diefe 
Eonflitutionen nannte man nun: 1) edicta, edictales 
oder generales leges, perpetuae oder perpetuo vali- 
turae leges (obwohl nur der erfie Name gleich von Anfang 
an gebräuchlich war), wenn fie die Form allgemein gelten 
der Verordnungen hatten, welche eine Regel aufftellten. Waren 
ſie bloß Antworten auf Berichte oder Anfragen (relationes oder 
propositiones), fo bießen fie 2) im Allgemeinen rescripta, 
welche bald ſelbſtſtaͤndig erlaffen wurden (als litterae), bald 
nur al& subscriptiones auf dem Anfragefchreiben felber; im 
jenem alle hießen fie insbefondere epistolae, wenn fie auf 
Bericht eined Beamten, pragmaticae sanctiones, wenn fie in 
ausführlicher Faſſung nach teiflicher Erwägung und ob publicam 
causam (vorzugsweiſe an ein collegium) erlaffen worden waren. 
Die Conftitutionen hießen wie alle andere richterliche Entfcheis 
dungen 3) decreta, wenn fie Entfcheidungen eines Rechts 
ftreited waren. Bing diefer Entfcheidung eine causae cognitio 
voran, fo nennt man fie jet decretum im engern Sinne; wurde 
aber ohne förmliche Verhandlung (de plano) entfchieben, fo 
nennt man fie interlocutio. Endlich nannte man die Eonftitutionen 
4) mandata, wenn fie Snftructionen an die Beamten im 
Regierungsfachen waren 5). — Was die Saflung betrifft, fo 
hatte jede Conftiturion eine Ueber⸗ und Unterfchrift (inscrip- 
tio, subscriptio). Jene neunt ben Kaifer und Diejenigen, an 
welche die Conftitution gerichtet iſt, diefe Ort und Zeit. Die 








a) Die Bezeihnung constitutio, constituere leidet auf ſaͤmmtliche 
Drgane des Rechts der Römer Anwendung, auf leges, senatus 
consulta, faiferlihe Verordnungen und auf die edieta magistra. 
tuum, ja felbft auf die auctoritas prudentum. Vergl. Dirkſen 
Beiträge Abh. IT. Not. a1. ©. 177. 178. 

b) Eine Inftenction in Privatangelegenheiten des Kaiferd nennt 
Juſtinian wenigftens epistalma. 1. 3. cod. de quadriennii prae- 
script. (7. 37) 
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Unterſchrift des Kaiſers war gewoͤhnlich von dem Quaͤſtor bes 
glaubigt. Die meiſten Conſtitutionen enthalten Motive; die 
Sprache ift gewöhnlich die lateinifche, der Styl Bis auf Con- 
ftantin ziemlic) gut, von da an immer ſchwuͤlſtiger. Die Ebdicte 
wurden gewöhnlich an den praefectas praetorio, ımd von dieſem 
an die Statthalter in den Provinzen gefandt. Auch gab es eigne 
Beamten, constitationarii, welche fär glaubwärbige Abſchriften 
der Sonftitutionen und die unverfälfchte Erhaltung derſelben zum 
forgen hatten. Waren mehrere Katfer, fo wurden vor ber Thei⸗ 
Iung ded Reichs alle genannt, wenn auch die Berordnung nur 
don einem ausging; feit der Theilung des Reichs wurden fie 
zwar auch noch in gemeinfchaftlichem Namen erlafien, aber fie 
galten erſt durch Meception und Publication in dem andern 
Auge | 


IV. Wirkfamkeit der Conftitutionen. 
A. Im Allgemeinen. 


9. 39. 


Was die Wirkſamkeit der kaiſerlichen Conſtitutionen im 
Allgemeinen betrifft, ſo mußte dieſe natuͤrlich an ſich ſchon 
bedeutender ſeyn, als die Verordnungen aller jener republicani⸗ 
ſchen Magiſtrate, deren Aemter durch ihre Vereinigung in der 
Perſon des Kaiſers deſſen Würde ausmachten. Wenigſtens 
hatten an ſich ſchon dieſe neuen Verordnungen fuͤr die ganze 
Lebenszeit des Kaiſers Kraft a), und konnten deßhalb mehr in 
die Rechtsentwickelung eingreifen, als die Verfügungen repu⸗ 
blicanifcher Magiftrate, welche mit dem jährlichen Wechfel der 
Perſonen auch leicht vom Nachfolger des Verfügenden umgts 
ſtoßen werden durften. 


a) Jedoch war noch, Kaifer Claudius im Jahre 271 veranlaft, die 
Behauptung, daß Reſcripte über den Zeitraum eines Jahres hin- 
aus Feine Auctorität hätten, ausdrüdlich zu verwerfen. 1. 2. cod. 
de divers. rescript. (4. 25.) 
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W. Det einzelnen Arten. 
(Cajus I, 5. 1. 4. $. 4. D. de eonet. prince. (1. 4.) $. 6. Inst. de). 
N. G. et C. (1. 2.) u. Theophilus ibid. Cod. I, 15. De mandatis 
principum. Simmern R. G. . 45.) 


$. 40. 


Daß die Edicte der Kaifer legis vicem hatten, verfichern 
uns die Quellen der romiſchen Nechtögefchichte, und dieß dürfte 
auch ohnehin nicht leicht Staunen erregen; aber daß auch die 
Reſcripte und Decrete die nämliche Kraft hatten, wie diefelben 
Quellen verfichern, möchte eher zu befremden im Stande feyn, 
wiewohl auch dafuͤr die Gründe leicht aufgefunden werben 
koͤnnen. Diefe liegen bei den Refcripten in der Möglichkeit 
einer Analogie für andere Fdlle, bei den Decreten darin, daß 
fie zu Präjudicien wurden, d. h. daß fie zu gleichartiger Ents 
ſcheidung anderer Michter in dhnlichen Faͤllen führten, bei bei 
den in der Mitwirkung der Juriſten zu ihrer Abſaſſung; wie 
denn auch die Kaifer in ihren Referipten md Deereten ſich 
- häufig auf bie Juriſten beriefen „ oder deren Refponfa gar 
wörtlich wiederholten, umgekehrt abes die Inriſten ihre Auſich⸗ 
ten uͤberall mit kaiſerlichen Refcripten und Decreten zu unter: 
ſtuͤtzen furhten, ja einen ſolchen Werth in biefelben fetten, daß fie 
eigne Sammlungen derſelben anlegten. Daher konnte auch [chen 
Carus fagen, an der Geſetzeskraft der Decrete, Edicte ımd epis- 
tolae fey nie gezweifelt worden. Anders verhäft es fich freitich 
mit den Mandaten. Diefe hatten am fich nicht legis vicem, for: 
dern. erhielten fie er, ıdenn die in ihnen enthaltene Verfügung 
immer wieder erneuert wurde, alfo wenn fie wirklich eine ſtehende 
Rechtsanſicht ausfprachen a). Ueberhaupt ift auch binfichtlich 
der gefeglichen Wirkfamfeit der Conftitutionen ein Unterſchied 
nad) ihrem Inhalte zu machen 5). Sie müffen nämlich hiernach 
eingetheilt werden in constitutiones personales und generales, 
je nachdem fie ein Privilegium geben, oder einen allgemeinen 


4) Als Beiſpiel . 4. pr. D. de testamento militis (39. 4.) 
 HBimmern R. G. 5. 42. Not. is. 
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Grundſatz ausſprechen ſollten. In jenem Fall war ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf den coucreten Fall — auch wenn ſie Edicte waren — 
befchräntt, in dieſem aber war, weil eine allgemeine Rechtsanſicht 
des Kaiſers, wenn auch nur — wie bei Referipten, Decreten | 
und Mandaten — gelegentlich ausgefprochen worden, die Con⸗ 
fitution für alle gleiche Fälle von Wirkſamkeit. — Zum Schluß 
ift noch ein Moment für die gefeliche Kraft aller Conſtitutio⸗ 
nen zu erwähnen, welches darin liegt, daß fie in auchentifche 
Sammlungen aufgenommen wurden ($. 42).. 


V. Schidfale der kaiſerlichen Conſtitutionen. 
(App. B. C. 1, 98. II, 13. 135.) 


$. 41. 


Allenfalls könnte man die Eonftitutionen fchon mit Sulla 
anfangen laffen a), indem ihnen das Volk fchon im Boraus Ge⸗ 
feßeöfraft gab. Des Pompejus Verordnungen wurden nach dem 
Mirhridatifchen Krieg, und die Verfügungen des Julius Caͤſar 
wurden nach feinem Tode betätigt 5). Auf jeden Fall aber fan: 
gen die Conftitutionen mit Auguſt an. Kreilich enthalten fie, 
wie überhaupt, fo befonderd im Anfaug ſehr wenig, was als 
eine Neuerung, oder wenigftend als eine willfährliche Neuerung 
des Privatrecht angefehen werben koͤnnte. So ift namentlicy 
auf) die Form des Edicts im Anfang die feltenere, während 
Reſcripte und Decrete fo häufig veranlaßt wurden, daß die chrift- 
lihen Kaifer, mit welchen erft die Edicte gewoͤhnlicher wurden c), 
ſich gendthigt fahen, die Relationen ver Beamten zu befchränfen d). 
Auch wurden ſchon früh Sammlungen e) der Refcripte und Des 


a) Hugo. G. ©. 745. 

b) Sn. 1. pr. D. de test. mil. (29. 1.) wird eine Conſtitutlon 
Julius Caͤſars erwähnt. | 

c) „Leges novae‘ nennt fie Iſidor in Gratians Deeret c. 2. D.7. 
Hugo R. G. ©. 968 f. 

d) So Conftantin in 1. 1. Cod. Theod. de relationib. (11. 29.) 

e) Zu biefen gehört auch das zehnte Buch der Briefe des jingern 
Plinius. 
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erete nothwendig ; namentlich fammelte ein Ungenannter, deſſen 
Sammlung Dofitheus, ein griechifcher Grammatiker im Anfang 
des dritten Fahrhunderts, uns erhalten hat, epistolae und 
sententiae Hadrians f), wahrfcheinlich ſchon unter Marcus 
Aurelins und 2. Aurelius Verus ein Juriſt Papirius Juſtus die 
Referipte diefer Kaifer und vielleicht einiger anderer g), Paulus 
Faiferliche Decrete A), Gregorian und Hermogenian befonders 
Faiferliche Meferipte: Die Sammlungen der beiden letztern heißen 
bereits codices, und hatten fchon zur Zeit des Kaiſers Theodos II. 
ein unbezweifeltes Anſehen. Sie find und nicht unmittelbar 
erhalten; aber in dem Breviarium Alarichs befinden fich aus dem 
Gregorianifchen Eoder dreizehn, aus dem Hermogenianifchen 
zwei Titel, zu denen noch manche andere mittelbar erhaltene 
Sragmente kommen i). Der Gregorianifche Goder , welcher 
zweifelsohne in Bücher eingetheilt war, und aus dem noch eine 
Stelle des dreisehnten Buchs in das. Breviarlum aufgenommen 
ft, gehdrt auf jeden Kall in die Zeit unter Diocletian, der 
Hermogenianifche, der gewiß in Titel eingetheilt war (eb auch 
in Bücher, wiffen wir nicht genau), gehbrt wahrfcheinlich in 
das lebte Diertheil des vierten Jahrhunderts A). 

I Hugo R. ©. ©. 902 fe Wir befißen dieſe, für das römifche 
Recht nicht fehr wichtige griechiſche, und in das Lateinifche über: 
fegte Sammlung noch. Sie ift 1572 oder 73 gedrudt, nachmals 
öfters edirt; namentlih von Schulting (Jurisprud. vet. ante- 

just. p. 855 — 879), äuleßt von Böding (Bonn, 1831. 8. und 
{m Corp. jur. rom. antejust.) ($. 53.) 

g) Zimmern R. ©. $. 95. | 

h) Zimmern R. ©. (. 100 a. ©. 375. 376. Wir befigen nur 
Fragmente dieſer Sammlung in den Digeften. 

i) In den vaticanifhen Fragmenten ($. 266. 270. 272. 285. 286. 
288), in der Collatio legum rom. et mos. und in der Consul- 
tatio. Siehe unten $. 50. Zimmern R. ©. $. 46. Not.15—18. 

kh) Zimmern R. G. a. a. D. Not. 17. Die Consultatio führt 
eine Eonftitution aus dem Hermogenianifchen Coder an, welce 
den Kaifern Valens und Valentinian II angehört; ‚vergl. jedoch 
Bimmern a. a. O. nah Not. 28, 
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Dom Eheodofitchen Coder und den Novellen ine- 
befondere. 


9. 42. 


Als eine Fortſetzung der beiden eben angeführten Codices 
foH und kann der Theodoſiſche gelten, in weichem die consti- 
tutiones generales der Kaifer von Conftantin bis auf Theodos II. 
gefammelt find. in umfaffenderer, bloß auf dad praftifche 
Recht gerichteter Plan des Kaifers kam nicht zur Ausführung a). 
Die von Theodos im Jahre 435 ernannte Commiffion von fechd- 
sehn Redactoren vollendete in drei Fahren ihre Arbeit, weldye 
von dem Kalfer 438 für den Drient beftäsigt wurde 5). Diefelbe 
Beftätigung erhielt der Eoder im Occident durch Valentinian IL, 
nachdem er ihn dem Senat in Rom vorgelegt, und deſſen Bei: 
fall für die Arbeit erhalten hatte c). Der ober ſcheint ſich 
im Ganzen an die Edicts⸗Ordnung anzuſchließen; er beſteht aus 
fechözehn Büchern, jedes Buch aus Titeln, in welchen die Eon 
Ritutionen nach Materien in chronologifcher Ordnung und zwar 
fo aufgenommen find, daß zuweilen einzelne Gelee, wenn fie 
“unter verfchiedene Materienrubrifen gehörten, zerftüdelt, zu: 
weilen auch zweimal in verfchiedenen Titeln aufgenommen find. 
Bis auf die neuere Zeit befaßen wir davon vollfländig nur 
die leisten zehn Bücher und einen Theil des fechsten Buchs; 
von den erften fünf Büchern, fo wie von dem erften Theile 
des fechsten hatten wir nur den Auszug, welcher fich im 
Breviarium Alarichs befindet. Aus diefen Materialien beftehen 


a) Hugo R. ©. ©. 1029. f. 

5) Die beftätigende Verordnung ſteht bald vor dem Coder, bald in 

den Novellen als die erſte. Jenes iſt der Fall im Berliner Jus 
civile antejuatin. T. I p. 279 — 281. In dieſer Verordnung 
6. 7. wird die Thätigleit der Nedactoren gerühmt; von den im 
Sabre 435 ernannten fehszchn, werden aber bei dieſem Lobe 
nur acht genannt. 

c) Die Acten darüber fiche kei Eloffind p. 2. (Met. e.) 
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denn auch die Ausgaben des Theodoſiſchen Coder d). Jetzt find 
aber von dem uns im Originale Fehlenden mehrere aͤchte Stuͤcke 
theils von Haͤnel, theils von Cloſſius, theils von Peyron e) 
aufgefunden worden, und dieſe Entdeckungen ſind auch ſchon zu 
einer neuen Ausgabe Deſſen, was wir jetzt von den ſechs erſten 
Büchern befigen, benuͤtzt )). Nach der Vollendung des Theodos 
fifhen Codex erließen die Katfer Theodos II und Valentinian III 
felbft, und ebenfo ihre Nachfolger Martian, Majoran, Sever 
und Anthemius viele neue Conftitutionen, welche mit Rüdficht 
auf die gefetliche Sammlung novellae sc. constitutioncs ges 
nannt wurden. Gie find eigens gefammelt und den Ausgaben 
des Theodofifchen Coder angehängt g). 


d) Daätillet gab 1550 bie letzten acht Buͤcher Acht, die erften acht 
aus dem Breviarium, Cujas 1566 dad febente and achte Bud) 
und das Ende des fechsten Acht heraus. 1665 edirte Anton 
Marmille den Coder nah der vortrefflihen Necenfion des Jar, 
Gothofredus zu Lyon (6 Bde. fol.), welcher Edition 1736—45 
die etwas veränderte und vermehrte von Joh. Daniel Nitter 
(Leipz. 6 Bde. fol.) folgte. Die nenefte Ausgabe hat bis jekt 
das Berliner jus civ. antejust. von 1815. ($. 55.) Eine neue Aus⸗ 
gabe ift von Hänel im Corp. jur. rom. antej. ($. 55.) zu er: 
warten. — 

e) Chr. G. Haubold Pragtermjssorum etc. codicibus a Gustavo 
Haenelio novissime collatis Promulsis, I. Lips. 1822. 4.0 — 
Theodos. codicis genuini fragm. ed. M. Fr. Clossius. Tub. 
1824. 8%. — Codicis Theod. fragmenta ined. etc. etc. illustrav. 
Amad. Peyron. Taurin. 4823. 4%. — Cine Zufammenftellung 
fiehe: Theod. oodiois genuina fragmenta eto. etc. ed. Ed. 
Paggaeus. Bonnae 1825. 8°. 

) Cod. Theodosiani libri V. priores etc, etc. C. Fr. Chr. Wench. 
Lips. 1825. 8°. Ä 

g) Eigens edirt find fie von Pithou (Paris 1571) und Ritters— 
haufen (Franff. 1615). Aus einer alten Dttobonifhen Hand⸗ 
fhrift ergangten die Sammlung Ant. Zirardini (Faventiae 
1766. 8.) und Joh. Chr. Amaduzzi (Rom. 1767. fol.) — Die 
vollftändigfte Ausgabe in ſechs Büchern befindet fi bis jetzt im 
Berliner jus civ. antej. T. II. 
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Von der auctoritas prudentum. 


(Hugo R. 6. ©. 4109 ff. 439 ff. 445 ff. 810 ff. 1012 ff. 1090 ff. 
Schweppe R. G. $ 75—97. 105. 108. 127-130. Zimmern 
R. G. §. 53 — 110.) 

Einleitung. 

9. 43. 


Sp verbreitet Die Keuntniß der ausgezeichneten Volksgeſetze 
unter den Römern war, fo geheim wurde von den Patriciern, 
weiche, wie fie in früberer Zeit die hoͤchſten Staatsämter als 
ihr Sondergut betrachteten, auch der Priefterflamm waren a), 
die Keuntniß des Kalenders und der Formeln gehalten 5). 
Diefes Geheimniß mußte von felbft ſchwinden, als das unters 
geordnete Verhaͤltniß der Plebejer aufhoͤrte, und diefe nicht - 
bloß den Zutritt zu allen Aemtern, fondern fogar zum oberften 
Pontificat erhielten c). Während: in früherer Zeit nur ber 
Patricier durch das enge Verhältniß zu feinen Clienten Geles 
genheit hatte, bei allen Rechtöftreitigkeiten gegenwärtig zu 
ſeyn, fo ertheilten in fpäterer Zeit die plebeiifchen Vornehmen 
fehr gern jedem Anfragenden Belehrungen über Rechtöfachen ; 
man bedurfte nicht mehr eines Parriciers als ftehenden Parrons 
in Rechtöangelegenheiten, ja dad ganze Elientelwefen in feiner . 
alten Bedeutung mußte nad) und nach abkommen, während die 
Namen Patron und Client ſich weit über diefe Zeiten hinaus, 
ja bis auf unfere Tage für die Bedeutung von Rechtöfreundfchaft 
erhalten haben. So entfland nun der Begriff eines Rechtöver: 
fländigen , eines Juris consultus, Jure consultus, Consultus 
(in der Mehrzahl prudentes) d). Es wurde eine eigne Beſchaͤf⸗ 


a) Niebuhr röm. Geſch. Bd. II. ©. 368. All. 

b) L, 2. $. 6. Dig. de or. jur. (1. 2.) 

c) Tiberius Coruncanius war um d. J. 500 ber erfte plebeitfche 
pontifex maximus. Liv. ep. 18. - | 

d) Hugo I. ©, ©. 110. 458, 459, | 
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tigung für vornehme Roͤmer, unentgeltlich Rath in Mechtöfachen 
zu geben, wozu fie eigens ihr Haus dffneten, oder fich auf dem 
Forum an beftimmten Plägen (stationes) aufhielten. Zunge 
Römer fahen und hörten dabei den erfahrnen Rathgebern zu e), 
und findirten nebenher fir fich die Volksgeſetze und fpäter auch 
das Edict; bieß war die einzige Art des Rechtöunterrichte f), 
während immer noch Feine eigentlich. juriftifche Laufbahn, und 
noch weniger juriſtiſche Aemter exiſtirten. Das Geſchaͤft des Jure- 
consultus, den man wohl noch nicht einen Rechtsgelehrten nen⸗ 
nen konnte, war nach Cicero's Zeugniß respondere, scribere, 
cavere g), d. h. auf Conſultationen Antwort geben, Urkunden 
über Rechtögefchäfte auffeßen, und Klag- und andere Formulare 
für Eontracte u. f. w. abfaflen. Das jus dicere dagegen ftand 
nur der Obrigkeit, die keineswegs juriftifch gebildet zu ſeyn 
brauchte, das judicare den Richtern zu, und dad postulare, 
d. b. Reden im Gerichte halten, war von der jurisprudentia 
noch ganz getrennt. Somit war dad Gefchäft der Juriſten, 
obgleich es im hoben Grad ehrenvoll. erfchien, doch nichts 
anderes, als was bei uns der gewöhnliche Notarius und Ads 
vocat treibt. Je mehr aber das jus gentium in die römifche 
Rechtsverfaſſung eindrang Ah), defto erflärlicher ift es, daß nach 
und nach felhft Römer die an dem alten jus civile feflyängenden 
Juriſten zum Gegenftand ihres Spottes machten i). Aus dieſer 
allmaͤhlichen Berfchmelzung des jus gentium mit dem roͤmiſchen 
Nationalrecht iſt es denn auch zu erklären, wie nach und nach 
die Rechtskunde den Charakter einer eigentlichen Wiſſenſchaft 


e) Cic. de leg. I, 3. de orat. III, 33. Der (Mot. c.) erwähnte Corn: 
canius war ber erfte, welher Jedermann ohne Rüdficht auf feine 
patriciſche oder plebeiifche Abkunft bei feinem Mathgeben zuhören 
ließ, L. 2. $. 35. D. de or. jur. (1. 2.) Hugo civ. Mag. B. V. 
H. 2. ©. 187-189. | > 

DD Cie. de leg. I, 5. I, 28. Hugo R. ©. ©. 462. 

8) Cic. pro Mur. ce. 9. 

h) Hugo R. ©. ©. 463. 464. Simmern R. ©. $. 13, 

i) So 3.8, Cic, pro Mur, c. 11—13. Hugo R. G. ©, uu6 f. 468. 
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(ars, opus) erhielt k), welche ſich aber von der Anwendung des 
Rechts im taͤglichen Verkehr nach der alten Weiſe abloͤſ'te, 
und beſonders in der Kaiſerzeit die Laufbahn vornehmer Roͤmer 
um fo mehr wurde, ald mit dem Webergang aus dem Freis 
ftaat in die Monarchie von felbft ein Sinken alles dffentlichen 
Lebens, und befonderd der früher den juriftifchen Gefchäften 
vorgezogenen Nedekunft verbunden war. Während nun Die 
niedere Praxis ein Gewerbe bezahlter Notarüi, Tabularii wurde Z), 
erfcheint die Nechtöwiffenfchaft und die von ihr niemald getrennte 
höhere Praris ald ein eigned Fach, in welchem die Vornehmen 
Erſatz fir den Verluſt ihres dffentlichen Lebens erhielten, und 
als eigentliche Gelehrte, ald Refpondenten, Schriftftieller 
und Lehrer auftraten, auf die Cicero wohl um fo weniger ges 
fpottet haben würde, als fie dad Organ einer natürlichen und 
wiffenfchaftlichen Rechtsentwickelung, ja ald ihre Unfichten, wie 
ehemals die des ganzen Volks, eine fehr wichtige Quelle des 
Rechts wurden m). 


1. Bon den Refponfis der Suriften, 


(L. 2. $. 47. D. de or. jur. (1. 3.) Cajus 1, 7. $. 8. Inst. de J. 
_N.G. etC. (1. 2.) Theophilus ibid.) 


$. 44. 


Die romiſchen Juriſten hatten auf bie Entwickelung bed 
Rechts nicht bloß jenen Einfluß, welchen überall die Wiſſen⸗ 
(haft und ihre Belenner auf die Bildung des Rechts, 
namentlich dadurch üben, daß fie ald Staatömänner auf bie 
Sefeßgebung und Jurisdiction einwirken, daß fie in Schriften 
. da& Recht bearbeiten u. f. f., fondern der Einfluß der roͤmi⸗ 
fen Zuriften war in der That ungewöhnlich, was denn mit 
ber ganzen Rechtöverfaflung ber Römer zufammenhängt. Bor 
allem find es ihre Reſponſa, welche ven Charafter von eigents 


X) L. 2. $. aa. D. de or. jur. (1. 2.) 
) Zimmern R. ©. 6. 68 Not. 24. 
m) Hugo R. G. ©. 439—444. 
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lichen Rechtöerfenntnißquellen annahmen. So lange freilich der 
Freiſtagt eriftirte, waren die Juriſten hierin nicht befonders autos 
rifirt. Ein jeder konnte refpondiren, und das Anfehen des 
Reſponſum hieng von feinem Innern Werth ab. In der Kaifers 
zeit aber erhielten die Refponfa eine Autorität, über deren eigents 
liche Entſtehung man fehr verfchiedener Meinung ift. . Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten iſt es, daß zuerft Auguſt verorbnete, es follten bie 
Refponfa in feinem Namen gegeben werden, und daß hiemit von 


ſelbſt die Sitte verbunden wurde, vom Kaiſer ſich das jus 


2 


respondendi als Gnade zu erbitten. Daß Hadrian das respon- 
dere wieder frei gegeben habe, iſt nicht wahrſcheinlich, viel⸗ 
mehr ſcheint in der Aeußerung des Pomponins hieruͤber nur etwas 
perſoͤnlich Schmeichelhaftes, das der Kaiſer mit der Conceſſion 
des jus respondendi an die Bittenden verbunden hatte, zu 
liegen a). Cajus ſagt aber auch ausdruͤcklich, Hadrian habe 
uͤber die Geſetzeskraft der responsa reſcribirt, und beſtimmt, 
wenn die sententiae der Juriſten gleichlautend wären, fo ſollten 
fie legis vicem haben; diffentirten fie aber, fo fgllte dem Richter 


die Wahl unter den verfchiedenen Anfichten frei ſtehen. Dieß 


koͤnnte nun allerdings auf eine eigne Sjuriftenbehörde. gehen, 
welche ben Parteien und Richtern Belehrungen zu geben gehabt 
hätte 5); wahrfcheinlicher aber ift Die Anficht, welche das dissen- 
tire auf den Streit der juriſtiſchen Schulen bezieht (. 46.), und 
fomit glaubt, es ſey alles darauf angelommen, daß der im 
Reſponſum entfchiedene Punkt nicht Gegenftand einer Schuls 
controverfe (dissensio) gewefen ſey. Daß aber Hadrian eine 
Eonftitution hierüber gemacht hat, beweif’t noch gar nicht, 


daß fich die Sache wor ihm nicht eben fo verhalten habe c), 


denn namentlich in Reſeripten wurde von den Kaifenn jener 
Zeit felten etwas ganz Neues eingeführt (1 41.) — Wie 





a) Zeitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft. Bd. IV. ©. 181 - 
486. 

b) Simmern 8. ©, $. 54. ©. 200. 

e) Senera ep. 94. 
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lange dad Refpondiren der Juriſten fortgedauert habe, wiſſen 
wir nicht genau. Auf jeden Fall wurde das jus respondendi 
noch zu Conſtantins Zeit verliehen a); wie aber die Juriſten an 
Wiſſenſchaft und Kraft abnahmen, fo mußten auch die Eon: 
fulcationen allmählich) aufhören, und an die Stelle der Guts 
achten lebender Juriſten, die Berathung in den Merken der 
längft verftorbenen großen Glaffifer treten. 


1. Die römifchen Suriften als Lehrer und Schriftfteller, 
A. Vom Nechtsunterricht. 


(Cic. Brut. c. 89. de amic. 4. orat. 42. de legg. I, 4. de off. II, 
15. Gellius XIII, 13. Zimmern R. ©. |. 68—70. 


9. 45. 

Je weiter fi) die Rechtsgelehrſamkeit ausbildete, deſto 
mehr trat auch das Beduͤrfniß eines theoretiſchen Rechtsunter⸗ 
richts hervor. Ein zuſammenhaͤngender Lehrvortrag fehlte zwar 
noch zu Cicero's Zeit, und ald er in der Kaiferzeit aufzublühen 
anfing, verdrängte er keineswegs bie alte Art und Weile, fons 
dern wurde mit der Routine verbunden. Aus den stationes 
der Rechröverftändigen giengen zunächft Privat⸗Lehranſtalten her- 
vor, im welchen eigentlicher Rechtöunterricht ertheilt wurde. 
Indeſſen wiffen wir von dem Merbältniß der Lehrer zu den 
Schuͤlern, von der Methode und überhaupt von allem Detail 
nichts. Auch, wann dffentliche Lehranftalten für das Recht 
entflanden ſeyen, iſt höchft zweifelhaft. Nur: das iſt gewiß, 
daß bereits in der Mitte des dritten Jahrhunderts zu Berytus 
in Phoͤnicien eine dffentliche Rechtsſchule bluͤhte. Ob Rom 
eine, als dffentliche Lehranftalt ältere, Schule gehabt babe, 
ift nicht ausgemacht 6). Vielmehr fcheint Rom erft zur Zeit 
a) Bimmern R. ©. $. 55. Not. 20. 

5) Die Befreiung der Rechtslehrer in Rom von gewiſſen Laften zur 
Zeit Modeſtins, wovon diefer felbft (1. 6. $. 12. D. de excusat. 
(27. 4.) berichtet, beweif’t noch nichte für das Daſeyn einer 
öffentlichen Schule zu jener Zeit. 
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der chriftfichen Kaifer oͤffentlich angeftellte Lehrer des Rechts 
erhalten zu haben, Eonftantinopel erft im Anfange des fünfs 
ten Jahrhunderts. Juſtinian autorifirte nicht nur diefe drei 
Nechtöfchulen, fondern verbot auch die Eriftenz anderer, naments 
lih zu Caͤſarea und Alerandrien 5). Der Studienplan ift uns 


durch Juſtinians Eonftitution an die Rechtslehrer befannt, in | 


welcher er denfelben mit Rüdficht auf feine neue Geſetzgebung 
beſtimmt, und dabei eine (freilich duͤrftige) Aufzählung ber 
frühern Lehrmethode gibt c). 


W. Bon den Schulen der römifchen Juriſten. 
L. 2. $. 47. D. d. or. jur. (1.2... — Dirkfen Beiträge. S,1-158. 


$. 46. 


Sobald ſich die Wiffenfchaft des Rechts bemichtigt, Tann 
ed an Verfihiedenheiten der Anfichten uber juriftifche Gegens 
ftände nicht fehlen, und follte die Meinungsverfchiedenheit am 
“ Ende auch nur auf einer verfchiedenartigen Behandlung des 
pofitio gegebenen Rechtöftoffes beruhen. So haben wir denn 
auch beſtimmte Nachrichten darüber, daß ſchon in den Zeiten 
der Republik Eontroverfen unter den römifchen Zuriften flatts 
fanden a). Mit dem Anfange des Kaiferthums aber entſtan⸗ 
den zunächit aus Privat⸗Lehranſtalten zwei fich gegenüber ftehende 
Schulen von Juriften (scholac), welche jedod, weder durd) die 
Verſchiedenheit philofophifcher Principien noch durdy Eigen 
shümlichkeiten Im Lehrbegriffe hervorgerufen, mit den Gecten 
der Philofophen durchaus nichts Wehnliches hatten 6). Sie 
giengen aus von Labeo auf der einen und Eapito auf der 


b) Const. Omnem |. 7. 

c) Const. omnem pr. u, 1, 1—5. 

a) Cicero nennt fie „controversum jus,“ aber er gebraucht auch 

ON „controversia* 3. B. ad divers. VNI. 22. Cine Aufzäbs 

Iung mehrerer folcher Gontroverfen bat Bach. hist. jur. L. I. 
e. 2. S’IV. $. 15. 

b) „Hi duo primum veluti diversas sectas fecerunt.“ L.2. . 47. 
D. de or. jur. (1. 2.) x 
Rang, Lehrbuch d. Juſt. Roͤm. Nechts. 4 


* 
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andern Seite. Durch den politiſchen Gegenſatz zwiſchen beiden 
Männern (Labeo war firenger Republicaner — Eapito der 
neuen Berfaffung hold) ftellte ſich auch ihr wiflenfchaftlicher 
mehr heraus. Diefer beftand nun wohl hauptfächlich in der 
Methode, den pofitiven Stoff zu behandeln und fortzubilden. 
Labeo, deflen Nachfolger fich nach feinem berühmten Schüler 
Proculianer oder auh Proculejaner (nicht Pegafianer) c) 
nannten, mochte das römifche Nationalrecht mit mehr Freiheit 
behandeln, und dem Einfluß des jus gentium und der mit ihm, 
verbundenen aequitas größeren Spielraum geftatten, ohne def: 
halb gerade dem pofitiven Rechte zu viel zu thun; Capito 
dagegen, deſſen Anhänger nach zwei berühmten Nachfolgern 
Sabinianer und Caffianer heißen, mochte fi) mehr an 
den Buchftaben und die Analogie des nationalen Rechts und 
weniger an das jus gentium gehalten haben d). Diefer willen: 
ſchaftliche Gegenſatz erhielt ſich wohl eben ſo gut durch münd- 
lichen Unterricht wie durch die Schriften fort, als der politifche 
längft und vielleicht fchon unter den nächften Nachfolgern der 
Häupter aufgehdrt hatte, wiewohl auch jener wiffenfchaftliche 
Gegenſatz, obgleich für die Praxis nicht unwichtig, doch wohl 
meift nur einen indirecten Einfluß auf diefelbe gehabt hat e). 
Daß nun nicht durch kaiſerliches Einfchreiten (namentlich unter 
Hadrian — $. 34. Not. g.) der wiſſenſchaftliche Gegenſatz auf⸗ 
gehoben worden iſt, oder auch nur aufgehoben werden konnte, 


co) Hugo R. G. ©. 836. Not. 6. Zimmern R. ©. $. 87. Not. A. 

d) „Labeo ingenii qualitate, et fiducia doctrinae .. plurima 
innovare instituit.‘“ „At eius Capito in his, quae ei tradita 
fuerant, perseverabat:* L. 2. $. 47. eit. Darum die Unwahr: 
fpeinlichkeit in der Annahme einer dritten Schule (det Eklektiker, 
Miscellionen oder gar Herciscundi). — | 

e) Auf jeden Fall möchten Juſtinians vielfache Klagen uber den durch 
die Meinungsverfchiebenheiten ſchwankenden Zuftand ber Praxis 
auf eine viel ſpaͤtere Zeit gehen, wo unwiſſenſchaftlichen Praktikern 
die Auswahl unter verſchiedenen Anſichten nicht moͤglich war. 
Dirkſen a. a. O. S. 147 f. — 
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ift ſchon ftuͤherhin den Nechtshiftorilern fo Mar gewelen, daß 
jeßt die Anfflärungen durch dem Achten Cajus f) nur ald Belege 
für die richtige Unficht genommen werden dürfen. Aber zur 
Zeit Werander Severs waren bie Schulen zuverläffig unterges 
gangen, und gewiß nar aus dem Grunde, aus welchem alles 
Sectenwefen Teinen langen Beftand hat, indem ſich eminente 
Talente durch Feine Schulmeinmg binden laſſen. Wenn daher 
auch noch Juſtinian ſich veranlaßt gefunden haben follte, die 
alten Schuiftreitigkeiten durch Eonftitutionen zu entfcheiden, fo 
kann dieß in nichts Anderm feinen Grund haben, al3 warum 
diefer Kaifer auch fo manchen andern Längft veralteten Punkt 
noch befonders zu caffiren nothwendig fand g). 


©. Bon den Schriften der römifchen Juriſten. 
41) Charakteriſtik dberfelben. 


$. 47. 


Die Bearbeitung ded Rechts in Büchern hat bei den Röinern 
nichts Eigenthümliches. Won rohen Anfängen in nackter Zu⸗ 
fammenftellung des rechtlichen Materials erhob fich ihre juriftifche 
Sihriftftellerei bis zu ben freieften und wifjenfchaftlichften Unter: 
fuchungen. Die ältefte Zeit bietet bloß Aufzeichnung von For⸗ 
mularen; dahin gehören das jus Papirianum ($. 12.) und die 
Schriften des Appius Claudius, welcher zuerft actiones ge: 
fchrieben haben foll, die durch feinen Schreiber Flavius befannt 
gemacht und deßhalb das jus civile Flavianum genannt worden 
feyen a); wogegen fchon um die Mitte des fechsten Jahrhun⸗ 
derts ©. Aelius (Catus) ein Werk fchrieb, in welchem die zwölf 
Tafeln, ihre Suterpretation und die legis actiones enthalten 
waren, und welches, diefes dreifachen Inhalts wegen triper- 





m 


J) Cajus bekennt fih zur Schule ber Caſſianer, welche er nostri 
praeceptores nennt. Die Proculianer nennt er diversae scholae 
auctores. 

8) Bimmern 0. ©. 5. 64.0. €. 

a) L. 2. $. 7. 36. D. de or. jur. (1. 2.). 
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tita genannt, noch zu Pomponius Zeit erifirte 5). Won dieſer 
Zeit an fcheint die Thaͤtigkeit der juriftifchen Schriftſteller fo 
groß geworden zu ſeyn, daß wir darüber flaunen nnäßten, 
wenn wir nicht an die Sitte der Mbmer dächten, die Ausbil⸗ 
bung ihres Rechts mehr noch den Juriſten zu überlaften als 
der Gefehgebung, und an die Merhobe der Schriftfieller, die 
früheren Bücher in ihre neuen oft ganz aufzunehmen, um jene 
(mas bei dem Mangel der Buchdruderei nur natärli if) 
entbehrlich zu machen, wozu noch kommt, daß weber die 
ganzen Werke der römifchen Sjuriften, noch ihre einzelnen Ab⸗ 
theilungen wohl fo groß waren als heutigen Tags. Die Sprache 
ift in der Regel die lateinifche, obgleich manche griechifche Schrif: 
ten, und viele Iateinifche mir griechifchen Titeln eriftirten. Der 
Styl ift rein, und ſteht auch in der fpätern Zeit über diefer. 
Das Charakteriftifche der fchrifrftellerifchen Bearbeitung bes 
Rechts Tag aber bei den Römern hauptſaͤchlich in ihrer rein 
| praftifchen Methode , daher denn auch die im Verhaͤltniß 
geringen Spuren antiquarifcher und biftorifcher und insbeſon⸗ 
dere kritiſcher Bildung in der Literatur, daher die vielen 
eregetifchen c) und cafniftifchen Schriften, und während fie im 
biefen eine hohe Klarheit, welche noch durch den Reichthum 
an Beifpielen vermehrt wird, und einen wahrhaft bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Scharfſinn d) durch Erfchöpfung des feinften Details 
zeigen, laſſen ſie manche Schwaͤche im rein Theoretiſchen, 
namentlich im Eintheilen, Definiren und der Begruͤndung des 
an ſich Richtigen blicken e). Hinſichtlich der einzelnen Arten der 
Schriften hat man folgende Claſſification gemacht: 1) Eo ms 
mentare über einzelne Theile des scriptum jus. 2) Commens 


— —— — — — 


b) L. 2. $. 38. D. cod. 

c) Jedoch darf man dabei nicht an die Form ber neuern Eregefe 
denken. Auch die Commentare über die Quellen haben einen mehr 
dogmatifchen Charafter. 

d) Vergl. Hugo R. G. S. 822. Not. 5, wo ein Ausſpruch von 
Leibnitz fteht. 

e) Zimmern R. ©. 6. 56, 
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tare über die Schriften Älterer Suriften. 3) Anfangsgrände 
(elementa, institutiones), worin überall fo ziemlich basfelbe 
Spftem beobachtet if. 4) Regulae oder definitiones, 
d. h. Iufammenftellungen abftrahirter Nechtögrundfäge. 5) 
Sammlnngen von casus, responsa und epistolae. 6) Aus⸗ 
führlihe Syſteme (digesta). 7) Ausführlichere oder kuͤr⸗ 
zere Werke vermifchten Jnhalts: disputationes, quaestio- 
nes, pandectae, variae lectiones, membranae, enchiridia, 
manualia, differentiae, res quotidianae, casus oder casus 
enucleati, posteriora, ambiguitates, und endlid) 8) aus ber 
fpärern Kaiferzeit Comp iTationen Faiferlicher Gonftitutionen f}. 


3) Geſetzliches Anfchen derfelben. 
(Cod. Theod. I, 4. De responsis prudentum.) 


$. 48. 


Als mit dem Sinken der Rechtöwiffenfchaft feit Modeſtin 
eben ſowohl die Gutachten lebender Juriſten ſeltener, als die 
Berufungen auf die Schriften der claſſiſchen Juriſten in der 
Praxis haͤufiger wurden, und zwar letztere in eben dem Grade 
haͤufiger, in welchem die alten Rechtsquellen der unmittelbaren 
Unterfuchung und dem wahren Verfiäudniß weniger unterlagen, 
da mußte auch die Autorität der Schriften in den Gerichten 
ungewbhnlid, zunehmen. Go waren es denn im Anfang des 
fünften Jahrhunderts befonders die Faiferlihen Conftis 
tutionen, weil fie, abgefehen auch von ihrer Webereinftimmung 
mit der allgemeinen Bildung, ohnedieß eine näher Tiegende 
Autorität hatten, und die Schriften der Zuriften, aus 
denen die Praxis ſchoͤpfte. Iſt aber die Bemerkung wahr, 
daß ein Zeitalter, welches keine tuͤchtigen Schriften hervor: 
bringen koͤnne, auch Bücher nicht zu Iefen vermöge =), fo 
mußten leßtere, befonders wenn wir die Maffe der juriftifchen 
Literatur und dabei den Mangel der Bibliotheken und der Druckerei 


JS 3immern R. G. $. 57. 
a) Niebuhr roͤm. Geh. Bd. IL. ©. 537. (Ausg. 1.) 
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erwägen, eben fo wenig verfianden werben, als oft zu einfeitiger 
Ausübung des Rechts Veranlaffung geben. Daher ift e& auch 
erflärlich, daß die Kaifer dag Verhaͤltniß der juriſtiſchen Schriften 
zur Praxis zu regeln ſuchten, indem ſie vorſchriehen, welche 
ältere Juriſten vor dem Gerichte beſonderes Anſehen haben, und 
welche nicht beachtet werden follten. So hielt « (don Eonftantin 
im Jahr 321 filr nothwendig, durch eine eigne Conſtitution 
das gerichtliche Anſehen der Noten des Ulpian und Paulus zu 
Papinians Schriften zu caffi iren, waͤhrend berfelbe Kaifer in 
einer andern Eonftitution b) vom Jahr 327 zu verordnen für 
gut fand, daß des Paulus Sententiae eben fo wie die übrigen 

Schriften diefes Zuriften gelten follten. Diefe beiden Verfuͤ⸗ 
gungen wurden hundert Jahre fpäter von Theodos II und 
Valentinian III wiederholt, und zwar in jener Eonftitution c), 
welche überhaupt das Verhaͤltniß der juriſtiſchen Literatur zu 
den Gerichten feftftellt und von den Neuern Citirgeſetz ges 


5) Diefe beiden Conſtitutionen find erſt in der neuern Zeit aufge: 
funden worden. Bergl. $. 42. Sie find 1. 1. u. 2. cod. Theod. 
de resp. prud. (1.4) 


c) Es ift die 1. 3. (bisher 1. 4.) cod. Theod. eod. Zur Erklärung 
biefer Stelle: im Anfange „ita ut Cajum atque Paulum“ lies 
befer: ,„guae Paulum“; „quorum tractatus atque sententias 
praedicti omnes suis operibus miscuerunt“ heißt wohl: 
deren Schriften einer von den fünfen in den feinigen commentixt 
und zu diefem Zweck aufgenommen, und fo weit er dieß gethan 
hat. „Codicum collatione firmentur‘‘ ift wohl nur auf die 
Schriften ber fünf zu beziehen; denn hätte man nach diefer Con: 
ftitntion auch noch bie codices der früheren Juriften conferiren 
muͤſſen, fo wäre es unbegreiflich, wie fie fo fehr außer Gebrauch 
hätten Tommen koͤnnen. „Potior numerus vincat auetorum‘ 
ift wohl nicht auf die fünf zu befhränfen. „(Sicot dudum 
statutum est) praecipimus infirmari‘ ift die Wiederholung der 
Verordnung Conftanting v. 9%. 521: „Pauli quoque sententias 
semper valere praecipimus‘‘ muß wohl heißen recipimus, 
wie auch ein Parifer Manuſcript leſen fol, fo daß dieß auf die 
Verordnung Conftantind vom Jahr 527 verweißt. 
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nanut wird. Es follen nach diefer Verordnung die Schriften 
bes Mapinian, Paulus, Kajus, Ulpian und Mode 
Kin ig den Berichten Yutorität haben, und außer ihnen andere 
nur in Bezug auf die Schriften dieſer fünf. Unter den priniles 
girten Autoren fol im Fall einer Meinuugsverfchiedenheit dig 
von ber Mehrheit npsgetiagene Anſicht gelten; wären aber auf 
jeber Seite gleich viele Wertheidiger einer abweichenden Meinung, 
fo ſoll der Theil eutſcheiden, welcher Durch bie Autoritaͤt Papiniang 
unterftüßt ſey, und erkläre diefer in feinen Schriften den Streits 
punkt nicht, fo kaͤme es auf das Gutduͤnken des Richters an, 
welche Meinung er adoptiren wollfe. Aus dieſer für den Drient 
wie für. den Decideut geltend gewordenen Conſtitution erklärt es 
ſich quch, warum nur noch die Schriften der fünf großen Juriſten 
in der Kolgezeit bis auf Juſtinian benägt worden find. 


5) Weberbleibfel derſelhen und zwar: 
| a) Uns befannter Werfaffer. 


6. 49. 


Erhalten ift uns, beſonders wenn wir die Weberbleibfel 
der jurififchen Schriften mit jenen aus der übrigen Literatur 
der Römer vergleichen, Außerft wenig, woran die Zuftinianifche 
Geſetzgebung ihre — freilich fehr verzeihliche — Schuld tragen 
mag. Auch dad Wenige, das wir haben, ift zum geringern' 
Theil unmittelbar erhalten, das Meifte nur mittelbar, haupt: 
ſaͤchlich in Juſtinians Digeften ($. 58.) und dem Breviarium 
($. 54.), wiewohl die Meshode bei diefen Compilationen aquch 
Beranlaffung wer, daß manches darin Enthaltene fehr entitellt 
anf und gelommen if. Bon bekannten Berfaflern befiten 
wir, außer den Fragmenten , welche uns Zuftinians Digeften 
und einige andere im folgenden Paragraphen anzuführende Werke 
aufbewahrt haben, Zolgendes: 1) Ein Fleines Sragment ded 
Pomponius, wahrſcheinlich aus deſſen liber singularis 
regularum , auf welches erft in neuefter Zeit wieder aufmerkfam 
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gemacht worden ift. a) 2) die Inflitutionen des Cain. 
Diefe waren uns bis in die neuere Zeit nur fehr veranftafter 
in dem Breviarinm (6. 54.) erhalten, und im dieſer Geſtalt find 
fie auch in den vor der Auffinbung bes Achten Cajus erfchienenen 
Sammlungen des vorjuftinianifchen Rechts aufgenommen ($. 55.) 
Im Jahr 1816 entdedte Niebuhr in Verona das Achte Inſti⸗ 
tutionenwerk in einem codex rescriptus. Im Jahr 1820 wurde 
es zuerft von Goͤſchen herausgegeben. Schon im Jahr 1824 
erfchien eine zweite revidirte Ausgabe und 1830 eine neue d). 
Indeſſen ift auch in den neuen Ausgaben manche durch Unlefers 
lichkeit des Manuſcripts veranlaßte Luͤcke. Aber uͤber die Aecht⸗ 


heit diefer Inſtitutlonen c) und den Gewinn, den fie der Wiſſen⸗ 


{haft des rdmifchen Rechts gebracht haben, ift Fein Zweifel d). 
3) Eine Heine Schrift des Zuriften Voluſius Mäcianus 
unter dem Titel: Assis distributio ıc,, welche, obgleich eigent= 


lich nichtjuriftifchen Inhalts, für den Juriſten dennoch fehr 


wichtig ift e). 4) Ein Heines Fragment Papinians, welches 


a) Don Cramer in Hugo civil. Mag. Bb. VI. S. 1-35. Es ift 
mit Ulpians tituli herausgegeben von Böding 1831 und 18536, ° 
und jm Corp. jur. rom antej. ($. 55.) 

5) Bloße Abdrüde der erfien Ausgabe, alfo unbrauchbar, find in der 
Ecloga juris civilis. Paris. 1822. und Gaji Inst. commentarii 
quatuor. Leipzig bei Hartmann 41825. — Die neuefte Andgabe 
von 1830 hat Heffter beforgt; fie ift in dad Corp. jur. rom. 
antej. uͤbergegangen. Ä 

ce) Die Beweiſe für die Aechtheit, fo wie die Geſchichte des Fundes 
giebt Goͤſchen in der Vorrede. 

d) E. Schrader: Was gewinnt die roͤmiſche Rechtsgeſchichte durch 
Cajus Inftitutionen ? in ben Heibelberg. Jahrb. v. 1825. Nr. 
60—64. und befonders abgedrudt. Weber die dur Gaius veran: 
laßte Literatur vergl. Zimmern R. ©. $. 6. Mot. 23. 24. 

e) Zuerft herausgegeben von Sihard mit dem Breviar (1528.); 
fpäter von mehreren Andern. Die neuefte Ausgabe ift von Boͤcking 
(1831), welche auch in das Corp. jur. rom. antej. übergieng. — 
Denfelben Gegenftand - wie .diefe Schrift hat jene des Menfer 
Balbus ad Celsum de Asse, beren neuefter Herausgeber ebenfalls 
Boͤcking if. 
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uns in dem Breviarium (6. 54.) erhalten iſt ). 5) Eine Schrift 
von Ulpian, welche man als Bragmente dituliex corpore 
Ulpiani nennt, die aber hoͤchſt wahrfcheinitch ein Bruchſtuͤck, 
und vielleicht ein Auszug aus Ulpians liber singularıs 
regularum ik 8). Es eriflirt davon nur eine einzige Achte 
Handfchrift in der vaticanifchen Bibliothek in Rom. Die Schrift 
erhielt feit der erften (ungenauen) von Tilins (Paris 1549. 8.) 
viele Ausgaben, worunter die Cujaciſche (1586.) und Schuls 
tingſche auszuzeichnen find. Jedoch find fämmtliche ältere 
Ausgaben unvolllommen. Seit 1788 find von Hugo fünf 
immer verbefierte Ausgaben (bie zweite 1811, die dritte im 
jus civile antejustinianeum, bie vierte 1822, die fünfte 1834) 
erſchienen A). Zwifchen der vierten und fünften Hug o'fchen 
Ausgabe fam (ex recognitione Bluntschlii) die Ausgabe 
von Boͤckiag (Bonn 1831) heraus, welche auch in das Cor- 
pus juris rom. antejust. ($. 55.) übergieng und 1836 eine 
zweite Auflage erhielt i). Bon den Commentaren find vor- 
züglich der Eujacifche nnd Schultingfche, der Meermannfche k) 
und Gannegieterfche )). 6) Ganz neuerlich find von Endlicher 


"N 88 tefindet fih in den Ausgaben des Breviars. 
4) Naeh Heimbach, über Ulpians Fragmente, Leipz. 1854. 8. ſollen 
dieſelben eine Sompilation aus mehreren jnriftifchen Werken fen. 
h) Bon der dritten Ausgabe an giebt Hugo zugleich den. Abdruck 
des nen verglichenen Manuſcripts; mit der vierten hat die Schrift 
noch dur abermalige Vergleihung der vaticanifhen Handſchrift 
und durch Benuͤtzung des unterdeſſen entdedten Cajus gewonnen. 
i) Weber die Gefchichte des Tertes vergl. Haller Allgem. Lit. Zeit. 
1812. Nr. 115 ff. Hugo civ. Mag. Bb. IV. Nr. 15. Zeitſchr. 
für geſch. R. W. Bd. 1. Nr. 13. Bd, IV. Nr. 5. — Vergl. auch 
‚ F. A. Schilling Diss. crit. de Ulp. Fragm. Vratisl. 1834. 8. 
Derfelbe Animadversion. Criticar. ad Ulpiani Fragım. Speo 
11V. Lips. 1830. 1831. 8. 
k) Meermann. Thesaur. T. VII. p. 739-773. Die bafelbft bes 
findlihen Noten von Peter Faber find mittelmäßig. 
I) Ausg. von Sannegieter (Traj. ad Rhenum 4768, 4. ibid. et 
L. B. 1774. 4.). 
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in Wien Zragmente aus ben Inſtit ntionen Ulpians ge 
funden worbenm). 7) Die Sententiae des Yaulus, welche 
uns in dem Breviarium erhalten find 2). 8) Ein Gragment 
aus Modeftins drittem Buche regularum Tit. de bogis 
libert. et de testamentis, welches Pithou aufgefunden hat a). 


b) Uns unbekannter Merfaffer. 
$. 50. 

Bruchſtuͤcke der Literatur römifcher Juriften, deren Ver⸗ 
fafler wir nicht fennen, find folgende auf uns gekommen: 
1) dad fragmentum de jure fisci, wahrfcheinlid von 
Paulus, mit den dchten Inſtitutionen des Cajus gefunden, 
oder eigentlich wiedergefunden und edirta). 2) Das [ragmen- 
tum regularum ex veteri Icto de juris speciebus 
et manumissionibus, welches in einem grammatifchen 
Werke des Dofitheus aufbehalten, wahrfcheinlich eine aus 
dem Lateinifchen ins Griechifcye und aus diefem zurüdüberfeßte 
Compilation aus mehreren juriftifchen Schriften ift 5). 3) Die 


m) De Ulpiani Institutionum Fragmento. Epistola ad F. C. 
Savigny scripsit Steph. Endlicher. Vindob. 1855. 8. Diefe 
Saftirutionen-Fragmente find bereite von Boͤcking in feine neuefte 
Ausgabe der tituli ex corpore Ulpiani von 1856 aufgenommen. 

n) Sie befinden fi in den Ausgaben des Breviard und in den Ge⸗ 
ſammtausgaben des jus antejust. — Die neuefte in das Corp. 
jur. rom. antej. übergegangene Ausgabe ift von G. Haͤnel 
(Bonn 1853. 8.) | 

0) Es befindet fih in den Gefammtausgaben des jus antejustin. und 
in Böcdings neuefter Ausgabe der tituli ex corpore Ulpiani, 

a) Vergl. Goͤſchen s Vorrede zum Cajus p. X. seq. P. XLIII. — 
Neue Ausgabe von Boͤckking (1831 und 1836 und im Corp. jur. 
rom. antejust.) 

b) Zum erftenmal von Pithou, fodann öfters und auch in ben 
Gefammtandgaben des jus antejust. edirt. Die neueften Heraus: 
geber find: 7. A. Schilling. D. critica de fragmento jur. Rom. 
Dositheano etc. pars I. Lips. 1819. 8. nnd Boͤking (Bonn, 
4832) und im Corp. jur. rom. antejust. — In bemfelben Werke 








6. 30. Ueberhleibſel jurig, Serien. 9 
fg. Faticana juris ramani fragmenta, d. h. eine 
Sammlung von Fragmenten aus Schriften romiſcher Juriſten 
(befonderö Papinians, Paulus und Ulpiaus) und Cenſtitutio⸗ 
neu der Kaiſer vor Theodoſius, welche von Angelo Mai in 
der vaticauiſchen Bihliothek in Palimpſeſten aufgefunden und 
zuerſt herausgegeben worden ift c). Was eigentlich die Beſtim⸗ 
mung des Werkes war, wiſſen wir nicht d). 4) Die Notitia 
dignitatum Orientis et Occidentis, d. h. eine Art 
Staatskalender aus der Mitte des fünften Jahrhunderts e). 
5) Die fg. Collatio legum romanarum et mosaica. 
rum, d. h. eine, vielleicht kurz vor Juſtinian gemachte, in 
ſechszehn Titeln beſtehende Zuſammenſtellung von Geſetzen Moſis 
und Stellen aus roͤmiſchen Juriſten, ſo wie kaiſerlichen Con⸗ 
ftitutionen f). 6) Die fg. consultatio veteris Teti 


von Dofi itheus befinden ſich die F. 31. Not. Sf. — Senten- 
tiae et Epistolae yon Hadrian. 

c) Juris civilis Antejustinianei reliquiae ineditae, ex cod. rescr. 

“etc. cur. Angelo Majo. Rom. 41823. 8. (mit andern nicht bier: 
ber gehörenden Stiden). Andere Ausgaben find erfchienen in 
Paris (1823), in Berlin (1824). Die Leipziger Ausgabe von 
1825 ift ein ſchlechter Nachdruck der Parifer. Die nenefte Aus- 
gabe ift von Bethmann-Hollweg (Bonn 1835. 8.); fie if 

in dad Corp. jur. rom. antej. übergegangen. 

d) Zimmern R. &. $. 7. ©. 33—34. 

e) Die erſte, unvollſtaͤndige, Ausgabe ift von 1529. Die beiten Aug: 
‘gaben im Thesaurus von Graevius T. VII. Cine neue Aue: 
gabe ift von Boͤcking zu erwarten. — Weber die Notitia digni- 
tatum utriusque imperii, eine Abhandlung zur Literaturgefchichte 
und Kritit von Dr. Ed. Boͤcking. Bonn 18534. 8. 


H Diefe Bufammenftellung, welche urfpränglich den Titel hat: Lex 
Dei, quam Dominus dedit ad Moysen, aber auch von den Her: . 
ausgebern Fragmenta Pithoei, Legis Mosaicae pariatio, Pariator 
legum Mosaicarum et Romanarum genannt wird, bat zuerſt 
Pithon mit dem unter Nro. 2. genannten Fragment edirt. Sie 
findet fih in den Geſammtausgaben bed jus antejustin. Der 
nenefte Herausgeber ift Blume (Lex Dei sive Mosaie. et Ro- 
man. leg. collatio. 5. codd. manuscr. Vindobon.zet Vercell 
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(de pactis), d. h. eine Sammlung von Confultationen, aus 
eben fo fpäter Zeit wie die Collatio, in welcher die Beweis⸗ 
ſtellen aus rbmifchen Juriſten und ans Eaiferlichen Gonftitutionen 


meiſt wörtlich gegeben ſind 8). Endlich befigen wir 7) eine 


Berwandtfchaftstafel für die Inteſtat⸗ Erbfolge (stemma quem- 
edmodum hereditates lege redeant), deren Verfaffer wir 
nicht kennen A). 





Schstes Eapitel, 
Vom nicht gefchriebenen Gewohnheitsrechte. 


Einleitung. 
(immern R. G. 6. 14. 15.) 


§. 51. 


Wenn wir unter dem ſg. Gewohnheitsrechte uͤberhaupt das 
aus dem geſammten Volksleben ſich entwickelnde, aus That⸗ 
ſachen ohne Geſetze zu erkennende Recht verſtehen, ſo haben 
wir bisher unter den Erkenntnißquellen des roͤmiſchen Rechts 
auch ſchon mehrere Organe fir die Entwicklung des roͤmiſchen 
Gewohnheitsrechts Tennen gelernt. Es find dieß die Evicte 
der Magiftrate unb die Auctoritas prudentum. Die Rbmer 
theilen aber auch ihr Recht in gefchriebenes und ungefchriebenes 
ein (jus quod ex scripto, jus quod ex non scripto venit) ; 
und der neuere Sprachgebrauch hat zur Verwechſelung des 
Gewohnbeitsrechtd und des nicht gefchriebenen geführt. Allein, 

nuper repertis auct. atque emend. cdit. notis indicibusque 

illustr. Bonn. 4835. 8.), welde Ausgabe in dem Corpus jur. 
rom. antejust. abgedrudt ift. 

8) Zuerft von Eujacius 1577 edirt. Sie findet fi in den Geſammt⸗ 
ausgaben des jus antejust.; und zwar zulebt herausgegeben von 
Pugsé im Corp. jur. rom. ante). 

h) Besgl. Cujacius observ. Lib. Vl. c. 40. Der nenefte Heraus: 
geber it Boͤking (18354 und 1856 und im Corp. jur. rom. 
antejust.) | 








6. 52-58. Ron den res judicatae. Meores majorum. Of 


bie Römer bezogen den Gegenſatz von gefehriebenem und unges 
fchriebenem Rechte nur anf die Form, in weicher ih ein Satz 
ald Rechtsnorm aͤußerte, d. h. fie verftanden unter gefchries 
beuem Recht alle Normen, welche von Anfang an verbindende 
Kraft haben, weil fie durch ein beftimmtes Organ in einer 
beftimmten Form fchriftlich niedergelegt wurben , unter unges 
ſchriebenem Rechte aber alle Saͤtze, weldye verbindende Kraft 
erhielten, ohne niedergefchrieben zu fen. Darum kann das 
fg. Gewohnheitsrecht eben fo gut zum gefchriebenen Rechte 
gehbren, wie 3. B. das jus honorarium, und das durch die 
Responsa prudentum ausgejprochene Recht, ald zum unges 
ſchriebenen, wie 3. B. die Präjudicien und dad aus den 
Schriften der Zuriften entflandene Recht, wie denn auf der 
andern Seite dab ungefchriebene Gewohnheitsrecht zum gefchrie: 
benen werden kann, 3. B. wenn durch die responsa der Juriſten 
ein Präjudiz befonders ansgefprochen wird; und fo find ja eigent⸗ 
lich auch die Schriften gewiffer Juriften, deren Inhalt, abgefehen 
von Unterftäßung deöfelben Durch frühere Gefeße, zum Gewohn⸗ 
heitörechte gehbrt, durch das fg. Eitirgefeß zum gefchriebenen 
Rechte geworden. Als Erkenutnißquellen des nicht gefchriebenen 
Gewohnheitsrechts werden und außer den Schriften der Juriften 
nur genannt bie res judicatae und die mores majorum, Bon 
beiden ift noch befonders zu handeln. 


I. Von den res judicatae. 


§. 52. 


Gleichfoͤrmige Entſcheidungen und rechtskraͤftige Urtheils⸗ 
ſpruͤche der Gerichte ſind Thatſachen, aus welchen der Charakter 
der denſelben zum Grunde liegenden Saͤtze als Rechtsſaͤtze erkannt 
werden kann, auch wenn ſie durch die Organe der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt nicht ausgeſprochen ſind. Darum erwaͤhnen die 
Römer der res judicatae, oder der rerum perpetuo similiter 
jadicatarum auctoritasa) ganz befonders, und man nennt diele 


a) L. 38. D. de leg. (1. 3.). 


Ger iii nen. De Se ne: en I at 


2 3.1 B. J. Abſchnitt 1. Capicei 6. Gewohnheitsreht. 


Erlenntnißquelle des Gewohnheitsrechts bezeichnend praejudicia. 
Daß aber die Bedeutung diefer Praͤjudicien fich gerade bei den 
Römern ungewöhnlich hob, hatte in der Einrichtung eines ihrer 
wichtigften Tribunale, in dem Centumpiral = Gerichte feinen 
Grund, wiewohl die Wirkfamleit der res judicatae nicht auf 
dieſes Gericht allein zu befchränten if. Mit diefen ſetzt man 
gerobhnlich die disputatio fori, deren Pomponius 5) erwähnt, 
und woraus man ein eignes Kunfliwort gemacht bat, in Ber: 
bindung, und zwar in ſofern nicht mit Unrecht, ale bie Dies 
euffionen, durch welche die Entfcheidung gemonnen wird, fo 
genannt werden koͤnnen, und, wenigftens von Pomponius, fo 
genannt worden find. 


I. Mores majorum. 


$. 53. 


Mie fi) nad) unferem Sprachgebraud) das Herfommen 


durch die Gewohnheit bilder, fo unterfcheiden die Roͤmer 
zuweilen «@) die mores majorum und die consuetudo, während 
fie auch oft unter consuetudo die mores majoram begreifen 5). 
Was fi) nämlich im Gebrauch durch die Länge der Zeit bewährt, 
ohne weder durdy Geſetze noch in Form eines gefchriebenen Ge⸗ 
wohnheitsrechts dußerlich autorifirt zu werden, hat bie nämliche 
Wirkſamkeit, wie wenn diefes gefchehen wäre; und fo gehbren 


denn auch die res judicatae hierher, wiewohl fie mit Ruͤckſicht 


auf das beftimmte Organ, durch welches fie gewonnen werden, 
bei den Römern auch getrennt von den mores genannt find e). 
Insbeſondere kann auch allgemeines durch Gewohnheit gebüldetes 
Herlommen genannt werden die interpretatio der Volksgeſetze 
durch die Juriften, welche dann ald einzelne Formen für ihre 


b) L. 2. ©. 5. D. de or. jur. (1. 2.). 
a) 3.3. 1. 33. D. de leg. (1. 3.) 
b) Cic. de inv. Il, 32. 54. 

c) Cic. top. e. 5. 
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Erkennbarkeit die Discuffionen ber Richter (die von Pomponius d) 
fögenannte disputatio fori), die responsa prudentum und Ers 
drterungen in den Schriften der Juriften bat. Für unfern Und: 
druck Gewohnheitörecht haben übrigens die Römer Feine eigne 
Bezeichnung, fondern fie bezeichnen e8 mit dem allgemeinen „jus 
civile“ ; fie fagen: „moribus receptum est, jure civili receptum 
est“; und wenn dad Herkommen fich burd) res judicatae ge: 
bildet hat: „hoc jure utimur.‘* Hat ein Rechtöfatz ſich ohne 
alle äußere Autorität bloß durd) die mores majorum gebildet, 
fo fagenfie:; „est juris regula, inter omnes constat, secundum 
omnium sententias“ e). 


Siebentes Eapitel. 


Redactionen des römitchen Rechts in den germani- 
fchen Staaten in der erften Hälfte des — 
Jahrhunderts. | 


$. 54. 


Als nach dem Untergang des abendländifchen Reihe auf 
ehemaligem roͤmiſchem Boden neue germanifche Staaten ent: 
ftanden, in welchen Römer und Germanen neben einander, 
aber meiftens beide nach ihren Nationalvechten, lebten, fühlten 
die germanifchen Herricher das Beduͤrfniß, nicht nur die ger 
manifchen Volksrechte, fondern auch das Recht ihrer rbmifchen 
Unterthanen zu redigiren. ine ſolche Nedaction nannte man 
lex romana; und als die wichtigften haben wir hier drei zu 
nennen, welche beinahe gleichzeitig mit der Nedaction des römi- 
fhen Rechts im Orient in dem Furzen Zeitraum von dreißig 


d) L. 2. $. 5. D. de or. jar. (1. 2.), welde Stelle — hoͤchſt 
verſchieden erklaͤrt wird. 

©) 3. B. die Unguͤltigkeit der Scheukungen unter Ehegatten, die 
pupillaris substitutio. 1. 4. D. de donat. int. V. et U. (24. 1.). 
l. 2. pr. D. de vulg. et pup. subst. (28. 6.) 
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Jahren in verfchiedenen germantfchen Reichen entſtanden find. 
I) Zuerſt entfland eine oftgothifche Redaction unter König 
Theoderiche), welcher fein Edict nach einem groͤßern Ver⸗ 
ſchmelzungsplan im Fahr 500 als für Römer und Gothen ver- 
bindend erließ. Die Materialien find ausfchließlich rbmifch, 
indem fie genommen find aus dem Theodoſiſchen Coder und 
den Novellen, aus ditern Referipten der rbmifchen Kaifer und 
aus den Sententiae des Juriſten Paulus, obgleich alle biefe 
Quellen nicht wie in einer Sammlung vereinigt, fondern zu 
einem großen, aus 154 Gapiteln befiehenden Edict in der Art 
verfchmolgen find, daß der römifche Urfprung ſchon hat vers 
kaunt werden Tonnen. Es ift und erhalten und dfters edirt 5). 
II) Bei weiten wichtiger durch die Methode bei der Abfaſſung, 
welche und manches fonft Berlorne erhalten bat, ift die weſt⸗ 
‚gothifche bloß für die römifchen Unterthanen beftimmte 
Medaction des römifchen Rechts unter Alarich IL c). Diefe 
Hedaction , welche man das breviarium Alaricianum oder 
Aniani d) oder breviarium ſchlechtweg und früher auch wohl 
lex Theodosii, corpus Theodosianum, liber legum, lex 
romans nennt, wurde unter ber Leitung des comes palatii 
Gojarich durch eine Commiſſion roͤmiſcher Mechtögelehrten be: 
ſorgt und iſt ein Auszug aus den ſechszehn Buͤchern des Theo⸗ 
doſiſchen Coder, den ſpaͤtern Novellen, den Inſtitutionen des 
Cajus (aber in 2 Buͤchern), den Sententiae des Paulus in 
fünf Büchern (die uns bier allein erhalten find), dem Grego> 
— — — 
a) v. Savigup Geſch. d. R. R. im M. U. 2te Ausg. Bd. II. 
S. 172 — 181. 
5b) Zuerſt von Pithom 1579, ſodann in den Sammlungen des ger: 
manifchen Rechts, namentlich bei Georgisch Corp. jur. germ. 
Hal. 1734. pag. 2199 und am beiten in G. F. Rhon Comm. ad 
edict. Theoderici. Hal. 41816. 4to. 
co)». Savignya.a. O. S. 37-67. 
d) Bon Anianus, dem Referendarius des Könige, melcher jedes 
au die Grafen zu fendende Eremplar unterzeichnen mußte, damit 
es geſetzliches Auſehen erhielt. 
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rianifhen und Hermogenianiſchen Eoder, und enthält noch 
eine Stelle Papinians (aus lib. I. resp.). Eine Interpolation 
fand wohl nicht ſtatt, aber die meiften Stellen find mit einer 
Sfaterpretation in fchlechtem Latein verſehen e). — III. Die bei 
den Burgundern für die rbmifchen Einwohner zwifchen ben 
Jahren 517 und 534 gemachte, unter dem Titel Papiani liber 
responsorum oder Papiani responsum befannte, aus 47 Titeln 


beſtehende lex Romana f) ift zwar weit weniger wichtig ale 


das Breviarium, doch ift fie viel bedeutender als Theoderichs 
Edict. Die Quelle derfelben ift das Breviar, wiewohl nicht allein, 
indem auch reine Quellen des alten Rechts benuͤtzt find, welche 
indeffen nur fchwer erkannt werden koͤnnen. Der Titel beruht 
darauf, daß Eujad, der erfte Herausgeber, eine Handfchrift 
des Breviard fand, hinter welchem ohne alles Zeichen eines neu 
anfangenden Werkes die burgundifche Jex Romana fland. Da 


. nun dad Breviar mit einer Stelle aus Papinian, welcher abge: 


Fürzt auch oft Papianus gefchrieben wurde, endete, fo hielt 
Cujas die Weberfchrift der Papinianifchen Stelle für den Titel 
eines iuriftifchen Werks, und nannte in feiner Ausgabe die lex 
Romana: Papiani liber responsorum. Dieſes Verfehen hat 
er zwar in der fpäteren Ausgabe gut gemacht, aber ftillfchweigend, 
und indem er für die lex Romana den num ganz unpaffenden Titel 
beibehielt. 4) | 


— — 





e) Die einzige vollſtaͤndige Ausgabe fuͤr ſich allein iſt die von 
Johannu Sichard Gaſel 1528 fol.). Sonſt noch finder ſich 
das Breviar vollſtaͤndig in den beiden Cujaciſchen Ausgaben des 
Theodoſiſchen Coder (Lugd. 1566 u. Paris. 1586), die einzelnen 
Stüde, mit Ausnahme bed Theobofifhen Eoder, in Shulting 
(jurispr.) — Einzelne Stellen find von Hämel neu entdedt und 
von Haubold edirt ($. a2. Not. e.) 

J v. Saviguny a. a. O. S. 9— 56. 

E) Die beſten Ausgaben find die beiden Cujaciſchen (1566. 1586), 
in Scähulting (jurispr. p. 827), von Amaduzzi (1767 fol.), 
und jet befonders von Barkow: Lex Romana Burgundionum 
ex Jure Romano et Germanico illustr. Gryphiswald. 4836. 
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Aubang. oo. 
Don den Gefammtausgaben Der voriustinianifchen 
Quellen, 


9. 55. 


Bor der Auffindung der dchten Sinftitutionen des Cajus, 
mit welcher für unfere Kenntniß der voriuftinianifchen Quellen 
eine neue, fruchtbare Periode begonnen hat, exiflirten zwei 
Sefammtausgaben der Reſte des alten Quellenmateriald, die 
Shulting’fhe und die Berliner. Sie unterfcheiden fich 
dadurch von einander „ daß die erftere einen befchränkteren. Zweck 
hatte, infofern Anton Schulting (F 1734) bloß eine Samm⸗ 
lung der juriftifchen Schriften, nicht aber ſaͤmmtlicher Quellen bes 
abfichtigte und demgemaͤß feinem Werk auch den Titel gab: Juris- 
prudentia vetus antejustinianea etc. (Lugd. Batav. 1717. 4.). 
Diefe Sammlung enthält: 1) die Inſtitutionen des Cajus, wie 
fie verftümmelt im Breviarium enthalten find (9. 49. 54.); 
2) die Sententiae des Paulus ($. 49.) ; 3) ein und durch 
Boethins aufbehaltenes Fragment aus dem zweiten Buche der 
Snftitutionen des Paulus; 4) die tituli ex corpore Ulpiani 
($. 49); 5) die Fragmente aus dem Gregorianifchen und 6) jene 
aus dem Hermogenianifchen Codex ($. 41); 7) die Collatio 
($. 50); 8) das Fragment aus Modeftin (6. 49); 9) das durch 
Dofithens aufbehaltene fragmentum regularum ($. 50); 10) dad 
Sragment. Papinians (F. 49); 41) die consultatio ($. 50); 
12) die burgundiſche lex romana unter dem Titel: Papiani 
liber responsorum ($. 54); 13) die durch Dofitheus aufbe⸗ 
haltenen sententiae et epistolae Hadrians 1($. 41). Der Reft 
des Werkes enthält zwei Reden Schultings und variae lectiones 
zu Cajus, Paulus, Ulpian, zu den codices, zur collatio und 
einen Inder. Es fehlt alfo in demfelben der Theodoſiſche Coder 
und die Novellen vor Juſtinian, weil diefe durch den Zweck des 
Herausgebers ausgeſchloſſen find. Laͤßt auch die Sammlung in 
Fritifcher Beziehung Manches zu wünfchen uͤbrig, fo find doch 
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die Noten, beſonders Schultings ſelbſt, ſehr werthvoll. Im 
Jaht 1737 erfchien in Leipzig ein brauchbarer Nachdruck, der 
indeffen eine zweite Ausgabe hinderte. Auch in Spanien ift die 
Sammlung nachgedruckt. — Die zweite Gefammtaudgabe der 
vorjuftinianifchen Quellen ift von einer Anzahl Gelehrter 1815 
(Berlin, in 2 Bänden; 8.) beforgt,, umfaflender als die Schul: 
ting ſche, indem fie, wie auch der Titel: Jus civile antejusti- 
nianeum andeutet a), fämmtliche damals bekannte Refte der 
vorjuſtinianiſchen Quellen umfaßt und gibt mit Huͤlfe der 
Manuſcripte und Editionen einen ſehr reinen Tert. Der Juhalt 
iſt folgender: 1) Tituli ex corpore Ulpiani, beforgt von 9 ugo; 
3) Pauli Sententiae, beforgt von Biener; 3) Caji Institutio- 
nes, beforgt von Haubold; 4) das Fragment von Papinian; 
5) daß Fragment von Movekin; 6) das Dofitheifche Frag⸗ 
ment de juris speciebus, beforgt von Bed‘; 7) die Sragmente 
des Gregorianiſchen und Hermogenianiſchen Coder, beſorgt von 
Beck; 8) der Theodoſiſche Coder und 9) die Novellen vor 
Juftinian, bejorgt von Bed’; 10) die collatio, 14) die con- . 
sultatio , 12) bie lex romana Burgundionum, beforgt von 
Diener; 13) Fragmenta Juris consultorum et constitutiones 
imperatorum e finium regundorum auctoribus collecta, beſorgt 
von Bed. Diefe Gefammtausgabe bat übrigens nur Eritifche 
Noten. — Durch die neuen Entdedtungen alter Quellen hat fich 
dad Beduͤrfniß einer auch das Neuaufgefundene enthaltenden 
Gefammtausgabe des vorjuftinianifchen Rechts herausgeftelt. 
Wirklich iſt denn auch ein fehr umfaffender Plan zur Befrie⸗ 
digung dieſes Beduͤrfniſſes entworfen und mit deffen Ausführung 
bereit begonnen worden. Im RBereine mit Andern geben 
Bocking, Bethmann⸗Hollweg und Pügge in Bonn. 
ein Corpus Juris Romani Antejustiniani heraus, weldyes in 
vier Abtheiluugen folgenden Inhalt haben fol: J. Privatwerke: 
1) Mnüberarbeitet erhaltene juriftifche Schriften und Bruchſtuͤcke, 


a) Die auf dem Titel vom Hugo verheißene Vorrede und der Index 
editionum find nit erſchienen. 
" 6 % 


s 
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nämlich a) Cajus (ed. Heffter), 5) Ulpianus (ed. Boecking), 
c) Fragmenta de jure fisci, Pomponii , Modestini und 
Stemmata cognationum (ed. Boecking), d) Maecianus und 
Balbus (ed. Boecking); 2. Nicht unter dffentlicher Autorität 
umgearbeitete Schriften, nämlih a) Quae ex Dositheo ad 
jus spectant (ed. Boecking), 5) Fragmenta Vaticana (ed. 
Bethmann - Hollweg), c) Lex Dei (ed. Blume), d) Con- 
sultatio (ed. Pugge), e) Notitia dignitatum (ed. Boecking). 
II. Unter öffentlicher Autorität veranftaltete Sammelwerfe und 
umgearbeitete Schriften, nämlich 1) der MWeftgorhifche Cajus 
mit dem Papinianifchen Fragment (ed. Boecking), 2) Pauli 
Sententiae (ed. Arndis), 3) die drei Codices mit den Novellen 
(ed. Haenel), 4) das Edict Theoderichd, 5) die lex Romana 
der Burgunder‘ (ed. Barkow). III. Sammlungen 1) der Leges, 
2) der Senatus consulta, 3) der Edicta Magistratuum, 4) der 
Bruchſtuͤcke aus den Schriften rdmifcher Juriſten bei nichtjuri⸗ 
ftifchen Schriftftellern, 5) von Urkunden über Rechtögefchäfte. 
IV. Die Notae juris des Probus, die Confularfaften und ende 
ih Regiſter. Erfchienen ift von diefem zeitgemäßen Werte 
die erfte Abtheilung mit Ausnahme der Notitia dignitatum, 
und von der zweiten Nr. 1 u. 2. (Bonnae 1835. 4.). b) 





6) Was bis jeßt erfchienen ift, mit Ausnahme ber collatio und 
consultatio, war, wie $. 49 und 50 in den Noten bemerkt ift, 
ſchon 1850—1833 einzeln in verfhiedenem Format erfchienen, und 
ift, wie es ſcheint, mit demfelben Schriftfag in die Sammlung 
aufgenommen worden. Nur bie collatio ift neu, und die con- 
sultatio zuerft in der Sammlung abgedrudt. Don Ulpian, den 
Sragmenten de jure fisci, des Pompenius und Modeftind, und 
von dem stemma ift unterdeflen fchon eine neue Ausgabe (Bonn 
1836. 8.) erfhienen, welcher der Herausgeber noch ein durch 

Bosthius aufbewahrtes Fragment des Paulus aus deffen zweiten 
Buch der Inftitutionen, und ein durch Iſidor aufbehaltenes Frag: 
ment Modeſtins beigefügt bat. 


SUITES, 
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Zweiter Abſchnitt. 
Redaction des roͤmiſchen Rechts durch Juſtinian. 


J. Veranlaſſung zur Juſtinianiſchen Redaction des 
roͤmiſchen Rechts. 


$. 56. 


Schon ber Umftand, daß Juftinian (527 — 565) feine 
Redaction des römifchen Rechts ungefähr in vderfelben Zeit 
vornahm, in welcher in den auf den Truͤmmern des occidens 
talifchen Reichs errichteten germanifchen Staaten das römifche 
Recht einer neuen Form bedürftig erfchien, muß von der Vor: 
ftelung abhalten, als ob gefeßgeberifhe Willlühr die Veran: 
laſſung feiner Unternehmungen gemwefen wäre. Vielmehr fcheint 
das Bedärfniß einer Vereinfachung der juriftifchen Quellen all: 
gemein gefühlt worden zu feyn. In der That mag auch der 
Rechtszuſtand unmittelbar vor Zuftinian ziemlich ſchwankend 
gewefen feyn. In der Theorie galten, noch immer die alten 
Erfenntnißquellen des Rechts, auf der einen Seite die Volks⸗ 
gefeße, die Senatöfchlüffe und das Edict, auf der andern die 
Eonftirutionen der Kaifer; allein nur die letztern hatten für 
die Praris ein unmittelbares Anfehen und waren überbieß nod) 
in drei Sammlungen zerftreut, die erftern aber Fonnten nur 
mehr durch die Vermittelung der juriftifchen Schriften, welche 
feir Conftantin und Valentinian IH noch befonders autorifirt 
waren, zur. Anwendung fommen. Cine Zufammenfaflung diefer 
zerftreuten Quellen erfchien ald dringendes Bedürfniß, und 
fomit war Juſtinians Unternehmen , die in den Codices zers 
freuten und außer ihnen vagirenden Conftitutionen (die im 
Sprachgebrauche fg. leges) und die das Ältere Recht enthals 
tenden Juriftenfchriften (die im Sprachgebrauche fg. jura) in 
zwei autbentifche jedem Richter zugängliche Sammlungen zu: 
fammenzuftellen, ein —— —— 





—— EL — a — — — 
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I. Erſter Codex 


(Auf den erften Coder beziehen ſich folgende zwei Sonftitutlonen 

Juſtinians: I. De novo Codice faciendo: Haec quae neces- 

sario etc. 1]. De Justinianeo Codiceconfirmando: Summa 
reipublicae etc. (beide vor dem Esder). 


$. 57. 


Bald nach dem Antritt feiner Regierung, fchon im Jahr 
528 ernannte Zuftinian eine Commiſſion von zehn rechtöver: 
fländigen Männern unter dem Vorſitze des Exquaestor sacri 
palatii Johannes zu dem Zweck, aus dem Material der 
drei Altern Codices und den nach dem Theodoſiſchen erlaffenen 
Novellen eine authentifche, nur das praktiſche Bebürfniß 


- berücfichtigende neue Gonftitutionenfammlung zu verfertigen. 


Nah der Abficht des Kaifers follte biefer neue Coder ben 
Gebrauch der frühern fo wie der einzelnen Novellen überflüffig 
machen; ja als die Arbeit, ſchon nach vierzehn Monaten fer- 
tig geworden, als Gefegbuch publicirt wurde, enthielt die 
Publications-Eonftitution fogar das Verbot, jene älteren Quellen 
zu gebrauchen, inden die neue Sammlung alles Nothwendige 
in fich faſſe. Eben deßhalb waren auch die Vollmachten für 
die Commiſſion fehr ausgedehnt; in den aufgenommenen Cons 
ftitutionen ſollte alles Veraltere, alle Wiederholung, alles. Widers 


ſprechende und alles Weberfläffige ausgefchnitten, das zu Aus⸗ 


gedehnte zufammengezogen, zweckmaͤßige Veränderungen gemacht 
und das ganze Material unter kurze Titel gebracht werden, in 
welchen die Ordnung der Conftitutionen, die daher auch, wenn 
ihr Inhalt unter mehrere Titel paßte, zerrigen werden durften, 
eine fireng chronologifche ſeyn follte, und die in den Eoder aufs 
genommenen Eonftitutionen follten ſchon deßhalb, wenn fie auch 
urfprünglic) bloß personales ($. 40) gewefen feyen, allgemeine 
Geſetzeskraft haben. Diefes neue Gefegbuch, welches der Kaifer 
felbft Justinianeus Codex nennt, hat fich nicht bis auf und er: 
halten, weil fpäter eine neue Redaction notwendig befunden 
wurde; deßhalb nennt man es jeßt codex vetus. 


$. 58. Mon ‘den Digeften. 1 


II. Die Digefien. 
$. 58. 


Nachdem auf die befchriebene Weile durch den Juſtiniani⸗ 
fiyen Coder das Eonftitutionenrecht vereinfacht war, gab der 
Kaifer im December des Fähres 530 dem ſchon unter der Zahl der 
Nebactoren bed Codex gewefenen, nunmehrigen Quaestor sacri 
palatii, Tribonianu, ald Präfidenten einer von ihm zu erwaͤh⸗ 
lenden Commiffion von (ſechszehn) Rechtögelehrten den Aufs 
trag a), auch einen juris enucleati codex, d. h. eine Rechts⸗ 
ſammlung zu verfertigen ,„ in welcher aus den Schriften der 
älteren und bedeutenderen, alfo auch anderer als der im fg. 
Ettirgefeße genammten Juriſten, das Brauchbare ausgewählt 
werben follte, wobei jedoch freie Hand gegeben war, dad Bers 
altere und Weberfläffige hinwegzulaſſen, Widerſpruͤche zu vers 
bannen, und felbft allenfalls die urfprüngliche Faſſung zu ändern 5) 
(su interpoliren), fo daB in dem neuen Werk ein reines, praftis 
ſches, und feinem Streit unterworfenes jus antiquum enthalten 
feyn follte, welches Juſtinian vor dem Streite der Meinungen - 
für die Zufunft noch Dadurch verwahren zu koͤnnen meinte, daß 
er im Voraus Eommentare darüber zu fchreiben verbot, und nur 
Bearbeitung durch Parariteln.und Weberfeßung in das Griechifche 
geftattete, auch fogar beim Abſchreiben den Gebrauch der Eiglen 
unterfagte. Derfelbe Auftrag befahl die Eintheilung in funfzig 
Buͤcher und diefer in Titel, und deſtimmte den Zeitraum von 
zehn Jahren, in welchem das ‚‚verzweifelte Werk“ vollendet 
feyn follte. Allein die Redactionscommiffton übertraf des Kaifers 
Erwartung, indem ſchon nad) drei Fahren die Arbeit vollendet 
war, und zwar fo, daß die Schriften von 39 Juriſten und zwar 


a) De conceptione Digestorum ad Tribonianum: Deo 
auctore vor den Digeften, ober 1. 1. cod. de veteri jure enucleändo 
(1. 17.). 

b) Dergleihen Aenderungen und Sufäße pflegt man jetzt emble- 
mata Triboniani zu nennen. 
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(wie Juſtinian ſelber ruͤhmt) eine faſt die Zahl von zweitauſend 
erreichende Maſſe von Buͤchern (ja durch Reduction von uͤber 
drei Millionen Zeilen in einmalhundert funfzigtauſend) excerpirt 
waren. Jedes Excerpt, welches in der Regel in kleinere Para⸗ 
. grapben mit einem principium zerlegt iſt, erhielt als Ueber⸗ 
fchrift den Namen bes ercerpirten Juriſten c), wiewohl auch 
Ssuriften angeführt find, aus deren Schriften nicht unmittelbar 
gefchdpft ift d). Auch hatte die Eile den üblen Erfolg, daß 
manche Fehler fich, einfchlichen und namentlich manche Stelle 
nicht an den rechten Ort kam (leges fugitivae s. erraticae), 
wiewohl der Kaifer felber befahl, Widerfpräche dürften in dem 
fertigen Werke nicht gefunden, und wo ein Zweifel flatt finde, 
müßte die VBedenllichkeit ihm vorgelegt werden. Die funfzig 
Bücher, denen ein Verzeichniß der excerpirten Juriſten vorans 
geſchickt werden follte e), wurden mit Rüdficht auf den Unter: 
richt in fieben partes getheilt (I. lib. 1—4, II. ib. 5—11, IL 
tb. 12 — 19, IV. lib. 20— 27, V. lib. 283—36, VI. lib. 
37-44, VII. lib. 45—50), unter dem Titel Digestaf) sive 
Pandectaeg) juris enucleati ex omni velere jure 


am 16. December 533 publicirt mit der Beftimmung, daß ihre 





c) Legis auctor nennt ihn Juſtinian; daher auch die Bezeichnung 
lex für das Sragment, wie denn auch verorbnet ift, daß bie 
ganzen Digeften für eime große Konftitution zu halten feyen. 

d) 3immern R. ©. $. 60. ©. 224. 

e) Nur die Florentina ($.70.) hat einen ſolchen, griechiſch verfaßten 

“index, welcher aber nur infofern Acht fepn kann, ale man an: 
nimmt, daß er noch vor den Digeften verfertigt und fpäter un⸗ 
verbeffert anfgenommen worden fey. 

I) Von digerere „zertheilen,” naͤmlich in partes. Den Titel 
digesta führen viele juriftifhe Werke ($. 47), fo das und ale 
ältefted der Art befannte von Alfenus Hugo R. &. ©. 846. 
Not. a. Eiv. Mag. VI. ©. 148 ff. 

g) Ilavdexını — tanquam omne rerum atque doctrinarum genus 
continentes. Gellius XIII, 9. Diefen Titel führten zwar auch 
fhon einige ältere juriſtiſche Schriften, wiewohl ihn zuerft Nichte 
inriften gebraucht hatten. 
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geſetzliche Autorität mit dem 30ften desfelben Monats anfangen 
follte A). Das Spftem der Compilation im Ganzen follte fich 
nach Juſtinians Willen dem Edict und dem Coder anfchließen i); 
über die Ordnung der Fragmente in den einzelnen Titeln aber 
find wir erft in der neueften Zeit dahin belehrt, daß fie in der 
Regel eine zufällige, von dem einmal angenommenen Gefchäftds 
gange bei der Arbeit herrührende ift A). Während übrigens alle 
übrige Bücher in Titel eingerheilt find, bilden das 30., 31. 
und 32. nur einen einzigen großen Titel. Die Sprache iſt 
mit wenigen Ausnahmen natürlidy die lateinifche, und das 
Werk ift uns vollftändig erhalten. 


IV. Die Snftitutionen. 


6. 59. 

Schon in der Eonftitution, worin Juſtinian die Abfaffung 
ber Digeften befiehlt, finden wir davon eine Spur a), daß der 
Kaifer für die Erleichterung des erften Unterrichts im Rechte ein 
kurzes Lehrbuch unter dem Namen: Institutiones ausarbeiten 
zu laffen im Sinne hatte. Und noch ehe die Digeften vollloms 
men zu Ende gebracht waren, beauftragte er Tribonian in Vers 
bindung mit Theophilus und Dorotheus bloß muͤndlich mit der 
Abfaflung foldyer Elementa b). Diefe Inſtitutionen, welche 


h) In zwei Eonflitutionen ziemlich gleihen Inhalts, wovon bie 
eine lateiniih, die andere griehifh if. Jene if: De con- 
firmatione Digestorum ad Senatum et omnes po- 
pulos: Tanta (vor den Digeften und in 1. 2. cod. de veteri 
jure enucleand. (1. 17.); diefe die const. dedwuxev s. Dedit 
(in I. 3. cod. eod.). 

i) „Tam secundum nostri Codicis Constitutionem, quam Edicti 
perpetui imitationem‘“ Const. Deo auctore. |. 5. 

k) Bluhme uber die Ordnung der Fragmente in den Panbeltens 
Titeln (Zeitfchrift f. 9. R. W. Bd. IV. ©. 257 ff). Hugo N. 
G. ©. 1066 ff. Zimmern R. ©. $. 60. ©, 221. 

a) Const. Deo auctore |. 11. 

5) Die an die Studierenden gerichtete Cinleitung ber Inſtitutionen 
{in dem Prooemium de confirmatione Institutionum: „‚Impera- 
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in vier Buͤcher und dieſe wieder in Titel eingetheilt ſind, wo⸗ 
von die meiſten in mehrere Paragraphen mit einem Principium 
zerfallen, haben zur Grundlage die aͤlteren Inſtitutionenwerke, 
beſonders das des Cajus ($. 49), find überall mit gefchichts 
lichen Einleitungen, aber zu praktifchen Zwecken verfehen, und 
nehmen deßhalb auch Ruͤckſicht auf die fpäteren Conftitutionen. 
Sie follten ferner eben fo wie die Digefteu eine große Faiferliche 
Conſtitution bilden und giengen mit diefen an demfelben Tage 
in Geſetzeskraft uͤber. Auch dieſes Werk iſt uns vollſtaͤndig 
erhalten. 


V. Die funfzig Deciſionen und der neue Codex. 


$. 60. 


Bald nach der Vollendung des erflen Eoder und zum 
größten Theil noch vor a) Eriheilung des Auftrags zu Abfaſſung 
der Digeften hatte Juſtinian eine bis zur Zahl von funfzig fteis 
gende Mafle von Eonftitutionen zu erlaffen Gelegenheit gehabt, 
in welchen die Meinungsverfchiedenheiten diterer Juriſten b) aus: 
geglichen werden follten, welche vieleicht fchon einzeln, anf 
jeden Fall aber in ihrer Geſammtheit, als den Codex integrirende 
Sammlung publicirt worden waren c). Diefe neu'ren Decifios 
nen, fo wie manche andere zerftreut eriftirende Conftitutionen, 
auf welche audy ſchon in den Inſtitutionen Ruͤckſicht genommen 
war, follten zur Erleichterung gehdrigen Orts in den Coder eins 
gefchaltet werden. Tribonian erhielt daher Den neuen — vielleicht 


toriam Majestarem“ giebt hierüber, wie übe: das Folgende Auf: 
ſchluß. WVergl. auch Cunst. Tanta 6. 411. . 

a) Nach der richtigen Zählung wohl 36. Simmern R. ©. $. as. 
Not. 9. 

5) Man bezieht gewöhnlich die Decifionen auf den alten Schuien- 
ftreit ($. 46); allein mit Unrecht alle. 
eDie Zuriner Gloffe eitirt b.ftimmt einen Liber L. Constitutio- 
num (9. Savigny ©. bed R. R. im M. A. Bd. II. ©. 666 u. 
694 Neo. 241), und geht geradezu auf eine Decifion, und Zuftis 
nian citirt gewöhnlich die Decifionen im der mehrfachen Zahl. 
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mündlichen — Auftrag, in Verbindung mit Dorotheus, Menna, 
Eonftantin und Johannes eine secunda editio oder repetita 
praelectio deö codex (einen codex renovatus) zu bearbeiten, 
welcher auch fchon im Nov. des jahres 534 dergeftalt ausge⸗ 
führt wer, daß der in zwoͤlf Buͤcher und diefe in Titel abge⸗ 
theilte Codex am 16. desfelben Monats von Juſtinian als 
eine neue Faiferliche Eonftitution publicire wurde, wobei der 
Kaifer zugleich den Gebrauch der prima editio, fo wie der 
übrigen zerftreuten Eonftitutionen und der Decifionen verbot d). 
Im Ganzen fchließt fich die Anordnung des Eoder noch mehr 
der Drbnung des Sdicts an, als felbft die Digeften, deren 
Materienfolge der Inhalt des Eoder übrigens fo ziemlich ent: 
fpricht e). Die Ordnung der Eonftitutionen in den einzelnen 
Titeln ift vorberrfchend chronologifc) , fo daß meiftens das 
Speclelle vor dem Allgemeinen fleht. ine jede Eonftitution 
bat in der Regel eine inscriptio und subscriptio ($. 38); . 
neuere Conftitutionen als der alte Coder und die Digeften find 
darin acht aufgenommen f); ob die Decifionen fich alle darin 
befinden, ift ungewiß g). Auch find manche Conſtitutionen, 
welche in der erften Ausgabe fanden, und worauf bie Jnftirus 
tionen verweifen, im neuen Goder nicht zu finden A); indeflen 


.d) In der vor dem Coder ftehenden De emendatione Codicis 
D. Justiniani et secunda ejus editione, const. „Cordi 
nobis.“ 

e) Vergl. Hugo R. ©. ©. 1086. Not. 3. — Lib. I u, II entſpricht 
der Pars I, Lib. 111. der P. II, Lib. IV. der P. III, Lib. V. 
der P. IV, Lib. VI. der P. V; auch Lib. NII. der P. v1; de 
p. vn entſpricht auch noch Lib. VIII u. 1X des Coder, wiemöhl 
dieſer Manches enthä.t, wovon in deu Digeften gar nicht bie 
Rede ifl. 

J) Hugo R. G. ©. 1034 mit Not. 1. 

8) Die gewöhnlich angeführten Kennzeichen find nicht volllommen 
entſcheidend. Nur das Datum und der Inhalt koͤnnen Gewißheit 
geben. Zimmern R. G. |. 49. Not, it. 

h) 3. B. $ 27. Inst. de legatis (2. 20.) $. 24. Inst. de action. 
(1. 6.) | 
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find auch mehrere (befonders griechifch gefchriebene) im letztern 
gewiß aufgenommen gewefene, in ber Folge durch Nachläffig: 
keit der Schreiber verloren gegangen, welche man in der neuern 
Zeit zu reftituiren verfucht hat (leges restitutuae). 


VI. Juſtinians Verordnung über den Studienplan. 


$. 61. 


Sn Verbindung mit den bisher angeführten Rechtöbüchern 
Suftinians ſteht der Studienplan, welchen der Kaifer nach 
vollendeter Redaction des Coder , der Digeften und der Inſtitu⸗ 
tionen, aber noch vor der neuen Ausgabe des erftern in einer 
an die Profefforen gerichteten Gonftitution vom 16. December 
533 vorgefchrieben hat a). Herauszuheben find bier nur die 
Beltimmungen, daß der ganze Unterricht wie früher auf fünf 
Jahre berechnet wurde, wobei noch Manches dem Privarftudium 
anheimfallen mußte, daß hauptfächlich die Digeften bei demfel: 
ben benägt und die Gonftitutionen nur beiläufig mitgenommen 
wurden, und daß die Inſtitutionen den Anfang machen follten. . 


VI Die Novellen. 
(Er. Aug. Biener, Geſchichte der Novellen Juftiniand. Berlin. 1824.) 
$. 62. 


Nach der Abfaflung des zweiten Codex regierte Juſtinian 
noch über zwanzig Jahre. Begreiflich ift es daher, daß diefer 
Kaifer, welcher ohnehin Geſchmack an der Geſetzgebung hatte, 
noch eine Reihe von Conftitutionen zu erlaffen Gelegenheit 
fand. Diefe neuern, zum größten Theil in griechifcher, mehrere 
aber auch in lateinifcher Sprache und einige griechifch und latei⸗ 
niſch zugleich gefchriebenen Konftitutionen heißen vexpaı dıa- 
to&sıs oder Novellae sc. constitmtiones.. Daß Suftinian 


4) In der vor den Digeften befindlihen und häufig prooemium 
digestorum genannten Const. Omnem reipublicae an bie 
Untecefforen. 


$. 62. 63. Novellen. Schi. des Juſt. Rechts im Orient. 77 


diefe Novellen nicht in eine neue Bearbeitung des Coder hat 
aufnehmen wollen, fondern vielmehr in eine eigne Sammlung 
zu bringen beabfichtigte, wiffen wir. gewiß a) ; daß er aber 
das lettere Vorhaben wirklich auch ausgeführt habe, ift voll- 
fommen unerweislih. Wir befigen daher nur Privarfammluns 
gen derfelben und zwar drei vom einander ganz unabhängige. 
1) Die ältefte 5) hievon ift ein, wahrfcheinlich noch bei Lebs 
zeiten Juſtinians durch Julian gemachter, lateinifcher , alfo 
wohl für den Occident beftimmter Auszug aus einer andern 
(und unbefannten) Sammlung, welcher 125 Conftitutionen 
enthält, und im Mittelalter zu großem Anſehen gelangte (die 
fg. epitome Julians). 2) Die zweite c) und befannte 
Sammlung ift eine griechifche von 168 Novellen, welche im 
Mittelalter bekannt wurde und den nicht gloffirten Ausgaben 
des Corpus juris zum Grunde liegt. In diefer Sammlung 
find aber eilf Stüde nicht Novellen Juſtinians, fondern vier 
(nov. 140, 141, 148 und 149 nad) der jeßigen Zählart) von 
Juſtin d. %., drei (nov. 161, 163, 164) von Tiber und drei 
(nov. 166—168) find Edicte der Praefecti Praetorio ($. 30), 
woraus fich ergiebt, daß diefe Sammlung, in welcher auffer: 
dem vier Novellen zweimal vorfommen (vergl. nov. 32 mit 34, 
41 mit 50, 75 mit 104, 143 mit 150), nicht, wenigftens die 
ganze Sammlung nicht unter Juſtinians Regierung gemacht feyn 
kann. 3) Die dritte Sammlung d) endlich ift eine im Mittel: 
alter den Gloffatoren befannt gewordene wörtliche lateiniſche 
Ueberfegung von 134 Novellen (die versie vulgata novellarum), 
welche “Jene authenticum oder liber authenticorum nannten, 
und welcher ein vieleicht in Illyricum entflandenes Original 
zum Grunde liegt, deſſen Verfaſſer wir eben fo wenig Tennen, 
ald den Ueberſetzer. — Auſſer diefen Sammlungen eriftirt aber 
auch noch eine weitere von 13 Novellen Juſtinians, welche 


a) Const. Cordi |. 4. 

6) Biener a. a. O. S. 70-84. 
c) Derſ. ©. 85—120. 

ch) Derſ. ©, 343-363, 
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dem Berfafler der zweiten Sammlung unbelaunt geblieben ſeyn 
mag; fie ift von Feinem allgemeinen Intereffe, weil fie nur 
gocalverfägungen , von denen jedoch drei auch in der unter: 
Nr. 2. erwähnten Sammlung ftehen, enthält. Sie finden fi) 
in einer Handſchrift jener 168 Novellen ald Anhang, und find 
von dem Sammler nicht Novellen, fondern Edicte genannt e). 
Uebrigens haben ſich auch manche in jenen Sammlungen ent: 
haltene Novellen abgefondert erhalten J). 


Dritter Abſchnuitt. 
Schickſale des Juſtinianiſch roͤmiſchen Rechts. 





L Im Orient. 


$. 63. 


Zuftinian felber hatte auffer getreuen Ueberfegungen in das 
Griechiſche und Verweiſungen auf Parallelſtellen mit Furzer 
Angabe ihres Inhalts alle Bearbeitung feiner Rechtsbuͤcher, 
uamentlich Eommentare , verboten. Indeſſen wurde diefe nicht 
sehr weife Vorſchrift gleich nach Juſtinians Tode vielfach verlegt. 
Freie Ueberſetzungen murben bald mehr benuͤtzt als die Driginale, 
and ſelbſt erläuterude MBearbeirungen wurden durch. die häufig 
abändernden Eonfitutionen der Nachfolger Juſtinians noth⸗ 
wendig. Uber felbft aus Juſtinians Lebenszeit hat ſich ein 
griechiſcher Commentar der Inſtitutionen erhalten, deflen Ver⸗ 
faſſer derfelbe Theophilns war, welcher an der Redaction 
des erften Eoder, ber Digefien und det Inſtitutionen thätigen 
Antheil gehabt hatte, und deſſen Erxiften; trotz Juſtinians Ver⸗ 
bot wir nur daraus erklaͤren kͤnnen, daß das Merk, aus den 
Vorlefungen des Theophilus entflanden, eigentlich nur ein Colle⸗ 


e) Derf. ©. 118 fi. 
I Derſ. S. sis ff. 
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gienheft eines feiner Zuhdrer iſt a). — Schon im neunten Jahr⸗ 
hundert fühlten die griechifchen Kaifer das Beduͤrfniß neuer um: 
faſſender Gefeßgebungen. Der Kaifer Baſilius Macedo verans 
anftaltete zuerft ein rrooyeıpov zwv vouwv, d. h. Juſtitutionen 
des griechifchen Rechts. Godann legte er den Grund zu dem . 
Geſetzbuche der Baſiliken, weldyes als eine Verarbeitung des 
Juſtinianiſchen Nechts und der fpdtern Gonftitutionen unter 
feinem Sohne Leo Philoſophus vollender wurde und in 
der Mitte des zehnten Jahrhunderts eine repetita praelectio 
durch Conſtantinus Porphyrogeneta erhielt. Durch diefe Legis- 
Iationen , fo wie durch viele einzelne Eonfitutiogen wurde die 
Suftinianifche Gefeßgebung im Orient verdrängt 5). 


1. 3m Dcecident. 
A. Bor deu Gloffatoren. 
§. 64. 


Juſtinians Geſetzgebung wurde, nachdem unter dieſem Kai⸗ 
fer Italien wieder erobert war, auch im Occident publicirt a), 


a) Diefer paraphrafircende Sommentar, über deſſen großen Werth 
im Allgemeinen Alle einverftanden find, Fam zuerſt griechiſch ber: 
and cura Figlü Zuicheni (Basil. 1534 fol.) und fodann durch 
Rutg Roscius mit Noten von 9. Nannius (Lovan. 
1556. 4.) Bloß lateiniſche Ueberſetzungen find von Jac. Curtius 
Antw. 1536 8. und öfterd), von Joh. Doujat (Paris 4681. 8.) 
und von J. H. Böhmer (Hal. 4728. 4.). In beiden Sprachen 
mit einer Vorrede von J. P. Neithard (Basil. 1544. 8.), durch 
Ludw. Miräus (Lugd. 1580. 16”). durch Dion. Gotho: 
fredus (Genev. 15874. und oͤfters), duch Carl Han. Fabrot 
(Paris. 4658. 1657. 4.) und endlich am Beiten duch W. DO. Mei 
(mit einer neuen Ueberſetzung, Hag. 1751. A.) — Deutſche Ueber: 
ſetzungen find son 3. C. Finke, Gött. 1805. 1809, und vor 
Carl Wuͤſtemann (mit Anmerk.), Berlin 1823. 

5) Vergl. Haubold inst. jur. dogm. $. 306 — 508. ($. 265 — 265), 
und Hugo R. G. ©. 1102 ff. 

a) In der fih im Anhange des Corpus juris befindenden sanctio 
pragmatica Juſtinians vom Jahr 5541; Pro petitione Pi. 
grlii S, 11, 
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und wenn auch der Zuſammenhang zwiſchen Italien und Con⸗ 
ſtantinopel durch folgende Zeitereigniſſe immer mehr abnahm 
und am Ende ganz aufhoͤrte, ſo erhielt ſich das Juſtinianiſche 
Recht doch im Abendlande waͤhrend des ganzen Mittelalters 
und zwar neben dem Breviarium Alarichs 5). Indeſſen war 
der Gebrauch desfelben doch fo gering, die wifjenfchaftliche Be: 
arbeitung fo dürftig c), daß man fchon die Anficht aufftellen 
fonnte, das Suftinianifhe Recht fen vor dem eilften Jahr: 
hundert ganz verloren geweſen. 


B. Zur Zeit der Sloffatoren. 


6. 65. 


Als aber mit dem Anfang ded zwölften Sahrhunderts 
im Occident überhaupt ein wiflenfchaftliches Streben erwachte, 
ergriff diefes auch das Studium des Rechts. Während in der 
fruͤhern Zeit der Rechtöunterricht nur in Verbindung mit alter 
Literatur überhaupt, alfo gelegentlich vorkam a), ſchied fich der: 
felbe fchon fo aus, daß eigne Anftalten für das juriftifche Stus 
bium in Rom und Ravenna genannt werden. Bor allen aber 
warb Bologna durch feine Rechtslehrer berühmt. Diefe lafen 
die Juſtinianiſchen Rechtsbuͤcher nach dem Vorgange des Pepo 


5) v. Savigny Geſchichte des römifhen Rechts im Mittelalter. 
Bd. I und II. 

e) Zwei Werte aus dem eilften Jahrhundert, welche fih bis auf 
ung erhalten haben, begeugen die fortwährende, wenn auch duͤrf⸗ 
tige Bearbeitung des Iuftinianifhen Rechte. Das eine ift die 
Summa novellarum constitutionum Justiniani (b. 
fg. Brachylogus — corpus legum), ein um das Jahr 1100 im 
lombardifhen Italien entitandenes kurzes Gyftem bed römifchen 
Rechts; das andere ift unter dem Titel Petri exceptiones 
Tegum eine um bie Mitte des eilften Jahrhunderts in Frankreich 
entitandene fuftematifche Iufammenftellung bes geltenden Rechts, 
welcher Juſtinians Rechtsbuͤcher zum Grunde liegen. v. Savigny 

a. a. O. Bb. II. S. 251 ff. 154 ff. 

a) v. Savignup a. a. O. Bd. J. S. abs ff. Bb. IL ©, 170 f. 

Bald Encpklopaͤdie 5, 81. Not, 82. 
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und befonders des Irnerius zahlreichen. Zuhdrern aus ganz 
Europa vor 5). Nicht nur wurden ihre mündlichen Erflärungen 
von den Schülern aufgefchrieben , fondern fie bearbeiteten c) 
auch die Juſtinianiſchen Geſetzbuͤcher auf ähnliche Art, wie die 
Theologen die Bibel durch Anfuͤgung kurzer Sach, und Sprach⸗ 
bemerfungen (glossae) d), zuerft zwifchen den Linien des Textes 
(glossae interlineares) , fpäter an bem Rande. Bon diefer 
Methode erhielten fie den Namen Gloffatoren. Ihre Reihe 
fließt fih mir Accurfius (F 1265), der die Gloſſen feiner Vor⸗ 
gänger mit eignen Bemerkungen in eine größere Sammlung 
brachte, welche, wie die durch Nicolaus de Lyra gefammelten 
Stoffen zur heiligen Schrift, glossa ordınaria heißt. — 
Hauptſaͤchlich fuchten die Gloffatoren die Juſtinianiſchen Rechts⸗ 
bücher aus fich felber zu erflären, daher auch die vielen Parallels 
ftellen als Hauptinhalt der Gloffen. Aus ſolchen Parallelftellen 
find denn auch die Zufäße des Eoder und der Inſtitutionen e) in 
unfern Ausgaben des Corpus Juris entftanden, welche Authen⸗ 
tiken heißen. Der Name kommt daher, daß die Gloffatoren . 
den Text des Codex und der Inſtitutionen durch Einfchaltung 
. von Auszügen der demfelben derogirenden Novellen aus dem 
liber authenticorum ($. 62) zu berichtigen fuchten. Indeſſen 
befchräntten fie fich hiebei nicht einmal auf Fuftinianifche Novellen, 
fondern fie fchalteren auch (dreizehn) Auszüge aus neuern Vers 





b) v. Savignya. a. D Bd. IM. 

c) Derf. Bd. II. ©, 556 ff. 

d) T3woca iſt urfprünglich fo viel als lingua, die Zunge, bie 
Sprade, dann ein Wort, befonders eines, das einer Erklärung 
bedarf, und endlich die Erklärung felber. Ueber die verfchiedenen 
Arten: v. Savignya. a. D. ©. 564 ff. 

 e) Daß fih auch in den Inftitutionen Authentiten befinden, hat 
man erft wieder in neuerer Zeit hervorgehoben. Hugo civ. Mag. 
Bd. II. ©. 282. v. Savigny a. aD. Bd. IV. ©. 50. 51. 
Allein fie befinden fih nur in wenigen Handfchriften, und von 
den Ausgaben hat fie im Tert eingerädt nur die Baudoziſche 
von 1591 und die Beck'ſche von 41825, 


Rang, Lehrbuch d. Juſt. Dim. Rechte 6 
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ordnungen der Kaiſer Friedrich und TI im Coder ein (Authen- 
ticae Fridericianae) f). 


C. Aufnahme des römifchen Nechts in Deutſchland. 
9. 66. 


Die Schule in Bologna wurde bald fo berühmt, daß aus 
allen Ländern und befonders aus Deutfchland junge Männer 
dahin zogen, um dort dad Recht zu ſtudiren. Diefe im 
- Zuftinianifch = rdmifchen echte gebildeten Zuriften wandten, 
in die Heimath zuruͤckgekehrt, die römifchen Mechtsfäge in 
den Gerichten an, und obgleich diefe Anwendung einer gefeß: 
lihen Grundlage entbehrte, fo mußte fie doch durch die ftils 
fhweigende Billigung namentlich der deutfchen Kaifer, welche _ 
fie felber in ihren höchften Gerichten zuließen, durch die Ent- 
ſtehung deutfcher Hochfchulen, auf denen das Rechtsſtudium 
bem auf den italienifchen allmaͤlich nachgebilder wurde, und 
durch den Umſtand, daß die deutfchen Kaifer ſich ald Nach: 
. folger‘ der römifchen , ihr Neich ald eine Fortſetzung des 
römifchen betrachteten, auch wohl durch das Wohlgefallen, 
welches fie an einigen mißverftandenen Regeln des Öffentlichen 
sömifchen Nechts aus der Zeit der Monarchie fanden, und 
bie fie ihren monarchiſchen Anfichten für dienlich hielten a), 
die natürliche Folge haben, daB man das römifche Recht 
nicht mehr als bloßes Nationalrecht, fondern ald ein gemeines 
kaiſerliches Recht betrachtete. Wenn freilich noch lange Zeit 
dazu gehörte, bis das Juſtinianiſche Necht den Charakter 
eines gemeinen gefchriebenen Rechts erhielt, ſo hatte doch 
ſchon früh die häufige Befchäftigung damit, fowohl in wiffen- 
fchaftlihen Arbeiten ald in den Gerichten, großen Einfluß auf 
bie einheimifchen Rechte, die nun vielfach unter den Händen 

H Die Authentiten find mit Curſivſchrift gebrudt und uͤberſchrie⸗ 
ben: in authent. 
a) Ueber das „Princeps —— solutus“‘ vergl. Zimmern I. G. 

° 43 nad Not. 17, 
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der römifch gebildeten Juriſten den Charafter des vömifchen 
Rechts annahmen. Es bedarf daher nicht der Annahme einer 
förmlichen gefeßlihen Neception desfelben in Deutfchland, 
- wenigftens liegt diefe um fo weniger in der Reichskammer⸗ 
gerichtsordnung von 1495 5) als das darin Gefagte nichts 
‚ weiter bedeutet, ald was auch fchon in früheren Gefeßen, 
namentlich in dem Meichsabfchiede von 1342 c) enthalten ift, 
eine Berufung auf das ſtill ſchweigend in Gebrauch gekommene 
roͤmiſche Recht. 


D. mine des eönsifchen Nechts in De 
: Im allgemeinen. 


9. 67. 


Das römische Recht ift durch die Bearbeitung besfelben 
zur Zeit der Gloffatoren, und deren Verbindung. mit bem 
Unterrichte nad) Deutfchland gekommen. Da nun die Gloſſa⸗ 
toren das roͤmiſche Recht nur nach der Faſſung, die es durch 
Juſtinians Gefeßgebung erhalten hatte, zum Gegenftand 
ihrer Verarbeitung gemacht haben, fo ift auch nur das Zufli- 
nianifche, nicht aber das vor⸗ noch das nad) = Zuflinianifche 
Recht, gemeines Recht in Deutfchland. Aber felbft das Juſti⸗ 
nianifhe Recht gilt in Deurfchland nur In fo weit, als es der 
Bearbeitung der Gloffatoren unterlag. Daher der Grundjag: 
. Quicquid non agnoscit glossa, illud nec agnoscit forum. 
Nach demfelben gelten alle jene Stellen der Digeften und des 
Codex nicht, welche den Gloffatoren. unbelannt waren, und 
deßhalb oder aus einem andern Grunde nicht gloffirt find a). 
Bon den Novellen, welche die Sloffatoren nach der versio vulgata 


db) R. K. G. D. von 1495. $. 5. in der mal der Reichsab⸗ 
ſchiede Th. II. ©. 7. 
c) Sammlung der R. A. Th. I. S. a4. 45. 
a) Namentlich gehören die fg. leges restitutae ($. 60) hierher. In 
den Digeften find nur wenige Stellen, deſto mehr aber im Eober, 
‚ von der Bloffe verlafien. 
6 “ 
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bearbeiteten, find gewiß nur 97 im Mittelalter befannt geweſen 
und ftehen in alten Handſchriften, obgleich nicht alle wirklich 
auch gloffire find. Nur die gloffirten find als gültig zu betrach⸗ 
ten. 5) Die Inſtitutionen find vollftändig gloffirt. Nach der 
Natur der Sache fehlt es auch allen jenen Stellen des Juſtinia⸗ 
nifchen Rechts an gefeglicher Kraft, welche fih auf Gegenftände 
beziehen, die dem deutſchen Nationalcharakter durchaus fremd 
find, follten jene Stellen auch gloffirt feynec). Dieß gilt naments 
lich von den ftaatörechtlichen Beftimmungen -des Juſtinianiſchen 
Rechts. Umgekehrt aber koͤnnen wohl rein deutfche Verbältniffe, 
welche den Römern ganz unbelannt waren, nad) dem Juſtiniani⸗ 
fhen Rechte beurtheilt werden, wenn eine Analogie zuläffig ift. 
Uebrigens ift, die Vermuthung überall für die Gültigkeit des 
Suftinianifchen Rechts , weil dasfelbe nicht ausnahmsweiſe, 
fondern der Regel nach (in complexu) gemeined deutfches Recht ift. 


2. Nüdfihtlih des Verhältniffes der einzelnen Theile 
des Fuftinianifhen Rechts, im Fall eines Widerfprude. 
Const. Haec quae necessario |. 2. Const. Summa reipublicae |. 4. 


Const. Deo auctore. |. 8. Const. Tanta und Dedit |. 1. 45. 
Const. Cordi nobis |. 3. 


G. 68. 

Wenn auch die Juſtinianiſchen Rechtsbuͤcher nur fo weit 
gelten, als fie gloffire find, fo hat doch keineswegs die Gloffe 
felber gefetliche Kraft. Vielmehr bleibt es der Wiſſenſchaft 
unverwehrt, die Mißverftändniffe in derfelben nachzuweifen und 


5) Nicht bekannt waren im Mittelalter, und deßhalb jeden: 
falls nicht gültig (mach der jetzigen Zählart) find: Nov. 11. 13. 21. 
24 — 32. 35 — 38. 40 — 43. 45. 50. 59, 62. 64. 65. 68. 75. 87. 
101 — 104. 4131. 122. 126. 429. 430. 133. 135 — 142. 144 — 158, 
160 — 168. Nicht gloffiet, obgleich in alten Handſchriften befind- 
Ih, find: Nov. 20. 63. 80. 85. 110. 159. Theilweiſe gloffirt 
find Nov. 3. 8 und 76. Nicht auffer Zweifel find Nov. 15. 16. 
4105 und 106. 
c) So gelten nicht felten die Normen felber, nicht aber die in ben 
Stellen gemachten Anwendungen auf gewiſſe Faͤlle. 


i 
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zu verbeffern. Daher gelten auch die aus den Novellen in den 
Eoder und in die Inſtitutionen gelommenen Authentifen ($. 65) 
nur fo weit, al& fie mit ihrer Quelle übereinftimmen. "Dagegen 
gehören die Authenticae Fridericianae ganz dem deutfhen Recht . 
an, und hatten als felbftftändige Verordnungen, welche von . 
Friedrich II felber den Gloffatoren zur Aufnahme in den Eoder 
zugefaridt wurden, von Anfang an gefegliche Kraft. — Aus dem 
angegebenen Grunde muß für das Verhältniß der einzelnen Stellen 
des Juſtinianiſchen Rechts, wenn fih ein MWiderftreit unter 
ihnen finden follte, die Intention Juſtinians 'entfcheidend ſeyn. 
In diefer liegt es nun offenbar, daß die Novellen, als der jüngfte 
Theil, allem Uebrigen vorzuziehen find, und unter ihnen die 
dem Datum nad) fpätern den früheren, alfo nicht unbedingt 
die in unfern Ausgaben hinten ftehenden den vorderen. Die drei 
Rechtsbuͤcher aber follen nach dem Willen Juſtinians als Theile 
eines einzigen Ganzen behandelt werden; hienach müffen wir im 
Ganzen eine Antinomie zwifchen den einzelnen Theilen fo lange 
als möglich verwerfen, und uns bemühen, die einzelnen Stellen 
in Uebereinſtimmung mit einander zu bringen. Die Ueberein: 
ftimmung liegt dann entweder darin, daß die Stellen ald Regel 
und Ausnahme neben einander gelten , oder darin, daß die eine 
das neuere, die andere das Ältere Recht enthält. Die Anwen: 
"dung diefes Grundfages auf die einzelnen Eollifionsfälle ift freis 
lich nicht felten fehr ſchwierig, kann jedoch hier nicht ausge: 
führt werben. 


Bierter Abſchnitt. | 


Don dem Corpus juris civilis. 





"IL Inhalt des Corpus juris. 
| $. 69. oo 
Wir begreifen unter dem Corpus juris civilis die gefammten 
\ Juſtinianiſchen Rechtsbuͤcher, alfo die Digeften, die Inſtitutio⸗ 
Ye 
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nen, den Goder und die Novellen. Daß auch ſchon die Gloſſa⸗ 
toren dieſe Rechtöbücher mit dem Collectiv⸗ Namen Corpus juris 
bezeichnet haben, leidet Feinen Zweifel. Als bezeichnender Buͤcher⸗ 
titel Fam aber diefer Name erft auf, ald man Gefammtausgaben 
aller Suftinianifchen Rechtsbuͤcher veranftaltete, und Dionyſius 
Gothofredus gebrauchte ihn im Fahr 1604 zuerfl. Das Corpus 
juris der Sloffatoren beftand aus fünf Bänden (volumina), wos 
von die drei erften auf die Digeften kamen, der vierte die neun 
erften Bücher des Eoder und der fünfte den Reſt umfaßte. Die 
drei Bände der Digeften haben befondere Namen. Der erfte 
heißt digestum vetus, und geht bis lib. 24. tit. 3.1. 2 
verb. ‚‚soluto matrimonio‘‘; der zweite digestum infortia. 


tum, und gebt von.lib. 24. tit. 3 — lib. 38.; der dritte 


digestum novum und enthält lib. 39 — 50. Sowohl der 
Zweck diefer Abtheilung als der Urfprung der Bezeichnungen 
find zweifelhaft. Das digestum infortiatum hat noch einen 
Unterabfchnitt, den man nach den Anfangsworten „Tres Partes‘‘ 
nennt. Der Grund, warum das vierte Volumen nur die erften 
neun Bücher des Coder enthält, liegt darin, daß Irnerius zuerft 
nur diefe, und fpäter die drei übrigen Bücher erhielt; daher 
bezeichnen die Gloffatoren mit Coder auch nur die erften neun 
Bücher, und nur in diefen finden fich in der Negel Authentifen. 
Der ſchon früh antiquirte Inhalt der drei legten Bücher (mei⸗ 
ftens Öffentliche Recht) mag an diefer Zertheilung Schuld 
ſeyn. Der fünfte Band hatte wegen feines mannichfaltigen 
Inhalts Feinen eignen Namen; man nannte ihn daher fchlecht- 
weg Volumen. Sin demfelben befinden fich die Inſtitutionen, 
die Novellen aus der alten versio vulgata — das fg. Authen- 
ticum , welches die Gloffatoren in neun Collationen und jede 
Collation in mehrere Titel eintheilten, von denen jeder regel: 
mäßig eine Novelle umfaßt; nur die achte Novelle wurde in 
zwei Titel zertheilt, und fo haben wir jetzt noch 98 Titel und 
nur 97 gloffirte Novellen. Zu diefen neun Collationen fuͤgten 
die Gloffatoren eine zehnte, welche aus einer Lehnrechtsſamm⸗ 
Iung (libri feudorum) xud einigen Geſetzen deutfcher Kaifer 
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befteht. Den Beſchluß des fünften Bandes machen die drei Ieten 
Bücher des Coder (tres libri). Diefe Anordnung des ganzen 
Corpus Juris, nad) welcher die Handfchriften eingerichtet find, 
gieng auch, wiewohl nicht regelmäßig, in die erften Drucke über. 
Die gangbaren Ausgaben aber, befonders die nicht gloffirten, 
haben eine andere Einrichtung. Die Ordnung ift hier folgende: 
1) die Inſtitutionen, I) die Digeften, 3) der ganze Coder, 
4) feit der ungloffirten Ausgabe des Contius von 1571 die 
168 Novellen in einer, aber keineswegs durchaus, chronologie 
ſchen Ordnung. Auf diefe leteren folgen Anhänge fehr verfchies 
denen Inhaltes: 1) die fg. Edicte Juſtinians, 2) Eonftitutios 
nen von Juſtin dem Juͤngern, 3) Conftitutionen von Tiber dem 
Sängern, 4) Eonftitutionen von Juſtinian, Juſtin und Ziber, 
5) die Novellen des Kaifers Leo, 6) eine Eonftitution von Zeno, 
7) Imperatoriae constitutiones von verfchiedenen Kaifern (dar: 
unter die Sanctio pragmatica von Juſtinian „Pro petitione 
Vigilii*, 8) die fg. Kanonen der Apoftel, 9) die Lehnrechts⸗ 
fammlung in zwei Büchern, 10) einige Gonftitutionen Fried: 
richs II., 11) zwei fg. extravagantes Heinrichs VII., 12) der 
liber de pace Constantiae (der Friedensfchluß Friedrichs II. und 
feines Sohnes Heinrich mit dem lombardifchen Bunde von 1183). 
— Noch andere Anhänge, wie die Fragmente der zwölf Tafeln, 
des prätorifchen Edicts und mehrerer juriftifhen Schriften, fo 
wie die goldne Bulle Carls IV. finden fich nur in einigen Aus⸗ 
gaben. | 


11. Handſchriften der Suftinianifchen Rechtsbücher. 
(v. Savigny ©. bes röm. Rechts im M. A. Bd. III. S. 92- 102. 
©. 115 ff. ©. 86 ff.) 
§. 70. 

Mas die Handfchriften der Juſtinianiſchen Rechtsbuͤcher 
betrifft, fo find allezeit nur bie einzelnen Theile abgefchrieben 
worden, und diefe nicht immer vollftändig. Hinſichtlich 1) der 
Pandekten befiken wir vor Allem die fg. florentinifche 
Handſchrift der ganzen Sammlung, und eine große Anzahl 
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anderer, welche in der Regel nur einzelne Bände nach der im 
vorigen $. bemerkten Abtheilung umfaflen, und die man im 
Gegenfage mit der Slorentina Bulgatmanuferipte nennt. 
Die Slorenting ift bei weitem die ältefte uns befannte vollftändige 
Handſchrift. Von den merkwirdigen Schidfalen, die die Sage 
von derfelben erzählt, ift nur das gewiß, daß fie fich bis zum 
Sahr 1406 in Pifa befand (daher heißt fie auch litera pisana);; 
von da Fam fie bei der Unterwerfung diefer Stadt unter die Hertz 
ſchaft von Florenz in die letere Stadt. Das Alter der Sloren- 
tina wird von dem Gloffator Odofredus a) bis auf Juſtinians 
Zeit hinaufgerüdt ; ‚richtiger möchte ed in das fiebente Jahr⸗ 
hundert gefeßt werden. Hinfichtlidy der Bulgatmanuferipte ift 
es wahrfcheinlich, daß fie, da ihr Alter nicht über das zwölfte 
Jahrhundert zuräd'geht, mit Benuͤtzung der Florentina gefchrie: 
ben find 5), daß aber neben der Klorentina aud) andere, für uns - 
verloren gegangene Urmanujcripte ihnen zum Grunde liegen c), 
weßhalb ein jedes einzelne Vulgatmanuſcript für die Kritik des 
Textes einen felbftftändigen Werth hat. 2) Vom Eoder giebt 
es Fein einziges fo altes Manufeript als für die Pandelten; die 
Handfchriften enthalten in der Regel nur die erſten neun Bücher, 
und der Text ift vielfach verftümmelt. 3) Bon den Snftitutio= 
‚nen giebt es fehr viele und meift ganz vollftändige Manuſcripte. 
Ein einziges kleines Stuͤck, welches ſich in Verona befinder, und 
mit Cajus befannt geworden ift, aber nur den Anfang der Juſti⸗ 
tutionen enthält, gehört zum wenigften ind achte Jahrhundert. 
Die drei älteften vollftändigen Manufcripte find aus dem zehnten, 
eined davon — das Bamberger — vielleicht aus dem neunten 
Sahıhundert. 4) Was die Handfchriften der Novellen ($. 62) 


a) Odofredus ad 1. 23. D. de R. V. (6. 1.). 

b) Dafür ſpricht die Verwirrung in dem lebten Titel der Digeften, 
melde fih in allen ung bekannten Handfchriften finder und aus 
der Florentina herrührt, in welcher erweislich zwei Blätter log: 
gegangen und fpäter falich wieder eingelegt worden find. 

c) Viele Stellen der Vulgat : Manuferipte haben nicht nur beflere 
Lesarten, fondern enthalten felbft mehr als die Florentina. 
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betrifft, fo giebt es nur für die Epitome Juliaus alte Handfchriften, 
von welchen zwei aus dem achten Jahrhundert zu ſeyn fcheis 
nen d). Die ältefte Handfchrift für die Sammlung der 168 
Novellen, die Venediger, auf welche fi) mit Ausnahme einer 
florentinifchen Epitome aus dem vierzehnten Jahrhundert, alles 
befannte Handſchriftliche für diefe Sammlung befchränkt, gebt 
hoͤchſtens in das dreizehnte Jahrhundert zuruͤck. Bon der Versio 
vulgata endlich find die aͤlteſten Manuſcripte ebenfalls aus dem 
dreizehnten Jahrhundert, und unter diefen eine Parifer und 
Wiener die wichtigften. 


In. Ausgaben des Corpus juris. 


= 6. 71. 


Die aͤlteſten Ausgaben fchließen ſich an die Anordnung ber 
Manufcripte an und enthalten .nur einzelne Bände. Cine Ge- 
ſchichte und Glaflificirung aller einzelnen Ausgaben gehdrt nicht 
hierher a). Bon den Handausgaben der Inſtitutionen 
find für den afademifchen Gebrauch hauptfächlid, die von Bie⸗ 
ner (Berlin 1812. 8.) und der neue Stereotyp⸗Abdruck der 
großen Schrader’fchen Ausgabe (Berlin 1836. 8.) zu empfeh⸗ 
len. Die Gefammtausgaben des corpus juris find entweder 
gloffirte oder ungloffirte. I. Die gloffirten Aus: 
gaben beſtehen gewoͤhnlich aus den fünf Bänden ($. 69) und 
die vorzäglichften find A) die Lyoner Ausgabe von 1549, 
1550 in fünf Bänden Fol., B) die Parifer durch Contius 
bearbeitete Ausgabe von 1576 ın fünf Bänden Fol., C) bie 
Gothofrediſchen Ausgaben (Denis Godefroi), von denen 
die Altefte in fech8 Bänden Fol., aber ohne gemeinfchaftlichen 
Titel, zu Lyon 1589 herausfam, dann die mit gemeinjchaft: 


d) Haubold in der Zeitfehr. für geſch. R. W. Bd. IV. ©, 133 ff. 

a) Vergl. Falck Encyklopaͤdie $. 85, wo eine kurze Gefchichte ber 
Ausgaben, $. 87, wo eine Weberfiht der fritifhen Bearbeitung, 
und $. 88, mo eine Glaflification der Ausgaben und Handſchrif⸗ 
ten zu finden. 
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lichem Titel vom Jahr 1604 und zulegt 1612, D) die Lyoner 
Ausgabe von 1627 (studio et opera Joannis Fehii) in 
fech8 Bänden Kol. II. Der ungloffirten Ausgaben giebt 
es eine große Anzahl. Die wichtigften A) mit Noten verfehenen 
find: 1) Die Ruſſard'ſchen mit dem Titel: jus civile a. 
Lyon 1560. 61. zwei Bände Fol. b) Antwerpen 1566, 1567, 
1569 und 1570. fieben Bände 8° 2) Die Contius 'ſchen 
(Le Conte) die fg. erfte, Paris 1562, in neun Bänden 8"°- 
(worin aber nur die Inſtitutionen und der Codex von Contius 
bearbeitet find); die zweite, Lyon 1571, in funfzehn (zumeilen auch 
in eilf) Bänden 12”°- 3) Die von Charondas, Antwerpen 
1575, Zul. 4) Die von Pacius, (Genf) 1580, in Fol. oder 
in (gewöhnlich) neun Bänden 8"° 5) Die Gorhofredifhen 
Ausgaben, weldhe oft nadhgedrudt find. Die hier zu 
nennenden find DOriginalausgaben: a) Lyon 1583 (auch 1585), 
4° b) Lyon 1590 zwei Bände Fol. (Coloniae Allobrogum 
1594. 1595. 4.) c) (Genf und) St. Gervasii (einige Eremplare: 
Lyon) 1602, vier Bände Fol. (Aureliopoli 1604. 4.) d) yon 
1607, zwei Bände Fol. e) Genf 1624. Fol. (von Jacobus 
Gothofredus beforgt und fpäter dfters nen aufgelegt). 6) Die 
Simon van Leeuwenfche, in welcher ſich ebenfalls die 
Noten von Gorhofred befinden, Amfterdam 1663, Fol. mit 
dem Frankfurter Nachdrucke von demfelben Jahr und den Leip⸗ 
jigern von 1705, 1720 und 1740 in zwei Bänden 4° 7) Die 
Gdttinger oder Gebauers Spangenberg’fche Ausgabe 
1776 und 1797 in zwei Bänden 4° B) Ungloffirte Ausgaben 
ohne Noten giebt es fehr viele befonders Gothofredifche; 
fie find aber meiftens ſchlecht. Die beften find die fg. Elze- 
vir’fhen, Amfterdam 1664, dann 1681 und. 1687, und zu⸗ 
legt 1700 zwei Bände 8°° — Ueber alle hier genannten und 
nicht genannten Ausgaben fiehe: Spangenberg Einleitung 
in das Nömifch = Zuftinianeifche Rechtsbuch. — 1817. 
8 ©. 645 folg. b). 


5) Von den mehreren nen angefündigten und zum Theil ſchon an⸗ 
gefaugenen Ausgaben iſt nach Feine vollendet. 


- 
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IV. Art und Weiſe, Stellen des corpus juris zu 
bezeichnen und zu citiren. 
(Thibaut civ. Abhandl. Nro. 10. ©. 205 ff.) 
. 72. 


Was J. die Bezeichnung der Juſtinianiſchen Rechts⸗ 
bücher betrifft, fo werden die einzelnen Stuͤcke immer felbft. 
fländig genannt, nicht als Theile des Corpus Zurie. Was 
A) die Bezeichnung der einzelnen Sammlungen betrifft, fo 
bezeichnete man 1) die Inftitutionen zu allen Zeiten mit I. 
oder Inst.: zur Zeit der Sloffatoren noch befonders mit inst. 
ist. instit. oder institu. 2) Die Pandelten oder Digeften 
bezeichnete man früherhin mehr mit P. oder p. auch rı., jet 
mehr mit D. oder Dig. und immer mit ff., was aus einem 
verfchlungenen D. entitanden if. 3) Der Codex wurde ſtets 
mit C. oder Cod. bezeichnet. 4) Die Novellen bezeichneten 
die Gloffatoren mit: autent. oder authent. oder aut. oder 
auth., auch mit No. Jetzt führt man fie gewöhnlich durch N. 
oder Nov. an. 5) Die Authentifen im Eoder wurden zu allen 
Zeiten mit auth. und den Anfangsworten bezeichiiet. B) Die 
einzelnen Stellen bezeichnet man in den Snflitutionen mit 
pr., pro., (principium, prooemium) und $. (paragraphus), 
‚wiewohl nicht in allen Handfchriften und auch nicht in allen 
Ausgaben die Paragraphenzeichen ſich am nämlichen Orte be: 
finden, in den Pandekten mit L., Lex, I., fr.. (fragmen- 
tum), auch wohl mit c. (caput), in dem Eoder mit L. (lex) 
und mit c., C. (constitutio), auch const., in den Novellen, 
welche in der Regel in eine praefatio, in Gapitel und in einen 
epilogus zerfallen, mit praef., cap. und ep. Die Stellen der 
Pandelten, des Coder und die Eapitel der Novellen zerfallen haͤu⸗ 
fig in ein principium und mehrere Paragraphen, welche man 
dann mit pr. und 9. bezeichnet, obgleich auch hier bie Paragra⸗ 
phenzeichen nicht überall an dem nämlichen Orte fliehen. Was 
U, das Eitiren der einzelnen Stellen betrifft, fo muß man die 
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ſg. abſolute Citirart d. h. die ſelbſtſtaͤndige Angabe des 
Platzes einer Stelle von der ſg. relativen, d. h. die Angabe 
des Ortsverhaͤltniſſes der einen Stelle zu einer andern unterſchei⸗ 
den. Hinſichtlich a) der abſoluten Citirart iſt zu bemer⸗ 
fen, daß jetzt nicht bloß alle Buͤcher, ſondern auch alle Titel «) 
und in diefen alle einzelne Stellen, und wo diefe in Paragraphen 
zerfallen, auch diefe, fo wie die 168 Novellen fortlaufend numes 
rirt find; früberhin war dieß nur bei den Büchern der Kal, und 
die Novellen waren in numerirte Collationen getheilt, welche 
Eintheilung in den fpätern Ausgaben neben der fortlaufenden 
Zahl der einzelnen Novellen beibehalten ift. Die natärlichfte Art, 
eine Stelle im Corpus Juris zu citiren, wäre offenbar die auch 
bei andern Werken gangbare, nämlich nach der Zahl des Buchs 
und Titels und der zu allegirenden Stelle, wobei man auch noch, 
um Irrthum zu vermeiden, die Zitelrubrik hinzufügen könnte, 
alfo 3. 3. Inst. Lib. II. tit. 1. $. 13 de rerum divisione. D. 
Lib. VI. tit. 1. 1.23. 9. 6. Gewöhnlich fegt man aber jeßt die 
Stelle zuerft, dann die Rubrik und zulett die Zahlen des Buchs 
und bed Titelö 3. B. $. 13. Inst. de rerum divisione (2. 1.) 
1. 23. $. 6. D. de rei vind. (6.1.). Uebrigens laflen Manche 
die Titelrubrit, Manche die Zahlen aus. Indeſſen konnte man 
auf diefe Weife zur Zeit der Oloffaroren, und geraume Zeit nach: 
ber, nicht citiren, weil die Zitel und Stellen nicht numerirt waren. 


Anſtatt der Zahlen feßte man daher die Anfangsworte der zu 


citirenden Stelle, und wenn ein Paragraph citirt werden follte, 
auch des legteren 5. B. inst. de rer. div. $. illud quaesitum ; — 
ff. de rei vind. |, in rem $. tignum, wiewohl man fpäterhin 
aud) die Stelle vor dad Zeichen des Werks fette, 3.3. 1. in rem 
$. tignum ff. de rei vindic. Zur Erleichterung zählte man auc) 





a) Die gewöhnlihen Ausgaben zahlen im dritten Buche der Inſti⸗ 


tutionen 30 Titel; es find aber nur 29. Dieß rührt daher, daß 


man den fehsten Titel, weldher eine Stammtafel enthalten fol, 
die aber meifteng fehlt, in zwei zerlegt bat und dem zweiten, 
welder de servili cognatione überfchrieben ift, bei jener Stamm⸗ 
tafel anfing. i 


—2 
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die Fragmente und Paragraphen, wenn die Zahl nicht zu hoch 
hinauf ſtieg; daher kommt auch das principium in den Inſtitu⸗ 
tionen = Titeln und in den Stellen der Digeſten und des Codex, 
welche 69. haben; eben deßhalb bezeichnete man auch die letzte 
Stelle eines Titels oder den letzten $. einer Stelle mit 1. fin. 
(lex finalis) oder 1. ult. (lex ultima), 6. fin. oder 6. ult, 
die vorleßten Stellen und $$. mit 1. penult. penu. oder pen. 
(penultima) und die drittlegten mit 1. antepe. etc. (antepen- 
ultima); eben defihalb citirte man auch die erfte Stelle eines 
Buches bloß mit Zahlen 5. 3. C. 1. j. libri ij. — Befinden fich 
in einem Titel mehrere Stellen, und in einer Stelle mehrere 
66. mit denfelben Anfangsworten, fo unterfchied man fie eben: 
falls durch Zahlen z. B. ff. quod metus 1. metum i. ij. iij. für: 
l. 5. 6. 9 D. quod. ‚met. caus. (4. 2.). Die drei Bücher de 
legatis der Digeften, welche nur Einen Titel bilden, unterfchied 
man ebenfall8 durch Zahlen: de legatis j. ij. iij. (lib. 30, 31, 
32.) — Die Novellen citirte man nach der Rubrif des Titels, 
dem Gapitel und der Zahl der Collation 3. B. in autent. de fıliis 
ante dotalia $. quia vero, colla ilij., ftatt nov. 19. c. 1, 
wie man jeßt citirt. Die Authentilen im Coder wurden dur 
Angabe der Zitelrubrif und der Anfangsworte citirt, 3. B. C. 
de judiciis, autent. ad haec. Heutigentags eitirt man gewöhn- 
lich: authent. ad haec in cod. de judiciis (3, 1.). Hat ein 
Titel nur eine einzige lex, fo citirt man fie: L. un. (unica). 
Die Gloffatoren citirten fie L. una. Zerfiel aber eine folche Stelle 
in $6., fo eitirten fie nur den ſ.; 3. B. ſtatt l. un. 9.5. cod. 
de caduc. toll. (6, 51) festen fie: -C. de caduc. toll. $. in 
“ novissimo. Die SJuftinianifhen Conftitutionen,, welche den 
Digeften und dem Coder vorangehen, eitirt man durch Anführung 
der Anfangsworte,, alfo const. Deo auctore, const. Omnem 
reipublicae, const. Tanta, const. Haec, quae necessario 
const. Summa reipublicae, const. Cordi nobis. Einige der- 
felben befinden fich aber auch im Eoder felber, und zwar lib. I. 
tit. 17. — Uebrigens ift noch zu bemerfen, daß man, wenn 
man andeuten mill, daB ein zu beweifender Sat nicht geradezu 
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in einer Stelle ſteht, ſondern nur auf denſelben geſchloſſen wer⸗ 
den kann, dieß durch arg. oder ar. (argumento) bezeichnet. 
Will man nicht auf einen ganzen G. oder eine ganze Stelle hin⸗ 
weifen, fondern nur auf einen einzelnen Sat oder gewiſſe Worte, 
fo feßten die Gloſſatoren ver. oder versi (versiculo, versibus) 
oder: ibi, nebft den Anfangsworten bed Satzes, oder ben zu 
citirenden’ Worten; die Neueren feßen verb. oder in verb. (ver- 
bis, in verbis). Was nun noch B) die relative Citirart 
betrifft, fo find bier nur folgende Abbreviaturen zu bemerken: 
e., eo., eod. (eödem sc. titulo), auch h. t. (hoc titulo) zeigt 
an, daB man entweder eine andere Stelle des zulekt citirten 
Titels desfelben Werkes oder auch eine Stelle desfelben Titels 
‚eines andern Werkes meint. J oder infra zeigt an, daß man 
eine fpätere Stelle desfelben Titeld oder einen fpätern Titel des⸗ 
felben Werkes meint. S oder supra zeigt an, daß man eine 
frühere Stelle desfelben Titels oder einen früheren Titel desſel⸗ 
ben Werkes meint. 8. tit. I. heißt bei den Gloffatoren supra 
titulus primus, J. tit. I. — infra titulus primus. T. seg. heißt 
titulo sequenti. $. e. 1. heißt bei den Gloffatoren:- fiehe oben 
im nämlichen Titel die lex etc. (supra eodem, lex), Te. 
heißt infra .eodem, lex. — $. 1. proxima heißt die gleichvors 
hergehende Stelle desfelben Titels, J. 1. proxima die gleich fol: 
gende Stelle desfelben Titels. Ebenſo S. ea. 1. $. heißt: supra 
eadem lege $., J. ea.1. $. Heißt infra eadem lege $. — d. 1. 
beißt dieta lex, 1. cit. heißt lex citata. 
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Zweites Buch. 
Allgemeine Lehren. 





Einleitung. 


9. 73. 

Der Zweck der in diefem zweiten Buche vorzutragenden 
allgemeinen Lehren ift Mittheilung derjenigen Workenntniffe, 
welche für das Verftändniß des befondern Theiles nothwendig 
find. Da jedoch die allgemeinen Begriffe von Recht, Rechts: 
wiffenfchaft, Gerechtigkeit, pofitivem und natürlichem , eins 
heimifchem und recipirtem, dffentlichem und Privatrechte als 
zum Theil aus der juriftifchen Eucyklopädie, zum Theil aus dem 
Naturrechte befannt, vorauögefeßt werden; fo follen nur jene 
Begriffe und Eintheilungen hier erdrtert werden, welche wirk⸗ 
ih auch roͤmiſch und zum Theil den Römern eigenthämlich 
find. Daher handelt der erfte Abfchnitt von allgemeinen 
Rechtsanfichten der Römer, die folgenden Abfchnitte 
aber geben Dasjenige , was zwar die Römer bei den einzelnen 
Lehren vortragen, was aber, als fich über alle einzelnen Lehren 
erſtreckend, am zweckmaͤßigſten in einem allgemeinen Theile zu⸗ 
ſammengeſtellt wird. 





Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Rechtsanſichten der Roͤmer. 





Jurisprudentia. 
$. 4. Inst. de just. et jure (1. 1.). L. 10. $. 2. D. eod. (1. 4) 
§. 74. 
Ulpian und nach ihm Juſtinian beireibt bie Zuriss 
prudenz als bie „dirinarum atque bumanarum rerum noti. 
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tia: justi atque injusti scientia.“ Die richtige Erklaͤrung dieſer 
oft verfannten Befchreibung beruht auf der Erfenntniß des 
Unterfchiedes, welchen die Römer zwifchen publicum und pri- 
vatum jus machten. 


Publicum und privatum jus. 
6. 4. Inst. de just. et jur. (1. 4.). L. 4. |. 2. D. eod. (1. 1.). 


6. 73 


Die Römer erkennen einen doppelten Zwed aller Rechts⸗ 
normen an: Erhaltung des Staats und Ordnung der bürgers 
lichen Verhältniffe. Daher fagt Ulpian und nad) ihm Fu- 
flinian: „duae sunt positiones: publicum et privatum. 
Publicum jus est, quod ad statum rei Romanae spectat: 
privatum, quod ad singulorum utilitatem.“ Auf diefen Uns 
terfchied zwifchen publ. und priv. jus bezieht fi denn auch 
die Befchreibung der jurisprudentia. Diefe hat Beides zum 
Gegenftande, und da Ulpian weiter -fagt, der Gegenftand des 
publicum jus feyen die sacra, d. h. die sacerdotes und die 
magistratus, fo bezieht ſich die jurisprudentia zuerft auf das 
‚divinum (die sacerdotes) und humanum (die magistratus), 
fodann aber auf das justum et injustum (die singulorum utili- 
tas). Daher ift die Vefchreibung der jurisprudentia nichts 
weiter, als die der MWiffenfchaft, deren Gegenftand das publi- 
cum und privatum jus if. 


Jus naturale, gentium und civile. 


Caj. I, 4. — $. 4. Inst. de just. et jur. (4. 1.). Inst. I, 2. De jure 
naturali gentium et civili. — Dig. I, 1. De just. et jure. 


$. 76. 


Das privatum jus befteht aus breierlei Normen, ex 
naturalibus praeceptis, aut gentium, aut civilibus. Die 
erften haben jene natürlichen Einrichtungen (jus naturale) zur 
Grundlage, welche den Menfchen mit den Thieren gemein find 
(jus naturale est, quod natura omnia animalia docuit), Die 


% 
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zweiten beruhen auf jenen Einrichtungen (jus.gentium), welche 
insbefondere die Natur des im Staate lebenden Menfchen fordert, 
und welche deßhalb nach der Unficht der Römer bei allen Völkern 
angetroffen werden. Die dritten endlich beruhen auf der Eigen- 
thuͤmlichkeit des einzelnen , insbefondere des rbmifchen Volfes, 
und bilden dag jus proprium oder civile. Da nun jedes Volk 
feine Rechtsbeftimmungen nicht nad) Abftractionen bilder, fondern 
wohl lange Zeit braucht, che es fich feiner Eigenthimlichkeiten, 
als folcher, andern Völkern gegenüber bewußt wird, fo ift es aud) 
fehr erlärlich, daß die Römer lange Zeit das jus gentium, fo 
weit davon ihr jus civile dufferlich abwich, und weil es in ihren. 
Augen als pofitived Recht Beinen höhern, ja höchft natuͤrlich nicht 
einmal einen fo hohen Werth haben Fonnte, als das jus civilc, 
von fi) abhielten, bis der größere Verkehr mit Einwohnern des 
rbmifchen Reiche, deren Recht ven Römern als jus gentium galt, 
Uebergänge aus diefem Peregrinenrechte in das jus Quiritium, 
und zwar hauptfächlich vermittelt des prätorifchen Edicts ($. 27), 
nothwendig machte. — Ob nad) Nationalanfichten der Amer 
ein jus 'naturale, oder vielmehr ein jus naturae, eine naturae 
lex, d. h. ein Naturrecht im modernen Sinn eriflire, mag mehr 
als zweifelhaft ſeyn. Vielmehr fcheint die Annahme eines folchen 
eher in den Anfichten einzelner Philoſophen a), als in jenen des 
rÖmifchen Volks oder der Juriften als folcher gegründet zu ſeyn, 
‘und gewiß ift aequitas im römifchen Sinne mehr ald Billigkeit b), 
wie denn auch die juris praecepta (honeste vivere, alterum 
non laedere, suum couique tribuere) ec) ſich viel wahrfcheins 
licher auf das jus naturale, gentium und civile beziehen, und 
darum nicht ald Forderungen eines von den Rbmern anerkannten 
Bernunftrechts betrachtet werden Tonnen. Ob ein foldhes 


a) 3. 3. Cic. de off. III, 17. — Sagt doch Theophilus, das jus 
gentium Werde xareypnatızWs jus naturale genannt. 

b) Man vergl, Theophilus 1, 2. $. 5. 1, 4. $. 39, wo er überall 
aequum mit dizusov wieder gibt. 

c) $. 3. Inst. de just. et jur. (1. 4). L. 40. $. 1. D. eod. (1. 4). 

Rang, Lehrbuch des Juſt. Nom. Rechts. 7 


TEN, 
8 Th. J. B. 1. Abſchnitt 1. Moen. Drickäesfichten. 


exiſtire, ſcheint ſagar zwiſchen ben Philbſophen ſtreitig geweſen 
zu ſeyn d). 


Jus commune et singulare. 


L. 14—16. D. de leg. (1. 5.). Bergl. auch Eicero in vielen Brake 

4. B. Brutus 25. pro Domo 16. 17. 28. Philipp. HU, 23. — 

Cod. I, 49. I, 21. Ut lite pendente, vel post provocationem, 

aut definitivam sententiam , nulli liceat imperatori supplicare. 

I, 22. Si contra jus vel utilitatem publ., vel per mendacium 
faerit aliquid postulatum, vel impetratum. 


$. 77. 

| Den Inbegriff defien, was mit firengen Regeln bed jus 

eivile übereinftimmt, nermen die Römer jus commune. Im 
Gegenfat davon heißt Jus singulare Alles, was contra 
tenorem rationis introdeetum oder contra ‚rationem juris 
receptum, was alſo ald auf Gründen der Politik oder der reinen 
Willkuͤhr beruhend, von der Strenge des Rechts abweichend, wie 
eine Sonderbarkeit erklärt werben maß. Damit gleich bedentend 
it privilegium im weiteren Sinne, weldyes aber auch 
1) in einem engeren Sinn jenes jus singulare bezeichnet, das 
Zzu Gunſten einer gewiſſen Claſſe von Individnen, juriſtiſchen 
Perfonen oder Verhaͤltniſſen gilt; während es 2) im noch engern 
Sprachgebraud) Ausnahmen von der Strenge des Rechts bes 
zeichnet, die zu Gunſten oder zum Nachtheil einzelner Perſonen 
oder Verhältniffe Durch gewiſſe Behörden geltend gemacht werden. 
Die engfte Bedeutung von ‚privilegtum, in. welcher es ehemals 
eine Vorfchrift bezeichnete, die eine ſchon vollbrachte Anublung 
hinterher für ein Verbrechen erlärte und deßhalb eine aufferordents 
liche Verurtheilung veranlaßte, findet fich im Juſtinianiſchen 
Recht nicht mehr, wiewohl auch hier noch die jet fg. Cabinets⸗ 


d) Cic. de R. P. IH, 8. Daß überhaupt der Begriff des jus naturae 
oder der naturae lex etwas fehr Schwankendes war, beweißt befon- 
ders ‘der Ausdruck jus gentium und consensio omnium gentium, 
den Cicero (de off. III, 5. Tuscul. I, 43.) als mit der natura 
ober lex naturae gleichbedeutend darſtellt. 
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juſtiz für widerrechtlich, und Prinilegien in dem unter Nro. 2 
erwähnten Sinne, welche wohlerworbene Rechte verleiten, 
für ungültig erklärt find. 


Vorzug der neueren Rechtsvorfchriften vor ben älteren. 
Ub. I, 3. 182. $. 4. D. de leg. (1. 5.) l. 4. D. de const. princ. 
(1. 4.). 

| $. 78. 

Daß die jüngere Rechtsvorſchrift der dlteren fchon der Natur 
der Sadye nach vorgehen mäffe, wuͤrde ſich von ſelbſt verfichen, 
wenn ed auch nicht im römifchen Rechte befonders ausgefprocdhen 
wäre. Dabei kann e8 denn auch an fich nicht darauf anfommen, 
ob die neuere Vorſchrift von der gefeßgebenden Gewalt ausge⸗ 
fprochen oder aus der Gewohnheit (desuetudo) zu erkennen iſt. 
Das Verhaͤltniß der neueren Vorfchrift zur aͤlteren Tann aber 
der Art ſeyn, daß diefe durch jene entweder gänzlich, fey es 
durch bloßes Aufheben (abrogare), fey es durch Verordnung 
deſſen, mad den Inhalt der dlteren Vorfchrift von felbit aufhebt 
(öbrogare), oder theilweife aufgehoben wird (deregare, wobei 
auch wieder ein obrogare möglich iſt), was auch darin liegen 
kann, daß der Älteren Vorfchrift eine neue Beftimmung hinzu⸗ 
gefägt wird (subrogare). — 


Bon der Ruͤckwirkung der Geſetze. 
Bergl. 1. 65. cod. de deeurion. (10. 34.). 1.7. cod. de leg. (1. 14). 

Nov. 33. e. 1. Nov. 66. c. 1. $. 4. etc. 

$. 79 
Im meneren Recht iſt der Grundſatz oft ‚und Far auäges 

ſprochen, daß neue Geſetze (in diefem Sinne) nicht ruͤckwaͤrts 
angemankt werben follen, es müßte. deun ‚bie Abficht der gefehs 
‚gebenden Gewalt, daB das. neue Geſetz ruͤckwirkende Kraft haben 
‚tolle, bewieſen werden können; wobei aber aud in diefem Fall 
ſchon engfchiedene Streitpunfte und durch Vergleich oder Ers 
‚Füllung beendigte Rechtsrerhaͤltaiſſe ausgenommen ſeyn follen. 





7 * 
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Zweiter Abſchnitt. 


Don den Perſonen. 





I. Begriff der Perfon. 


Caj. I, 9. pr. Inst. de jure personarum (1.3.). Dig. T, 5. de statu 
hominum. 


9. 80. 

Perſon ift jedes Individuum, oder doc) ald Individuum 
Gedachte, welches Subject von Rechtsverhaͤltniſſen ſeyn Tann, 
Da es Menſchen giebt, welche nicht Perfonen (Sclaven), 
und Perſonen, welche als folche nicht Menſchen find , fo ift der 


Begriff des Menfchen und jener der Perſon juriftifch nicht idens _ 


tifch. Hietnach giebt ed zwei Arten von Perfonen; folche, die 
ed ihrer phyſiſchen und foldhe, die es ihrer juriftifchen 
DBefhaffenheit nad find und refpective feyn koͤnnen — 
phyfifche und juriftifche Perfonen. Bei den erftern giebt 
«8 wieder dem Begriff der Perfon nach phnfifche Erfordernife 
zur Perſoͤnlichkeit und juriftifche. 


I. Ron den phufifchen Perfonen. 

A. Shnfifche Erforderniffe der Perfönlichkeit. 

L. 42. 14. D. de statu hominum (1. 5.). 1. 9. 48. 22. 23. D. de reb. 
dub. (34. 5.). 

$. 81. 
Damit die phyſiſche Perſon als folche betrachtet werden 
koͤnne, muß fie 1) Menfch fenn, alfo im Wefentlichen unferer 
Gattung. Eine im Aufferwefentlichen fehlerhafte Befchaffenheit 
fchadet nicht (ostentum). Weſentliche Mängel bilden eine 
Mißgeburt (monstrum), welche Feine Perfdnlichkeit hat. Sie 
muß 2) ald Menfch geboren feyn. Das Erzeugte, aber noch 
nicht Geborne ift Theil der Mutter (uterus, venter, qui in 
utero est, qui in ventre est), und wird nur infofern als 
Menſch betrachtet, als es ſich von ſeinem Vortheile handelt, 


— 
.'.* 
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wobei ſogar auf die Moͤglichkeit der kuͤnftigen Geburt von Dril⸗ 
lingen Ruͤckſicht genommen wird ($. 431). Das Geborne muß 
3) lebendig geboren ſeyn, d. 5. fein Leben aufler der Mutter 
muß fich auf irgend eine Weife zu erkennen gegeben haben. Das 
Geborne muß 4) lebensfaͤhig geboren ſeyn, ſonſt ift es 
abortus, der Feine Rechröfähigkeit hat. Die vor dem 182ten Tage 
nach der Zeugung geborne Leibesfrucht wird juriftifch nicht als 
Menſch angefehen. — Da das Leben Erforderniß der Perfdns 
lichkeit ift, fo Hört diefe mit jenem auf. Doc) muß der Tod 
einer Perfon von Demjenigen erwiefen werden, der Rechte auf 
denfelben gründen will. Sterben mehrere Perionen, von denen 
man nicht weiß, wer von ihnen früher geftorben iſt, fo darf in 
der Regel von Feiner vermuthet werden, daß fie vor der andern 
gefiorben fey. Sterben aber Eltern und Kinder zugleich eines 
gewaltfamen Todes, fo vermuthet man, daß die mündigen 
Kinder nach, die unmuͤndigen vor den Eltern geftorben feyen. 


B. Juriſtiſche Erfordernifie der Perſoͤnlichkeit. 
Caj. I, 9. 2eq. Up. I—V. Inst. I, 5. De jure personarum. 4. 
De ingenuis 5. De libertinis. Dig. I, 5. De statu hominum. 
4. Dom status. 


= I, 48. seq. Ulp. IV. V. Inst. I, 8. Dig. I, 6. De his, qui 
sui vel alieni juris sunt. 


$. 82. | 

Status, oder, was damit gleichbedeutend ift, ca put, 
beißt bei den Römern derjenige Zuftand einer Perſon, von 
welchem juriftifch ihre vollfommene oder unvolllommene Rechts: 
fähigkeit abhängt. Die Lehre vom status har indeſſen im neues 
ften römifchen Recht bedeutende Mopvificationen erhalten. Doc 
erkennt auch dieſes noc) einen dreifachen status an, und zwar 
fo, daß der eine ald Erforderniß des andern erfcheint. Der status 
bezieht ſich nämlich 1) auf die Zibertas. Alle Menfchen find 
entweder Freie (liberi) oder Sclaven (servi); die Freien 
find wieder entweder freigeboren: (ingenui) oder freig e⸗ 
laſſen (libertini). 2) Auf die civitas. Die freien Menfchen 
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find entweder romifche Bürger (cives) oder nicht (peregrini). 
Die im älteren Rechte fo bedeutenden Dittelftufen zwifchen beiden 
find im Juſtinianiſchen umwichtig. 3) Auf die familie. Der 
roͤmiſche Buͤrger ift entweber alieno juri subjectus s. Alius- 
femilias oder sui juris s. paterfamilias, je nachdem er unter 
der väterlichen Gewalt eines Andern ſteht oder nicht. Der Unter: 
ſchied zwifchen civis und peregrinus bdrt im Juſtinianiſchen 
Rechte factifch ganz auf, und über die Bedeutung ber libertas 
und familia fiehe unten 6. 347 fi. 6. 301. 


709 Ron der capitis diminutio. 


Gaj. }, 158164. Up. X1, 9—15. Inst. I, 16. De cap. diminutione 
Dig. IV, 6. De capite minstis. 
6. 83. 

Auf das dreifache caput, wie es im vorigen $. befchrieben 
ift, bezieht ſich eine dreifache capitis diminutio, d. h. das Auf⸗ 
hören der mit einem status verbundenen Rechtöfähigkeit. Die 
Verwandlung eines Freien in einen Sclaven heißt maxima oder 
auch magna, die Verwandlung eines civis in einen Nichteivis 
heißt media s. minor, und das Aufhdren gewiſſer Familien: 
rechte, verbunden mit dem Eintritt in das nur dem Älteren Recht 
angehdrige Verhältniß des mancipiam, heißt minima capitis 
diminutio. Weber die erftere fiehe $. 348; die media kommt im 
Suftinianifchen Recht nicht mehr vor; über die minima fiche 
9. 340 ff. 


©. VBerfchiedenheit der phnfifchen Perfonen. 
1. Nah dem Geſchlechte. 
L. 10. D. de statu homin. (1. 5.). 
(6. 84. 

Die Menfchen find entweder Männer oder Weiber. 
Sg. Zwitter (hermaphroditi) gehbren zu dem bei ihnen 
vorherrfchenden Geſchlechte. Die Verfchiedenheit der Rechts⸗ 
fähigkeit zwifchen Männern und Weibern bezieht fich meiftens 
auf das dffentliche Recht. Doch finden fich auch im — 
rechte — 6. B. $. 412). 


6. 84-0B. Beriiebenheit der phol. Perſeuen. 408 


2. Neqch der Sefundheit. 
L. 194. $. 3. 1. 415. 128. D. de V. S. (50. 16). Dig XXVII, 10. 
De curatorib. furioso et alii⸗ extra minores dandis. 
4. 85. 

Hinfichtlich der Geſundheit ſtud die Menfchen entweder 
korperlich und geiſtig geſund oder krank. ft die Krauk⸗ 
heit eine heilbare, fo heißt fie morbus, iſt fie eine unheil⸗ 
bare, alfo ein Gebrechen, fo heiße fie vitium. Beſonderq 
werden vitia hinfichtlich der Fortpflanzungsfaͤhigkeit beruͤckſichtigt. 
Von Geiſteskranken werden beſonders hervorgehoben: 1) die 
furiosi, d. h. die des Gebrauches ihres Verſtandes durch Ueber⸗ 
ſpannung verluſtig Gewordenen. Haben ſie lichte Zwiſchenraͤume 
(intervallum furoris), fo find fie in diefen den Gefunden 
ganz glei. 2) Die mente capti, d. h. Bloͤdſinnige oder Kin⸗ 
diſche, welche Feine lichte Zwiſchenraͤume Haben. 3) Taub⸗ 
ftumme, welche in manchen Beziehungen den furiosis gleich⸗ 
fiehen. 4) Prodigi (quibus bonis interdictum est), d. h. er: 
Härte Verſchwender, welche den furiosis gewiſſermaßen — 
ſtehen. 


3. Naeh dem Alter. 


Caj. 1,496. Ulp.. XI, 28. pr. Inst. quib. mod. tut. finit. (1. 22.). — 

L. 1. D. de minor. (4. 4). — L 1. $. 2. D. de admin. et per tut. 

(36. 7). l. 18 pr. $. 4. cod. de jure deliber. (6. 30). — Cay. IH, 

109. 208. $. 10. Inst. de inut. stip. (3. 19 (29). 6.18. Inst. de obl., 
quae ex del. (A. 1.) 


$. 86. 


Das Alter iſt hinſichtlich Der Handlungsfahigkeit vielfach 
wichtig. Die Menſchen ſind naͤmlich entweder muͤndig (puberes) 
oder unmuͤndig (impuberes), je nachdem ſie als Maͤnner 
das vierzehnte, als Weiber das zwoͤlfte Jahr zuruͤckgelegt 
haben oder nicht. Die Menſchen find ferner entweder voll⸗ 
jährig (majores XXV. annis, majores) oder minders 
jährig (minpres XXV. annis, minores, auch, wenn fie 
muͤndig find, adulti, adolescentes), je nachdem fie ohne 
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Unterſchied des Geſchlechts das fuͤnfundzwanzigſte Jahr zuruͤck⸗ 
gelegt haben oder nicht. Bei den Unmuͤndigen kommen noch die 
Ausdruͤcke infans (bis zum vollendeten ſiebenten Jahr), infantia 
major und zwar entweder infantiae oder pubertati proximus, 
je nachdem fie der Kindheit oder Muͤndigkeit naͤher ſtehen, 
vor. 


4. Nah der Verwandtſchaft. 


Caj. I, 64. 156. III, 410. Ulp. XI, a. Paul. IV, 11. Inst. 1, 6. 
De gradib. cognatorum Dig. XXXVIII, 10. De gradib. et adfinib., 
et nominib. eorum. Cod: V, 27. De naturalib. liber etc. 


a) Natürlihe und nachgebildete Verwandtſchaft. 
9. 87. 

Die Verwandtſchaft macht zwar niemals abfolut, aber 
doch oft im DVerhältniß zu gemwiffen Perfonen handlungs - und - 
rechtöfähig oder unfähig. Die natürliche Verwandtfchaft ift 
entweder Blutsverwandtſchaft oder Schwiegerver: 
wandtſchaft. Beiden liegt zum Grunde eine auf dem Ge⸗ 
fchlechtötriebe beruhende Verbindung zwifchen zwei Perſonen 
verfchiedenen Geſchlechte. Nur wenn das Kefultat diefer Ver: 
bindumg eine Zeugung und Geburt ift, entiteht Blutöverwandt: 
ſchaft. Die Schwiegerverwandifchaft dagegen (affinitas in 
diefem Sinne) ift dad Verhältniß der Blutsverwandten des 
einen Gatten zum andern. — Der natürlichen Verwandtſchaft ift 
eine andre, die fg. bürgerliche oder fingirre nachgebilder. 
Sie wird durch die verfchiedenen Arten der Adoption (6. 341. ff.) 
und auch ſchon im römifchen Rechte durch fg. Gevatterfchaft 
begründet. Die jet fg. Stiefverwandtfchaft ift gar Feine Ver: 
wandrfchaft. | | 

b) Cognatio und Agnatio. | 
(Befonders $. 1. Iast. de legit agnat. tut. (1. 15.). 1.10. $. 41 —9. 
D. de grad. (38. 40). 1. 495. $. 2. D. de V. S. (50. 16.) 
$. 88, | 

Hauptſaͤchlich im Altern rdmifchen Recht, aber nad) gewiflen 

Beziehungen auch nocy im neuern, ift der Gegenfat von. agnatio 
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und cognatio bedeutend. jene (legitima cognatio) gründet 
ſich lediglich auf das jus civile, dieſe zundchft auf das jus- 
gentium , wiewohl fie fi) auch von der Blutöverwandtfchaft als 
folcder unterfcheidet. Die agnatio beruht nämlich auf der roͤmi⸗ 
ſchen Samilienverbindung durch värerliche Gewalt, und was diefer 
im dltern Rechte gleichfteht. Die cognatio dagegen fann zwar 
ebenfalls auf bloß. juriftiihem Wege entftehen,, denn alle agnatı 
find zugleid) cognati, fie eriftirt indeflen auch unter bloßen Bluts⸗ 
verwandten, ohne Ruͤckſicht auf agnatio. Diefe legtere findet 
im neueften Recht nicht nur zwifchen dem parens und Denjenigen 
ftatt, welche fi) in feiner potestas befinden, fondern agnati 
find aud) alle Diejenigen gegenfeitig, welche zur Zeit unter der: 
felben väterlichen Gewalt ſtehen oder doch noch ſtehen würden, 
wenn diefelbe nicht durch Tod aufgeldſ't wäre. Db die väterliche 
Gewalt durd) Zeugung entftanden ift oder durch Adoption, iſt 
gleichgültig. Nur hört im legtern Falle mit der väterlichen Ge: 
walt nicht nur die Agnation überhaupt und zwifchen Jenen auf, 
die ihre vorher neben einander unterworfen waren, fondern auch 
die durch jene Agnation begründete Eognation. (Taf. A. Fig. I.) 


c) Linien und Grade der Verwandtſchaft. 


Paul. Sent. IV, 11. Inst. h.t. 1. 9. 10. $. 9—18. D. h. t. Nov. 418. 
praef. c. 1—3. 


ge 89. 


: Stammen Blutöverwandte (cognati, auch wohl consan- 
guinei) von einander unmittelbar oder mittelbar ab, fo bilder 
ſich der Begriff der geraden Linie (fg. linea recla), und diefe 
ift entweder auffleigend (superior linea, superior cognatio, 
superiores gradus, ascendentes gradus), wenn man vom 
Erzeugten (Defeendent) zum Erzeuger (Aſcendent) hinaufgeht, 
oder abfteigend (inferior linea, inferior cognatio, inferiores 
gradus), wenn man vom Afcendenten auf den Defcendenten 
berabgehet. Stammen Blutöverwandte unmittelbar oder mittel- 
bar von einem gemeinfchaftlichen Dritten ab, fo bildet fich der 
Begriff von Seitenlinie (wansversa linea,” ex obliquo linea, 
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a latere linea) und Geitenverwandten (Gollgteralen). Sowohl 
in ber Geitenlinie ald in der geraden giebt es nähere und ent: 
ferntere Blutöverwandten; die Beſtimmung ber Nähe oder Ferne 
gefchieht nach Graden, d. 5. nach der Zahl von Zeugungen, 
welche zwifchen dem Einen und dem Andern liegen. Mas man 
jet mit dem im Mittelalter gebildeten Ausdrucke „respectus 
parentelae‘‘ bezeichnet, ift das Verhältniß von zwei Gollateralen, 
von benen der Eine unmittelbar unter dem gemeinfchaftlichen 
Stammpater oder der gemeinfchaftlichen Stammmutter ſteht, 
der Undere aber in entfernterem Grade, und darf nicht mit dem 
verwechfelt werden, was die Römer parentum liberorumre 
loco esse nennen, indem diefer rbmifche Ausdruck zwar allers 
dings auch jenes Verhaͤltniß, auſſer ihm aber noch mandyes 

Andere bezeichnet. Was hier Übrigens von gerader, auffleigen- 
der und abſteigender, von der Seitenlinie und den Graden ber 
Blutöverwandtfchaft gefagt ift, gilt eben fo von der Schwieger: 
verwandtichaft. (Taf. A. Fig. II— VII.) 


e) m. und halbbuͤrtige — einfache und —. Ber: 
wanbtfhaft. 
Caj. 11I, 10. 44. $. 4. 5. 4. Inst. de leg. agn. success. (3. 2). . 27. 
.cod. de inoff. test. (3. 28.). 


G. 9. 

Bei der Seitenlinie ift eine vollbärtige und eine hal b⸗ 
bürtige Verwandtfchaft zu unterfcheiden. Jene finder ftatt, 
wenn Gefchwifter beide Eltern (im fpätern Latein: germani, 
bilaterales); bdiefe, wenn Gefchwifter nur Eines der Eltern 
gemeinfchaftlich Haben (unilaterales), und zwar heißen fie jekt, 
wenn dieß der Vater: consanguinei, wenn es die Mutter ift: 
uterini. — Mit der volbürtigen ift die mehrfache Verwandt⸗ 
ſchaft nicht zu verwechfeln, welche auch in der geraden Linie vor- 
kommen kann, und darin befteht, daß Jemand mit einer Perfon 
auf verfchiedenen Wegen verwandt if. Auch auf die Schwiegers 
verwandtfchaft paſſen dieſe Unterfcheidungen, find aber hier nicht 
von rechtlichem Einfluffe. (Taf. A. Fig. IX — XVII) 
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f) Eheliche wub uneheliche Berwandtſchaft. 
I. 35. D. de statu bomim. (1. 5.). 


$. 91. 


Iſt die Bluts⸗ oder Schwiegerverwanbdtfchaft durch eine 
eheliche Gefchlechtöverbinduug begruͤndet, fo ift die Verwandt: 
ſchaft eine eheliche, fonft eine uneheliche. Hinſichtlich der 
Mutter und deren Verwandten fliehen die unehelichen Verwandten 
den ehelichen in der Regel gleich, nicht aber hinfichtlich des 
Vaters. Was insbefondere uneheliche Kinder betrifft, fo find 
biefe entweder naturales libri, wenn fie im Concubinat ($. 331), 
oder fg. incestuosi, wenn fie durch Inceſt (6. 305), oder fg. 
adulterini, wenn fie im Ehebruche, oder vulgo concepti s. 
spurii, wenn fie auf andere Weife auffer der Ehe erzeugt find. 


5 Nah der Religion. 
Cod. I, 5. De haereticis et manichaeis et samaritis. 7. De apostatis. 
. 9. De judaeis et coelicolis. 44. De paganis etc. Nov. 131. c. 1. 
und viele andere Werordnungen in ben Novellen, welche in das öffents 
liche Recht einſchlagen. 


$. 92. 


Die Verſchiedenheit der Menſchen nach der Religion hat 
nach Juſtinianiſchem Rechte vielfach Einfluß auf das Privat⸗ 
seht. Die Menſchen find aber entweder Chriſten (fideles) 
oder nicht (infideles). Zu Lettern gehdren denn auch die 
Juden und Heiden (pagani in diefem Sinne). Die Ehriften 
find entweder orthodoxi s. catholici oder heterodoxi s. haere- 
tici, je nachdem fie die von den vier dkumeniſchen Synoden 
(Nicka 325 — Conftantinopel 381 — Ephefus 431 — Chalces 
don 451) ausgefprochenen Dogmen anerkennen oder nicht. Die 
vom chriftlihen Glauben Abgefallenen (apostatae in dieſem 

Sinne) find im Fuftinianifchen Rechte befonders hervorgehoben. 
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6. Nah der Ehre. 


“ Dig. III, 2. De his qui notantur infamia. 1. 5. 9. 1 —3. D. De 

extraordinariis cognitionib. (50. 43.). 1. 42. 1. 103. D. de V. S. 

(50. 46). Cod. HI, 12. Ex quib. caus. infamia irrogatur. X, 57. 
De infamibus. 


a) Bon der existimatio. 


$. 93. 

Ehre (in diefem Sinn) beffer: guter Ruf (existimatio, 
opinio, fama, dignitas) ift die Achtung, die Jeder anfprechen 
kann, der fich durch Lebensart oder Handlungen nicht Verach⸗ 
tung zugezogen hat. Iſt diefe Achtung verwirkt, fo find damit 
gewiffe privatrechrliche Wirkungen verbunden, wobei man aber 
folgendermaßen unterfcheiden muß: Bei den Römern war die 
existimatio ein Attribut der libertas ; mit diefer wurde jene ers 
worben und verloren, daher enthielt Die maxima capitis diminu- 
tio ($. 83.) zugleich die Verwirfung der existimatio (exist. 
consumitur). Auſſer dieſer vollftändigen Verwirfung kommt 
"aber auch eine bloße Schmälerung der existimatio vor 
(exist. minuitur), wobei die libertas bleibt und felbft die civi- 
tas nicht immer verloren geht, welche daher existimationis poena 
beißt und in der Regel in jeder Öffentlichen Strafe enthalten ift. 
Eine eigne Art diefer Ehrenftrafen ift die infamia (infamiae nota), 
welche urfpränglich nur eine factifche ignominia war, fich aber 
als eigne Strafe fpäter von diefer unterfchied, und gewiſſe nach⸗ 
theilige Wirkungen, beſonders durch das prätorifche Edict hatte, 
welche im neueften Recht mit der ignominia (fg. infamia factı) 
nicht verbunden find, obgleich aud) diefe noch nianche Wirkungen 
bat (3. ®. $. 416). Die nota des Genfor, welche mit der infa- 
mia nicht gleichbedeutend war, aber ebenfalls eine Schmälerung 
der existimatio enthielt, kommt im neueften Rechte nicht mehr 
vor, wohl aber die levis nota (fg. levis notae macula) d. h. eine 
durch Herkunft oder Gewerbe begründete geringere existimatio. 
Im Allgemeinen heißt jeder, deflen existimatio m. volftändig 
ifl, turpis persona. 
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b) Gruͤnde und Wirkungen einer geſchmaͤlerten existimatio. 
\. 94, 


Was hier 1) die gänzliche Verwirkung der existimatio 
betrifft, fo ift fie mit jeder maxima capitis diminutio, daher 
auch mit jeder capitis poena verbunden. 2) Die Gründe der 
infamia werden gelegentlich vorfommen, und diejenigen, welche 
bier zufammengeftellt werden koͤnnten, fallen alle dem Eriminals 
recht anheim. Nur das Allgemeine ift zu bemerken, daß bei 
gewiffen Gründen der infamia eine Verurtheilung nicht noths 
wendig ift, wie bei einem fchändlichen Gewerbe, bei andern 
Gründen aber die infamia erft nach gefchehener Condemnation 
eintreten Tann, (was man — wohl unpaffend — jest mit inf. 
mediata und ıimmediata bezeichnet). — Was die Wirkungen 
der infamia betrifft, fo gehören dieſe hauptfächlich in das 
Öffentliche Necht und den Proceß. Die allgemeinfte Wirkung 
iſt nach Juſtinianiſchem Recht die Ausfchließung von jedem 
feierlichen Act, befonders vor Gericht, wiewohl infames zu 
gerichtlichen Zeugniß zwar fähig, aber fuäpect find. In das 
Privatrecht einfchlagende Wirkungen werden gelegentlich vors 
kommen. 3) Die ignominia oder fg. infamia facti hat im 
Ganzen nichts juriftifch Eigenthuͤmliches, und nur wo zu einem 
Geſchaͤft oder zur Erwerbung eines Rechts unbefcholtene Leute 
gefordert werden, koͤnnen Uebelberuͤchtigte ausgefchloffen werden. 
4) Die levis nota entfteht durch Abftammung von Hiftrionen 
und Pantomimen, fo wie von Kreigelaffenen, und bei dem carni- 
fex durch fein Gewerbe. Im Privatrecht iſt fie nur wichtig 
binfichtlich der Erbeseinfegung. ($. 446.) 


11. Ron den juriftifchen Perfonen. 
A. Im Allgemeinen. 
; $. 95. . 
Juriſtiſche Perfon pflegt man Alles zu nennen, was 
. als sechtöfähiges Subject auffer den einzelnen phyſiſchen Perfonen 
betrachtet wird, Was nun I. den gewdhnlichſten Fall betrifft, - 
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in welchem eine juchifehe Perſon erifkirt, fo I inf Die Ver⸗ 
bindung mehrerer phufifchen Perſonen, welche ald Verbindung 
sechtöfähiges Subject ift. Dabei unterfcheidet man eine gleich: 
zeitige und eine fucceffive Verbindung. A) Zur gleiche 
zeitigen rechnet man 4) den Vater mit allen unter feiner patria 
paotestas befindlichen Perfonen. Obgleich diefe Einheit der Pers 
fonen im neueften Rechte bedeutend modifieirt iſt, fo kommen doch 
noch Folgen davon vor (3. B. 6. 412); 2) den Fall einer 
correorum obligatio ($. 223); 3) die universitas ($. 96). 
B) Von dem Falle, daß mehrere Perfonen, welche fucceffiv 
in dasſelbe Nechtöverhältniß eintreten, als juriftifhe Perfon 
‚angefehen werden, kommen nur fehr beiläufig Beifpiele im rdmis 
(chen Rechte vor. Man rechnet gewoͤhnlich dahin 1) die mehreren 
Perſonen, welche nach einander dasfelbe Staatsamt befleiden, 
daher auch den Regenten. 2) Wenn mehrere Perfonen fucceffio 
dieſelbe Sache befigen, mit deren Befig gewiſſe Rechte verbunden 
find, wiewohl hier die Rbmer die Sache felbft ald das berechtigte 
Subject nennen. 3) Erblaffer und Erbe betrachtet man eben: 
falls ald eine juriftifche Perfon ($. 461). II. Aber auch abges - 
fehen von einer Verbindung mehrerer phyſiſchen Perfonen nimmt 
man juriftifche Perfonen an. Dahin rechnet man befonderd A) 
den Fall, daß ein ganzes Wermdgen als rechtöfähiges Subject 
betrachtet würde. Hiebei erwähnt man 1) die fg. hereditas 
jacens (F. 453). 2) Die Gantmaffe. 3) Den Fiscus ($. 97). 
.B) Auch betrachtet man milde Stiftungen als iuriftifche Pers 
fonen (9. 98.). — | 


B. Bon Gemeinbeiten iinsbefondere. 

Dig. Ill, 4. Quod cujuscunque universitatis nomine vel contra 
eam agatur. XLVII, 72 de:colleg. et corp. L, 4. Ad municipalem 
etc. 1. :460. $. .1.:D. de R. J. (50. 17). 

9. 96. 

Gemeinheit (univeraitas, wohl auch collegium, cor- 
pas, ‚societas — in dieſem Sinne) iſt eine vom Staat als jari⸗ 
ſtiſche Perſon anerkannte oder als felche durch ihn entſftaudene 
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VBerbindung mehrerer phyftſchen Perfonen zu einem Tektumen 
Zweck. Im roͤmiſchen Reich hat ſich der Bezriff der univer- 
sitas wohl zunaͤchſt dei Gelegenheit Fleinerer Republiken gebll⸗ 
det, welche ſich unter den Schuß oder die Oberherrſchaft des 
sdmifchen Volks ftellten, und der fo entflandene Begriff wurde 
dann auch auf eine Reihe andrer Corporationen ansgebehut. 
Das Weſentliche bei allen ift die Anerkennung des Staats, 
die Unterfcheidung der juriflifchen Perfon von den einzelnen 
Mitglidem, mad die Eutſcheidung Aber alle Gemeinheitsauge⸗ 
legenheiten durch Gtinnnenmebeheit. Alles Mebrige Hänge von 
ber befondern Verfaſſung ber einzelnen Gemeinheit, von ihrem 
Zweck und von den befondern Beſtimmungen bei ihrer Eut⸗ 
ſtehung ab, und es ift daher grundlos, wenn man das bei 
einzelnen Gemeinheiten Geltende als nach roͤmiſchem Mochte 
für alle geltend betrachtet. Hierher gehoͤrt insbefondere bie 
Befimmung , daB zu einem Beichluffe dei decurionum ordo 
zwei Drittheile der Mitglieder anweſend erfordert werben, und 
vielleicht ſelbſt die Beſtimmmung, daß zur Eutſtehung einer Bes 
meinheit wenigftend drei Misglieder nothwendig ſeyen, wenn 
man dieß fo nimmt, ale ob die Staatsgewalt hieran gebun⸗ 
den fey. Ueberdieß find die meiften Verhältniffe hier Gegen⸗ 
Rand des dffentlichen Rechts. 


©. Vom Fiöcas, 
Frag. vet. Icti de jure fisci. Paul. V, 13. Dig. XLIX, 14. Cod. 
X, 4. De jure fisci. 
g§. 97. 

Unter Fiscus verfleht man dad Staatsvermdgen als juri⸗ 
ftifhe Perſon. Urſpruͤnglich hieß es aerarium oder auch 
populus fchlechthin, wogegen fiscus theils das Vermdgen des 
Kaiſers, theild dad vom KRaifer verwaltete Staatövermdgen 
bezeichnete. Der Fiscus iſt im ſpaͤtern rbmifchen Nechte viel: 
fach bevorrechtet, weßhalb man in Streitigkeiten der Buͤrger 
mit demfelben im Zweifel gegen ihn zu ſprechen pflegte. Ef: 
zelne Privilegien kommen gelegentlich wor. Ihn als jeriſtiſche 
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Perſon zu behandeln, iſt kein Grund, da er ein Vermoͤgen 
iſt, welches ſein beſtimmtes Subject hat. Man koͤnnte mit 
eben dem Grunde das Vermoͤgen jeder Privatperſon als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Subject betrachten. 


D. Von milden Stiftungen. 
Cod. I, 3. De episc. et cleric. et orphanotrophis. etc. Nov. 120. 
9. 98. 

Die Kirche, als folche, hat durch die aan chriſt⸗ 
licher Kaiſer den Charakter einer universitas erhalten. Ver⸗ 
ſchieden hievon behandelt man meiſtens milde Stiftungen, 
d. h. Anſtalten zur Befoͤrderung kirchlicher oder gemeinnuͤtziger 
Zwecke, und fordert dafuͤr immer die Genehmigung des Staats. 
Allein milde Stiftungen gehen entweder auf die Errichtung 
einer neuen, noch nicht vorhandenen universitas; dann beduͤr⸗ 
fen fie wie jede universitas der Genehmigung bed Staats, 
oder fie werden zum Beſten einer fchon beftehenden universitas, 
alfo der Kirche oder anderer Gemeinheiten gemacht, dann find 
diefe das Subject derfelben und nirgends erfcheinen piae causae 
als folche wie juriftifche Perfonen. 


Dritter Abſchnitt. 


von den Sachen. 
Weberhaupt Inst. II, 4. De rerum divisione etc. 
I Begriff der Sade. 
L. 25. D. do V. S. (50. 46). 1. 32. D. de R. J. (60. 17.). 
| s. 99. | 

Sache (res, in diefem allgemeinen Sinn) it als Gegen⸗ 
ſatz von Perſon Alles — alſo auch der Menſch, wenn er nicht 
Perſon iſt —, was nicht ſelber Subject eines Rechtsverhaͤltniges 
ſeyn kann, fondern nur Dbiect. 
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II. Res in patrimonio und extra patrimonium. 


Caj. II, 3 — 11. pr. $. 1—10. Inst, h. t. Dig. I, 8. De divisione 
rerum et qualitate. 


$. 100. 


Die Sachen befinden fich entweder in unferm Vermoͤgen, 
oder find res nullius. Die leßtern find entweder res divini 
oder res humani jurise). I. Zu den erftern gehdren: A) sacrae 
res d. h. mit dem Öffentlichen Gottesdienſt in unmittelbarer 
Verbindung flehende und dazu eingeweihte Sachen. B) Reli- 
giosae res d. h. Grundſtuͤcke, worin Todte begraben find. 
C) Sanctae res d, h. Sachen, welche weder sacrae res find 
noch profanae, fondern nur unverlegbar, wie Stadtthore und 
Mauern. II. Zu den leßtern gehören: A) communes res 
omnium, weil fie fi im Gebrauch aller Menfchen befinden, 
wie Luft, flieffendes Wafler, Meer und Meereskuͤſte. B) Publi- 
gaeres, mag man darunter Sachen des Staats oder Sachen 
verfiehen, welche dem Gebrauch aller Staatsmitglieder offen 
find, wie dffentlihe Fluͤſſe und Landfiraffen. C) Universi- 
tatis res und zwar wiederum entweder Sachen Der universitas 
als einer juriftifchen Perfon, von deren Gebrauche daher die eins 
zelnen Mitglieder ausgefchloffen find, oder Sachen, bie fidy im 
Gebrauch aller Mitglieder einer universitas befinden, wie Straffen 
und Theater einer Stadt. D) Solche Sachen, welche erft durch 
Befigergreifung in das Eigenthum einer Perfon Fommen. E) Sa: 
hen einer Erbſchaft, ehe diefe der Erbe angetreten bat. 


a) Zu bemerken ift, daß die Cintheilung in res divini und res 
humani juris in unfern Quellen aud als Haupteintheilung vor-- 
fommt, wobei dann die res in patrimonio und die res nullius 
die Unterabtheilung bilden, obgleih auch bei diefer Eintheilungs⸗ 
weile darauf bingewiefen wird, daß die res divini juris zugleich 
res nullius feyen. Cay. I, 9. 1 4. pr. D. h. t. 


Bang, Lehrbuch d. Auſt. Roͤm. Nechts. 8 
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m. Sachen auſſer dem Verkehr. 


€. 5. Inst. de E. et V. (3. 23 (24)). g. 4. N de legat. (2. 20)- 
$. 2. Inst. de inut. stip. (3. 19 (20)). 1. 6. pr. D. de contrab. emt. 
(18. 1). 1.34. D. de V. O. (45. 1). 1. 39. $. 10. 1. 40. D. de legat. 
I (30). 1.49. $. $. D. de legat. II. (31). 1. 3. D. de vacat. (60. 5). 


$. 101. 


Eine andere Eintheilung der Sachen, welche mit jener-deö 
vorigen Paragraphen in einigen Beziehungen zufammenfällt, im 
Ganzen aber dennoch von ihr verfchieden ift, geht darauf, ob 
Sachen im Verkehr find oder nicht (quorum commercium non 
est). Das Lebtere ift entweder in der Art der Fall, daß die 
Sachen dem Privatverkehr gänzlich entzogen find, oder in der 
Art, daß fie nur von gewiffen Perfonen nicht erworben werben 
fünnen (quod non habere ei licet). Gaͤnzlich dem Privatvers 
kehr entzogen find die res divini juris, und von den res humani 
jaris Die communes, die publicae, die universitatis res. Wels 
fpiele von Sachen, welche nur relativ dem Verkehr entzogen 
waren, find Edhiffe, Waffen. Uebrigens giebt es res extra 
patrimonium, welche nicht dem Verkehr entzogen find, und dem 
Verkehr, wenigftens relatio, entzogene Sachen, welche in — 
monio ſind. 


IV. Res corporales et incorporales. 
Caj. II, 12 — 14. Inst. II, 2. De reb, corporalib. et ISonperaln: 
I. 4. $. 4. D. de divisione rer, (1. 8.). 
6. 102. 


Die Römer unterfchleden ausdrädlicd Sachen, welche find, 
was wir allein unter Sachen zu verfiehen pflegen (körperliche 
Sachen, res quae sunt, res quae tangi possunt, corpora, res 
corporales), und Sachen, welche nicht find, welche daher nur 
(juriftifch) gedacht werden (unkörperlihe Sachen, res quae 
intelliguntur — quae tangi non possunt, res incorporales). 
Zu den lestern zählen fie ausdrädlih nur Recht sverhaͤlt⸗ 
niffe, wohl aber auch, wie manche Zufammenftellungen be- 
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weifen (3. B. re contrahitur obligatio $. 230) Handlungen. 
Nimmt man nun einmal den allgemeinen Begriff von Sache mit 
den Römern an, fo laffen ſich unter den Begriff von unförperlis 
chen Sachen noch andere ſubſumiren, von welchen freilich die 
Römer nirgends ſagen, fie ſeyen incorporales ($. 105. 106). 


V. Beweglihe und unbemwegliche Sachen. 


Bergl. 1. 211. D. de V. S. (50. 16). 1. 4. $. 4. D. usufr. quemadm. 

cav. (7. 9). . 4. $.4—8. 1. 3. $. 15. D. de vi (43. 16). 1. 60. D. 

de A. B. D. (a1. 1). — 1.8. D. de BR. V. (6. 1). 1. 25. $. 1. D. de 
V. S. (50. 16). 


$. 103. 


Unbeweglich (res immobiles, res soli) find nach den 
juriftifchen Anfichten der Römer nur die begränzten Theile der 
Erdoberfläche, und die mit derfelben der Art organifch oder fünfte 
lich verbundenen Sachen, daß fo lange diefe Verbindung dauert, 
eine willkuͤhrliche Trennung juriſtiſch nicht moͤglich iſt, ſo wie 
die ſg. Pertinentien der unbeweglichen Sachen. Alle andere 
Sachen ſind beweglich (res mobiles), ſollte auch eine phyſiſche 
Bewegung derſelben ohne Gefahr fuͤr ihre Exiſtenz nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn. Hienach gehdren zu den unbeweglichen Sachen 1) 
die begraͤnzten Theile des Erdbodens, 2) die mit dem Erdboden 
organiſch verbundenen Sachen, 3) die auf dem Erdboden ruhen⸗ 
den wirklich unbeweglichen Gebaͤude, 4) Alles unter dem Erd⸗ 
boden nicht durch Willkuͤhr befindliche, wie Steine, Metalle, 
Quellen ꝛc. — Die Eintheilung in bewegliche und unbewegliche 
paßt übrigens an ſich nur auf Förperliche Sachen. Mit der: 
felben Hänge die in theilbare und untheilbare Sachen zufammen. 
Die Theilbarkeit ift aber juriftifch betrachtet eine doppelte, je 
nachdem eine Sache wirklich in Theile zerlegt werden kann (pro 
diviso), oder die Theile einer Sache bloß intellectuelle (Bruch: 
theile, pro indiviso) find. Beweglihe Sachen find bloß intel: 
lectuell, unbemwegliche find aud) reell theilbar. 


8 * 
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VI. Selbſtſtaͤndige und Nebenſachen. 


Vergl. Dig. XIX, 1. De actionib. E. et V. XXXIII, 7. De instructo 
vel instrumento legato. XXII, 4. De usuris, et fructibus et causis 
et omnib. accessionib. etc. Cod. VII, 51. De fructibus etc. 


9. 104. 


Gehbren mehrere Sachen zufammen, fo unterſcheidet man 
felbfiftändige Sachen, die phyſiſch oder juriftifch für ſich 
allein betrachtet werden können, und Nebenſachen, welde 
entweder phnfifch nur durch andere Sachen eriftiren, oder im 
gemeinen Leben, wie in der juriftifchen Betrachtung nur ale 
Theile zu einer andern fich verhalten (omnis causa), Dahn 
find zu rechnen: 1) Früchte und was ihnen rechtlich gleich ge⸗ 
ftelle if. Fructus ift im Sinne des römifchen Rechts im Ber: 
hältniß zur Hauptfache das koͤrperlich und organifch aus ihr Ers 
jeugte (fg. fructus naturalis), Den Früchten gleich geftellt ift 
Alles, wad man von einem Andern wegen Entbehrung ded Ges 
nuffes und des Gebrauches einer Sache erhält (fg. fructus 
civilis). 2) Andere Zubehbrungen (accessio). Der Aus⸗ 
druck accessio hat eine fehr allgemeine Bedeutung, indem dar⸗ 
unter mit Ausnahme der Früchte alles zu verftehen ift, was als 
Nebentheil einer Sache erfchrint a). Insbeſondere fann man 
von den Xcceffionen die Pertinentien herausheben, d. h. 
Sachen, welche willführlich aber bleibend als Theile anderer ges 
dacht werden, ohne koͤrperlich mit ihnen zufammen zu hängen 
(fundi, aedium, aedificii esse, haberi) 5). 


a) Dod kommt der Ausdruck auch für Rechte und felbft für Per: 
fonen vor. 

5) Nicht hierher gehören Berwendbungen (impensae, expensae), 
welche freilich im: Proceß unter omnis causa eben fo zu fubfumiren 
find, wie Schadenderfab und Jutereſſe. 
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VII. Genus und species. 


L. 54. pr. D. de V. O. (45. ı). 1.2. $. 1. D.de R. C. (19%. 4). 
pr. Inst. quib. mod. re contrahit. obl. (5. 14 [15)). Dig. VII, 5. 
De usufruetu earum rerum, quae usu consumunt. vel minuuntur. 


6. 105. 


Der einzelnen körperlichen Sache (species) fteht die ats 
tung gegenüber (genus). Iſt nun eine Sache nicht ihrer 
species, fondern nur ihrem Genus nach beſtimmt, fo ijt fie in 
der That eine unlörperliche Sache, wiewohl fie die Amer nicht 
fo nennen a). Es giebt aber Sachen, welche gewdhnlich bloß 
generell beſtimmt werden, wo daun die einzelne Sache keinen an 
ihr Individuum gefnüpften, fondern nur darum Werth hat, 
weil fie zu dem genus gehört. Diefe Sachen nennt man jet 
fungible Sachen oder vertretbare; doch ift der Begriff: 
rein relativ , indem die nämliche Sache bald ald species indis 
viduell in Betracht kommt, bald nur ihrem genus nach. Nur 
wenn dieß Leßtere der Fall ift, find fie res, quae communi 
specie continentur, Dder quae in genere suo magis functio- 
nem recipiunt per solutionem quam in speci. Eehr oft, 
aber doch nicht immer, iſt dieß der Fall bei jeuen Sachen, 
quae pondere, numero et mensura constant (continentur), 
eben fo bei jenen Sachen, quac usu consumuntur vel minu- 
untur (quae in abusu continentur), d. h. bei folchen, welche 
nur gebraucht werden können , indem man fie verbraucht (fg. 
res usu consumptibiles — verbrauchbare Sachen). — 





a) Freilich werden in den Quellen der Quantität zumeilen auch die 
einzelnen corpora entgegengefeht. Val.'l. 19. $. 2. D. do con- 
diet. ind. (12. 6). 1: 94. $. 4. D. de solat. (46. 3.). 
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VII. Sg. universitas rerum. 
L. 50. D. de usurpat. et usucap. (41. 3). vergl. mit Seneca ep. 102.; 
vergl. au 1. 76. D. de judic. (5. 4). l. 23. pr. 1. 20. $. 2. D. de 
usurp. et usuc. (41. 3). 1. 22. D. de legat. 1. (30). 1. 5. pr. D. de 
R. V. (6. 1). 
$. 106. 

Auch die fg. universitas rerum rechnen die Rbmer nicht 
zu den unkdrperlichen Sachen, wiewohl fie nur im Begriff 
exiſtirt. Sie unterfcheiden aber überhaupt drei Gattungen von 
Körpern, indem jeder aus Theilen befteht, deren verfchiedene 
Zufammenfegung dad Ganze der Sache bilder. Sind nun 1) 
die Theile einer Sache der Art, daß fie feine für fich beſtehen, 
den Sachen bilden, oder als foldhe gedacht werden können, 
fondern ſtehen fie in einer organifchen Verbindung mir einander, 
durch welche fie zufammen eine einzelne Sache bilden, fo heißt 
bie Sache ald nvwueEvo» — quod continetur uno spiritu — 
eine Einzelfache — singula res — unitum corpus (j. 2. 
homo, tignum, lapis). Sind 2) die ‘Theile einer Sache, die 
in ihrer mechanifchen Zufammenfegung ein Ganzes bilden, 
felbft wieder Einzelfachen,, welche nur durch willfährliche Ver: 
bindung ein törperlich Ganzes bilden (eine universitas), fo 
find fie als zuſammengeſetztes Ganzes, als avvnumevov — 
quod ex contingentibus, hoc 'est pluribus inter se cohaeren- 
tibus constat, ebenfalld eine Förperliche Sache — connexum 
.corpus, (3. ®. aedificium, navis, armarium), &ind 3) die 
Theile einer Sache felbftftändige Einzelſachen, welche weder 
durch organifhe noch durch mechanifche Verbindung zufam- 
menhbängen, (quod ex distantibus constat), fondern nur im 
Begriffe zu einem Ganzen mit gemeinfchaftlichem Namen (uni 
nomini subjecta) verbunden find, fo entfteht der Begriff einer 
Gefammtfadhe, einer universitas (fg. universitas rerum), Da 
in einer ſolchen universitas die Cinzelfachen nur durch will 
kuͤhrliches Verbinden derfelben zu einer Sache im Begriff, als 
Theile eines Ganzen erſcheinen, fo bat diefelbe natürlich an 
fich Feine juriftifche Bedeutung. Diefe erhält aber die uni- 
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versitas, infofern fie troß des Wechſels ihrer Theile immer 
dieſelbe (unkdrperliche): Sache bleibt, und als folche behandelt 
wird. Bei einer folchen universitas Ffaun dann eben ſowohl 
ihr Werth als Ganzes, ald auch der Werth ihrer einzelnen Theile 
in Betracht kommen, und die letztern hören troß ihrer Vers 
bindung nicht auf, Cinjelfachen zu ſeyn. Beifpiele find eine 
Heerde, Waarenlager, daB instrumentum fundi, ein Zwei: 
Dreis Diergefpann. 


X. Redhtsverhältniffe 
A. Begriff eines Mechte. 

$. 107. | 
Ansdruͤcklich als unkoͤrperliche Sachen nennen die Römer 
nur Rechtsverhältniffe — Rechte und Verbindlichfeiten. Bon 
diefen ift baher jegt hier im Allgemeinen zu handeln. Ein Recht 
im individuellen Sinne (Befugniß) it die juriftifhe Möglichkeit 
etwas zu thun oder Zu unterlaffen, oder von einem Andern zu 
fordern, daß er etwas thue oder unterlaffe. Dem Recht, als 
einer juriftifchen Möglichkeit, ſteht daher die Verbindlichkeit, die 
Ylicht als eine juriſtiſche Nothwendigkeit gegenüber, was man 
bezeichnet mit: jus et officium sunt correlata. Charalteriſtiſch | 
für alle Rechte ift die Möglichkeit, diefelben durch Yufrufung der 
richterlichen Anerkennung und in Folge, derfelben durch Zwang 
geltend zu machen; regelmäßig kann dieß durch Klage (im Wege 
des Angriffe), auenahmsweife auch bloß durch Einreden (im 
Wege der Werrheibigung) gefchehen (vergl. $. 117 ff.) 


B. Helative nud abfolute echte. 


6. 108. 
Ein Recht ift entweder durch die ihm gegenüber ſtehende 


Berbindlichleir einer beftimmten, von dem Berechtigten vers . 


ſchiedenen Perfon bedingt, oder es bezieht ſich ohne Ruͤckſicht 
auf einen beftimmten Verpflichteten direct auf ein äufferes Gut. 
An jenem Fall ift es ein relatives, ein mittelbares Necht, in 
Diefem rin abfolutes, ein unmittelbares. Jenes kann nur gegen 
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ben beftimmten Verpflichteten, diefes gegen Jedermann geltend 
gemacht werben. — Die abfoluten Rechte haben entweder bie 
Eriftenz einer Perfon als ſolcher und in gewiflen Beziehungen 
(der Freiheit, der civitas und der familia) zum Gegenftande, oder 
.eine dußere Sache, daher die Lehre von den abfolusen Rechten 
in die Lehre von den Perfonen und von den Sachen zerfällt — 
Derfonenrecht, Sachenrecht. Die relativen Rechte beftehen ents 
weber für fich allein als felbftftändige Rechte, denen von Anfang 
die Verpflichtung einer beftimmten Perfon gegenüber ſteht, oder 
fie treten erft dann hervor, wenn ein abſolutes oder ein relatives 
Hecht der erſten Art verlegt wird, zur Verfolgung und Schuͤtzung 
des verlekten Rechts. Darum werben abfolute Rechte durch 
Verlegung immer zugleich zu relativen. 


€. Personae, res und netlionen. 
Caj. I, 8. $. 12. Inst. de J. N. G. et C. (1. 2). 


$. 109. | | 

Cajus, und eben fo Juſtinian, fagt: „omne jüs, 
quo utimur, vel ad personas pertinet, vel ad res, vel 
ad actiones.“ Da nun diefe Abtheilung alle Gegenftände des 
privatum jus umfaffen foll, fo muß die im vorigen Paragraphen 
gegebene zweitheilige Eintheilung mit der römifchen in Einklang 
gebracht werben koͤnnen. Nun ift aber Gegenftand des Privat: 
rechts nur 1) die Eriftenz einer Perſon als folder in 
allen Beziehungen, worunter die nad) der Familie die wichtig: 
ſten find; die abfoluten Rechte aber, welche diefe Exiftenz der 
Perſon zum Gegenftande haben, bilden in ihrem Inbegriff das 
Perfonenreht, oder, nad der wichtigften Beziehung, das 
Samilienrecht, (jus personarum). Die Unterabfchnitte 
dieſes Rechtstheiles bilden zundchft folche Verhältuiffe, welche 
‚zwar, al& im jus naturale gegründer, die Menfchen mit den 
Thieren gemein haben, die aber' durch die vernünftige Natur 
zu fittlichen und rechtlichen werden, die Ehe und das Ver: 
Hältniß der Eltern zu den Kindern. Nach dem pofis 
‚siven Nechte der Römer kommen zu diefen die Sklaverei und 
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die Bormundfchaft hinzu. 2) Das Vermögen (res in 
diefem Sinne), d. h. der Inbegriff von allen günftigen und 
ungänftigen Rechtöverhältnifien einer Perfon, fo weit fich ihr 
Werth nach einem allgemeinen Maßftabe beftimmen läßt. Das 
Vermögen beiteht daher ſowohl aus abfoluten als aus relativen 
echten. Den erfien Theil deöfelben bilden die abfoluten 
rehtlihden Verhaͤltniſſe der Perfon zur Sache, 
welche entweder in einer totalen rechtlichen Herrſchaft über 
diefelbe beſtehen (dominium, Eigenthum), ober in einer par: 
tiellen (jura in re, Rechte an einer fremden Sade), 
die dann nur als eine Abldfung aus dem Eigenthum gedacht 
werden koͤnnen. Den zweiten Theil des Vermoͤgens bilden die 
VBerhältniffe der Perfon zur Perfon, kraft deren 
Aeuſſerungen der Sreiheit der einen unter bie Willkühr einer andern 
geſiellt ſind, die obligationes, welche immer nur relative 
Rechte ſind. 3) Diejenigen relativen Rechte, welche als in 
jedem Rechte, ſey es abſolut oder relativ, alſo auch in den 
familienrechtlichen Verhaͤltniſſen enthalten, nur dann hervor⸗ 
treten, wenn eine Stdrung des Rechts ſtattgefunden hat, die 
Klagrechte, actiones. Da mit dem Wirklichwerden dieſer 
Rechte das abſolute Recht zugleich relativ wird, zu dem rela⸗ 
tiven aber ein neues hinzukommt, ſo liegt darin eine Modification 
des Rechts ſelbſt, welche bei den verſchiedenen Rechten vielfach 
verſchieden iſt, ſich aber auch durch einen uͤberall anzutreffenden 
Charakter auszeichnet, welcher daher Gegenſtand einer allge⸗ 
meinen Lehre von der Verfolgung und Schuͤtzung der 
Rechte iſt, und G. 117— 126 vorgetragen wird. 


D. Bon der fg. universitas juris. 
L. 1. $. 4. D. de dote praeleg. (33. 4). 1. 5. pr. D. de impensis 
in res dot. (25. 4). 1. 30. pr. 32. pr. 39. 40. D. de pecul. (15. 1). 
I. 20. 6. 40. 1. 50. pr. D. de hered. pet. (5. 3). 1. 119. 178. $. 4. 
l. 308. D. de V. S. (50. 16). 1. 3. pr. D. de B. P. (37. 1). 
$. 110. 
Wie es eine fg. universitas rerum giebt, fo fann man aud) 
von einer fg. universitas juris (beffer: jurium) fprechen. Dieſe 
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ift vorhanden, fobald ein Inbegriff von Vermbgenstechten, 
alfo ein Vermögen als unzertrennlicye Maffe, als eine jurifti- 
ſche Sache, im Ganzen oder nach Bruchtheilen und nicht nad) 
den einzelnen darin enthaltenen Nechten juriſtiſch in Betracht 
kommt, wo alsdann allenfalls die jetzt ſo gefaßte Regel gilt: 
res succedit in locum pretii et pretium in locum rei, b. h. 
Alle Rechte, welche in ihrem ubegriffe die universitas bilden, 
Fonnen wechfeln, die ju ihnen und an ihre Stelle erworbenen 
gehdren mit zur universitas ; dieſe bleibt trotz des Wechſels 
der einzelnen Nechte diefelbe juriftifche Sache, und wer einen 
Anfpruch auf das Ganze hat, der hat den nämlichen Anfpruch 
auf die neu hinzugefommenen echte. Faͤlle, In denen ein 
Vermögen als Einheit juriftifh in Betracht kommt, Tonnen 
3. 3. vorfommen bei der dos ($. 311 ff. ), fo weit nämlich die 
necessariae impensae diefelbe ipso jure verringern ($. 319), 
bei dem peculium ($. 336), ſoweit gegen den Herrn oder 
Pater die de peculio actio fta‘tfinder ($. 226), und bei det 
hereditas, fo weit in diefelbe eine per universitatem successio 
ftatıfindet (6. 375). Immer aber ift der Begriff einer uni- 
versitas (jurium) eben fo relativ, als der einer 8. universi. 
tas rerum. 


E. Theilbare und untheilbare Nechte. 


L. 25. D. de V. S, ‚(50. 16). 1. 5. D. de stip. serv. (a5. 3). j. 66. 
6. 2. D. = legat. 11 (31). . 39. D. de solut, (6. 3). 1. 1. $ 9. 
D. ad leg. Falc. (35. 2). 1. 25. $. 9. D. fam. ercisc. (10. 2). 


9. 111. 


Ein Recht ift theilbar, wenn das Recht mehreren Per⸗ 
ſonen in der Art zuſtehen kann, daß ſie dasſelbe gemeinſchaftlich 
d. h. nach intellectuellen Theilen (partes incertae, pro indiviso) 
haben, wobei es gleichgültig ift, ob der Gegenftand des Rechts 
reell theilbar ift oder nicht. Haben mehrere Perfonen dasfelbe 
Recht an einem Gegenftand in der Art, daß jede auf einen 
reell beftimmten Theil angewieſen iſt (partes certae, pro diviso), 
ſo ſind mehrere Rechte vorhanden. — Untheilbar iſt ein Recht, 
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wenn ein Theil dedfelben auch nicht einmal gebucht werben Tann, 
wo dann von mehreren Berechtigten jeder das Recht danz aus⸗ 
äben darf. — 


Fe Erwerb der Rechte. 
4. Im Allgemeinen. 
$. 3. Inst. de hered. quae ab intestato 6. N). 
$ 112. 

Zum Erwerb des Rechts gehört nicht nur ein dieſes Er⸗ 
werhes faͤhiges Subject, fondern auch Eintritt des ‚befondern 
Umftandes, von welchem der. Erwerb abhängig ift. Liegt 
dieſer Umſtand außer der Willkuhr des Subjects, ‚to wird 
dad Recht ſchlechthin mit dem Eintritt desſelben erworben (ipso 
jure); erfordert er eine Thätigkeit des Subjects, fo nennt 
man dieſen Erwerb jetzt acquisitio facto hominis. Muß zu 
dem auffer der Willkuͤhr des Subjects liegenden Umftande 
noch eine befondere Thaͤtigkeit des Ermerbenden Fommen , fo 
kann man den Anfall und den Erwerb des Rechts unterſchei⸗ 
den (3. B. delata und acquisita hereditas) und das Moment 
des Anfalld wird dann wohl mit cedit dies, das Moment des 
Erwerbes mit venit dies bezeichnet (3. ®. $. 459.) 


2. Erwerb burd Stellvertreter. 
Caj. it, 86— 96. 1, 163— 167. U. XIX, 18— 21. Paul. V, 2. 
$..2. Inst. II, 9. Per quas personas cuique adquiritur. II, 28. (29). 
Per quas person. nob. obl. adquirit. Cod. IV, 37. Per quas personas 
nob. adquiratur. 

\ $. 113. 

Mo eine Thätigkeit Zum Erwerbe des Rechts erfordert 
wird, da fragt es ſich, ob diefe nothwendig in der Perfon 
des Erwerbenden ftattfinden mülfe, oder ob fie für ihn in 
einem Andern flattfinden dürfe. Hinfichtlich diefer Frage unter: 
fcheidet ſich das nenere rdmifche Necht wefentlich.. vom dltern. 
In diefem konnte in der Regel uur dann eine Stellvertretung 
flattfinden, wenn ber Bertretende in der Gewalt bes Erwer⸗ 
benden fand; im neuen Nechte Dagegen ift in der Regel auch 


- 
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die Gtellvertretung durch einen von der Gewalt der erwers 
benden Perfon unabhängigen Dritten (per extraneam perso- 
nam) möglid. Dieß beruht auf dem Grundfag, daß bei 
Erwerbarten, weldye ihre Entſtehung und Form in dem jus 
civile erbalten hatten, nur ÖStellvertretung durch Solche, 
welche von der Gewalt des Erwerbenden abhängig find, bei 
Erwerbarten dagegen, welche ihre Entſtehung und Form im 
jus gentium erhalten haben, jede Stellvertretung zuläffig ift. 
Daher die Einiheilung in fg. civile und naturale Erwerbarten 
(jure civili, jure gentium s. naturali ratione acquiri — 
fg. acquisitiones civiles et naturales). Die leßtern machen 
im Suftinianifchen, die erftern im aͤlteren Rechte die Regel aus. 


3. Erwerb duch succesio. : 
Caj. 11, 97. 98. — $. 6. Inst. per quas pers. cuiq. adquir. (2. 9). 
I. 177. pr. D..de R. J. (50. 17.) 
$. 114. 

Der Erwerb eines Rechts findet entweder in der Art ftatt, 
daß durch denfelben das Mecht erft entfteht (fg. origindre 
Erwerbarten),, oder fo, daß ein fchon beftehendes Recht den 
Erwerbenden zum Subject erhält, alfo der Erwerb des Einen 
mit dem VBerluft auf Seite eines Andern verbunden iſt. Bes 
ruht nun der neue Erwerb auf einem juriftifhen Verhaͤltniſſe 
zwifchen dem Ermwerbenden und Berlierenden, fo ift das neu 
erworbene Recht nur eine Zortfegung des vorigen, und der 
Erwerber ift successor ded Verlierenden. Dieſe successio ift 
aber weiter entweder in singulam rem (fg. Singularfucceffion) 


‘oder per universitatem successio (fg. Univerfalfucceffion), je 


nachdem Rechte einer Perfon nur als Einzelrechte erworben 
werden, oder beßhalb, weil der Erwerber überhaupt in die 
Geſammtheit des Vermdgens eined Andern ganz oder zum Theil 
als Subject eintritt. Sowohl die in singulam rem als die 
per universitatem successio ift befonders dann fehr wichtig, 
wenn fie fi) auf den Tod eines Vermdgensinhabers bezieht 
und bildet darum füglich einen eignen Theil des Vermoͤgens⸗ 
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rechts, weldyen man das (ucceffive Permoͤgensrecht 
nennen Tann, und gewoͤhnlich das Erbrecht nennt. ($. 373.) 


&. Berluft der Mechte. 
= . D. de R. J. (60. 17). 1.46. D. de acq. vel am. poss. (41. 2). 
l. 320. $. 41. D. de acq. vel am. her. (29. 3). 1. 414. $. 17. D. de 
relig. (11. 7). 
$. 115. 

Wie Rechte erworben werden, fo werden fie auch verloren. 
Was daher über die Erwerbarten der Rechte gefagt ift, gilt 
auch von den Arten des Verluſtes. Insbeſondere kann man 
aber den Verluft wider ben Willen des Berechtigten und jenen 
mie deſſen Willen unterfcheiden. A) jener finder aus manchen 
Gründen flatt, welche im befondern Theile vorzutragen find. 
Nur der allgemeine Grundfag ift hier zu bemerken, daß-in der 
Regel ein Recht nicht deßhalb wider den Willen des Berechtigten 
verloren wird, weil derfelbe Feinen Gebrauch davon macht; denn 
dad Recht als eine juriftifche Möglichkeit ift deßhalb noch 
nicht eine juriftifche Nochwendigkeit. Wo daher dennoch ein 
Berluft aus diefem Grunde fattfindet, wie 3. 3. bei den 
Klagrechten (9. 124 ff.), da ift Dieß als eine poſitive Aus⸗ 
nahme anzufehen. B) Der Berluft mit dem Willen des Bes 
techtigten kann ebenfalls in vielen Fällen vorkommen, welche 
im befondern Theile erbrtert werden. Insbeſondere liegt in 
der Regel in dem Erwerb durch einen Andern, wenn er mit 
dem Willen des bisher Berechtigten gefchieht, ein folcher Vers 
(uf. — Uebrigens giebt es eine Reihe von Mitteln, durch 
welche der Verluſt eines Rechts abgewandt, durch welche alfo 
Rechte erhalten oder wiederhergeftellt werden kͤnnen. Dazu 
gehdren Proteftation, d. h. die Verwahrung gegen die allens 
fallfigen nachtheiligen Kolgen einer Handlung, Nefervation, 
d. 5. die ausdrädliche Erklärung, gewifle Rechte nicht aufgeben 
zu wollen, wenn Dieß fonft aus einer Handlung gefolgert werben 
föunte, Retention (9.208), Eaution, (9. 196. 263 ff.), missio 
in possessionem ($. 154) und in integrum restitutio (152— 156). 
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MM. Goucarren; und Gollifion der Mechte. 
$. 116. 


Sind die Rechte mehrerer Perfonen auf denfelben Gegens 
fand gerichtet, jedoch ohne daß eine die andere ausſchließt, 
fo fagt man, die Rechte concurriren. Ein Jeder übt dann 
fein Recht vollftändig aus, wenn er dadurch auch den Vortheil 
auf Seiten des Andern verringern follte. Sind aber die mehreren 
Rechte ausfchließlich, fo fagt man, fie collidiren, und es 
fragt fih dann, weflen Recht vorgehe. Dieſe Trage kann jedoch 
natuͤrlich immer nur für den einzelnen Fall beantwortet werden. 


1. Don der Verfolgung und Schügung der Rechte. 
Ca. IV. Inst. IV, 6. De actionibus. Dig. XLIV, 7. Cod. IV, 10. 
De obligationibus et actionibus. 
ECGinleitung. 


Caj. IV, 10-31. 39—47. 115 seq. 130 seq. 159— 141. Dig. L, 15. 
de extraord. cognit. l. 2. cod. de pedan. judie. (3. 3). 1. 4. cod. 
de formulis et impetrationibus actionum sublatis (2. 58). 


9. 117, 

Wenn von Verfolgung und Schüßung der Rechte die 
Rede ift, fo laſſen fich verfchiedene Weilen zur Erreichung 
diefes Zwecks denken. Die roheſte, mit der fleigenten Beden- 
tung und Macht der Staatägewalt mehr und mehr verfchwis- 
dende Weife, ift die Selbſthuͤlfe. Schon weniger roh uud 
felbft mit einer vollfommen ausgebildeten Staatögewalt vers 
träglich iſt das Familiengericht, in welchem das Haupt der 
Kamilie die in ihrem Innern vorlommenden Streitigkeiten 
fehlichtet und Vergehen beftraft. Jedenfalls aber für deu 
rechtlichen Zufland im Staat unentbehrlich ift das Dafeyu 
eines dffentlichen Richteramtes, durch welches allein die Selbſt⸗ 
huͤlfe möglich ausgefchloffen werden kann. Mor dem Richter 
kann man aber fein Recht entweder angriffs⸗ oder vertheidigungs⸗ 
weile geltend machen; erfteres gefchieht durch Klage, legteres 
durch Antwort auf eine Klage, welche entweber in einem bloßen 
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kaͤugnen bed Slagegrunded oder in Behauptungen heſteht, die 
der Klage entgegengeſetzt werden (Einreden). Für Rom finden 
fih, wenn auch zum Theil nur noch in ſymboliſchen Formen, 
aus der älteften Zeit Spuren eines außgedehnten Syſtems der 
Selbfthilfe, daneben , jedoch mehr in ftrafrechtlicher als in 
privatrechtlicher Hinſicht, Nachrirhten von einem Zamilienge- 
richte. Trotz dem reicht das Dafenn eines dffentlichen Richter⸗ 
amts in Rom fo weit als unfere Nachrichten zuruͤckgehen, indem 
jeder Zweig der Staatsgewalt richterliche Functionen hatte, das 
Boll, der König, der Senat, die Magiftrate. Kür das Privat: 
recht iſt es ein beſonders wichtiger Umſtand, daß mit der Ent⸗ 
ſtehung der Praͤtur (g9. 25) ſich ein eigner magistratus juri 
dieundo ausſchied, vor welchem die Givilftreitigkeiten zur Ent: 
ſcheidung famen. Dabei war es jedoch eine, wie es fcheint, 
aus der kruͤheſten Zeit herſtammende Einrichtung, daß neben 
dem Magiſtrat noch andere Perſonen, Geſchworne (im Allge⸗ 
meinen judices) thätig waren. Der Rechtöftreit wurde von der 
Obrigkeit (in jure) eingeleitet, fodann von dem judex (in 
judicio) nad) dem von jener in einer Inftrugtion an den legtern 
eventuell ausgefprochenen Urtheile entſchieden. Bald waren es 
mehrere judices, bald nur einer; fie hatten je nach der Art ihrer 
Ernennung verfchiedene Namen, judex, arbiter, recuperatores, 
centumyiri, decemviri. Entſchied der Magiftrat, ohne einen 
judex zuzuziehen, ſo war dieß extra ordinem. Sole cognitio- 
nes (extr aordinari iae Cognitiones) waren nie gan; ausgeſchloſſen 
und haben zuletzt unter den Kaiſern den getheilsen judiciorum 
privatorum ordo ‚ganz verdrängt. Das Verfahren in jure 
beftand in der Altern Zeit in feierlichen, häufig fombolifchen, 
an die Selbfthälfe erinnernden Handlungen der Parteien, welchen 
die Handlungen des Magiſtrats entſprachen. Dieſe Handlungen | 
hießen legis actiones, wie Cajus ſagt, entweder weil ſie von 
den Geſetzen vorgeſchrieben waren, oder weil die dabei aus zu⸗ 
ſprechenden Formeln ſich ſtreng an die Worte des Geſetzes an⸗ 

hloſſen. Die Einleitung per legis actionem war aber nicht 
auf eine einzige Form eingeſchraͤnkt, ſondern es gab deren fünf: 
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sacramento, per judicis postulationem, per condictionem, 
per manus injectionem, per pignoris capionem. ben die 
Strenge, mit welcher die gefeßlichen Formen beobachtet werden 
mußten , brachte die legis actiones mit Ausnahme zweier Fälle 
auffer Gebrauch, und an ihre Stelle trat dad Verfahren durch 
concepta verba oder durch formulae , wahrfcheinlich indem man 
die in den Streitigkeiten mit oder unter Fremden ausgebildete 
Berfahrungsweife in das jus civile aufnahm. In diefem neuern 
* Sormularproceß fielen insbefondere die [pmbolifchen Handlungen 
weg und felbft die Redeformeln erhielten Modificationen. Diefe 
waren nun nicht mehr Verhandlungen der Parteien, fondern fie 
wurden in die Inſtruction des Magiftratö an den judex aufge: 
nommen. Aus diefem Grunde kamen fie in das prätorifche Edict, 
deffen immer zunehmende Wichtigkeit ſich auch hauptfächlich hier⸗ 
aus erflärt. Die formulae hatten regelmäßig drei Hauptbeftands 
theile, die demonstratio, d. h. nad) vorgängiger Ernennung 
des judex die Bezeichnung. des Gegenftands der Klage, 3.3. 
judex esto, quod Aulus Agerius Numerio Negidio hominem 
vendidit; die intentio, d, h. dad Verlangen des Klägers, 
3. 3. si placet, Numerium Negidium Aulo Agerio sestertium 
X millia dare oportere; die condemnatio, d. h. der Auf: 
trag an den judex zu condemniren oder zu abfoloiren, 3. 2. 
judex Namerium Negidium Aulo Agerio sestertium X millia 
condemna: si non paret absolve. Zumeilen Fam auch noch 
als vierter Hauptbeftandeheil die adjudicatio vor, nämlich 
wenn dem judex in Theilungsproceſſen die Macht gegeben 
wurde, einer der Parteien etwas zuzufcheiden, z. B. quantum 
adjudicari oportet, judex Titio adjudicatd. ber auch die 
drei erfigenannten Theile der formulae Famen nicht immer noth: 
wendig vor. Zuweilen Fonnte die condemnatio und auch die 
demonstratio fehlen, wie in den praejudiciis, wo es fich bloß 
um die Anerkennung eined gewiffen Verhältniffes handelte, 
welche die Vorfrage für einen andern Proceß bildete. Gieng 
die intentio auf ein eigentliches Nechtöverhältniß, 3. B. auf 
Anerkennung des Eigenthums oder einer Forderung, fo hieß 
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fie intentio juris und die formula: in jus concepta; befchrieb 
Dagegen die intentio nur eine Thatſache, aus welcher Anfpräche 
abgeleitet wurden, fo war fie formula in factum concepts ; 
doch gab es Fälle, in welchen die formula fowohl in jus als 
in factum concepta feyn fonnte. Einen Gegenfag zu den 
angegebenen SHauptbeftandtheilen bilden die praescriptiones 
und exceptiones als Nebeninhalt der formula; jene kommen 
bauptfächlich zum Bortheil des Klägers vor die demonstratio, 
damit er ſich nicht 3. B. einer fg. plus petitio ſchuldig mache, 
diefe wurde zum Vortheile des Beklagten ald Bedingung der 
Condemnation mit nisi vor diefer in der Kormel aufgenommen, 
damit nicht etwa condemnirt wurde, wo Nechtögründe ent: 
gegenfianden. Zuweilen kamen aber auch praescriptiones zum 
Vortheile des Beklagten vor die formula, und dann find diefelben 
gleichbedeutend mit den exceptiones. Kam ed indeflen vor, 
daß die exceptio ungerechterweife zum Nachtheile des Kläs 
gers die Condemnation verhindert haben würde, fo wirkte gegen 
fie die replicatio zum Vortheil des Klägers, gegen welche wieder, 
im alle fie die exceptio  ungerechterweife entfräfter haben 
würde, die duplicatio in die Formel aufgenommen wurde. — Dem 
bisher beichriebenen ordentlichen Verfahren ſtand das aufferordent- 
liche gegenüber, in welchem der Magiftrat ohne Niederfegung 
eines judex den Streit dadurch felbft beendigte, daß er vorläufig 
etwas befahl oder verbot (decretum, interdictum), Doc) fonnte 
ed hier noch zu einer weitern Werhandlung kommen, wo dann 
eine formula audgeftelt wurde, worin man auf das Deeret 
oder Interdict verwies. — Bon Diocletian an hörte die frühere 
Form ded Verfahrens infofern auf, als die ausnahmsweiſe 
bis dahin noch vorgelommene legis actio ganz wegfiel und in 
den Derfahren per formulam fein judex mehr ernannt wurde, 
fondern der Magiftrat die Zunctionen deöfelben neben feinen 
bisherigen verſah. Noch fpäter wurde auch nicht einmal eine 
formula mehr ausgeftellt , weßhalb es auch nicht mehr wie früher 
bieß ; actor petit s. postulat actionem, reus petit s. postulat 
exceptionem, praetor dat und reddit actionem, exceptionem, 
Lang, Lehrbuch ded Sup. Kim. Rechts. 9 
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fondern: reus opponit exceptionem, reus präescribit ete. 
Materiell indeffen zerfiel der Proceß immer noch in das Ver⸗ 
fahren in jure und in judicio, 


1) Bon der actio. 
a) Begriff. 
9. 118. 


Actio bezeichnet theils eine proceſſualiſche Handlung, vos 
durch das verlegte Recht geltend geniacht werden foll, theils 
die materiele Veränderung, welche die Verlegung in dem Recht 
erzeugt ($. 109). Diefe Veränderung Befteht darin, daß jedes 
Recht, fo wie ed zur actio wird, eine obligatörifche Natur ers 
hält, weßwegen denn auch die actio als eine befondere Art der 
obligatio betrachtet werden kann, und fo wie biefe Dem Bereichs 
tigten gegenüber einen beſtimmten Verpflichteten (Kläger und 
Beklagten) erfordert. Ä 


b) Eintheifungen der actiones. 


$. 119. 


Die actiones find 1) entweder in rem (vindicatio) oder 
in personam (personalis actio, auch eondictio im Allgenieinen), 
je nachdem fie zum Schuß abfoluter oder relativer Rechte die: 
wen. Die in personam aetio bezieht fi) daher immer auf 
ein obligatorifches Berhaͤltniß. Die in rem actio entſteht für 
den Berechtigten fchlechthin feines Rechtes wegen gegen “eben, 
welcher ihm dasſelbe flreitig macht. Dahin gehbren im neueften 
Recht auch die praejudiciales actiones, d. h. die Klagen, 
welche ſich auf Rechte des status beziehen, die aus dem Eigen: 
thum und den jura in re entfpringenden Klagen, die Klage 
zur Geltendmachung des Erbrechts. Der Zweck der personalis 
aetio iſt immer zunächft die Condemnation des Beklagten, 
weßhalb in der intentio die Perfon des Bellagten Befonderd 
bezeichnet werden mußte, jener ber vindicatio die Anerkennung 
eines gewiſſen Rechtöverhältniffes auf Seiten des Klägers, 
wovon dann die Aufhebung der Verletzung nur die Folge iſt, 
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weßhalb auch die Bezeichnung der Perſon des Beklagten in 
der intentio nicht notwendig war. Indeſſen giebt es persona- 
les actiones, bei welchen, wie bei den in rem actiones nicht 
fon in der intentio, fondern erft in der condemnatio der 
Beflagte bezeichnet wurde, welche alfo, obgleich personales 
actiones, in rem concipirt und deßwegen gegen jeden Beſitzer 
einer Sache gerichtet waren (in rem scripta actio). Dagegen 
gießt es keineswegs gemifchte Klagen, welche zugleich in rem 
und in personam wären, wiewohl die Theilungsklagen mixtae 
actiones heißen, meil bei ihnen fowohl eine ädjudicatio als 
eine condemnatio vorkommt. a) — Die actiones find 2) ent: 
weder rei oder poenae persequemdäae causa comparatae _ 
(poenales) oder mixtac (in dieſem Sinne), je nachdem fie 
auf Heransgabe einer Sache, beziehungsweife Erfaß, oder auf 
eine Privatftrafe, oder auf beides zugleich gerichtet find. — 
Die actiones ſind 3) entweder directae oder utiles. Utilis 
actio bezeichnet überhaupt eine wirffame Klage im Gegenſatz 
einer inanis actio; Im Gegenſatze Ju directae actiones (urſpruͤng⸗ 
liche Klagen, legitimae actiones in diefem Sinne) bezeichnen 
ütiles actiones, von welchen manche der bei ihnen ftattfindenden 
fietio wegen auch fietitiae genanut werden, Stlagen deren ſich 
jemand wirkfam bedienen Kann (uti), um ein Rechtsverhaͤltniß 
geltend zu mächen, für welches die Klage urſpruͤnglich nicht 
beftimmt war. Damit gleichbedeutend iſt gewoͤhnlich in factum 
actio, wiewohl man utrfpriinglicd) Darunter eine Klage verftand, 
bei der die formula in factum contepta war, welche Art von 
Klagen die ausgedehntere Anwendbarkeit, alfo die utilis actio 
vorzugsweiſe zufieß, wiewohl wenn die in jus concepta actio 
durch in factam concepta formula eine Ausdehnung erhielt, 
die Ausdruͤcke in factum und utilis auch ſchon früher gleichbe⸗ 


a) Mixtae actioncs s. duplieia judicia heißen auch jene Klagen, 
bei welchen beide Parteien in ganz gleicher Lage find, fo daß auch 
der Kläger conbemnirt werden kann. Dazu gehören bie Theilungs⸗ 
kagen und einige Juterbiete. 

9 ⸗ 
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deutend waren. Mit dem Ausdruck in factum actio iſt aber 
audy der Ausdruck praescriptis verbis actio zuweilen gleichbes 
deutend; diefe Klagen bilden dann einen Gegenfag zu vulgares 
actiones, welche einen befondern Namen hatten, während bei 
jenen eine eigenthämliche Benennung fehlte, weßhalb das factum, 
um das es fich handelte, in einer praescriptio vorbemerkt wurbe. 
Der Ausdruck directae actiones fommt übrigens auch im Gegen: 
fag von contrariae actiones vor. Letztere find daun ſolche per- 
sonales actiones , deren fid) Jemand aus einer obligatio bes 
dienen kann, in welcher, obgleich er im Grunde der allein Ver⸗ 
pflichtete ift, für ihn zufällig gewiffe Unfprüche gegen den Ber 
rechtigten entflanden find (3. 8. $. 246). — Die actiones wer: 
den 4) auch in civiles und honorariae eingetheilt, je nachdem 
fie aus dem jus civile oder aus den Edicten hervorgegangen find. 
Eigenthuͤmlich ift den letzteren, daß bei ihnen die formula immer 
in factum concepta war. — Endlich find 5) stricti juris, bonae 
-fidei und arbitrariae actiones zu unterfcheiden. Die alte Ab: 
theilung in judicia und arbitria hatte den Sinn, daß jene vor 
einen aus dem album judicum genommenen Richter Famen, wels 
cher fich fireng an die Inſtruction des Prätor zu halten hatte, 
und daß bei ihnen nur auf certa pecunia geklagt wurde, während 
die arbitria vor einen arbiter kamen, auf incerta pecunia 
giengen, nach der Formel ex fide bona, oder ut inter bonos 
bene agier, oder quid aequius melius behandelt wurden, und 
die Eigenthämlichkeit hatten, daß der arbiter die Weiterführung 
des Proceffes durch einen jussus de restituendo oder de exhi- 
bendo, den er causa cognita ertheilte, abzuwenden fuchte, wo: 
für aber auch der Beklagte, wenn er nicht Folge leiftete und 
im weitern Verfahren dennoch unterlag, mehr, zuweilen das 
Vierfache, gewoͤhnlich das ganze nach dem Eide des Klägers 
zu beftimmende Intereſſe leiften mußte. Als auch einige judicia 
und in der Folge immer mehrere nach der Formel ex fide bona 
behandelt wurden, nannte man diefe, im Gegenfat der stricti 
juris judicia, bonae fidei judicia s. actiones. Diefe legtern 
fiehen, mit Ausnahme der zulegt erwähnten Eigenthämlichkeit, 


$. 120122. Entft. u. Ende d. Klagen. Exceptio. 133 


ben arbitrie oder arbitrariae actiones ganz gleih. Die 
strieta judicia oder stricti juris actiones heißen auch vorzugs⸗ 
meife condictiones. | 


©. Entfiebung und Ente ber Klagen. 
4. 120. 


Die Entftehung der Klage fordert das Daſeyn eines Rechts, 
und Berlegung desfelben. So wie die letstere flatt finder, ent: 
fteht die Klage (nata actio). In der Regel kann nur der Bes 
rechrigte felber das Klagrecht üben, aufler wo eine Stellvertretung 
ftattfinder ; doch giebt es auch Klagen, zu welchen Feder aus 
dem Volke berechtiger ift (popularis actio). Das Ende der 
Klagen tritt ein durch richterliches Erkenntniß ($. 150), zuweilen 
durch den Tod der Parteien ($. 242), durch fg. Verjährung 
(6. 124— 126), und durch Anftellung einer aus der Verlegung 
entftandenen Klage, infofern eine neben derfelben aus dem näm: 
lichen Verhaͤltniſſe für diefelbe Perfon entfprungene Klage dadurch 
erlifcht (fg. concursus alternativus s. electivus). Doch kann 
fich der Verletzte, wenn er die für ihn minder vortheilhafte Klage 
zuerft angeftelle hat, nachher, aber nur auf die Differenz, 
noch der vortheilhafteren bedienen. 


2) Won der exceptio. 
Caj. IV, 145. seg. Inst. IV, 13. De exceptionib. 44. De repli- 
eationib. Dig. XLIV, 4. De exceptionib., praescriptionib. et 
praejudiciis. Cod. VIII, 36. De exceptionib. scu praescriptionib. 
0) Im Allgemeinen. 
4. Begriff der. excoptio. 


$. 121. 

Einrede ift im Allgemeinen jede in einer Behauptung bes 
ftehende Bertheidigung gegen eine Nechtöverlekung, fo weit 
diefe in der Anftellung einer Klage liegt. Im engern Sinn 
tft die Einrebe (exceptio, praescriptio im fpätern Sinn) die 
Behauptung eines Rechts, durch welche der Beklagte eine an 
fih ſtatthafte Klage anfhebt. In jeder exceptio liegt für den 


f . 
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Kläger der Vorwurf, daf die Anftellung der Klage. von feiner 
Seite eine Arglift enthalte, weil die Condemnafion dei Be⸗ 
Hagten, wenn auch in abstracto zu rechtferfigen doch in can- 
creto iniqua wäre; infofern ift jede exceptio eine doli exceptio, 
wenn auch nicht bei Gründung des Verhbältniffes, aus welchem 
geklagt wird, ein eigentlicher dolus begangen worden ift. Daher 
auch die Eintheilung der doli exceptio in fg. generalis und 
specialis, eine Eintheilung, welche durch die bie exceptio ums 
faſſenden Worte der formula angedeytet wurde, die bei der 
fg. specialis lauteten: si in hac re nihil dolo malo actoris 
Jfactum est, während bei der generalis noch die Worte bins 
zufamen: neque fit. Die exceptio hat übrigens ganz bie 
Natur der actio und iſt Daher wie dieſe obligatio, worin ber 
Beklagte diefelbe Stellung bat, wie der Kläger in der actio 
(reus in exceptione actor est), daher Fann ihm auch wieder 
eine exceptio ded Klägerd entgegenfiehen, welche bann repli- 
catio heißt, die eben fo wieder durch eine duplicatio entkraͤf⸗ 
tet werden kann. Mer zur actio berechtiget iſt, kann ſich der⸗ 
ſelben immer als exceptio bedienen; wer aber zur exceptio 
berechtiget ift, kann ſich nicht immer der actio bedienen. ($. 208. 
209.) 


B. Eintheilungen der exceptionen. 
$. 122. | 


Die exceptiones find 1) wie die actiones entweder civiles 
oder honorariae. 2) Entweder perpetuae s. peremptoriae 
oder temporales. s. dilatoriae , je nachdem fie den Beklagten 
für immer oder nur einftweilm gegen die Klage fchüten. 3) 
Entweder in rem oder in personam, je nachdem fie gegen 
Jeden jhügen, aud allen Erwerbern eines Rechts und felbft 
den bloß accefforifch dabei Sutereffirten zuſtehen, oder nur 
gegen und für gewifle Perfonen flatt finden. Der Gegenfag 
bat daher eine active und eine palfive Bedeutung. 
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€. Entfichung und Ende der oxuoptio. 


§. 123. 

Mit der Entftehung der exceptio ift es eben fo, wie mit 
der Entftehung der actio. Das Ende derfelben tritt ein durd) 
richterliches Erkenntniß ($. 150) und zur Strafe, wenn der 
Beklagte argliflig die vom Klaͤger behaupteten Facta laͤugnet. 
Dagegen hoͤrt in der Regel die exceptio als ſolche durch fg. 
Verjährung nicht auf, und geht gewoͤhnlich auf und gegen 
den successor über. Ausnahmen kommen gelegentlid) vor. 


‚b) Jusbeſondere von der temporis exceptio. 


Gaj. IV, 116. 111. Inst. IV, 12. De perpetuis et temporalib. 
astiomib. etc. Cod. VII, 30. De praescriptione XXX. vel XL. 
annorum. 40. De annali exccptione italici contractus tollenda, 
et diversis temporib., et exception!b., et praescriptionib., et 
interruptionib. earum. 
A. Begriff der Verjährung. 
9. 124. 

In der ältern Zeit wurde der allgemeine Grundfaß, daß 
ein Recht deßhalb nicht untergehe, weil der Berechtigte keinen 
Gebrauch davon machte ($. 115), auch auf die Klagrechte 
angewandt. Diefer Grundſatz erhielt zuerft eine Mobification 
im prätorifchen Edict, indem manche in demfelben begründete 
Klagrechte durch Nichtgebrauch während eines Jahres verloren 
giengen, worauf der Bellagte eine eigue annalis exceptio- s. 
praescriptio gründete. Diefe Klagen hießen, im Gegenfaße 
ber. perpetuae actioues: annales actiones. Nach und 
‚ nach bildeten fi) immer mehr Ausnahmen, in welchen Klagen 
au eine gewiffe Zeit (namentlich an ein longum tempus yon 
10 und 20 Jahren) gebunden waren, bis am Ende durch 
Taiferliche Conſtitutionen die Regel dahin firirt wurde, eine 
jede Klage muͤſſe längftens innerhalb dreißig Fahren vor dem 
Augenblick ihrer Entfiehfung an angeſtellt werben; werde dieß 
verfäumt, fo folle dem Beklagten eine temporis praeseriptio 
zuſtehen, durch welche er die Klage des Berechtigten aufheben 
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koͤnne. Im neueſten Rechte find nun alle Klagen entweder per- 
petuae actiones (in diefem inne) oder temporales, je nach⸗ 
dem ihnen eine temporis exceptio erft nach dreißig Fahren 
(triginta annorum praescriptio — fg. longissimi temporis 
praescriptio) oder fchon früher entgegengefegt werben Tann. 
Diefes Erlbichen der Klage zum Vortheil des Beklagten nennt 
man Berjährung, Ertinctivverjährung (fg. praescriptio, 
praescr. extinctiva). | 


B. Erforderniffe der Verjährung. 


$. 125. 

Damit eine Klage verjähre, muß fie I. nata actio fepn 
($. 120). I. Die Verlegung des Rechts, durch welche die 
Klage entfteht, muß in der ganzen VBerjährungszeit ununters 
brochen fortdauern. III. Der Lauf der Verjährung wird dadurch 
unterbrochen, daß das Klagrecht eine Zeit lang nicht ſtatt finder. 
IV. Iſt die Klage wirklich angeftellt, und hat bei einer temporalis 
actio litis contestatio ($. 148), bei perpetuae actiones die 
Mittheilung der Klage an den Beklagten flattgefunden,, fo hört 
der Lauf der Verjährung auf, und es muß eine neue Verjaͤh⸗ 
rung eintreten, welche vierzig Jahre dauert und von der legten 
gerichtlichen Handlung zu laufen anfängt (fg. praescriptio litis 
pendentiae). V. Die Verjährung ift mit Dem Ablauf des letzten 
Moments der für fie beftinmten Zeit vollendet. VI. Die Ans 
ſtellung der Klage muß in der Regel dreißig Jahre lang ver: 
fäumt feyu. Doch giebt es hievon eine Reihe von Ausnahmen, 
indem mand)e Klagen eine längere, manche eine Fürzere Zeit 
dauern. Beiſpiele fommen gelegentlich vor; nur folgende Aus: 
nahmen find allgemeiner Art: A) Klagen der Kirchen dauern, 
wenn fie fonft zehn oder zwanzig oder dreißig Fahre dauern 
wuͤrden, vierzig Jahre; würden die Klagen fonft unter zehn 
Jahren dauern, fo find die Kirchen nicht ausgenommen. B) Zei 
annales actiones werden jene Tage nicht in die Verjaͤhrungs⸗ 
zeit eingerechnet, an welchen Klagen nicht angefiellt werben 
därfen (dies nefasti). C) Dauern Klagen dreißig oder mehr 
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Jahre, fo läuft, 1) wenn der Berechtigte impubes ift, bie 
Verjährung während der pupillaris aetas nicht. 2) ft ber 
Berechtigte unter patria potestas, fo wird, wenn die Klage fi 
auf das fg. peculium adventitium ($. 337) bezieht, die Zeit, 
in welcher er Aliusfamilias ift, nicht gerechnet. D) Dauern 
Klagen unter dreißig Jahren, fo läuft gegen den impubes und 
minor gar feine Verjährung. 


C. Wirkungen der Verjährung. 
| 6. 126. 

Die Wirkung der Berjährung befteht keineswegs in der 
Aufhebung des Rechts, auf welches fich die Klage bezieht, fondern 
lediglich in der Entſtehung einer exceptio, welche die Klage und 
nur diefe aufbebt. Kann daher das Recht noch auf andere Weife 
als durch Klage, namentlich durch exceptio geltend gemacht 
werben, fo bleibt es in diefer Art wirkſam (vergl. $. 244). 


3) Selbftpälfe. 


L. 176. pr. D. de R. J. (50. 47.). 1. 12. 1%.D. quod met. caus. 
(4. 2). 1. 4. pr. 1. 7. 8. D. ad leg. Jul. de vi priv. (48. 7). L. 7. 
Cod. unde vi (8. 4.). Nov. 52. c. 1. Nov, 60. ce. 1. 


9. 127. 

In der Hegel befteht der Schutz der Rechte in richterlicher 
Halfe; ausnahmsweile kann fi) aber der Berechtigte felbft 
(hüten, und. diefen Schn& nennen wir Selbfthälfe. Diefe ift 
entweder Selbfivertheidigung gegen ungerechte Angriffe, ober 
Selbfihälfe im engern Sinne, d. h. eigenmächtiger Angriff zur 
Berfolgung eines Rechts. Dieſe letztere ift im rbmifchen Rechte 
in der Regel durchaus unterfagt und hat die nachtheilige Folge, 
daß der Angreifende, wenn er materiell Necht hat, das durch 
den Angriff Gewonnene zurüd'geben muß und fein Mecht vers 
liere; wenn er materiell nicht Recht bat, nicht nur das durch 
den Angriff Erlangte verliert, fondern auch zur Strafe defien 
Werth leiften muß. Hat insbefondere der Berechtigte die 
Erfüllung einer Obligation von dem Berpflichteten durch Selbft: 
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hilfe erzwungen, fo verliert ex feine Forderung, und hat er ohre 
Ermächtigung des Richters Sachen feines Schuldners oder eines 
Dritten occupirt, fo wird er mit dem Verluſte eines Drittheils 
feines Vermoͤgens befiraft und infam. Dagegen ift die Selhfts 
vertheidigung, ohue Unterſchied, auf welche Rechte der Augriff 
gerichtet iſt, ſchlechthig zuläffig, nur Darf fie nicht zum Angriff 
werden, alfo dad Maß ber Vertheibigung nicht überfchreiten 

(inculpatae tutelae moderatio). 


Vierter Abfſchnitt. 


Von den Handlungen. 





I. Ueberhaupt. 
A. Begriff und Eintheilungen. 


9. 128. 

Eine Handlung (factum, auch actio, actus, in diefem 
Sinn) iſt die von dem Willen des Menfchen ausgehende Aeufle, 
rung von Kräften, wodurch er irgend eine Wirkung auffer fich 
hervorbringt. Sie ift zuriftifch wichtig, infofern fie einen Ein: 
fluß auf Rechtöverhältniffe Abe, alfo entweder fie erzeugt oder 
erhält oder aufhebt. Den den verfchiedenen Eintheilungen der 
Handlungen in innere und Auffere (bei welcher Handlung 
in einem auögedehnteren Sinne genommen wird), in erlaubte 
und unerlaubte, in pofitive und negative (mobei wieder 
eine allgemeinere Bedeutung von Handlung zum Grunde liegt) 
und in mögliche und unmoͤgliche ift die erſte nur infofern 
allgemein wichtig, als die Auffere juriftifch nicht eriftirt, wenn 
die innere nicht vorhanden iſt, die zweite, infofern es auf die 
Geſinnung ded Handelnden aukommt, die dritte, infofern die 
Unterlaffung da an die Stelle des pofitiven Handelns tritt, wo 
das Letztere Inhalt einer Verpflichtung iſt, und die letzte, info: 
fern die unmoͤgliche Handlung, gleichviel ob die Unmdglichkeit 
eine phyſiſche oder moralifche oder vechtliche iſt, nicht Gegen: 
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ſtaud einer Perpflishtung ſeyn Tann. Bei unerlauhten Hand⸗ 
lungen kommt befonders die der Handlung etwa zum Grunde 
liegende vermerfliche Abſicht in Betracht. Digfe heißt im Allge⸗ 
‚meinen, dolus, wiewohl auch fo fon Leichtſinn und Frivolitaͤt 
der Gefinnung, inöbefondere Alles, was der bona Bdes ent⸗ 

gegenſteht, und eben ſo was (wie bei der allgemeinen doli 
exeeptio $. 121) mit der aequitas fich nicht perträgt, genannt 
wird, (Vergl. aud) den folgendey Paragraph.) Das Wichtigſte 
iſt immer die freie Willensbeflimmung, und die mit 
ihr übereinftimmenpde Willenserklärung. 


B. Willensbeftimmung. 
L. 55. D. de contrah. emt. (18.4). 1. 3. D. de ©. et A. (44.7). — 
Dig. XXII, 6. Cod. I, 18. De juris et facti ignorantia. Dig. IV, 
3. Cod. II, 31. De dole malo. Dig. IV, 2. Quod metus causa 
gestum erit. Cod. 1I, 20. De his quae vi metusye causa gesta sunt. 


$. 1 29, 


Die Willensbefiimmung muß ernftlih, Die Meufferung 
derfelben alfo nicht bloß zum Schein oder Scherze gemacht feyn. 
Als Mängel der freien Willensbeftimmung erfcheinen Irrthum, 
Zwang und Betrug. Der Irrthum, bei welchem man weiter 
die ignorantia, .d. h. das Nichtwiffen und den error, d. h. 
den Irrthum im engern Sinne (das Falſchwiſſen), jedod) ohne 
damit rechtliche Folgen verbinden zu Tonnen, unterfcheider, 
bezieht fich entweder auf einen Rechtsſatz (juris error s. igno- 
rantia), oder auf eine Thatfache (facti err. s. ignor.). Der 
erftere fchadet dem Irrenden, wenn es fich bloß um den Ber: 
luſt eines zu machenden Gewinnes handelt, in der Regel 
immer; handelt es fi) aber um die Abmwendung eines pofitiven 
Vermdgengverluftes, fo kommt es darauf an, ob der Rechte: 
irrthum entfchuldbar ift oder nicht, d. h. ob fich der Irrende 
hätte Aufklaͤrung über den Rechtsſatz verfchaffen Tonnen oder 
nicht ; im erften alle fchadet ihm der Irrthum immer, und dieß 
‚muß als Regel angenommen werben; im zweiten Salle kann er 
ſich auf den Rechtsirrthum zu feinem Vortheile berufen, nicht 
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nur wenn ed fi) um eine noch vorzunchmende Leiftung , fondern 
auch wenn es fi) um bie Widerrufung einer Leiftung handelt; 
doch muß er ihn als entfchuldbar beweifen. Ausgenommen 
hievon, aber in verfchiebener Weile, find Minderjährige, Sols 
daten, Weiber und Perfonen, auf welche das Prädicat der 
rusticitas paßt. Damit der fi) auf eine Thatfache bezichende 
Irrthum nicht fchade, muß er entfchuldbar (probabilis) feyn. 
Wann der Irrthum dieß fey und wann nicht, läßt fich nicht all: 
gemein beflimmen, nur wird der error facti proprii in der Regel 
nicht entfchuldiget. Uebrigens giebt es auch Fälle, in welchen 
nie, und andere, iu welchen immer ein Irrthum ohne weitere 
Unterfcheidung berücdfichtiget wird. — Betrug (dolus, in 
diefem Sinn, — im Gegenfatge von dolus bonus, oder erlaubter 
tift: dolus malus, auch fraus) ift widerrechtliche,, abfichtliche 
Erzeugung von Irrthum bei einem Undern, um feinen Willen 
zu etwas ihm Nachtheiligen zu beftimmen. Der Betrogene will 
wirklich), aber der Betrug foll für den Berrüger keinen Vortheil, 
für den Betrogenen wo moͤglich feinen Nachtheil zur Folge haben. 
— 3mang im weitern Sinn ift überhaupt Nöthigung zum Hans 
deln. Er ift entweder wirkliche Gewalt durdy Anwendung Fürs 
perliher Mittel (directer Zwang, abfolnte Gewalt, vis) oder 
Erregung von Furcht durch Drohungen ( indirecter Zwang, 
metus). Der Zwang hebt an fich die Freiheit der Willens- 
beſtimmung ebenfalls nicht auf; ein ungerechter Zwang aber hat 
die Folge, daß die erzwungene Handlung nicht aufrecht erhalten 
wird. 


C. Willenserklärung. 
$ “ 1 30. 


Die Willenserflärung ift entweder 1) ausdrädlich, wenn 
fie in einer Handlung befteht, die den Zwed bat, den Willen 
zu erflären, fen dieß eine Rede oder ein Zeichen, oder 2) 
ftillfchweigend, wenn aus einer Handlung durch gewöhns 
lihen Schluß die Willensbeftimmung gefolgert wird, oder 3) 
präfumtiv, wenn in einer Handlung zufolge rechtlicher Vor⸗ 
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ſchrift eine gerwiffe Willenserklärung liegen fol, oder endlich 
4) fingirt, wenn eine MWillenserflärung zufolge der Geſetze 
angeuommen wird, ohne Daß über ihr Dafeyu weder Heberzeugung 
noch Vermuthung vorhanden iſt. Die Willenserklärung gebt 
endlich 5) entweder einer Handlung voraus, oder begleitet fie, 
oder folgt ihr nach. Die leite ift Genehmigung (rati- 
habitio), welche ſich eben fowohl auf fremde als auf eigne, 
auf erlaubte und unerlaubte Handlungen beziehen Tann und im 
der Regel rädwärts wirt. 


11. Insbeſondere von Rechtögefchäften. 
A. Begriff, Beſtaudtheile und Arten. 
$. 131. 


Rechts geſchaͤft Heißt überhaupt eine erlaubte Handlung, 
durch welche ein Rechtsverhältniß erzeugt, erhalten oder: auf: 
gehoben werden fol. Es laſſen fich bei demſelben, wie bei 
jedem Geſchaͤfte, dreierlei Beftandtheile unterfcheiden, wefent- 
liche, ohne welche es nicht gedacht werden kann, zufällige, 
welche nur aufferosdentlicherweife im Gefchäft angetroffen 
werden, und gewöhnliche, welche ſich meiftens in dem Ges 
fdäfte vorfinden. Allgemeine Grundfäße laſſen ſich ‚hierüber 
nicht aufftellen, und nur das gilt als Regel, daß der Mangel 
der wefentlichen Beſtandtheile das Gefchäft vernichtet, Daß der 
Mangel der gewöhnlichen eben fo wenig vermuthet wird, als 
das Daſeyn der zufälligen. Cine beftimmte Form Tann bald 
wefentlich bald gewöhnlich feyn. — Die wichtigfte Eintheilung 
der Mechtögefchäfte ift in einfeitige und zweifeitige, je - 
nachdem durdy dad Geſchaͤft nur eine Perfon verpflichtet, oder 
auch zu demfelben nur eine Perſon erfordert wird, oder nicht. 
Ein Vertrag, d. h. das Gefchäft zwifchen wenigftens zwei 
Perfonen, wodurch Rechtöverhältniffe begründet oder aufgeho- 
ben werden follen, Tann daher in der einen Beziehung ein 
einfeitiges Gefchäft feyn, in der andern ift er immer ein zwei⸗ 
ſeitiges. 
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B. Nebenbeftimmiiigen der Hechtsgefchäfte. 
1. Begriff. 


$. 132. 


Unter Nebenbeftimmungen ber Rechtsgeſchaͤfte verfichen 
wir ſolche Beſtimmungen, olme welche zwar die Rechtegefchäfte 
beſtehen Idnnen, deren Dafeyn aber auf dieſelben einen gewilfen 
Einfluß Ast. Diefer Einfluß beſteht im Allgemeinen bald im 
einer Mopdification, bald in einer Beſtaͤrkung des Gefchäftes. 
Nur von jenen kann im allgemeinen Theile die Rede feyn, 
wobei jedoch inegen ber Ausführung auf ben befondern Theil 
verwiefen werben muß. 


2, Arten. 
eo) Bedingungen, 


6. 133. 


Zu den modificirenden Nebenbeſtimmungen gehoͤrt vor allem 
die Bedingung (conditio), d. h. ein ungewiſſer, zukuͤnftiger, 
nicht in der Natur des Gefchäftes liegender Thatumſtand, von 
deffen Dafeyn die Wirkung des Nechtögefchäftes abhängig ge: 
macht wird. Die Bedingung ift 1) entweder negativ oder 
affirmativ, je nachdem das Dafeyn oder Nichtdafeyn des 
Thatumftandes die Wirkung des Gefchäftes bedingt. 2) Ent: 
weder auffchiebend oder aufldfend, je nachdem die Ent: 
ftehung der Wirkung des Gefchäftes dadurch bedingt ift, welches 
dann sub conditione, conditionale heißt, (fg. cond. suspen- 
siva), oder dad Ende davon abhängt (cond., sub qua relsol- 
vitur, fg. eond. resolutiva). 3) Entweder zufällig oder 
willkuͤhrlich, je nachdem ihr Dafeyn außer dem Willen des 
Menfchen liegt (casualis cond.) oder nicht (potestativa cond.). Da 
jede affirmative Bedingung in gewiffer Hinficht zufällig ift, To heißt 
jene, wobei ed auch auf den Willen anfommt, mixta, promiscua, 
4) Entweder mdglich oder unmoͤglich, je nachdem fie nad) 
Naturgefegen oder rechtlichen und moralifchen Grundfägen zur Er: 
fuͤllung kommen kann oder nicht, — Die allgemeine Wirkung 
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einer jeden Bedingung iſt ein Aufſchieben, bei der fuspenfiven 
des Anfangs, bei der refolutiven des Endes der Wirkung eines 
Gefchäftes. Die Bedingung ift entfchieden, wenn ihr Eintreffen 
(existit, impleta est) oder ihr Nichteintreffen (deficit) gewiß 
iſt. Die Bedingung iſt unentſchieben, wenn weder ihr Ein- 
treffen noch ihr Nichteintreffen gewiß ift (pendet). — 
b) Zeitseftimmungen. 
9. 134. 

Zeitbeftimmungen (dies, tempus) ift die Nebenbes 
ſtimmung, Fraft welcher die Wirkungen von Rechtögefchäften 
mit dem Eintritt eined Moments anfaugen (ex die) oder aufe 
hören follen (ad diem, in dieni). Diefes Moment ift in beiden 
Fällen entweder ſchlechthin gewiß (certus dies) oder, bald bins 
fichtlih der Frage ob, bald hinficdtlich der Brage wann, unge 
wiß (incertus dies). Iſt der dies in dieſer zweifachen Hinficht 
ungewiß, fo fleht dr der Bedingung rechtlich ganz gleich. 
Sonft hat die Zeitbeftimmung nicht die Wirkung des Hinduse 
ſchiebens, fondern die den Anfang beftisamende fchiebt bloß 
- die Klage, nichr dad Recht hinaus; bei dem Endtermin tritt 
die Wirkung des Gefchäftes fogleich ein, endet aber mit dem dies. 
Iſt der dies in die Willkaͤhr einer Perſon geſtellt, fo tritt er 
wenigftend mit ihrem Tod ein. 

cd» Modus. 
9. 435. 

Modus heißt oft jede nähere Beſtimmung bei einem Ge⸗ 
ſchaͤfte, zuweilen insbefondere Zweckbeſtimmung. ME allge- 
mein gültig kann nur gefagt werden, daß der modus in der Regel 
nicht die Wirkung der Bedingung hat, außer wo er wirklich 
als folche gefaßt if. Deßhalb vernichtet die Nichterfüllung 
in der Regel die Wirkung des Gefchäftes nicht, wiewohl die: 
.  felbe unter Umftänden ald Undank behandelt werden fann und 
dann die Wirkungen diefes letztern hat. 


Be en te an 
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Fünfter Abſchuitt. 
Raum: und Zeitverhältniffe. 





L Raumverhältniffe. 


A. Demieillium. 
Dig. L, ı. Ad municipalem et de incolis. Cod. X, 39. De incolis, 
“ et ubi quis domicilium habere videtur etc. 
$. 136. 

Domicilium ift der Ort, an welchem Jemand feinen bleis 
benden Wohnſitz aufgefchlagen hat. Zur Entflehung besfelben 
gehört die Abficht, am diefem Orte wohnen zu wollen und bie 
Niederlaffung. Daher Tann Jemand mehrere Wohnorte haben 
oder auch gar Beinen. Das Ende des Domicils erfordert Bers 
laffen des Orts und Aufgeben der Abficht, an demſelben zu 
wohnen. Sin der Regel ift dad Domicil freiwillig, zuweilen 
auch nothwendig. 

WB. Gegenwart und Abweſenheit. 
6. 137. 

Die Gegenwart (praesentia) bezieht ſich theild auf den 
Wohnort, theild auf die Anmwefenheit an dem Drte, wo etwas 
für uns rechtlich Intereſſantes vorgeht, theild auf die Frage, 
ob man mit einer andern Perfon in derfelben Provinz lebt. In 
diefen drei Beziehungen ift auch die Abmwefenheit (absentia) 
juriftifch wichtig. Zuweilen iſt die Abweſenheit eine fingirte, 
wie z. B. bei Wahnfinnigen, Soldaten im Dienfte. 

©. Befig, 


Dig. XLI, 2. De adquirenda vel amittenda possessione. Cod. 
VI, 32. De adquirenda et retinenda possessione. 


4. -Begriff und Wirkungen des Beſitzes. 
$. 138. 
Befit im urfprünglichen Sinn (detentio) iſt das raum: 
liche Verhältniß der Perfon- zu einer koͤrperlichen Sache, in 
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welchem jene über biefe eine vollfommene und audfchließliche 
Herrſchaft Hat. Beſitz im juriftifchen Sinn (possessio) ift 
biefe Herrſchaft, verbunden mit der Abficht, bie Sache für ſich 
inne haben zu wollen. Auch in diefem juriftifchen Sinn ift 
Beſitz ein Verhaͤltniß, welches als folches nicht den Charakter 
des Rechts hat, weßhalb der zum Beſitze Berechtigte unbes 
ſchadet feines Rechts des Beſitzes, und der Beſitzer des Rechts 
zu befiten entbehren fannı. Das Juriſtiſche des Beſitzes liegt 
daher zundchft darin, daß er im Allgemeinen juriftifch wichtig 
ift, ſowohl während eines Streites über das Recht, ald wegen 
des nach der Regel: „in pari causa possessor potior haberi 
debet‘‘ für den Beſitzer geltenden Vorzugs. Diefe juriftifche 
Wichtigkeit feigert ſich aber noch, indem der Beſitz im juriftifchen 
Sinne gewiſſe Rechtsmittel (interdicta $. 280 ff.) erzeugt, wo: 
durch er gefchäßt werden kann, und unter weitern Voransſetzun⸗ 
gen, nämlich, daß er aus einem Grund angefangen habe, welcher 
an fich fähig gewefen wäre, Eigenthum zu übertragen (justa 
causa, titulus), und daß der Befißer bei dem Erwerb in bona 
fide gewefen fey, fogar zum Rechte wird (usucapio $. 166 ff.). 
Man muß daher wohl das Necht zu befigen und die Rechte 
des Befibes (jus possessionis) von einander unterfcheiden. — 


2. Arten des Beſitzes. 
$. 139. 

Der Befiß ift 1) entweder cıivilis possessio, ober 
possessio fchledhtweg, oder natnralis possessio, a) 
Civilis possessio (civiliter possidere, jure civili possidere) 
ift derjenige juriftifche Befiß, mit welchem alle Wirkungen voll: 
fommen verbunden find (S$nterdicte und usucapio). Jeder 
andere Beſitz heißt im Gegenfaße zu dieſem: naturalis possessio. 
b) Possessio fchlechthin ift in der Regel derjenige juriftifche 
Beſitz, welcher wenigftend durch Interdicte geſchuͤtzt werben 
kann. Jeder andere Beſitz, welcher nicht einmal zu Inter⸗ 
dicten fuͤhrt, heißt im Gegenſatze von possessio: naturalis 
possessio (tenere, corporaliter possidere, esse in posses- 

Rang, Rebrbuh d. Zu. Roͤm. Rechts⸗ 10 
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sione). Der Beſitz iſt 2) entweder justa oder injusta 
possessio, je nachdem der Grund, aus welchem er flattfindet, 
eine justa causa oder eine injusta ifl. Zu der, letztern gehbren 
insbefondere die Säle, wo der Beſitz vi, clam oder precario 
angefangen hat. Uebrigens bezieht fich diefe Eintheilung ſowohl 
auf die bloße Detention, als auf den juriſtiſchen Befig. Die Regel: 
nemo sibi causam possessionis mutare potest bezog fich zwar 
urfprünglich auf die zu Juſtinians Zeit Iängfi veraltete pro 
herede usucapio, hat aber auc im Juſtinianiſchen Rechte die 
Bedeutung, daß Niemand einfeitig durch feinen bloßen Vor: 
faß eine minder vortheilhafte Art des Beſitzes im eine vortheil⸗ 
baftere verwandeln kͤnne. 3) Der Beſitz hat entweder hona 
fide oder mala fide angefangen (bonag fidei possessio, malae 
fidei possessio), je nachdem ber Befiger das Recht zu baben 
glaubte, den Befiß zu ergreifen, ober wußte, daß er nicht dazu 
berechtigt ſey. 
3. Uneigentliher Beſitz. 
6. 140. 

Ein uneigentlicher Beſitz kommt bei den Römern auf 
zweierlei Weife vor. 1) Nach ihrer Grundanficht nämlich geht 
nicht neben jedem Recht ein Beſitz ber, fondern nur neben 
dem Eigenthum. Jedoch behandeln. he auch die Ausuͤbung 
eines vom Eigenthum abgeldf'ten jus in re ($. 109) als Beſitz 
(jura quasi possidentur). II) Häufig wird ein Befiß als wirk⸗ 
lich augenommen, wo er gar nicht exiflirt, weil ein dolus bie 
nachtheiligen Wirkungen des Befies im Proceſſe haben fol (pro 
possessione dolus est). Dieß ift der Zall, A) wenn Jemand 
ben Beſitz aufgegegeben hat, um dem Berechtigten die Geltend⸗ 
machung des Rechts zu erſchweren (qui dolo desiit possidere); ; 
B) wenn Derjenige, gegen welchen Jemand wegen einer Sache 
klagt, ſich auf diefe Klage einlaͤßt, ohne Die Sache juriftifch noch 
auch nur überhaupt zu befigen (qui se obtulit petitioni ober 
liti); diefe Art des uneigentlichen Befiges nennt man jet 
ficta possessio. 
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4. Erfordberniſſe bes juriſtiſchen Beſitzes. 
| 6. 14. 

Seiner Natur nach fordert der eigentliche juriftifche Beſitz 
eine fähige Perfon, eine fähige Sache und von Seiten Dritter 
einen leeren Befig (vacua possessio). Die Faͤhigkeit der Perfon 
und Sache richtet ſich nach der Fähigkeit, Eigenthum zu haben 
und darin zu flehen. Da ferner ber Beſitz eine ausfchließliche 
Herrfchaft über die Sache iſt, fo laͤßt ſich eine Sache, welche 
in dem vollkommenen Befitze mehrerer Perſonen waͤre, nicht 
denken ( Plures eandem rem in solidum possidere non 
possunt). Doch laͤßt ſich inſofern ein Mitbeſitz denken, als 
entweder Mehrere eine und dieſelbe Sache nach Bruchtheilen 
befi itzen, oder, weil es verſchiedene Wirkungen des Beſitzes giebt, 
der Eine mit dieſer, der Andre mit jener ($. 201 mit 203). 


5. Erwerb bed Beſitzes. 

9. 182. FR 

Da der jariftifche Befitz eben fowohl in der wirklichen Herr⸗ 
ſchaft über die Sache, als in der mit derſelben verbundenen 
Abficht befteht ($. 138), fo gehört zum Erwerb des Beſitzes 
1) die Apprehenfion der Sache, d. h. das Eintreten in 
ein ſolches räumliches Verhaͤltniß zur Sache, daß. man aus—⸗ 
ſchließlich über fie herrſchen kann (corpus), 2) die Ab ficht, 
die Sache als ſeine eigne zu behandeln (animus). Wer daher 
feinen juriſtiſchen Willen hat, Tamm Beſitz nicht erwerben. 
Indeffen Tann auch durch Gtellvertreten der Beſitz erworben 
werden. — Der Erwerb einer juris quasi possessio (6. 140) 
beruht in Ganzen auf denfelben Grunbfägen. Das — 


ee, 


der animus mit-ber Abficht, das Recht als folches — su. 


6 Verluſt bes Beſitzzes. 
§. 143, 
Far den Verluſt des Beſitzes, aus welchem ſich in Ver⸗ 
bindung mit den Grundſaͤtzen uͤber den Erwerb die Regeln uͤber 
10 * 
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die Erhaltung des Beſitzes von felbft ergeben, gelten biefelben 
Erforderniffe wie für den Erwerb. Wie diefer in zweierle! 
Ruͤckſicht eine beftimmte Thathandlung erfordert, fo erfordert 
der Verluft den Gegenfaß von jenen Thathandlungen, entiwes 
der in der einen oder in der andern oder in beiden Rüdfichten 
(nulla amittitur possessio, nisi in qua utrumgue in con- 
trarium actum est). Dabei ift zu bemerfen, daß der contra- 
rius animus nur in der Perfon des Befigenden, das contra- 
rium corpus auch auffer derfelben ftattfinden Fann. Kommt 
beides in der Art zufammen, baß der bisherige Beſitzer einer 
andern Perfon den Befis überträgt, fo fagen die Rbmer: 
vacuam tradit possessionem. Geht der Befiß durch Stells 
vertreter verloren, fo wird, wenn er an biefe verloren gehen 
fol, befonders die Regel wirffam: nemo sibi causam posses- 
sionis mutare potest ($. 139). 


I. Zeitverhältniffe. 


‚ Dig. ll, 43. De feriis et dilationibus et diversis temporibus. 
A. Das Kalenderiahr und feine Unterabſchuitte. 


9. 144. 

Don den drei verfchiedenen Kalendern der Römer, dem 
Nomulifchen, dem Numa’fchen und dem Julianiſchen ift in dem 
Suftinianifchen Rechte nur noch der letzte herrfchend. Nah 
diefem befteht das Jahr aus 365 Tagen oder 12 Monaten, 
der Monat bald aus 30, bald aus 31 und einmal aus 28 Tagen, 
ber Zag aus 24 Stunden von Mitternacht bis Mitternacht. 
Alle vier Jahre bei'm Ende des vierten Jahres, wenigftens 
feit Auguft wird ein Tag eingefchaltet (Schalttag), und zwar 
im Monat Februar zwifchen dem 23ften und 24ften Zage, wodurch 
jeboch diefer Monat juriftifch nicht 29 Tage erhält, fondern ale 
23 Tage begreifend angefehen wird, indem ber Schalttag nur 
als ein Moment des 24ften Tages anzufehen ift, welcher deßhalb 
bis sextus (a. calend.) heißt. 
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B. Zeitrechnung überhaupt. 
L. 12.D. de stat. hom. (1.5.). mit 1.3. $. 12. D. de suis et leg. (38. 46.). 


9. 145. 

Soll eine Zeit berechnet werben , fo kann man ſ ch entweder 
ſtreng an den Kalender halten, oder eine andere Rechnung ein⸗ 
treten laſſen. Neben dem Kalendertag kommt ein ſg. Zeittag 
und ein ſg. natuͤrlicher Tag in Betracht. Unter jenem verſteht 
man den Verlauf von 24 Stunden von einem beliebigen Moment 

an; unter dieſem die Zeit vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem 
Untergang (Lichttag, im Gegenſatz der Nacht). Iſt nicht 
ein beſtimmter Monat namhaft gemacht, ſo zaͤhlt man ſchlecht⸗ 
weg dreißig Tage. Das Jahr wird als Zeitjahr nach 365 fort⸗ 
laufenden Tagen von Moment zu Moment gerechnet. 


©. Continuum und utile tempus. 


Caj. 11, 1741— 173. 1. 4. |. 5. D. de statu lib. (40. 7). 1. 8. D. de 
his qui not. (3. 2.). 1. 31. $. 4. D. de usurp. (41. 3). 1. 8. C. Ai 
dolo malo (2. 21.). 


- 6. 146. 

Wird ein beftimmter Zeitraum nach allen’ feinen Momenten 
fireng gerechnet, fo heißt er.continuum tempus; wird er aber 
nur nad) jenen Momenten gerechnet , in denen man an der Vers 
folgung eines Rechts nicht gehindert war, fo heißt er utile 
tempus, welched man jet weiter in tempus utile ratione initii, 
tempus utile ratione cursus und tempus utile ratione initii 
et cursus eintheilt, wiewohl nur das Letztere unter dem utile 
tempus der Römer verftanden werden darf. 


D. &g. eomputatio naturalis und eivilis. 
$. 147. 

Wird ein Zeitraum von Moment zu Moment gerechnet, fo 
nennt man dieß jeßt computatio naturalis. In manchen Fällen 
aber rechnen die Römer dad tempus continuum nad) Tagen, 
was man jet computatio civilis nennt. Hiebei muß ber Zeit: 
raum als beenbigt angenommen werben, wenn ber Kalendertag 
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‚begonnen hat, in welchen der Anfang des leßten Zeittags faͤllt a). 
3u bemerken ift noch, daß bei einer Rechnung nach Tagen ber 
Scalttag nicht ald Moment bes 24ften Februars, fondern ale 
felöftftändiger Tag gerechnet wird. 


Sechster Abfchnitt. 
Don einigen für das materielle Privatrecht wichti- 
gen procellualiichen Handlungen. 





Il. Handlungen der Parteien, 
A. Litis sontestatie. 
Caj. III, 180. 181. Cod. III, 9. De litis contestatione. 


6. 148. 

Litis contestatio war im Altern Rechte die gegenfeitige 
feierliche Erflärung der Parteien, welche in einem Rechts⸗ 
fireite befangen waren, vor dem Prätor unter Zuziehung von 
Zeugen, als letter Act vor dem Uebergange des Procefies an 
den judex. Obgleich fie diefen fdrmlichen Charakter im Juſti⸗ 
nianifchen Rechte verloren hat, fo -ift ihre Wirkung dieſelbe 
geblieben. Sie ift die beftimmte Erflärung der Parteien gegen 
einander, aus der man bie freitigen Puncte erkennt, und ba 
nach der fpätern Gerichtöverfaffung dieß nur in der Antwort 
des Beflagten auf die Klage vollendet wird, fo erfcheint fie beim 
ſchriftlichen Verfahren ald der Hauptinhalt der Vertheidigungs- 
ſchrift. Man theilt fie jet gewöhnlich in L. C. affirmativa, 
wenn der Bellagte die vom Kläger aufgeftellten und feiner Klage 
zum Grunde gelegten Thatfachen anerkennt, in L. C. negativa, 


a) L. 3. $. 3. D. de minor. (4. 4.). 1. 132. 134. D. de V. 86. 
(50. 16). 1. 30. $. 1. D. ad L. Jul. de adult. (48. 5). 1. 6. D. 
de O. et A. (44. 7). 1. 6. 7. D. de usurp. (41. 3). 1. 15. pr. 
D. de div. temp. praescript. (44. 5). 1. 6. D. qui test. fac. 
poss. (28. 4). 1. 4. D. de manumiss. (40. 4). 
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wenn er biefe Thatfachen laͤugnet, und in L. C. mixta ein, wenn 
der Beklagte theild laͤugnet, theild anerkennt. Die exceptio 
im römifchen Sinne (9. 121) kann nur bei der L. C. affırma- 
tiva, und fo weit ſie dieß iſt, vorkommen. — Die juriſtiſchen 
Wirkungen der 1. C. » welche gelegentlich angegeben werden, 
beruhen meiftens auf ber Eigenthiämlichkeit derfelben,, wonach 
fie wie ein Eontract der Parteien behandelt wird, mit welchem 
die obligatorifche Natur der actio beginnt ($. 4118), weßhalb 
auch Klagen, melche fonft nicht auf oder gegen die Erben über- 
gehen, nach ber L. C. diefen Uebergang zulaffen (3. B. $. 234). 


W. Don der Beweisführung. 
Dig. XXII, 3. De probatt. et praes. Cod. IV, 19. De probatt. 
6. 149. 

Beweis ift die Meberzeugung des Richters von der Wahr: 
heit einer Thatfache. Diefe Ueberzeugung dem Richter zu vers 
fhaffen, ift in der Regel Sache der Parteien, und der Act, 
wodurch Dieß gefchieht, heißt Beweisfährung. Dabei ift 
ed Regel, daß jede Partei diejenigen Thatfachen zu beweiſen 
babe, auf welche fie einen Anfpruch oder eine Vertheidigung 
gruͤnden will, der Kläger die feinem Rechte zum Grunde lie: 
genden Thatfachen, der Beklagte die Thatſachen, durch welche 
er das Recht des Klägers fuͤr ſchlechthin aufgehoben erklärt, 
oder auf welche er eine exceptio gründet. Die Auseinander: 
feßung der Mittel, durch welche der Beweis geführt wird, gehdrt 
nicht hierher. Daß aber das Gelingen oder Mißlingen der 
Beweisfährung materiellen Einfluß auf Rechtsverhaͤltniſſe hat, 
und haben muß, leuchtet von felbft ein. — Ausnahmsweife 
findet für das Dafeyn einer Thatfache eine Vermuthung ftatt, 
welche jedoch auf verfchiedene Weife wirkt. Zumeilen nämlich 
hat fie feinen Einfluß auf die Berveislaft, jondern findet nur 
ftatt, weil gewöhnlich ſolche Thatfachen erifliren (fg. praesumtio 
kominis s. facti), Zumeilen fordern fie fchon die Geſetze in 
der Art, daß die Beweisfährung dadurch unnoͤthig wird, und 
nur der Beweis bes Gegentheils biefelbe aufhebt (fg. prae- 
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sumtio juris). Zuweilen endlich fordern fie bie Geſetze in ber 
Art, daß felbft der Beweis des Gegentheild ausgeſchloſſen ſeyn 
fo (fg. praes. juris et de jure). 


1. Handlungen des Richters. 
A. Res Judientn 
Caj. IV, 106—109. Paul. V, 5a. Dig. XLII, 1. De re judioata. 
Cod. VII, 65. Da sententiis. 52. De re judicata. 66. Quib. res 
judic. non nocet. 

9. 150. 

In dem Geichäftskreife des Richters, welcher und bier 
nicht näher angeht, bildet die Verpflichtung, ſtreitige Rechts⸗ 
verhältniffe zu entfcheiden einen KHauptbeflandtheil. ine jede 
Entfcheidung diefer Art heißt sententia. Endigt fie den Streit 
felbft, fo Heißt fie Endurtheil (definitiva sententia) ; bes 
flimmt fie nur einen Nebenpunct, fo heißt fie interlocutio 
(fg. sententia interlocutoria). ft die sententia unabänders 
lich, entweder weil kein höheres Gericht exiftirt, welches zu 
dem entfcheidenden Richter eine Inſtanz bildet, oder weil bie 
Zeit verfloffen iſt, in welcher ſich die Partei an ein höheres 
Gericht wenden Tann, fo heißt fie res judicata, recht s⸗ 
fräftiges Urtheil. Don diefem gilt die Regel: res judicata 
jus facit s. pro veritate accipitur, wenn auch das Urtheil 
mit dem materiellen Rechte nicht übereinftimmen follte, weß⸗ 
halb man es auch) förmliches Recht nennen kann. Die res 
judicata erzeugt bald eine exceptio und eine actio, bald eine 
exceptio allein, je nachdem ber Anſpruch des Klägers darin 
anerkannt, oder verworfen wird. In Jenem liegt jedesmal 
eine Condemnation des Beklagten, in dieſem aber nur ausnahmes 
weife eine Condemnation des Klägerd und nur dann, wenn das 
judicium duplex ift ($. 119. Nete a). Damit aber die res 
judicata eine actio und exceptio erzeuge, oder ein praejudicium 
(in diefem Sinne) bilde, muß in dem folgenden Proceß, in 
welchem die actio oder exceptio geltend gemacht werben fol, 
genan derſelbe Rechtsſatz in Frage ftehen, und es müflen dies 
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felben Yarteien ſeyn wie im erften. Deßhalb kaun der im erfien 
Proceß frei gefprochene Beklagte auf die res judicata nie eine 
Klage gründen, weil die Abweifung bes Klägers noch Feine. 
Anerlennung des Rechts auf Seiten des Beklagten enthält. 
Deßhalb gilt ferner die Regel: inter alios judicata aliis non 
praejudicant, oder wie man jeßt fagt: res judicata jus facit 
inter partes. Indeſſen brauchen zur Wirkfamleit der res 
judicata im zweiten Proceß weder die Klagen noch der Gegen 
ftand derfelben genau die nämlichen zu ſeyn, wiewohl der 
Rechtsgrund, wenigftend bei in rem actiones, berfelbe feyn 
muß. — Die Wirkungen der res judicata gehen auf alle Arten 
der Succefforen über, fowohl auf die fg. Singulars als = die 
fg. Univerfalfuccefforen. 


Dig. XLII, a. Quib. ex caus. in possess. eatur. 5. De reb. auct. 
jud. possid. Cod. VII, 72. De bon. auctor. judic. possid. 


$. 151. 

Unter missio in possessionem ift überhaupt die Ein: 
weifung einer Perfon in den Beſitz von fremden Gütern durch 
den Magiftrat auf vorgängiges Nachfuchen entweder zur Siche⸗ 
rung eines Rechts oder Anfpruchs , oder zum Zweck eines Zwan⸗ 
ges gegen Ungehorfame zu verftehen. Sie ift entweder missio 
in bona, oder missio in singulas res, je nachdem die Perfon 
in ein Vermögen als Ganzes oder doch in ein Bruchtheil des: 
felben,, oder in eine einzelne Sache eingewiefen wird. Die 
allgemeine Wirkung ift die Befugniß zur Detention und ein 
Pfandrecht an dem Vermdgen oder der Sache, in welche ein. 
gewiefen if. Auch bat der missus ald Mechtsmittel ein eignes 
Interdict ($. 283). Die befondern Wirkungen fo wie die eins 
zelnen Fälle Fommen gelegentlich vor. 


158 Th. J. B. II. Abſchnitt 6. Proceffualiſche Handlungen. 


©. Im Imtegrum restitutie. 
Paal. 1, 7-9. Dig. IV, 1. De in I. R. u, 2—7. Cod. 1, 20-55. 
1) Begriff der in integrum restitutio. 


6. 152. 

Schon im $. 27 wurde Die in integrum restitutio s. integri 
restitutio als eines von ben Mitteln erwähnt, deren fich der 
Prätor bediente, um die Strenge des jus civile durch aequitas 
zu mildern. Nach bem jus civile waren naͤmlich gar manche 
rechtögefchäfte vollgültig und wirffam, gegen deren Vollguͤltig⸗ 
keit und Wirkfamfeit bie aequitas ſprach. Der Praͤtor aber 
war das Organ, durch welches jene Strenge gemildert wurde, 
indem er gegen derartige Geſchaͤfte eine exceptio, und in Faͤllen, 
wo dieſe nicht ſchuͤtzen konnte, in integrum restitutio gab. 
Dieſe iſt num Aufhebung eines der Strenge nach vollguͤltigen 
Gefchäfts und die Wiederherftellung bes vor dem Gefchäfte be: 
ftandenen Rechtöverhältniffes durch den Prätor, und im fpätern 
Rechte durch jede richterliche Behdrde, auf vorgängiges Anfuchen 
der Partei, welche durch jenes Rechtsgeſchaͤft gelitten hatte. 
Die Bitte um dieſe restitutio kann, wenigſiens i im neuern Recht, 
auch in eine Klage eingekleidet werden, welches gewöhnlich dann 
der Fall ift, wenn das Gefchäft ſchon in Wirffamteit getreten 
ift, oder in eine exceptio, wenn entweder bie Wirkſamkeit des 
Geſchaͤfts noch nicht angefangen hat, oder der verletzte Theil, 
nachdem das Geſchaͤft ſchon realiſirt war, auf irgend eine Weiſe 
wieder in den Beſitz des ihm durch dasſelbe Entzogenen gekom⸗ 
men iſt. 


2. Erforderniſſe derſelben. 
a) Im Augemeinen. 
6. 153. 
Die Erforderniffe zur Zuläffigfelt der integri restitutio find: 
1) ein nicht bloß durch Zufall herbeigeführter, auch nicht ganz 
unbedeutender Nachtheil,, zu deffen Aufhebung dem Verleßten, 
wenigftend in der Regel, Fein ordentliches Rechtsmittel vers 
beifen kann; 2) daß der Verletzte ohne feine Schuld verlekt iſt; 
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'3) ein rechtmaͤßiger Grund für die Miedereinſetzung in ben vorigen 

Stand, und endlich 4) eine beſtimmte Zeit, in welcher bad Ges 
Inh um Reftitution angebracht werden muß, infofern burch 
Klage darauf gebrungen werden foll. 


b) Insbeſondbere. 
U) Von den Gründen ber in integrum restitutio. 


$. 154. 


Im prätorifhen Edict ift eine Reihe von vechtmäffigen 
Reſtitutionsgruͤnden angegeben. Doch befchränfte fich der Präter 
wicht auf bie namentlich genannten, ſondern verſprach algemein: 
Item si qua alia mihi justa causa esse videbitur, im inte- 
grum restituam. In foldhen nicht nementlicd) genannten Faͤllen 
nennt man jet die Wiedereinſetzung in ben vorigen Staub: 
restitutio ex clausula generali praetoris. Die befonbers 
genannten Reftitutiondgränbe find, wenn die Verlegung durch 
das Geſchaͤft ſich 1) auf einen Zwang gründet (279), oder 2) 
auf einen Betrug ($. 278). 3) Wenn ein minor XXV annis 
durch irgend ein Gefchäft in Nachtheil gefommen ift, und fein 
anderer Grund für die Aufhebung des Gefchäfts vorhanden ift. 
Diefes Recht der Minderjährigen ift auch auf Städte und jetzt 
uͤberhaupt auf alle Gemeinheiten ausgedehnt, deren Angelegen⸗ 
heiten durch Vorfteher beforgt werden, fo wie auf andere Per- 
fonen, welche einen curator haben (6. 372). 4) Wegen Ab: 
wefenheit, was zunächft auf eine Abweſenheit vom Wohnorte 
($. 137), fodann aber auch auf jede factifche Behinderung, wie 
Geiftesahwefenheit, Gefangenfchaft zu beziehen iſt. 5) Wegen 
Irrthum, wenn er ganz unverfchuldet ift ($. 129), infofern er 
nicht fofortige Nichtigkeit bewirkt, oder die ordentlichen Rechtes 
mittel zur Abwendung des Nachtheild gebraucht werden koͤnnen, 
und er überhaupt berüdfi ichtiget wird. 6) Wegen minima 
.capitis diminutio ($. 83), wogegen die Gläubiger in integrum 
reflituirt werden koͤmen ($. 343). 7) Wegen arglifliger Vers 
äufferungen eines Meberfchuldeten zum Nachtheil der Gläubiger, 
was in das Proceßrecht gehört. 
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B) Bon den Friſten ber in integrum restitutio. 


6. 155. 

Soll die restitutio 1) in Form einer Klage, der dann 
die replicatio gleich ſteht, geltend gemacht werben, fo ift im 
alten Rechte dafür allgemein ein utilis annus ($. 146) beftimmt. 
Durch Conſtantins und Juſtinians Aenderungen ift für die Klage 
wegen dolus ein continuum biennium beftimmt, binnen welchem 
der Proceß angefangen und entfchieden feyn muß. Ferner 
findet der regelmäßige utilis annus nicht mehr bei Minderjährigen 
und Solchen ftatt, welche wegen absentia reftituirt werden, 
indem für beide ein continuum quadriennium vorgefchrieben ift, 
in welchem die restitutio nachgefucht und erlangt werden muß. 
Bei Minderjährigen fängt diefes quadriennium mit der Boll: 
jährigfeit an, und fterben fie ald minores, fo haben ihre Erben 
fo lange, bis die Volljährigkeit anfinge und noch vier Jahre dazu, 
das Recht, auf Neftitution zu dringen. 2) Da eine exceptio 
nicht der Verjährung unterliegt, fo gilt für fie, wie für bie 
duplicatio, Feine Zeit, in welcher die restitutio geltend gemacht 
werben muß. — 


3. Wirkung der in integrum restitutio. 
$. 156. 

Die Wirkung der restitutio ift fiir den Benachtheiligten, 
wie für feine Succefforen, die Wiederherftellung des Verhaͤltniſſes, 
wie ed vor dem verlegenden Gefchäfte war, was dann natärlic) 
auch dem Keftituirten Nachtheil bringen kann. Iſt eine Sache 
zufolge der Reſtitution zuridzugeben, fo muß die Zurücgabe 
mit den unterdeffen gezogenen Früchten gefchehen und accefforifche 
Rechte werden mit den Hauptrechten wieder hergeftellt. Gegen 
Dritte wirkt die Reftitution in ber Regel nicht und da das 
Gefchäft, gegen welches restitutio gegeben wird, nach) der 
Etrenge gültig ift, fo find die in Folge desfelben zwifchen dem 
Gefchäft und der Nachfuchung um Reftitution vorgenommenen 
Handlungen gültig, und werden durch diefelbe nicht aufgehoben. 


IE 
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Zweiter Theil, 


Erſtes Buch. 
Das Sachenrecht. 





Einleitung. 
9. 157. 


Ale im Sachenrecht, als dem erften Hauptheile des Vers - 
moͤgensrechts, vorfommenden Rechte haben das Charafteriftifche, 
daß fie dad unmittelbare, abfolute, rechtliche Ver: 
haͤltniß der Perfon zur Sache darſtellen. Für alle hiers 
ber gehbrige Rechte hat man den Gefammtausdruf „din g⸗ 
lihe Rechte” und im neuern Latein „jura realia‘‘ geltend 
gemacht, Die Grundlage des Sachenrechts bildet das Eigens 
thum, und dieſes mit den aus ihm abgeleiteten Rechten er« 
ſchoͤpft alle an der Sache mögliche, unmittelbare, abfolute 
Rechte. Das Sachenrecht umfaßt daher dad Eigenthum, 
die Servitut, die Emphyteuſis und Superficies und 
das Pfandrecht. Dieſe dinglichen Rechte nennt man jet 
auch, weil fie ald abfolute Rechte durch in rem actio s. vindi- 
catio geltend gemacht werben, jura in rem. 
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Erfter Abſchuitt. 
Dom Eigentum. 


Caj. II, 4—97. Ub. XIX. Versl. Hugo R. ©: ©. 191, ff. 509 ff. 
922 ff. 1120 ff. Schweppe R. ©. $. 265 — 379. — Inst. 11, 4. De 
rer. div. et acq. ips. dom. Dig. XLI, 4. De acq. rer. dom. 
@inleitung. 

Caj. I, 54. II, 40. Cod. VII, 25. De nudo jure Quiritium tollendo. 


. 15% 


Cajus verfichert und ausdruͤcklich, urfpränglich habe es 
in Rom nur ein Eigenthum gegeben, indem man nur entweder 
ex jure Quiritium Eigenthümer habe feyn Edanen, oder gar 
nicht als Eigenthimer anerkannt worben ſey. Gewiß ſchon 
früße indeffen erlennen die Römer auch ein Eigenthum unter 
der technifchen Bezeichnung in bonis (esse) an, auf welches 
fpäter felb die Bezeichnung dominium ausgedehnt. wurde. 
Daneben legten fie auch der bonae fidei possessio ſolche 
Golgen bei, daß bdiefelbe ale Surrogat. des Eigentums ange: 
fehen: werben kann. Allmaͤhlich verwifchten ſich bie im. alten 
Rechte fo wichtigen Unterfcheidungen zwiſchen jenen zwei Formen 
des Eigenthumd immer mehr, bid am Ende Juſtinian fürms 
lich und feierlich allen noch übrigen Unterfchied aufhob und fo 
im neueſten Nechte wur ein Eigenthum eriftirt, neben welchem 
die bonae fidei possessio im ihrer alten Bedeutung fortbeftehen 
blieb. Im Folgenden if nun von diefem einen Eigenthum, 
feinem Begriffe, feinem Inhalte, feinem Erwerb und Verlufte 
zu handeln, 


J. Begriff, Inhalt und Befhränfungen. 
A. Begriff des Eigentbums. 
§. 159. 
Das Eigenthum, (dominium, proprietas), deſſen voll: 
fländigen Begriff das Zuftinianifche Recht nicht beftimmt Hat, 
ift die unbegränzte und ausſchließliche, unmittels 
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bare, recht liche Herrſchaft ber Perſon über eine Ebrper- 
lie Sache. Diefe Begriffsbeſtimmung ergiebt als Inhalt 
des Eigenthums einen poſitiven amd eiden negativen 
Beſtandtheil; der Eigenthuͤmer behandelt die Sache mit unbe⸗ 
graͤnzter Willkuͤhr, und ſchließt jeden Andern aus, und beides 
nicht bloß factiſch, ſondern rechtlich. Die diugliche Natur 
liegt in den unmittelbaren Verhältniffe der Perfon zur Sache. 


B. Inhalt des Eigenthums. 
$. 160. 

Das Eigenthum umfaßt alle rechtliche Verbältniffe , in 
welchen die Perfon zur Sache ſtehen kann. Der Inhalt desſelben 
laͤßt ſich nach dem poſitiven und negativen Veſlandtheit alſo 
angeben; 1) Der Eigenthümer fann die Sache mit unbegränzs 
ter Winkäpr behandeln ; daher hat er a) bie Befugniß , die 
Sache zu befißen (jus possidendi), b) über biefelbe zu verfügen 
(us disponendi), daher aud) fie zu verändern und zwar ſowohl 
phyſiſch als juriſtiſch, indem er Andern Rechte an der Sache 
ertheilt, daher auch das Recht der Veraͤuſſerung (jus alienandi) 
und zwar der totalen Eigenthumsveraͤuſſerung) und der partlellen 
Verzichtleiſtung auf irgend ein im Eigenthum enthaltenes 
Recht) a), c) die Befugniß die Sache zu benügen , alfo jeden 
möglichen Vortheil aus der Sache zu ziehen; daher die Sache 
ſelbſi zu gebrauchen (jus utendi) und Fruͤchte aus derſelben zu 
ziehen (jus fruendi), 2) Der Eigenthuͤmer kann einen jeden 
Andern von der Einwirkung auf ſeine Sache ausſchließen, alfo 
ihm den Beſitz wehren, daher auch Die Sache aus feinem Beſitze 
zuruͤckfordern, ihn von der Dispofition dber biefelbe ausfcpließen, 
nnd ihm die Benukung und den Fruchtgenuß vermehren. 


©. Befchräufungen des Eigenthums. 
6. 161. 
Das Eigenthum If ein an und fär ſich uubefchränftes Recht. 
Aus der Natur der Sache aber folgt, daß alle Aeuflerungen 


a) Vergl. 1. 7. cod. de reb. alien. non alienand. (4. 54.) 
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desſelben den Gegenſtand nicht uͤberſchreiten duͤrfen. Daher iſt 
namentlich der Eigenthämer zwar befugt, alle mögliche Ver⸗ 
fügungen zu treffen, wenn fie auch einem Andern fchaden fol: 
ten‘, fo lange diefe Verfügungen nicht in den Nechtöfreis eines 
andern ſchreiten; allein er muß fich jeder Handlung enthalten,- 
welche,einen Eingriff in das Eigenthum eines Andern begreift. 
Aufferdem giebt es aber auch kuͤnſtliche Einfchränkungen des 
Eigenthums. Diefe beruhen entweder auf Privatwillkuͤhr oder 
auf allgemeinen Vorfchriften. A) Auf Privatwillkuͤhr be 
ruhen jene Einfchränkungen, welche der Eigenthuͤmer Fraft feines 
jus alienandi ſich macht. Er kann eine Aeufferung feines Eigenthums 
aus demfelben ablöfen und auf eine andere Perfon in der Art über: 
tragen, daß diefe, Fraft eignen Rechts, fein Eigenthum befchränft. 
Ein auf diefe Weife befchränftes Eigenthum, welches aber darum 
nicht aufhört Eigenthum zu feyn a), nennt man wohl aud) ein 
belaftetes, und im Gegenfaße davon, das unbefchränfte ein 
freies Eigenthum. So kann dad Benutzungsrecht und der 
Sruchtgenuß aus dem Eigenthum abgelöft (nuda proprietas im 
Gegenfat von plena proprietas), ed fann dad Eigenthum wider: 
ruflich (fg. dominium revocabile), ja ed Fann eine Sache im 
gemeinfchaftlichen Eigenthume Mehrerer ſeyn, fo daß Jedem ein 
idealer Antheil daran zufteht (rem pro indiviso habere, das 
fg. condominium). Dagegen kann nicht von Mehreren ein Jeder 
Eigenthiämer der ganzen Sache feyn 5), indem dieß dem Begriffe 
des Eigenthums widerfprechen würde. B) Auf allgemeinen 
Vorſchriften beruhen manche Befchränfungen, wo dann ber 
Eigenthämer verbunden feyn kann, etwas zu leiden, was er an 
ſich nicht zu leiden. brauchte, 3. B. den natürlichen Abfluß des 
Regenwaſſers, etwas zu unterlaffen, was er an fich vornehmen 
därfte, 3. B. eine Veräußerung, endlich etwas zu thun, was er 
an fich nicht thun müßte, 3. B. ein Schaden drohendes Gebäude 
auszubeffern, oder Gaution de damno infecto: zu beftellen. 


a) L. 25. D. de V. s. (50. 16). 
db) L. 5. $. 15. D. commodati (13. 6.). 
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1. Erwerb des Eigenthbums. 
| Einlettung. 
$. 162. 

Zum Erwerb des Eigenthums ift erforderlich 1) eine err 
werbfähige Perfon. Allgemein unfähig ift nur Derjenige, 
dem die Vermoͤgensfaͤhigkeit fehlt. 2) Eine erwerbfähige 
Sache. Allgemein unfähig find res extra commercium ($. 101). 
3) Eine rehtmäßige Erwerbart. Die Erwerbarten des 

Eigenthums werden von den Römern in folche eingerheilt,, welche 
nach dem jus gentium und in foldhe, welche nad) dem jus 
civile Eigenthum geben (fg. acquisitiones naturales und civi- 
les) a). Mit diefer Eintheilung bezeichneten fie, daß eine Erwerb: 
art des Eigenthums entweder im jus gentium gegründet, in 
diefem entftanden fey, oder im jus civile. Indeſſen kann diefe 
Eintheilung , da fie im Juſtinianiſchen Rechte von Feiner Bedeus 
tung mehr ift, bier nicht zum Grunde gelegt werden. Vielmehr 
gehen wir hier 5) von der Frage aus, ob das Eigenthum ers 
worben werde durch eine Handlung, und in diefem Falle durch 
ein zweifeitiges Gefchäft oder durch einfeitige Handlung des Er: 
werbenden oder ohne fein Zuthun. Dabei ift es wichtig, ob 
in dem Erwerb eine juriftifche Succeffion liegt oder nicht 
($. 114). Man erwirbt nämlich das Eigenthum entweder 
an einer Sache, die unmittelbar vorher keinen Eigenthuͤmer 
hatte (res nullius) oder an einer Sache, die unmittelbar 
vorher im Eigenthum eines Andern ftand, fo daß alfo mit 
dem Erwerb auf Seite des Einen der Verluft auf Seite des 
Andern verbunden iſt. Beruht nun im zweiten Falle der neue 
Erwerb auf einem juriftifchen Verhältniffe zwifchen dem Erwer⸗ 
benden und Verlierenden, fo ift dad neue Eigenthum eine Forts 
fegung des alten, und der neue Erwerber ift successor des 
vorigen Eigenthümerds. Daher theilt man die Erwerbarten in 


a) L. 1. pr. Dig. h. t. (41. 1). 
b) Leber ben Erwerb durch Erbfolge und Vermaͤchtniß unten im Erbrechte. 
Kang, Lehrbuch ded Sup, Noͤm. Rechts, 41 
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originäre und derivative. Webrigens ift es im neueſten Rechte 
gleichgültig, ob man den Act der Erwerbung ſelbſt vornimmt 
oder durch einen Repraͤſentauten. 


A. Erwerb durch Handeln des Erwerbenden. 
1. Durch zweiſeitiges Geſchaͤft. 


Um. XIX, 7. 46. $. 40. 44. 56. Inst. h. t. (2. 1.). 1. 20. pr. D. h. 


t. (41. 4.). 1. 42. D. D. usurp. et usucap. (41. 3.). 1. 45. D. de OÖ. 
et A. (44. 7.). $. 4—7. Inst. de off. judic. (4. 17.). 


§. 163. 

Hierher gehört 1) die Tradition, d. h. die Hebertragung 
des Beſitzes einer Sache durch deren Eigenthimer in der Abs 
fiht, dadurch das Eigenthum auf den Erwerber der Sache 
übergehen zu lafien. Diefe Erwerbart erfordert daher, a) daß 
der Tradent Eigenthiimer fen, oder wenigftens nachher werde, 
oder ald Mepräfentant des Eigenthiimers handle (3. 3. $. 201), 
und in der Veräußerungsbefugniß nicht befchräntt fey; b) wirk⸗ 
liche Webertragung des Beſitzes ($. 143); c) die Abficht des 
Zrabenten, Cigenthum zu übertragen, welche ſich durch eine 
Thatfache äußern muß (justa causa), dy Fähigkeit und Abficht 
des Empfängers der Sache, Eigenthum zu erwerbeu. e) Nur 
wenn die justa causa traditionis in einem Kaufcontract liegt, 
muß der Erwerber zugleic) den Kaufpreis bezahlt, oder doch 
wenigftens auf Credit gelauft haben, damit er Eigenthum 
erwerbe. Gleichfalls auf zweifeitigem Gefchäfte beruht 2) der 
Erwerb des Eigenthums an den Früchten durch den Ufufructuar, 
Pächter, oder wer auf andere Weife von dem Eigenthümer das 
Hecht erhalten hat, die Früchte einer Sache zu ziehen. Der 
Erwerb gefchieht hier meiftens durch die Perception, d. h. durch 
die Ergreifung des Beſitzes. 3) In einem Theilungsproceß ers 
wirbt Derjenige, dem der Richter eine gemeinfchaftliche Sache 
zuerfennt, das Eigenthum fofort durch den Zufpruch des Richters, 
ohne daß eine Tradition nothwendig ift (adjudicatio $, 288). 
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2. Durh einfeltiges Handeln bes Erwerbeunden. 
a) Occupatio, 


Caj. Hi, 66. seg. $. 13 —18. Inst. h. t. (3. 1.). Dig. xux, 135. 
De oaptivis ete. 


$. 164. 

Decupation ift bie Ergreifung einer — Sache, 
in der Abſicht, ſich das Eigenthum derſelben zuzneignen. Dieſe 
Erwerbart erfordert daher gehoͤrige Befitzergreifung (F. 142), 
eine herrenloſe, oder doch als ſolche erklaͤrte Sache, und den 
animus domini. Hierher gehoͤrt 1) Jagd, Fiſcherei und 
Vogelfang; 2) zum Theil Auffindung eines Schatzes, 
d. h. einer feit Tängerer Zeit abfichtlich verborgenen beweglichen 
Sache von Werth, deren Eigenthümer nicht auszumitteln if 
(9.171), und 3) die Erbeutung im Krieg. Ihr Gegen⸗ 
fand, bei welchem postliminium eintreten kann, find ſowohl 
die Perfonen ald alle beweglichen Sachen des Feindes, indem 
dieſe fuͤr herrenlos erklaͤrt ſind, nicht aber die Grundſtuͤcke, 
denn dieſe befinden ſich nach der Anſi ht der Romer im eigen: 
thume des rbmifchen Volles. 


b) &s. Specifieatton. 


6. 35. 30—34. Fast. h. t. (2. 4.). 1. 7. $. 7. D. h. t. (41. 2.) 1. 18. 
D. de oondies. indebit. (12. 6.). 1. 52. $. 14. D. de furtis (47.2. 


$. 165. 

Specification nemt man bie abfichtliche Umgeftaltung 
einer Materie oder mehrerer Materien in einen neuen Körper. 
1) Geſtaltet der Specificant feine eigne Materie um, fo ere 
wirbt er dad Eigenthum des neuen Körpers unbedingt. Eben 
fo 2), wenn die Materie theild eigen, theils fremd ift. Gehoͤrt 
3) die Materie einem Fremden allein, fo erwirbt der Speci⸗ 
ficant, vorausgefegt, daß er für fi zu erwerben die Abſi icht 
hatte (suo nomine), den neuen Koͤrper nur, wenn er nicht in 
feine vorige Geſtalt zuräd'gebracht werden kann, wobei feine 
bona oder mala fides keinen Unterſchied macht. In den beiden 
letzten Faͤnen finden aber Entſchaͤdigungsforderungen ſtatt, 

11 * 
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und zwar auf Seite des Specificanten, wenn er die neue 
Species nicht erwirbt und bona fide handelte, auf Seite des 
Eigenthuͤmers der verarbeiteten Materie , fo weit der Speci» 
‚ fivant, wenn er bona fide handelte, reicher geworden ift. 
Handelte der Specificant mala fide, fo haftet er dem EIN 
thiimer der Materie, wie ein Dieb. 


b) Erfigung. 
Caj. II, a2. Ulp. XIX, 8. Paul. V, 32. Cod. Theod. IV, 15. 
Inst. II, 6. De usucapionibus. Dig. XLI, 5. De usurpationib. . 
et _usucapionib. — Vergl. Hugo R. G. ©. 317 ff. 531. 923. f. 
999. 1121. Schweppe R. ©. $. 273. ff. Cod. VII, 26—40. Nov. 22. 
c. 24. Nov. 119. c. 7. Nov. 431. c. 6. 


A) Begriff und Arten. 


$. 166. 

Erfigung (usucapio) ift der Erwerb des Eigenthums 
einer Sache durch fortgefeßten Befig. Nachdem Zuftinian den 
Unterfchied zwifchen der alten usucapio und der fpätern longi 
temporis possessio durd) eine Theorie und Praris in Harmonie 
bringende Verſchmelzung beider Inſtitute zu einem Cinzigen 
aufgehoben hat, giebt ed im neueſten römifchen Rechte, in 
welchem da, wo ehemals bie Grundfäge bei der usucapio und 
der 1. t. possessio verfchieden waren, die der leßtern zur 
Anwendung fommen, nur noch zwei Arten der Erfigung — die 
ordentliche (fg. usucapio ordinaria) und die außerordents 
liche (fg. usucapio extraordinaria). 


B) Erforderniffe einer jeden Erfigung. 
L. 25. 2. 5—7. 25. $. 2. D. h. t. (41. 3.). $. 4. Iast. h. t. (2. 6.). 
1. 26. cod. de R. V. (3. 32.). 1. 2. cod. de annali except. (7. 40.). 
4. 4. cod. de praescript. ]. t. (7. 33.). 1. 14. D. de divers. tem- 
poral. praeser. (44. 3.). 1.:30. cod: de jure dotium (6. 12). 1. 7. 
$. A. 1. 5. cod. de praescr. 30. vel 40. ann. (7. 39.). 1.4. $. 2. cod. 
de praes. 30. vel 40. ann. (7.39).1.4. $.2. cod. de annali except. (7.40). 


6. 167. 
Damit eine Sache durch Erfigung in Eigenthum erworben 
werde, muß 1) der Befig ununterbrochen sine gewifle Zeit 
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hindurch gewaͤhrt haben. Eine jede Erfigung hemmende Unters 
brechung des Beſitzes (usurpatio) liegt nur in dem wirklichen 
Verlufte des Beſitzes (naturaliter interrumpitur possessio, fg. 
usurpatio naturalis). Eine fg. usurpatio civilis, bei der ordent⸗ 
lichen Erſitzung durch litis contestatio,, bei der aufferordentlichen 
durch Mittheilung der Klage an den Bellagten, bei beiden im 
Fall einer Abwefenheit des Beſitzers oder wenn ein anderer Grund 
ftatt findet, warum derfelbe nicht belangt werden Fann, eine 
gehörige dffentliche Proteftation hebt den Befi nur dem Ufurpi: 
renden gegenüber auf; im Verhältniß zu Dritten ift der Beſitz 
nicht unterbrochen, und gegen fie läuft daher die Ufucapion fort. 
Eine juriftifche Succeffion in den Beſitz der Sache unterbricht 
diefen nicht, fondern der Beſitz des juriftifchen Vorgängers 
fommt dem Nachfolger zu Gute (accessio possessionis). Für 
jede Erfigung ift im neueſten Rechte die Zeit nach der fg. 
computatio naturalis zu berechnen (9. 147). 2) Der Ufucapient 
muß bei dem Anfange ded Beſitzes in bona fide feyn, d. h. 
er muß glauben, mit der Befigergreifung Eigenthum erworben 
zu habena). 3) Die zu erwerbende Sache muß erfigungsfähig 
feyn. Abfolut unfähig find nur die dem Verkehr entzogenen Sadıen. 
4) Rechtliche Möglichkeit auf Seiten des Eigenthuͤmers, fein 
Hecht geltend zu machen. Fehlt diefe, fo ruht die Erfißung 
(fg. praescriptio dormiens), Deßhalb find Dotalfachen während 
der Ehe, die. im fg. peculium adventitium der Hauskinder ſich 
befindenden Sachen, fo lange die väterliche Gewalt, die Sachen 
der Pupillen, fo lange die Tutel dauert, der Erfißung entzogen, 
und eben fo ruht jede Erfigung fremder Bauntaterialien, fo fange 
fie mit dem Gebäude verbunden bleiben. "Eine bloß factifche 
Unmödglichkeit der Rechtsverfolgung hemmt die Erfigung nicht. . 


a) L. 2. $. 13. 1. 7. $. 3. D. pro emtore (41. 4.). Der Käufer 
muß uiht bloß im Augenblide der Befitergreifung,, fondern auch 

bei'm Abſchluſſe des Eontracts in bona fide geweſen fepn. L. 2. 
. pr. D. eod. — | | J 
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C) Beſondere Erforberuiffe 
a) Der ordentlichen Grfiuung. | 

6. 9. 2. 5. 11. pr. Inst. h. t. (2. 6.). 1. 51. 6. 6. D. h. t. (4: 3.). 
1. 4. eod. de praeser. 1. t. (7. 33.) 1. 9. 5. cod. de pressor. 89. vel 
40. ann. (7. 39.). 1. 3. cod. de usuc. pro emt. (7. 36.). 1. 2. 6. 15. 
D. eod. (4. 4.). 1. 3. f. 5. cod. commun. de leg. (6. 45.). L 24. 
eod. de R. V. ($. 32.). Nov. 151. c. 6. Nor. 419. a. 7. 8. Nov. 
ss. c. 34. Dig. XLI, a—10. Cod. VII, 26—31. 

$. 168. 

Die usucapio ordinaria (l. t. possessio) esforbert 1) eine 
diefer Erfigung fähige Sache (res habilis). Unfähig zus prdente 
lichen Erfigung find: alle Güter des Fiscus uud der Kirchen 
und alle Sachen der rbmifchen Kirche ; Sachen, bie in einem 
Proceß befangen waren, welcher liegen geblieben ift, foweit in 
bemfelben wirklich eine usurpatio lag; die Sachen ber Minder⸗ 
jährigen; Sachen, deren Beſitz durch Diebftahl ober Gewalt a), 
durch Veräufferung von Seite eines unreblichen Befikers 5), 
doch fo daß der Eigenthümer weder von feinem Mechte noch von 
der Veräußerung weiß, durch Derdufferung bes Vaters nach 
aufgehobener väterlicher Gewalt, endlich durch Veräußerung des 
Erben oder Bormundes gegen ein teflamentarifches Verbot ver« 
Ioren ift. 2) Die Vefigergreifung muß fich auf eine justa causa 
sder einen justug titulus (justum initium) gründen, d. 5. ber 
Erfigende muß einen gültigen Grund haben, warum er fich 
für den Eigenthämer halten kann. Solche Titel find z. B. der 
titulus pro emtore, pro herede, pro donato, pro soluto, 
pro derelicto, pro legato, pro adjudicato, pro dote, pro 
suo, Beſteht der Zitel in einem Gefchäfte, welches an fich 


ung 





a) Sole Sachen heißen furtivae res, vi possessac unb behalten 
biefe Eigenſchaft fo lange, bis fie einmal wieder in den Beſitz bes 
Eigenthuͤmers zurüdgelehrt find, oder der Dieb u. f. f. das 

Eigenthum derſelben erworben bat. 

5) Sind ſolche Sachen beweglih, fo heißen fie ebenfalld furtivae 
res. Sind fie unbeweglih, fo Tann nur der unmittelbare 
Nachfolger des malae fidei possessor fie wicht erſitzen. 
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nicht fähig iſt Eigenthum zu übertragen, fo iſt er kein justus 
titulus; aber ein entfchulbbarer Irrthum ($. 129) über das 
Geſchaͤft (ig. titulus putativus) oder über die Perfon bes auctor 
ſchadet nicht. 3) Die Zeit, im welcher der Erfigende ununters 
brochen befigen muß, ift bei beweglichen Sachen drei, bei 
unbeweglichen entweder zehn oder zwanzig Jahre, je nachdem 
ber wahre Eigenthümer und der Erfigende in derfelben Provinz 
wohnen (inter praesentes) oder in verfchiedenen Provinzen (inter 
absentes). Sind der Eigenthümer und ber Erſitzende theild inter 
praesentes und theils inter absentes, fo müffen zwei Sabre 
inter absentes fir ein Jahr inter praesentes gerechnet werben 
und umgelehrt. — 


b) Der aufferordbentiigen Erfigung. 
Cod. VII, 39. De praeseriptione XXX. vel XL. annorum. 


9. 169. 

Die aufferordentliche Erfigung (XXX. vel XL. annorum 
praescriptio, aud) fg. longissimi temporis praescriptio) be: 
ruht auf einer durch Juſtinian vorgenommenen Verfchmelzung 
ber Grunbfäge über die Verjährung der Eigenthumöflage mit 
jenen über die Erſitzung. Wenn naͤmlich jemand eine fremde, 
gleichwiel ob unbewegliche oder bewegliche, Sache, wenn fie 
and) der ordentlichen Erfigung entzogen feyn follte, und wenn 
ih fein Befis auch nicht auf einem justus titulus gründet, 
breißig, oder bei Sachen des Fiscus und der Kirchen und bei 
ſolchen Sachen, über welde ein Proceß angefangen, aber 
liegen geblieben ift (von der legten Proceßhandlung an gerechnet) 
vierzig, Sachen ber römifchen Kirche aber hundert Jahre 
hindurch befeffen hat, fo erwirbt er das Eigenthum berfelben, 
porauögefeßt, Daß er im Anfange bes Beſitzes in bona fide war. 
Fehlte ihm die leßtere, fo tritt bloß Verjährung der Eigenthums⸗ 
Hage ein, 
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D) Birkungen der Erſitzung. 
| $. 170. | 
Die Hauptwirkung jeder Erfitung ift Erwerb des vollen 
Eigenthums auf Seiten des Erfigenden. Daraus folgt, daß 
das Recht des frühern Eigenthuͤmers erlifht, auch wenn die 
Zeit für die Klagenverjährung noch nicht verfloffen feyn follte. 
Der frühere Eigenthämer verliert alfo nicht fein Eigenthum 
lediglih darum, weil er davon Feinen Gebraudy machte, .. 
fondern weil ein Anderer das Eigenthum erwirbt, nad) dem 
Grundfaße, daß es nicht zwei Eigenthiimer einer und derfelben 
Sache geben kann ($. 161). Durch die vollendete Erſitzung 
werben keineswegs filr fich felbft perſonliche Klagen und For⸗ 
derungen aufgehoben a). Uebrigens wird der Verluft des Eigen. 
thums durch Erſitzung als alienatio betrachtet, obgleich eine 
juriftifhe Succeffion nicht flattfinder 5). — 


B. Durch zufällige MUmftände 
4. Kcceffion 


6. 171. 

Unter Acceffion veriteht man den Erwerb des Eigens 
thums einer Sache, weil der Erwerbende Eigenthümer einer 
andern Sache ift, zu der fich die zu erwerbende Sache als Neben⸗ 
fache verhält, nach der Negel accessio cedit principali @), wie: 
wohl nicht in allen Fällen die fg. Hauptfache auch wirklich 
Hauptfahe if. Durch Acceffion in diefem Sinne werden 
- 4) Sacen erworben, die bisher Feinen Herrn hatten und 
ohne dieſe Erwerbung herrenlos wären. So erwirbt der 
Eigenthuͤmer einer Sache alles organifch aus derfelben Erzeugte, 
und ihr ohne feine Mitwirkung von Außen ber Zumwachfende. 
Hierher gehdrt a) der Erwerb ber Früchte, der Zungen, ber 


a) L. 5. cod. in quib. caus. cess. ]. t. praeser. (7. 34.). L. 5. 
cod. quib. non objic. 1. t. praeser. (7. 35.). 

b) L. 28. pr. D. de V. S. (50. 16.)- 

a) L. 23. $. 1. 1. 19. $. 13. D. de auro argent. legat. (34. 2.). 
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Sclavenlinder, ohne Ruͤckſicht auf den Vater, welcher Erwerb 
erft in dem Augenblicke ftattfindet, wo die Sachen felbfiftändig 
zu exiſtiren anfangen, daun aber auch ſogleich b). b) Der Erwerb 
von neu angelegtem oder erhöhtem und dadurch trocken gewor⸗ 
benem Lande (alluvio), von einer in dem Fluſſe entſtandenen, 
, mit dem Boden zufammenhängenden Inſel, von dem Lande, das 
dadurch entfteht, Daß der Fluß fein Bett bleibend verläßt (alveus 
relictus) c). Sn den beiden legten Fällen erwerben die Eigens 
thuͤmer der an dem Fluſſe liegenden Grundſtuͤcke nach der Breite 
berfelben das neue Land. c) Zheilweife der Erwerb des Schas 
tes d) (fiehe oben $. 164). Wird der Schat nämlich in eignem 
Grunde gefunden, fo gehdrt er dem Eigenthuͤmer ganz; wird 
er aber, und zwar zufällig in fremden Boden gefunden, fo 
gehört er halb dem Finder, halb dem Eigenthuͤmer; wird er 
durch abſichtliches Nachfuchen gefunden , fo gehört er dem 
Eigenthümer ganz e). 


Sortfeßung. ; 

L. 31. 25—34. Inst. h. t. (2. 1.). L. 6. 7. 9. 1. D. ad exbib. (10. 4.). 
L. 25. 9. 46. 1. 5. pr. $. 1.2.8. 1.5. $.2.D. de R. V. (6. 1.). 
L. 7. 9. 8-10. 12. 1.9. $. 2. L 12. &4. D. h. t. (412 4.). 

6. 172... 
Durch Xcceffion wird 2) das Eigenthum folder Sachen 
erworben, die bisher im Eigenthbumanderer Perfonen 


— 





db) L.5.$.2.1.44.D.deRR.V.(6. 1.). $. 19. Inst. de.rer. div. (2. 1.) 
c) $. 20. 22. 23. Inst. eod. Dadurch, baß der Fluß durch einen 
neuen Arm das Grundſtuͤck zur Inſel macht, wird das bisherige 
Eigenthum nicht aufgehoben, und eben fo wenig durch eine vor: 
übergehende Ueberſchwemmung 1. 4. $. 10. D. de flum. (48. 12.) 

$. 24. Inst. eod. . ü 

d) $. 39. Inst. eod. 

e) Verheimlicht der Finder den auf fiscalifhem Boden gefundenen 
Schatz, fo muß er ihn dem Fiscus doppelt herausgeben. L. 3. 
$. ult. Dig. de jure fisci (49. 14.). Wird der Schaß auf herren: 
lofem Boden gefunden, fo gehört er dem Finder allein, Werden 
aber beim Aufiuchen Sauberkünfte angewandt, fo fällt der Schatz 
an den Fiscus. Cod. X, 15: de thesaur. 
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gewesen find. Es gehört hierker a) die fg. adjanstio, 
». 4. Die Vereinigung einer acceſſoriſchen Sache mit einer 
onbern ohne innere Umgeſtaltung. IR im dieſem Kal eins 
Trennung ohne Zerfidrumg möglich, fo bleiben beide Sachen 
ihren worigen Eigenthuͤmern, und jeder kann auf die Trennung 
klagen mit der ad exhibendum actio. Iſt aber eine Trennung 
nicht möglich, fo erwirbt ber Eigenthuͤmer der Hauptfache auch 
bad Eigenthum ber accefforifchen. Jedoch muß in der Regel der 
Gewinnende den Verlierenden entfchädigen; wobei es bald auf 
die bona oder mala fides ankommt, bald anf ben Umſtand, ob 
ber Gewinnende oder Berlierende die Adjunction vornimmt, und 
bald auf die Krage, wie weit der Gewinnende reicher wird. Die 
hierher gehörenden Fälle find das Anfhmieben, das Eins 
weben, das Schreiben, wobei der Herr des Papiers Eigen; 
thimer wird, dad Malen, wobei ber Maler Eigenthuͤmer 
wird, dad Bauen,. wobei dad Gebäude dem Herrn des Bodens 
anfällt a), der Fall, daß ein Fluß ein ganzes Stuͤck Land auf 
einmal an ein anderes anfegt (avulsio), ‚wenn die Verbindung 
feft geworden ift; endlich das Saͤen und Pflanzen, infofern 
bei dem Letztern die Pflanze Wurzel gefchlagen hat. Syn die lette 
Kategorie gehört auch der Fall, daß Jemand abgeriffene Raſenſtuͤcke 
von dem Lande des Andern an fein Grundſtuͤck zieht, und diefe bier 
anwachfen. b) Die Vermiſchung verfchiedenen Eigenthümern 
zugehödriger Sachen, feyen diefe fefte Körper (fg. commixtio), 
oder Fluͤſſigkeiten (ſg. confusio), Hiedurch wirb, und zwar 
ohne Ruͤckſicht auf Gleichartigleit der Sachen, das Gunze ge⸗ 
meinfchaftlid), wenn ein Zufall oder Einwilligung beider Theile 
die Mifchung veranlaßt hat; ebenfo verhält es fih, wenn 


a) Wird fremdes Material in ein Gebäude eingebaut, fo verliert 
der Eigenthuͤmer fein Recht nicht, kann aber dad Material nicht 
vindiciren, jedoch mit einer eignen Klage (de tigno juncto actio) 
auf den doppelten Werth Elagen. Nach der Trennung des Mate: 
rials kann er dasfelbe vindiciren und gegen den Dieb felbft dann, 
wenn diefer den doppelten Werth erftattet hatte, 1. 3. D. de 
tigno juncto (47. 3.). —* 
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une Einer einfeisig gleichartige Sachen gemifcht bat, deren Ab⸗ 
fonberumg nicht wohl mbglich ifl. Hat aber der Eine ungleicartige 
GSachen eimfeitig gemiſcht, fo iſt es Specification (worüber 6. 169). 
2. Erwerb aus andern Gründen. 
6. 173. 

Es gehören hierher fehr verfchiedenartige Fälle, 1) Wenn 
Jemand eine Sache in dem guten aber falfchen Glauben, er 
ſey Eigenthuͤmer derfelben, beſitzt (bonae fidei possessor), 
fo erwirbt er das Eigenthum der Fruͤchte diefer Sache, wenn 
fie getrennt find, durch GConfumtion und Ufucapion berfelben. 
Der malae fidei possessor erwirbt Fein Eigenthum au ben 
Fruͤchten, und muß felbft die sonfumirten erfegen a). 2) Der 
Miteigenthiämer eines Haufes erwirbt alleiniges Eigenthum 
an dem Gebäude, wenn er, nachdem ber andere auf vor⸗ 
gängige Aufforderung gezdgert bat, basfelbe allein reparirt, 
und der Miteigenthümer feinen Theil der Neparaturkoften 
und die Zinfen dafuͤr nicht in vier Monaten entrichtet 5). 
3) Ueber den Erwerb des Eigenthums durch eine zweite Ehe 
fiehe unten $. 364. 4) Wenn Jemand Landftäcde eines Andern, 
die dieſer zwar nicht dberelinquirt, deren Bebauung er aber unters 
laſſen bat (ager desertus), durch zwei Fahre eultinirt, fo ers 
wirbt. er das Eigenthum derfelben. c). 


Anhang. 
Von dem fg. titulus und modus acquirendi. 


$. 174. 
Sowohl für den Eigenthumserwerb als für die Erwerbung 
anderer dinglicher Rechte hat man ſich vielfach bemüht, ein 


a) $. 35. Inst. h. t. (2. 4.). 1. 4. $. 5. 49. D. de usurpat. et usu- 
cap. (41. 5.). Theophilus II, 2. pr. 

b) L. 53. $. 10. D. pro socio (17. 2.). 1. 4. cod. de aedif. priv. 
(8. 10). 

c) L. 8. cod. de omni agro deserto (41. 58.). 
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allgemeines charakteriftifches Merkmal aufzufinden. Dieß fühste 
zu der früher fehr verbreiteten Lehre von der Nothwendigkeit eines 
titulas und modus aoquirendi bei allen dinglichen Rechten. Soll 
titalus fo viel heißen als Moͤgllich keit, modus fo viel ald Wir fs 
lichkeit (was aber bei den Nömern nicht vorfommt), fo ift diefe 
Lehre richtig; fie geht dann aber nicht bloß auf Die dinglichen, 
fondern auf den Erwerb aller übrigen Rechte. Sol damit bins 
gegen die Nothwendigkeit zweier in ſich und der Zeit nach gefchies 
denen Thatfachen, eines Ermerbgrundes und eines zu jenen hin- 
zufommenden Factums behauptet werden, fo iſt dieß allerdings 
für die Erſitzung und allenfalls die Tradition richtig, alle andern 
Erwerbarten Fonnen aber nur dur) Fiction unter dad allgemeine 
Princip gebracht werden. Darum ift diefe Lehre jetzt, wenigſtens 
für den Eigenthumserwerb, nicht mehr herrſchend. Fuͤr die uͤbri⸗ 
gen dinglichen Rechte iſt ſie noch vielfach, wenigſtens in ihren 
Folgefägen, vertheidigt. — 


: 1 Valatn bes 6 Eigentum. 
| Gꝙ. 17. 


Das Eigenthum wird verloren 1) durch —E—— —— g 
der Sache. Juriſtiſch iſt vieſe duch dann vorhanden, wenn die 
Sache ihre Erfennbarkeit verliert a), und wenn fie vom Verkehr 
‚ auögefchloffen wird 5). Dur Verlaffen derfelben von Seiten 
des Eigenthümers, in der Abficht, das Eigenthum aufzugeben 
(Dereliction) c)y. 3) Durch die Ruͤckkehr wilder, bisher ges 
fangen gehaltener Thiere in isre narärliche Freiheit d). 4) Durch 
den Eigeuthbumserwerb von Seiten eines Andern; darum 
find alle Erwerbarten zugleich auch Arten das Eigenthum zu vers 
lieren. 5) Durch Erbeutung der Sache von Seite des Fein⸗ 


a) L. 78. D. de solutionib. (46. 3.). 

5) 3.8. $9. Inst. h. t. (2. 4.) 1.23. D. quib. mod, usufr. 
amitt. (7. 4.). 1. 4. $. 7. D. de fumin. (43. 12.) 

e) 6. a7. Inst. h. t. (2. 1.). 

d) $. 12. 15. Inst. eod. 
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des, wobei jebsch wieder postliminium eintritt e). 6) Durch 
den Tod bes Eigenthämers, wenn dad Eigenthum auf diefe 
befiimmte Perſon eingefchräntt ift. " 


IV. Rechtsmittel. 
Einleitung. 


$. 176. 
Dea das Eigenthum feinem Begriffe nach von Jedem ver: 
letzt werden fan, fo muß es auch gegen Jeden geltend gemacht 
"werden koͤnnen. Die Verlegung des Eigenthums iſt aber entweder 
eine totale (Befigergreifung der Sache) oder eine partielle 
(Behauptung eines, das Eigenthum befchränfenden Rechts). 
Gegen beide Fälle ift der Eigenthiimer durch. eine befondere Klage 
geſchuͤtzt. Dabei ift im römifchen Necht auch auf den Schuß 
eined fich in gutem Glauben für den Eigenthimer baltenden 
Beſitzers Hegen unbegründete Verlegung geforgt. Es ift daher 
bier zu handeln von der eigentlichen Eigenthumsklage, der 
rei vindicatio und ber negatoria actio, und von der Klage 
zum Schuße der b. f. possessio, (der publiciana in rem actio). 


A. Bei vindieatio. 
Dig. VI, 1. Cod. III, 32. De rei vindicatione. 


9. 177. 

Die Bedingungen der rei vindicatio (auch in rem actio 
ſchlechtweg, vindicatio, vindicatio rei) find wie bei jeder Klage 
die Eriftenz des Rechts, alfo bier des Eigenthums und eine 
Verlegung des Rechts, und zwar bier totale Verlegung. 
durch Beſitz. Hienach kann 1) nur ber wahre Eigen: 
thuͤmer Kläger ſeyn, welcher den von feiner Seite wirt; 
lich fiattgefundenen Erwerb des Eigenthums zu erweifen hat. 
2) Betlagter kann nur derjenige ſeyn, welcher, wie der 
Kläger zu beweifen bat, wirklich befißt, und durch dem. 
Beſitz verletzt, oder welchen man, obgleich er nicht befißt, 


a le Sn Ne Ti 


e) Cod. VIII, 51. De postliminio reversis et redemptis ab hostibus. 
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rechtlich doch als Beſitzer betrachtet (fg. Kotus possessor 
$. 140), was namentlich auch bei Jenem der Fall if, der bie 
fg. nominatio domini, d. h. die Nennung Dedjenigen unterläßt, 
in deſſen Namen er befigt. Läugnet aber der wirkliche Befißer 
feinen Beſitz, fo muß er den Beſitz an den Kläger abtreten. 
Giebt der Beſitzer den einmal rechtögältig gefchehenen Erwerb 
des Eigenthums auf Seiten des Klägers zu, fo muß er nun 
feiner Seitd einen fpätern rechtögültigen Erwerb beweifen. 
3) Gegenſtand der Klage ift entweder eine einzelne korper⸗ 
lihe Sache oder eine fg. universitas rerum ($. 106), nicht 
aber eine fg. universitas juris ($. 110). 4) Der Zweck der 
Klage ift Anerkennung des Eigentums und, als Folge diefer, 
Herausgabe der Sache mit allen Acceffionen. Dabei haftet der 
Beklagte für Alles, was er argliftig hatte zu Grunde gehen 
laffen, ber malae fidei possessor, welchem auch der Befiker 
im guten Glauben, nahdem ihm die Klage mitgerheilt iff, 
gleichſteht, für alle Verfehen, und felbft für den Zufall, fos 
weit jeder fäumige Schuldner dafür haften muß ($. 215). Hin: 
ſichtlich der Früchte muß der m. f. possessor, dem auch hier der 
b. f. possessor nad) ber Einleitung des Proceffes wieder gleich: 
ſteht, alle ohne Unterfchied, ob fie natuͤrliche oder civile find, 
die er gezogen hat und hätte ziehen Fünnen a), der b. f. possessor 
aber nur die zu jener Zeit noch vorhandenen, foweit er nicht 
Eigenthuͤmer derfelben geworden ift ($. 173), herausgeben und 
refpective erflatten. Dagegen kann der Beklagte, zwar in der 
Regel nicht den Preis, aber doch Erftattung der auf die Sache 
felber und auf die Früchte (foweit er diefe reftituirt) verwandten 
Koften fordern, wovon jedoch der durch Genuß der Früchte ge⸗ 
zogene Gewinn abzurechnen iſt. Erftattung der necessariae 
impensae inöbefondere kann nur der Dieb nicht fordern. Für 
die utiles impensae, wenn fie fich nicht zu hoch belaufen, kann 


a) Doch braucht der b. f. possessor nur diejenigen Fruͤchte zu er: 

ſtatten, die er nah feinen Kräften hätte ziehen können; der 

m. f. possessor ift aber für alle Früchte verantwortlih, bie ber 
Kläger hätte zichen können. 


1} 
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ver b. f. possessor, nicht aber der m. f. possessor Erfaß fordere, 
letzterer darf fie jedoch, wenn dieß der Hauptſache unſchaͤdlich IR, 
abnehmen. Die roluptuosae impensae Finnen immer unter ders 
felben Bedingung abgenommen werben. Indeſſen muß jeder 
Beſttzer die Werwendungen bei der Hauptfache laffen, wenn ber 
Hläger fie verghten will. Wegen diefer Begenforberungen bat 
übrigens der Veklagte nur eine Einrede. 


B. Negatoria aetie. 
Dig. VIIL 5. Siservitus vindicetur vel ad alium pertinere negetur. 


9. 178. 


Iſt die Verlekung des Eigenthums eine bloß partielle, fo 
ſchuͤtzt man die Zreiheit des Eigenthums nrit ber negatoria s. 
negativa actio. Kläger ift der Eigenthuͤmer, welcher fein Eigen« 
thum zu beweiſen hat. Beklagter iſt Derjenige, welcher theil⸗ 
weiſe Eingriffe in das Eigenthum macht, oder ein das Eigen⸗ 
thum beſchraͤnkendes Recht und insbeſondere eine Servitut bes 
hauptet; dieſer hat immer das Daſeyn eines ſolchen Rechts zu 
erweiſen, ſelbſt wenn er beſitzt a). Gegenſtand der Klage iſt bie 
Sreipeit des Eigenthums. Zweck der Klage ift Anerkennung 
diefer Freiheit, Beſtellung einer Eaution wegen Fünftiger Std: 
rungen , fo wie Schadenerfah. 


©. Publiciana in rem — 
= VI, 2. De publiciana in rem .actione. $. 4. Inst. de aet. (4.6.). 


$. 179, ° 

Sowohl die rei vindicatio als die negatoria actio fordern 
auf Seiten des Klägers wirkliches Eigenthum. Daher kann 
keine diefer Klagen von Demjenigen angeftellt werden, der, wenn 
er auch deu Befiß einer Sache bona fide und justo titulo erwor⸗ 
ben hat, durch diefen Erwerb allein noch nicht Eigenthümer 
geworben iſt; erft nach vollendeter Erfizung kann er ald Eigen? 
thuͤmer Hagen. Indeſſen gab das prätorifche Edict der Billigkeit 





e) L. 6. pr. D. si usufr. (7. 6.). 
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halber demfelben eine in rem actio, die von dem Prätor, welcher. 
zuerft diefe Klage geflattet hat, Publieiana in rem actio heißt, 
und auf der Zietion beruht, der Erfigende habe die Ufucapion 
ſchon vollendet. Die Requiſite für diefe Klage find daher im 
Allgemeinen die nämlichen, wie für die ordentliche Erfigung. 
Kläger ift Derjenige, welcher eine ufucapionsfähige Sache bona 
fide, justo titulo a) und animo domini erworben hat, und 
welcher entweder den Befit der Sache, weil feine Ergreifung zum 
Erwerb des Eigenthums nicht nothmwendig ift, nicht erhalten, 
oder doch wieder verloren, oder fich über partielle Eingriffe zu 
befchweren bat. Er hat, weil die bona fides bis zum Beweiſe 
des Gegentheild vermuthet wird, nur einen justo titulo gefchehenen 
Erwerb zu erweiſen; deßhalb bedient fich in folchen Fällen, wo 
der Eigenthumsbeweis ſchwer oder unmöglich ift, auch der Eigen: 
thümer felber diefer Klage, und kann fie auch mit der rei vindi- 
catio oder negatoria actio alternativ cumuliren. Beklagter 
ift Derjenige, welcher dem b. f. possessor entweder die Sache 
felber vorenthält, oder partielle Eingriffe macht. Beruht ber 
Beſitz des Beklagten auf dem Eigenthum, oder auf einer gleid) 
guten Erwerbart wie die ded Klägers, fo Fann der Kläger feine 
Anfpräche nicht durchfegen, weil die Fiction ber Wahrheit weicht, 
und unter gleichen Berhältniffen der Befiger vorgeht; wiewohl, 
wenn Beide von demfelben Nichteigenthümer erworben haben, 
Jenem der Vorzug zukoͤmmt, welcher zuerft vollfländig ers 
worben hat. Der Gegenftand der Klage ift der nämliche, 
wie bei der rei vindicatio und negatoria actio; Zweck der 
Klage ift die Aufhebung der totalen oder partiellen Störung, 
wobei die nämlichen Neben und Gegenforderungen vorfommen, 
wie bei der rei vindicatio und negatoria actio. 


a) Gründer fih indeffen die Klage auf einen Kauf, fo hängt ihre 
Kechtsbeſtaͤndigkeit nicht von der Zahlung oder Greditirung des 
Kanfpreifes ab. 1. 8. D. h. t. 
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Zweiter Abſchunitt. 
Don den dinglichen Rechten an einer fremden Sache. 





Einleitung. 


6. 180. 

Die Beichräntungen bed Eigenthums, welche durch Privat⸗ 
wilfähr des Eigenthuͤmers eutfiehen Tonnen, bilden eine eigne 
fehr wichtige Elaffe von Rechten auf eine Sache. Judeſſen liegt 
ed in dem Charakter eines Aderbau treibenden und darum das 
Grundeigenthum hochehrenden Volles, wie die Römer waren, 
das Eigenthum vor Zerfplitterung zu bewahren und darum für 
die Privatwiſflkauͤhr hinfichtlich der Beſchraͤnkungen des Eigenthums 
durch Abldfung einzelner dinglicher Rechte aus demſelben Schran: 
ten zu fegen. Das roͤmiſche Recht erkennt nur vier Arten ber 
dinglichen Rechte an fremden Sachen an, welche aber an fich 
nicht verfchieden find, fondern ihre befondern Namen nur dadurch 
erhalten haben , daß die Abldsbarkeit ſolcher Rechte fich mit der 
Zeit erweiterte. . Die erfte und Altefte Art if die Servitun; 
die zweite und dritte Art — die Emphyteuſis und Super 
ficie8 — unterfcheiden fich von der Servitut nur durch ihre weit 
fpätere Entſtehung und die in ihnen enthaltene viel umfaflenderz 
Beſchraͤnkung des Eigenthums; das zulegt zu erdrternde Recht 
diefer Art ift das Pfandrecht, welches das alte Civilrecht 
ebeufalls nicht Fannte, und das feine Entftehung dem präteris 
{chen Edict, feine weitere Ausbildung aber lediglich den Juriſten 
. verdanft. Das Gemeinfame aller diefer Rechte liegt in ihrem 
dinglichen Charakter, den fie durch das Eigenthum erhalten, 
infofern fie urſpruͤnglich nur einzelne Aeuſſerungen desſelben find, 
welche aber aus dem ganyen Eigenthum abgeldf't und in einer 
dristen Perfon als ſelbſtſtaͤndige, abfolute Rechte auf die Sache 
beftellt find. Eben deßhalb Fünnen fie auch materiell nicht mehr 
umfaſſen ald das Eigenthum felber, und beſtehen Daher nur, 
infofern fie den pofitiven Beftandtheil des Eigenthums beſchraͤu⸗ 
ten, in non faciendo (negatise Rechte), infofern fie den negas 

Bang, Lehrbuch d. Juſt. Roͤm. Rechts, 12 
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tiven Beſtandtheil befchränfen, in patiendo auf Seiten bes 
Eigenthümers (affimmative echte), und niemals in faciendoa), 
Eben deßhalh maſſen fie materiell einmal im Eigensiune unshalsen 
gewefen feyn, und der Berechtigte kann, da fie immer Rechte 
an einer fremden Sache find (jura in re aJienä), nicht der Eigens 
thümer felber feyn ; fie müßen vielmehr als ſelbſtſtaͤndig zu 
eriftiren aufbdren, fobald fie mit dem Eigenthum in einer und 
derfelben Perfon zufammentreffen. — 


Erſtes Capitel. 
don den Bervituten, 
Caj. II, 28-52. Inst. II, 3—5. Dig. VII. und VIII. Cod. III, 33. sa. 
I. Vegriff und Finsbeilung 
6. 181. 

Servitut heißt urfprünglich der Zufland einer — 
Sache, durch welchen fie in irgend einer Beziehung der Willkaͤhr 
des Eigenthuͤmers ſo weit entzogen iſt, als ſie der Willkuͤhr eines 
Dritten unterliegt. Daher fagen die Roͤmer praedium servit, 
fundas servus. Sodann aber heißt Serditnt auch bad Recht an 
der fremden: Sache ſelber, jus in (ea) re, oder jus ſchlechtweg. 
Jusbeſondere bezeichnet man im neueſten roͤmiſchen Rechte mit: 
Gervitut alle jene jura in re, welche im alten jus civile anerkannt 
find. In dem Begriffe der Servitut liegt ber Grundfatz: Nulli 
res sua servit, fo wie der; Servitus Servitutie esse non 
pstest. Die Römer betrachten das Daſeyn einer Servitur immer 
als Ausnahme von der Regel, weßhalb dasſelbe im Zweifel nicht 
vermuthet, umd wo in der Beftellung eine Zweideutigkeit der Rede 
liegt, die engere Wortbebeutung vorgezogen wird. Eben deßhalb 
muß fie dem Berechtigten einen Bortheil gewaͤhren, und ihre 
Ausuͤbung iſt an die vorgefchriebene Weife genau gebunden und 
überhaupt fo vorzunehmen, wie fie dem Eigenthum am wenigſten 
laͤſtig iſt. — Die Servituten find entweder der Art, da fie zum 
Bertheil eines benachbarten Grundſtuͤcks ben jeweiligen Veſitzer 


—— —— 
.2) L, 45. $. 4. D. de vervit. (6. 4). 
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besfelben zuflaben (servitus praedii , jus praedü , serritns 
ſchlechtweg, fg. serv. realis oder praedialis, diugliche aber Präs 
dial⸗ ober Mealfereinm), webei hie vienande Sache immer ein 
Geurdſtuͤck ſeyn muß; oder fie finb zum Wortheil einer beſtimmten 
Derkan als boͤrbſt perſdoliche Rechte beftellt, welche mit ben Aode 
der berechtigten Perſon aufhbreu (persomslis servitus, pergonae 
asrritus), wobei Die dienende Sache auch eine hemrgliche feyn 
laun. — 


IH. Bon den Präbdial s Gervituten. 
Inst. II, 5. De servitt. praed. Dig. VIII, 4. De servitt. 2. De 8. P. V. 
5. De S. P. R. 4. Comm. praed. Cod. Ill, 34. De servitt. 
A. Begriff und Arten. ' 
$. 182. 

Pad) dem vorigen $. ift eine Prädialfervitut eine folche, 
welche einem beftimmten Grundftüde zu feinem Bortheil an 
einem andern zulommt. Die Subjecte find alfo die jeweiligen 
Befiger der Grundſtuͤcke. Das belaftete oder dienende Grunds 
ſtuͤck heißt serviens praedium, oder praedium, quod servituteim 
debei:' jene® , zu: deſſen Vortheil die Servitut beſtellt iſt, das 
berrfchende (fg. praed. dominans), heißt praedium, cui debetur 
:$ervitus, pr., cui alterum servit. Diefe Servituten find. ent⸗ 
weder jura praediorum rusticorum (servitutes rusticae), ober 
jura praediouum ssbanorum (seraliutes urbanae), je nachdem 
das herrſchende Grundſtuͤck ein praedium rustieum, d. h. ein 
Grundſtuͤck, welches kein Gebaͤude, oder ein praedium urhanum 
iſt, d. b. eine jede Art von Gebäude. 


B, Allgemeine Negely. . 
183. 
za⸗ an⸗ Mraͤdialſerpituten ‚gelten ‚folgende Reelu: — 
—* Grundſtue men ſich in einer dem Charalter der eins 
seinen -Berpimu entſprecheyden Nähe, befinden... 2) Die Servitt 
muß berg. herrſchruden Gute ſelber Nutzen oder Annchmihhleis 
Bringen: a Die Serritat fordert sine perpetus catra, Ri . 
Ra: Mortcil deſa beruhenden Quindſ a muß: nicht: voen Bufall 
12* 
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dder vom der Thaͤtigkeit eines Beſitzers des dienenden abhängen, 
und nicht vorübergehend ſeyn. 4) Die Servitut iſt an fich juris 
ftifch untheildar, d. h. fie kann nicht theilweiſe erworben noch 
verloren werden; aber eine Theilung des herrſchenden Gruud⸗ 
ſtuͤcks hat auch eine Theilung der Servitut zur Folge, wenn bei 
dern einzelnen Theile des Grundſtuͤcks die allgemeinen Erforder⸗ 
niffe vorhanden find. Denn die Servitut if 5) in allen Stuͤcken 
eine Zubehör des herrfchenden Gutes, und zwar bed Ganzen und 
aller Theile, daher kann fie. nicht als felbfikändige Sache be: 
bandelt, fondern nur immer mit dem Grundfläde veräuffert 
werden. 6) Eben fo ruht die Laſt auf dem ganzen dienenden 
Grundſtuͤcke, auffer wo der Charakter einer Servitut bloß einen 
Theil als dienend fordert, wobei dann in der Regel die Wahl 
dem Herrn des herrfchenden Grundſtuͤcks jedoch fo zufteht, daß er fie 
nicht mehr willkuͤhrlich ändern kann, und überhaupt fchonend vers 
fahren muß. 7) Der Berechtigte ift zu allem befugt, was bie 
Ausuͤbung feines Rechts bedingt, alfo auch zur Forderung, daß 
der Herr des dienenden Gutes fic) der Eoncurrenz enthalte, wenn 
diefe ihm fein Recht ſchmaͤlern follte; nur Tann er ein Thun des 
Herrn der dienenden Sache nicht fordern ($. 180). Uebrigens 
fönnen 8) die zu den rusticis gezählten als Servitutes urbanse 
und umgelehrt beſtellt werden, ſobald es factiſch moͤglich iſt. 


C. Eiuzelue Jura praodierum. 
Pr. $.4-Insh. t. (2.3.). Dig. VUI, 8.DeS.P.R. VIN, 2. De8.P.U. 


$. 184. 

Von den servitutes rusticae find am wichtigfien: 1) die 
Weggerechtigkeiten, die serv. itineris, actus und viae, 
wovon die dritte die zweite, und diefe die erfte enthält. 2) Die 
Waidegerechtigkeit (s. pascendi) filr das zum herrſchenden Gute 
gehdrende Vieh. 3) Die Waflerleitungsgerechtigleit (s. aquae- _ 
ductus) über und unter der Erde. 4) Die S. aquae haustus, d. 6, 
bas Recht auf Dem dienenden Grundſtuͤcke das für das herrſchende 
erforderliche Waffer zu fchbpfen. 5) Die Serv. pecoris ad aquam 
adpulsus, d. h. das Recht das Wich auf das dienende Srundſtaͤd 
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zur Traͤnke zu führen, worin die S. actus enthalten ift. — Auſſer 
diefen giebt e8 eine Menge andrer Servituten, deren Inhalt ſich aus 
dem Namen ergiebt — die S. creiae eximendae, calcis coquen- 
dae, lapidis eximendi, caedendi, arenae fodiendae, u. f. f. 
— Der Inhalt der meiſten servitutes urbanae ergiebt ſich wieder 
aus ihrem Namen, z. 3. die S. tigni immittendi, die Servitus 
oneris ferendi, die S. projiciendi und protegendi, die S. 
wullicidii vel Auminis recipiendi vel arertendi, die 5. fumi, 
die 8. cloacae, die S. latrinae m. f. f. Aber einige hängen 
mit eigenchämlichen Grundſaͤtzen ber Römer, mit ihrer Sitte 
in den Gebaͤuden und mit eigenthiimlichen Sprachwendungen 
sufammen und find daher ber Gegenſtand manchen Streites; 
dahin gehbst Die 5. fenestrarum, bie S. luminum uud ne 
Jumisibus ofkoistur, die S. prospectus ud ne prospectui 
officiatur, die S. non prospiciendi, welche alle Arten der 
Senftergerechtigkeit find; ferner Be: 8. altias tollendi und 
altius non tollendi. — 


II. Perfonalfervituten. 
A. Begriff und allgemeine Grundfäge. 
$. 185. a 

Perſonalſervitut ift nach $. 181 eine zum Vortheil einer 
beftimmten Perſon als höchftperfbnliches Recht an einer Sache 
eonftituirte Servitut. Daraus folgt, daß fie im Zweifel mit 
der berechtigten Perfon erlifcht, wenn fie ihr wicht auch fer ihre 
"Erben eingeräumt ift, in welchem Falle jedoch das Recht des 
Erben eigentlich als eine neue Servitut betrachtet werden muß, 
und ferner, daß eine Uebertragung des Mechts felber an. einen 
Dritten nambglich if, womit jedoch in der Regel die Weberlaffung 
des aus dem Rechte zu zichenden Vortheils niche ausgefchloffen 
MR. Werben Rechte an einer fremden Sache, weldye gewoͤhn⸗ 
lich als Praͤdialſervituten beſtellt werden, nur zum Vortheil einer 
beſtimmten Perfon errichtet, ſo haben fie ganz ben Charakter 
einer Perfomalfernitut, umd beſtehen wie alle Perſonalſervituten 
bhoß in patiendo, 


182 Th. U. B. 1. Abſcha. 2: Cap. 1. Von Gervütsten. 


BB. Vom ususfruetus. 


Inst. 11, 4. De usufructu. Dig. VII, 4. De usufructu, et quem- 
admodum quis utatur fruatur. 9. Usufructuarius quemadmodum 
caveat. Cod. 111, 53. De usufructu etc. 


4. Wirklicher ususfructus. 


.. 9 186. 

Die Nutznießung ober ber Nießbrauch (umasfrucıus, vaus 
et fructus, auch usus cum fructa) iſt bad Mecht, eine frembe 
Sache unbefchadet ihrer Subflanz zu gebrauchen amd ihee Früchte 
gu genießen. Gegenfland diefer Servitut kann eigentlich nur 
eine Sache ſeyn, deren Gebrauch unbeſchadet ihrer Subſtaz 
möglich iſt, alfo eine nicht befonders verbrauchbare, wohei es 
aber gleichgültig iſt, ob fie eine bewegliche oder unbewegliche, 
Hörperliche oder unldrperliche, ja ein ganzes Vermoͤgen iſt. Der 
Berechtigte, welcher usufructuarius oder auch fructuarius Heißt, 
Tann die Sache (res fructuaria) auf alle Art benigen und ge 
brauchen, fo weit er Dadurch nicht in das Recht des Eigenthuͤmers 
(welcher proprietarius, fo wie fein Recht proprietas, heißt) 
eingreift; er erwirbt ferner durch Perception das Eigenthum der 
Früchte und zwar fowohl der civilen als der natürlichen, und 
Kann die Ausübung feines Rechts an einen Audern übertragen, 
ſowohl umfonft ale gegen Bergeltang,, wiewohl das Recht felber 
mit feiner Perfon unzertrennlich verbunden ift, und darum bei 
feinem Tode erlifht. Dagegen iſt der usufructuarius aud) 
ſchuldig, die Sache zu erhalten wie ein guter Hausvater, alfo 
auch auf feine Koften zu zepariren, die Darauf ruhenben Abgaben 
zu enteichten, wofdr er, wenn er feine Pflicht verfäumt, Schaden- 
erfatz geben muß. Doch ſteht es ihm frei, wenn ihm diefe Pflich⸗ 
ten zu ſchwer werden, fein Recht zu derelinquiren. Zur diefe Er⸗ 
fuͤllung feiner Obliegenheiten , fo wie für die gehörige Ruͤckgabe 
der res fructuaria an den Proprietar nach Erldſchuug feines 
Rechts muß er and) gleich Anfangs Eantion beſtellen, anf deren 
Leiftung der Proprietar Hagen, und bevor fie beftellt ift, die Sache 
retiniren kann. Natuͤrlich kann der letztere fie erlaſſen, und uur 
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der Esblaffer , voelcher Im letzten Willen den ususfructus beftellt, 
Inu den Berechtigten nicht Davon befreien a). 


2. Quasi ususfructus. 
$. 3. Indt. h. t. (3. &.). Dig. VII, 5. De usufrüctu earum rerum, 
" quao usa consumuntur. 


6. 187. 

in wirflicher ususfructus iſt nur an folchen Sachen moͤg⸗ 
lich, deren Gebrauch nicht in einem Verbrauche beſteht. Utili- 
tatis causa laffen aber die Römer auch einen ususfructus an ver⸗ 
brauchbaren Sachen Ju, d. h. an foldyen Sachen, deren Gebrauch 
entweder phyfiſchen oder jnriſtiſchen Untergang der Sache nach 
fi zieht. Dieß heißt quasi ususfructus, und ift im Grunde 
gar kein ususfractus, fondern vielmehr dem Darlehen oder dem 
Kanfe gegen einen Anſchlag (aestimatio) nachgebildet. Denn 
ber Berechtigte wird in der That Eigenthuͤmer der Sache, hat 
böffe Freiheit, dber diefelbe zu verfügen, und kann deßhalb auch 
die Subſtanz angreifen. Nach Beendigung biefes quasi usus- 
fructas muß er entweder eine gleiche Quantität der Sachen, ober 
Sachen in verfelben Qualität, wie er ſie erhalten bat, oder auch 
den Werth reftituiren, und dafılr ebenfalls Gaurion leiften. 


©. Vom usus und der hahltatio, fo wic den operae 
servorum. 
Inst. 11, 5. De usw et häbit. Dig. VII, 8. De usu et hab. 7. De 
operis serv. 1. 5. $. 3. D. usufructuar. quemadm. cav. (7. 9.). 
Cod. In, 33. De usufr. et habit., et ministerio serv. 


§. 188. 

Da im ususfructus zweierlei Nechte enthalten find, das 
Recht zu gebrauchen und die Fruͤchte zu ziehen, fo läßt ſich usus 
für fih und fructus für ſich denken. Die Römer kennen aber 
nur einen usus sine fructu und nicht fructus sine usu. Mo der 
Ausdruck fructus vorkommt, iſt er immer gleich ususfructus, 
Indeſſen giebt es Sachen, an denen ſich ein Gebrauch ohne Ge: 
unß der Srüchte nicht wohl denken läßt, und Sachen, an denen 





a) L. 7. cod. ut in possess. legat. (6. 54.) vergl. Hugo R. ©, 
6, 276. 
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nur zum Theil ein usus sine fructe möglich iſt. Hiebei kommt 
eö nun an fich lediglich auf die erkennbare Abficht des Coneedi⸗ 
renden an. Sonſt aber ift im erften Fall usus gerade fo viel als 
ususfructus, im zweiten Falle findet der usus fo weit flatt, als 
möglich ift, und dem Werechtigten kommt wie im erſten Galle 
für fein und der Seinigen Bebärfniß ein unentgeldlicher Antheil 
an den Srüchten zu. Der usus ift indefien an ſich untheilbar und 
fo fehr auf die Perfou des Berechtigten befchränft, daß diefer nicht 
bloß fein Recht nicht veräuffern, fondern auch die Ausuͤbung desſel⸗ 
ben nicht ganz und ausichließend an Andere übertragen kann. Der 
usus an fchlagbarem Wald und der usus an verbrauchbaren 
Sachen ſteht dem ususfructus ganz gleich. Uebrigens kommen 
beim vsus verhältnuißmäßig diefelben Obligationen vor, wie 
beim ususfructus. — Neben dem usus kommt bei Wohnungen 
noch eine eigne Servitut als habitatio vor. Sie unterfcheidet 
ſich Dadurch vom usus, daß der Berechtigte die Ausübung feines 
Mechts einem Andern, aber nicht umentgeldlich , ganz überlaffen 
faun, und daß fie, wenn fie auch auf immer gefchentt ift, von 
ben Erben des Schenkers witerrufen werden darf a). — Iſt bloß 
die Benutzung der Dienfte eines Sklaven oder Thieres als Ser⸗ 
pitnt beftellt (operae), fo ift diefe Servitut untheilbar, und 
dauert für die ganze Lebzeit des Sklaven oder Thieres b). 


IV. Entſtehung der Servituten. 

Vergl. Dig. XXXIII, 2. De usu et usufr., et reditu et hab., et 
operis per legatum vel fideicomm. dat. 5. De scrvitute legata. 
$. 189. 

Nach ven in $. 183 und 185 enthaltenen Grundfägen kaun 
der Erwerb jeder Servitut an fich infofern. immer nur ein oris 
ginärer fenn, als die Veräußerung einer fchon beftellten Ser: 
pitut unmöglich ift, und der Erwerb daher immer in einer 
neuen Entſtehung gefunden wird. Diefe Entftehung enthält 


æ) L. 32. D. de donat. (59. 5.). — 
&) L. 4. G. 9. D. ad L. Falc. (35. 2). L. 2. D. de usu et usufr. 
per leg. (35. 2.). L. 5. $. 5. D. usufr. quemadm. cav. (7. 9.). 
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jederzeit eine Abldſang aus dem Eigemhum, und gruͤndet fich 
entweder auf Yrivathandlungen oder auf eine geſetzliche Norm, 
in welchem letztern Fall die Servitut eriftirt, fobald die von 
den Geſetzen geforderten Verhaͤltniſſe exiſtiren. Gruͤndet fich 
die Entſtehung der Servitut A) auf Privathandlungen, fo 
liegen dieſe entweder 2) in einem Vertrage, durch welchen 
jede Servitut entfleht, ohne daß eine Tradition binzulommen 
muß a). Dder 2) in einem leuten Willen, aus welchem 
mit dem Augenblicke des Todes des Erblaflers die Servitut ers 
worben ift, wenn diefer felber den Tag des Erwerbes nicht bins 
ansgerädt hat. Oder 3) in der Erfigung. Nicht bloß wird 
die Servitut ald Zubehbs des herrichenden Gutes mit dieſem er⸗ 


ſeſſen (denn accessio cedit principali) b), fondern die Erfigung 


derfelben ift auch an und für fih möglich. Die Erfordernifle 
Dafür find lediglich die unangefochtene Ausuͤbung des Rechts 
während zehn oder zwanzig Jahren und ein Anfang derfelben 
ohne vitium quasi possessionis, d. h. die Ausübung darf nicht 
mit Gewalt, oder heimlich oder bittweife angefangen haben (vi, 
clam, precario) 0). Oder 4) in der Adjudication gerade wie 
beim Eigenthum , ohne daß Tradition nothwendig ift (F. 163. 
Nr. 3.) d). — Die Entftehung der Servitut gruͤndet ſich B) auf 
eine ‚gefegliche Norm, 1) wenn der Eigenthümer zweier Grund⸗ 
ftücle, von denen er eines zum Vortheil des andern benußte, das 
eine veräußert, indem nun die bisherige Benußung des andern 
als Servitut eriftire, wenn fie für das erſte durchaus noths 
wendig ifl e); 2) in familiens und erbrechtlichen Perhaͤltniſſen, 
indem ber ususfructus zumeilen unmittelbar durch geſetzliche 


— 


Vorſchrift erworben wird (3. B. $. 337. 427). 


a) Caj.1l, 31. $. a. Inst. de S. P. (2. 3.). $- 4. Inst. de usufr. (2. &.) 
5) Del. 1. 10. $. 1. D. de usurp. et usuc. (41. 3.). vergl. $. 171. 
ec) L. 12. in f. cod. de praeser. 1. t. (7. 33.) vergl. mit 1. 10. pr. 

D. si serv. vind. (8. 5.). L. 4. 2. cod. de servit. (3. 34.). 
.d) L. 6. $. 4. D. de usufr. (7.1.).L. 32.6. 5. D. erc. (10. 2.). 
e) L. 56. 57. D. de serv. P. U. (8. 2.). 


4186 Th. U. B. J. Abſchn. 2. Cap. k: Bon Servituten. 
V. Ende der Servituten. 


Dig. VII, 4. Quib. modis ususfr. vel usus amittitur VIII, 6. 
Quemadmod. servitutds amittuittur. 
6. IR. 

Der Berluft der Servituten iſt, mie ihr Erwerb immer 
als eine neue Erzengung erſcheint, immer ein Untergang des 
Rechts felber. Dieſer gruͤndet ſich A) auf Pridvathand⸗ 
lungen und zwar 1) auf Renunciation des Berechtigten. 
2) Auf die Verleihnung ſelber, wenn eine Reſolutivbedingung 
geſetzt, oder die Servitut ad diem beſtellt iſt, und jene zur 
Erfuͤllung kommt oder dieſer eintritt. 3) Auf Erſitzung, 
durch welche der Eigenthuͤmer die Freiheit ſeines Eigenthums 
erwerben kann, wozu ohne Unterſchied non usus von Seiten des 
Beredjtigten, Bei den juribus praediorum urbanorum aber noch 
eine befondere usudapio Hbertatis, weldye ben Mangel eines 
vitiam possessiomis fordert, nothwendig iſt. Die Zeit bed non 
usus iſt ohne Unterfchied zwiſchen Mobilien und Immobilien zehn 
and zwanzig Jahre. Nur fordern fg. servitutes discontinuae, 
dv. h. Servituten, welche nur von Zeit zu Zeit ausgeübt werben 
koͤnnen, immer zwanzig Jahre filr den non usus, und das Hecht 
bes Wegfleiges zu einem Grabmale, fo wie die habitatio und 
operae servorum werden durch non usus niemals verloren. 
B) Unmittelbar auf gefeßliche, zum Theil durch die Natur 
der Sache unterſtuͤtzte Normen gründet fich ber Untergang der 
Servitut, 1) wenn eine corfusio flattfindet, d. h., wenn ber 
Berechtigte Eigenthum an der dienenden Sache erwirbt (was 
beim ususfructus consolidätio heißt), und umgekehrt, wenn der 
Eigenthuͤmer der dienenden Sache die Serpitut erwirbt (wo ed 
beim ususfructus heißt: accrescit, redit ad proprietatem 
ususfructus). 2) Wenn Derjenige, der die Seroitut verliehen 
bat, fein widerrufliches Recht ipso jure verliert. 3) Wenn das 
- Object oder Subject untergebt, wobei jedoch durch Wiederher⸗ 
fiellung der dienfibaren Sache oder des herrfchenden Grundſtuͤcks 
die Servitut wieder auflebt. 4) In Familien⸗- und erbrecht: 
lichen Verhältniffen erlifcht der ususfructus ebenfalls nach gefets 
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licher Vorſcheift, wevon gelegeutlich. 5) Iſt ber Ufefruetwar 
eine Gemeinheit, fo erliſcht der unusfraetns nach hundert Jahren. 
Usus und ulusfeaotus erlöfchen auch Dusch wiaxcıma und media 
capitis diminutio des Berechtigten, nicht aber die kabitatio. 


I 8 lagern. 


$. 2. Inst. de act. (4. 6.). Dig. VII, 6. Si ususfr. pet. vel ad 
alium pertinere neget. VIII, 5. Si serv. pet. 


$. 191. 

Mas hier 1) den Berechtigten betrifft, fo fteht ihm die 
Servitutis vindicatio oder confessoria actio ju, weldye zum 
Schuge gegen jede Störung angejtellt werben kann, rühre 
diefe vom Herrn der dienenden Sache oder von einem Dritten 
- ber, und beftehe fie in einer wirklichen Verhinderung der Ser: 
vitut oder in dem bloßen Läugnen derfelben. Der Zwed ber 
Klage ift Anerkennung der Serpitut, Schadensderfag, und 
wo es norhwendig ift, Beftellung einer Caution wegen allen= 
falfiger fünftiger Störungen. Der Kläger hat feine Servitut 
zu beweifen a). 2) Dem Eigenthümer der Sache ftebt auf 
Geltendmachung der Freiheit des Eigenthums die negatoria 
actio zu ($. 178). 3) Fuͤr Beide ift die Publiciana in rem 
actio nothwendig, wenn nur der jur Ufucapion erforderliche 
Beſitz, nicht aber das Recht felber behauptet werden kann B). 


Zweites Capitel. 


Don der Emphyteufis und Superfiries. 


$. 3. Inst. de loeatione et conductione (3. 34. [23.]). Dig. VI, 6. 
Si ager vectigalis, id est, emphyteuticarius, patstar. Cod. IV, 66. 
De jure emphytentico. Dig. XLIII, 18. De superfciebus. 

1. Begriff und Natur. 

A. Der Emphnutenfis. 

6. 192. 
Die Emphytrenfis iſt ein ſehr umfaſſendes dingliches 





a) Daher muß bei einer Präbialfervitut vom Kläger auch das 
Eigenthum an dem berefchenden Gute erwiefen werben, 
5) L. 11. $. 4. D. de Publ, in rem act. (6. 2.). 
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Recht an einem fremden Grundſtuͤck, welches in porpetuum 
in Beſtand genommen iſt, als ein Erbzinsgur (als eine Erb⸗ 
leihe, ein Erbbeſtaud). Agri voctigales waren ſchon in den 
Zeiten der freien Republik überhaupt Grunbftäde, von weldyen 
Abgaben gegeben wurden, um die Mitte bed zweiten Jahr⸗ 
hunderts insbefondere Grundflüde, welche von Gorporationen, 
alfo befonders von Municipien, Prieftercollegien, in perpetaum 
verpachtet wurden. Als der Prätor dem Pachter der langen 
Dauer und des großen Umfangs feines Rechts wegen eine in 
rem actio gegeben hatte, fing diefes Recht nach Analogie der 
Servituten an, ald ein jus in re zu erfcheinen. Auf ähnliche 
Weiſe verpachteten die Kaifer ihre fundos patrimoniales in per- 
petaum, und dabei wurden die nämlichen Grundfäge geltend 
gemacht, wie bei den eben erwähnten Grundſtuͤcken. Das Recht 
des Pächters hieß nun emphbyteusis und die Grundftäde felber 
agri empbyteuticarüi ; bie beiden an fich von einander nnab: 
bängigen Inſtitute wurden allmählid) ein einziges , welches auch 
für Grundftäde, die fi) im Privateigenthum befanden , anges 
wandt wurde. Juſtinian beftätigte die Gleichheit ausdruͤcklich, 
und die Emphyteuſis ift nun ein Necht, welches dem Eigen» 
thume fehr nahe kommt, da der Emphyteuta (emphyteuticarius) . 
nicht bloß ein vollftändiges Gebrauchs: und Genußrecht a)an 
dem Grundftäde hat, und einen juriftifchen Befig, fondern 
auch ein freies Dispofrionsrecht „ unter Lebenden und auf 
den Todesfell 5), wobei er ſich nur aller Deterioration zu 
enthalten c) und im Fall einer Verdufferung unter Lebenden 
dem Gigenthämer die Unzeige zu machen hat, damit dieſer 
binnen zwei Monaten von feinem Borlaufsrechte Gebrauch 


a) Die Früchte erwirbt der Emphyteuta fhon im Augenblide ber 
‚ Separation 1. 25. $. 1. D. de usur. (22. 4.). Als Acceſſion 
erwirbt er aber den Schatz nicht. 

b) Namentlich kann er auch für die Dauer ſeines Rechts die Sache 
verpfänden und Servituten conftituiren. L. 16. $. 2. D. de pign. 
act. (13. 7.). 1. 4: pr. D. quib. mod. ususfr. amitt. (7. 4.)- 

c) Nov. 7. c. 3. 9. 2. | 
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machen faun. Wenn Letteres nicht gefchieht,, fo gebuͤhrt, umdb 
zwar bei jeder Berdußerang , dem Eigenthämer für pie 
Ertheilung des nothmwendigen, ausdruͤcklichen Sonfenfes ats 
Maximum eine Abgabe von Zwei vom Hundert (quinquagesima 
pars, fg. Zaudemium). uch zahlt der Emphyteuta gewoͤhn⸗ 
lic ein Pachtgeld, welches Canon heißt und unveränderlich d) 
ft. Die Emphyteufis finder übrigens nur an fruchttragenden 
Grundſtuͤcken ftatt, wobei: Dann aber die darauf befindlichen | 
Gebäude mit eingefchloffen find e). 


B. Der Superficies. 


$. 193. 

Superficies ober Superficium heißt urfpränglich alles über 
den Boden eines Grundſtuͤcks Hervorragende, Baum, Pflanze 
und vorzüglich Gebäude. Hier aber verfleht man unter Super- 
fieies das dingliche Recht an einem fremden Grundfläde, kraft 
deſſen der Berechtigte (Superficiarius) beinahe alle Rechte des 
Eigenthums a) an dem auf dem Grundſtuͤck errichteten Gebäude 
bat (auch jus in superficie). Dad Eigenthum bleibt bei dem 
Herrn des Grundſtuͤcks, aber der Superficiar hat das volle 
Gebrauchſs⸗, Veräufferungs : und Dispofitiondrecht unter Lebens 
den und auf den Todesfall b), und eine vom Präsor herruͤhrende 
i rem actio, aber nur eine Juris quasi possessio c), Gewdhu⸗- 


d) D. h., der Smphpteuta Tann nicht wie der Pachter bei Ungldds 
fallen Remiſſion fordern, weil ibm überhaupt aller partielle Scha⸗ 
den trifft. 

©) Nov. 120. e. 1. % 2. c. 6. Nov. 7. ©. 3. 

a) Aus diefem Grunde und and dem gleichen bei der Emehotenſ s 
bat man ſeit deu SGloſſatoren das Recht des Superficiar und 
Emphpteuta als ein fg. dominium utile (ubalternatum) ange⸗ 
ſehen und dem Eigenthuͤmer ein fg. dominium directum zuge⸗ 
ſchrieben. Allein vergl. 1. 71. $. 6. 6. D. de legat. I. (50.). 
1. 1—3. cod. h. t. (4. 66.). L. 2. cod. de maneipiis et 
patrim. (14. 62.). L. 2. D. h. t. (45. 48.). 

5) Auch der Euperficiar kann fir die Dauer feined Rechts die Sache 

Ä verpfänden und mit Servituten beſchweren. 
“"o) Deßhalb ſteht ihm auch ein eignes Interdict zu. Wergl. $- 282. 
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lich, aber nicht nothwendig, entrichtet ber Superſiciar an han 
Eigenthuͤmer eine jährliche und unveraͤnderliche Abgabe (sala- 
rium) d). 


1. Entftehung und — der Emphyteuſis und 
Superficies. 


9. 194. 

Beijpe Rechte kdunen entſtehen 1) durch einen, wirkt natb⸗ 
wendig ſchriftlichen, Vertrag (vergl. K. 206), zu welchem ahes 
fuͤr den Erwerb des Rechts ſelber eine Tradition nicht hinzukom⸗ 
men muß. 2) Nicht durch Erſitzung, indem hier die Analogie 
der Servituten nicht ausreicht, und befondere Vorfchriften dar⸗ 
über nicht eriftiren. 3) Durch letztwillige Dispofitionen. — Beide 
echte hören auf 1) durch Confuſion; 2) durch Untergang des 
Objects; 3) durch Beraͤuſſerung an den Eigenthuͤmer, wozu 
diefer eimmilligen muß; 4) dadurch, daß der Emphyteuta ſtirbt, 
ohne Erben zu hinterlaſſen. — Zur Strafe verliert insbefondere 
der Emphpteuta fein Recht, d. h. er kann ausgetrieben werden 
(repeli), £) wenn er beim Verlaufe feines Rechts dem Eigen: 
thämer die Anzeige zu machen unterläßt; 2) wenn er drei Fahre 
fang zugleich den verabredeten Canon und die auf dem Gute haf⸗ 
tenden dffentlichen Abgaben zu entrichten unterläßt a). Iſt in 
diefem Falle die Kirche Eigenthuͤmerin, fo kann der Emphyteuta 
ſchon nach zwei Jahren vertrieben werden; 3) wenn er, infos 
fsın das Gut im Eigenthum der Kirche ſteht, ſich suafemsliche 
Deteriorationen zu Schulden Tommen läßt, wobei er. feine 
Meliorationen (emponemata) nicht einrechnen darf. 


$. 195. 
Bei beiden Mechten ſteht 1) dem Berechtigten a) eing pers 
Fhuliche Klage aus dem Errichtungsact zu; b) eine in rem actio. 
d)L.73- 73. D. de R. V. (6. 1.). | 


a) Doch Tann bei Errichtung der Emphpteufis ausgemacht werden 
| daß ſchon entweder das Eine oder das Andere pinrrichend ſep. Lı 2, 
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2) Dem Eiaenthaͤwer Beht gran: jeden Deitten, aud warb anfe 
gehphenem jus in re, auch gen dem Merechtigtan bie rei 
vindicatio zu. Uber auch während dad jus in re noch dauert, 
bat der Eigenthaͤmer aus tem Gontract eins nerfänliche Klage 
gegen die Berechtigten auf Erfuͤllung ihrer vertragsmäßigen 
Verbindlichfeisen, bei der Emphytenſis insbeſondere die fg. aetiq 
emphytoeuticaria. Wenn der Eruphoteuta zur Strafe fein Recht 
verliert, fo gefchieht dieß ipso jure, und der Eigenthuͤmer kann 
daher fogleich die rei vindicatio anftellen, ohne einer befondern 
Privationsklage zu bedärfen. — Uebrigens findet hier fowohl für 
den Herrn des Gutes als für ben Perechtigten die Pablicians 
in rem sctio flatt, wofür aber natuͤrlich an den — 
eine Tradition ſtattgefunden haben muß «). 


Drittes Gapitel, 
Vom Plandrechte. 
. 41. Jost. quih. alien. lic. vel non (3. 8.), Dig. XX. COod. au 
Mn — 3. i 
@Ginleirung. 
Hugo R. G. ©. 532. 539 ff. vas. 111. Schweppe &. ©. |. 309. 
286 — 389. 
$. 196. 

Soll durch eine Sache Eicherheit für die Erfüllung — 
orderung geleiſtet werden, fo kann dieß hauptſaͤchlich auf 
dreierlei Weiſe geſchehen. Emweder macht ver Schuldner den 
Glönbiger zum Eigenthaͤmer, oder er macht ihn. zum bloßen 
Detentor bes Sache, oder endlich.er conſtituirt ihm ein. jan im 
ra an berfelben, welche Verhaͤltniſſe dann mit Tilgung: ber 
Schul wow. ſelbſt aufhören. Im roͤmiſchen Rechte kommen io 
verfehiebenen Perioden alle drei Arten ber Reslcautien vor. 
Die erfte abes verlor ſich ihrer Schwerfaͤlligkeit wegen ſchon 


.eod. b. t. (4. 66.). Nur wenn bie Kirche Eigenthuͤmerin if, ft 
ſchon bie unterlaſſene Zahlung des Canon hinreichend, Die. T. 
e. 8 g. 2. Nov. 480. c. 8. 

4) L. 12 2. 5, D. do Pabl. in rem act. (6- 2.). 


192%. U. G. i. Abſchn. 2. Cap. 3. om Pfandrecht. 


früh , die beiden letztern finden fich, und zwar miteinander zu 
einem einzigen Juſtitute verbumden, noch im neueften. Rechte. 


1. Begriff und Bedingungen des Pfandrechts. 


Dig. XX, ı. De pignoribus et hypothecis etc. Cod. VII, 414. De 

pigneribus et hypothecis. Dig. XX, 3. Quae res pignori, vel 

kypothecae datae obligari non possunt. Cod, VII, 17. Quae res 

pignori obl. poss., vel non etc. 24. Si pignus pignori datum sit. 
Dig. XIII, 7. Cod. IV, 24. De pignoratitia actione. 
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| Das Pfandrecht oder die Hypothek (pignus, jus pignoris; 
obligatio rei, hypotheca) ift das zur Sicherheit einer Korderung 
beftellte Recht an einer fremden Sache, vermdge deſſen der 
Berechtigte ndthigen Falld durch die Veraͤuſſerung derſelben 
fi) befriedigen kann. Urfprünglich ift alfo diefes Recht eine 
Beſchrͤnkung des Eigenthums, vermdge der der Eigenthimer 
etwad leiden muß,. was er an und für fich nicht zu leiden 
braucht (in patiendo). Das Pfandrecht ſetzt daher voraus 
1) eine Forderung, als deren Aecefforium es erfcheint, ohne 
Ruͤckſicht auf die Art der Entflehung ober auf ihre Klagbarkeit. 
Der Gläubiger ift der Berechtigte (hypothecarius creditor, 
pignoratitius creditor, ober creditor fchlechtweg), wobei es 
nicht darauf ankommt, ob er Eigenthum haben kann ober.nicht. 
2) Eine fremdea), und zwar veräufferlidde Sache (res 
oppignorata, obligata, supposita, obnoxia), wobei es gleich» 
guͤltig iſt, ob-fie dem Schuldner felbft oder einem Dritten gehoͤrt, 
ob fie beweglich oder unbeweglich, fchon eriftirend oder erſt zus. 
kuͤnftig, ja ob fie Förperlich oder unförperlich, und im leuten 
Falle, ob fie ein Recht auf eine Sache oder eine Kurderung 5) 
ob fie eine einzelne Sache (fg. pignus speciale) oder eine univer- 
sitas, und hier wieder, ob fie eine fg. universitas rerum oder eine 





a) Nur infofern es ſich um dad Verhaͤltniß zu andern Pfandgläu: 
Bigern handelt, kann auch ein Pfandrecht au der eignen Sache 
vortommen. L. 50. $. 1. D. de exc. rei judie: (44. 2). 

5) In diefem Fall ift das Pfandrecht Fein Bingliches Recht. 
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fg. universitas juris, alfo ein ganzes Bermdgen iſt, wobei wieder 
nicht bloß das gegenwaͤrtige, ſondern auch das zukünftige (quae 
quis habet, quaeve habiturus est) Vermögen (hypotlieca 
omnium bonorum, generalis hypotheca) und zwar auch fd 
Gegenſtand des Pfandrechts feyn kann, daß daraus eine einzelne 
Sache befonders hervorgehoben wird. 3) Das Recht felber geht 
anf die Veräufferung der Sache, wenn die Forderung, mit der 
ed verbunden ift, nicht gehdrig, oder gar nicht erfüllt wird. 
Dabei ift es wieder hinfichtlic) des Rechts gleichgültig, ob der 
Berechtigte befißt (fg. Zauftpfand, pignus im eigentlichen Sinn) 
oder nicht (hypotheca im eigentlichen Sinne) c). 


II. Umfang des Pfandrechts, 


$. 198. 

In Anfehung der Sachen, worauf dad Pfandrecht hafter, 
kann 1) eben fo gut eine Sache nur zum Theil ald ganz ver- 
pfändet feyn a). Immer erſtreckt es ſich aber nicht bloß auf 
die Hauptſache, fondern auch auf alle ihre Acceffionen 5). 
Eine. Veränderung der verpfänbeten Sache hebt das Pfand⸗ 
recht nicht auf. 2) Iſt ein ganzes Vermögen verpfaͤndet, fo 
erſtreckt fi) das Pfandrecht im Zweifel auch auf das zukünftige 
Bermdgen. 3) Iſt eine (g. universitas rerum verpfändet, fo 
- haften alle Sachen, welche fich in der Univerfitas befinden. — 
In Anſehung der Forderung, deren Acceſſorium das Pfandrecht 
iſt, haftet die verpfaͤndete Sache an ſich nur fuͤr die Forderung, 
fuͤr die ſie beſtellt iſt, aber fuͤr dieſe vollſtaͤndig, und zwar fuͤr 
die ganze Forderung und jeden einzelnen Theil derſelben, daher 
auch im Zweifel fuͤr die Acceſſionen der Forderung, namentlich 
fuͤr alle Arten von Zinſen und ſelbſt fuͤr die nothwendigen und 
nuͤtzlichen Verwendungen, welche der beſitzende Pfandglaͤubiger 
auf die — — gemacht hat. 





c) Die Eiymologievon pignus fiehe in. 238.$. 2.D.deV. S.(50. 16). 
4) Cod. VII, 21. Si communis res pignori' data sit. 

b) Cod, VIII, 25. De partu pignoris et omni causai '- 

Rang, Lehrbuch des Juſt. Roͤm. Rechts. 13 
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Dig. XX, 3. Cod. VII, ı5. Fa quib. caus. plgnus, vel Lypoth. 
tacite eontrahiter. (ed. VIII, 16. Si aliena res pign. dasa sit. 47. 
Quse res pignori obligari poss., vel mon, et qualit. pignus con- 
trahatur. 22. De praetorio pignore. 23. Si in causa judicasi 
pignus captum sit. 33. Si pigaoris conventionem numeratio pe- 
cuniae secuta non fuerit. 
$. 199. 

Ein Pfandrecht kann entfliehen A) dur) Privatwillkuͤhr 
(19. hypotheca Euren: voluntaria, fg. pi pign. express, 
volunt.), wobei, im Soll die Sache ſich im Miteigenthum 
Mehrerer befindet, Feder einzeln feinen Theil ohne Zuftimmung 
der Uebrigen verpfänden kann. Wird eine fremde Sache ver: 
pfänder, fo ift die ausdrädliche oder ftillfchweigende Einwilli⸗ 
gung des Herrn der fremden Sache mothwendig ; auflerbem 
vonvalefeirt daB Pfandrecht, wenn ber Verpfänder fpäter dem 
Eigenthämer oder diefer dem Verpfaͤnder ſuccedirt, und zwar in 
ber Art, daß es wenigſtens gewiß im erften alle durch utilis 
actio geltend gemacht werben Tann. Die Privatwillführ liegt 
f) in einem Bertrage, wobel biefer, went er anders an ſich 
gültig ift, genige (fg. pignus conrentionale) a), Tradition 
der verpfändeten Sache bewirkt ein Fauftpfand; 2) in einer 
leßtwilligen Dispofition (fg. pignus testamentarium). 
Ein Pfaudrecht kann entfliehen B) ohne Rauͤckficht auf Eins 
wilfigung beider Theile (fg. pignus necessarium), In diefein 
Salle kann es ſeyn 1) ein praetorium pignus (fg. pignus prae- 
torium s. str.), welches entfteht, fo oft eine missio in posses- 
sionem ($. 151) flattfindet, und zwar an der Sache, In beren 
Beſitz Jemand eingewiefen wird; 2) ein pignus, quod in causa 
jadicati cäpitur (fg. pignus jadiciale), d. h. das aus der obrigs 
keillichen Pfaͤudung eines ungehorfamen Verurtheilten entſtehende; 


a) Die Einwiligung kaun auf aus concludenten Handlungen ge: 
ihlofien werden ; dann neunt man bad Pfaudrecht jeht pigaus 
conventionale tacitum im Gegenfaß bes fg. piguus cony. er- 
pressum. Versl. 1. 2. cod. quae res pignori (8. 47.). 
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enplih) 3) cin geſthliches Yapbrriht (pigenr, quad tackte con- 
trahitor, ‚lg. pignus tacitum s. legale), wenn bie Geſetze mit 
gewißen ‚Sprberungen obne Weiteres ein Pfandrecht verbinden. 
Solche Pfandrechte finden dann entweder om ganzen Vermdgen bes 
Schuldners ſtatt, z. B. wegen ber Forderungen ber Pupillen an 
ihre Tuforen (fg. pigaus legale. generale), „aber an einer eins 
zelnen Sache des Schuldners, z. B. au bem Haufe, au deſſen 
MWiederaufbauung Geld hesgelichen wird (fg. pigams legale 
speciale), — Das Pfandrecht beginnt in dem Moment, wo die 
durch dasſelbe zu ſicherude Forderung mb dasjenige, wodurch 
dat Pfendreche begraͤndet wird, ————— 


IV. Bon der Uebertragung eines ſchon exiſtirenden 
Pfandrechts. 

Cod. vi, 2. Si pignus pignori datum sit. 1. 15. $. 3. D. de 
Pign- (20. 1.1 44. f. 4. D. de pign. act. (13. 7.). h 5. pr. Ka 
$. 5. D. qui pot. in pign. (20. 2 

$. 200. ° 

| Des Pfandreiht, als das Acceſſorium einer Forderung, 
kann in der Regel nicht einzeln für ſich veräuffert werden. 
Davon macht jeboch die Möglichkeit einer weitern Verpfäus 
dund beöfelben (die fg. subpignoratio) eine Ausnahme, Auffer⸗ 
dem geht aber das Pfandrecht immer wit ter FJorderung über, 
und zwar 1) der Natur.der Sache ad) auf den Käufer der 
Borderung, 2) darch pofitive Vorſchrift geht bei der Novation 
(6. 238) dad mit der alten Obligation verbundene Pfandrecht 
if die neue über, wenn bieß befonderd verabredet iR 


V. Wirkungen des Pfandrechts. 
As Nethte des Kfanbgkänbigere, 
ı) Bebechbaupt. 
L..5, eod. dp. pign..(8- 44). 1. 11. cod, de pign. act; (4. 24)..1.9 
ogd, qui.pat. im pigp- 48. 48) 1. 16. D. de mprg. ap usuc. (41.5) 
Öod. VII, 27. Etiam ob cbirograph. pecuniam pignys teneri posse. 


u 57) 
Die allapmeingn Rochee des —2 find thelis 
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wefentlidhe, d. 6. aus dem Begriff des Pfandrechts als eines 
jus in re hervorgehende, theils aufferwefentliche. I. Zu den 
wefentlichen gehdrt A) dad Recht auf den Befit ber 
Sache, welches er nicht nur gegen den Verpfänder, fondern 
auch gegen jeden Dritten geltend machen kann, wobel er ſich 
aber aller unerlaubten Selbfthälfe zu enthalten hat. B) Das 
Recht die Sache zu veräuffern, wobei der Pfandgläus 
biger ald NRepräfentant des Eigenthuͤmers erfcheint und wodurch 
erjedem andern (nicht Pfand⸗) Gläubiger vorgeht. II. Zu den 
aufferwefentlidhen gehöre A) der Beſitz. In diefen 
Fall iR das Pfandrecht pignusim eigentlichen Sinne. Diefer Befig, 
mit welchem auf den Gläubiger alle Vortheile und Laſten, die ges 
wöhnlich mit dem Beſitze verbunden find, fo wie die Verpflichtung 
zum Xleiße übertragen werden, Ift dann Feine bloße detentio, 
ſondern eine possessio, welche freilich nicht zur Ufucapion führen 
Kann, aber doch mit Interdicten gefhüßt it. B) Das Reten: 
tionsrecht, d. 5. nicht bloß das Recht die verpfändete Sache 
Befriedigung der Forderung, wofür fie haftet, 
i6 zur Befriedigung anderer durch das Pfand 
Forderungen zuruͤckzuhalten, und ſich gegen 
mit der exceptio doli mali zu ſchuͤtzen. 


2. Vom Veraͤuſſerungsrecht inSbeſöondere. 
Dig. XX, 5. De distraetione pignorum et hypothecarum. Cod, 
v1], 28. De distractione pigaorum. 29. Debitorem venditionem 
pignoris impedire non posse. 30. Si vendito pigaore agatur. 34. 
De jure dominii impetrando. 35. De pactis pignorum, et de lege 

commissoria in pignorib. rescindenda. 
6. 202. 

Was imöbsfondere Has Weräufferungsrecdht , d. h. bier aus⸗ 
ſchließlich das Verkaufsrecht des Pfandglaͤubigers betrifft, fo 
_Negt es fo ſehr in der Natur des Pfandrechts, daß die Neben: 
beredung , das Pfand folle nicht verfauft werben, unguͤltig if. 
Der Pfandgläubiger kann aber nur davon Gebrauch machen, 
wenn die Schuld fähig iſt, oder der Schuldner zu zahlen fich 
nicht erboten hat. Auf der andern Seite iſt es aber auch uner⸗ 
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laubt, im Voraus auszumachen, daß dem Gläubiger im Fall⸗ 
der Nichtzahlung das Pfand verfallen ſeyn ſolle ‚(ex commis- 
soria), wiewohl dieſer es fich für einen billigen Preis, zum 
Voraus bedingen kann. Nur in dem Falle Fann der. Gläubiger 
die Sache an Zahlungs Statt behalten, wenn aller Muͤhe 
ungeachtet fein orbentliches Gebot darauf. geſchehen iſt, wobei 
er aber ſich die Sache vom Regenten beſouders muß zuſchlq⸗ 
gen laſſen und zwar gegen einen auszumittelnden Preis, und 
wenn diefer die Summe ber Zorderung nicht erreicht, fo bleibt 
für den Reft dem Glaͤnbiger die Forderung, wogegen der Schulbner 
noch zwei Jahre das Einldfungsrecht behält. uebrigens hat 
der Gläubiger unter mehreren verpfaͤndeten Sachen in ber 
Regel die Wahl, welche er verlaufen will. — Der Verlauf 
fetter (distractio piguoris) Hat hauptſaͤchlich Folgende Kegel: 
U Der Gläubiger muß dem Schuldner vorher anzeigen, daß er 
tm Fall der Nichtzahlung verlaufen werde. 2) Der Gläubiger 
muß hieranf nach Juſtinians Verordnung noch zwei Jahre mit 
dem Verkaufe warten. 3) Er muß in bona fide handeln, d. bh. | 
er muß die üblichen Zörmlichfeiten bei'm Verkaufe beobachten, 
und dabei moͤglichſt auf den Vortheil des Schuldners ſehen, 
‚namentlich darf er mit dem Käufer in der Regel a) nicht cons 
eurriren. 4) Er muß den Ueberihuß (die hyperocha) an den 
Schuldner herausgeben. 


B. Nechte uud Vvabeten ve des Vernfandere. * 
5 en -4.. D, de ,pigo, act (13.7. 1. 36. D. de aan 

‚possess. (41. 2.). 1. 41. 9. 4.1. 15.9. 2.D. de pignor.; (2Q. 1). 1. 8 
D: in quib. caus. pign. tac- (20. 2.). 1. 19. $. 6. 1. 66 pr D. de 

rartis (47. 2). 
$ 203. 

"Der Verpfaͤnder bleibt Eigenthumer und wenn eret Sei der 
Verpfaͤnpung nicht war, fondern fi fih bloß im Ufucapionöbefige 
‚befand, ſo wird die Uſucapion nicht unterbrochen, auch wenn 


ta) Eine uucnahme mache Die (faͤr dad fg. pigaus Jadbeiste inmestr 
2 vorarſcurieenc) ssrichtitign Wenfteigerung. - In 2.3. nei a in 
7 ‚paupe- jndie (. 25.), ee) TER 


2 
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der Pfandglaͤudiger beſitzt. Auch hat er das Recht, die ver⸗ 
pfändere Sache zu gebrauchen und richte daraus zu sichen, 

wenn er dieß nicht dem Pfändgläubiger durch beſondern Ver⸗ 
trag (antichresis) übertragen bat, wo dann bie Krüchte anf 

die Zinfen gerechnet werden, was 

befondere Verabredung eintritt (fg. a 

kaun der Verpfänder die Sache verke 

Pfandrecht nicht erliſcht, und weiter 

ohne Widerrechtlichkeit nur, wenn er 

Unterläßt er bei einem beweglichen & 

fpeciellen Hypothek diefe Anzeige, f 

wie ein fur. 


O. Verhaältniß des Pfandglänbigers zn andern Blänbigexn 
desfelben Schuldners. 


Dig. 3X, 4. Qui posiores ia pigsore, vel hypathoca habeanteg, 
et de his qui in priprum creditorum locum sugcodupt. Cod. VII, 
48. Qui potiores. in pignore babeantur. 19. De his qui in priorum 
creditoram locum succedunt. 20. Si antiquior creditor pigeus 
vendiderit. 
$. 204. 

Steht der Pfandgläubiger 1. einem Richtpfandgläubiger 
desfelben Schuldners (chirographarius ‚ereditor) gegenüber, ſo 
geht er dem Letztern immer vor, auch wenn dieſer ſeiner For⸗ 

derung halber privilegirt ſeyn ſollte. Dieſer kann Rh daher an 
die Sache des Schuldners nur dann Halten, wenn der Pand- 
gläubiger befriedigt iſt. I. Steht ber Pfandgläubiger einem 
andern Pfandgläubiger gegenüber, fo hat ſich jeder an die ihm 
verpfänbete Sache zu halten, wenn Jedem eine andere Sache 
verpfändet iſt. Haftet aber das Pfandrecht mehrerer Glaͤubiger 
an derſelben Sache, fo gelten folgende Regeln: A) Sind die 
Pfandrechte zu verſchiedener Zeit entſtanden, ſo geht das aͤltere 
vor. B) Sind fie zu derſelben Zeit entſtanden, oder laͤßt fich 
die Zeit ihren Entflehung nicht auamitteln, fo cancurriren fie, 
und zwar 1) wenn fie im naͤmlichen Mechtsverhaͤltniſſe bes 
gründet find, pro parte, d. h. jeber Pfandglaͤubiger Hat fo 
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weit Anſpruͤche an. das fand, als feine Forderung reicht; 
2). wenn fie in verfchiedenen Mechtönerhältnigen begründet find, 
in solidam, d. b. einem jeben Pfandgläubiger ift bie ganze 
Sache verpfänder, jeder Tann fe dem dritten Beſitzer ganz 
— aber der beſitzende Dfönglänbig geht den übrigen 

— Don diefen Reden giebt ed zwei ſehr wichtige Aus⸗ 
* 1) Bei aͤllen Pfandrechten fol, ohne Ruͤckſicht auf 
Vrivritaͤt ver Beſtellung, dasjenige vorgehen, deſſen Eriſtenz 
aus einer vor Gericht ausgeſtellten (ig. pignus publicum) oder 
doch aus einer von drei iuchtigen männlichen Zeugen unterfchrie- 
benen Utkunde erweislich iſt (fg. pignus quasi pablicum). 2) In 
manchen Faͤllen ſteht einem Pfandglaͤubiger ohne Ruͤckſicht auf 
Prioriraͤt der Eniſtehumg ſeines Pfandrechts ein Vorrecht vor 
Andern zu, denen er der allgemelnen Regel gleich: oder nach: 
ſtehen wuͤrde. Solche, entweder der Perſon oder der Sache 
wegen beguͤnſtigte Pfandrechte nennt man jetzt pri vilegirte 
oder qualificirte im Gegenfae der nicht privilegirten 
oder fimpeln. Unter jenen privilegirten findet dann aber auch 
wieder eine Rangordnung ſtart, nach welcher ſi ie geltend gemacht 
werden koͤnnen, und darum theilt man ſie in abſolut privi⸗ 
legirte und fimpliciter privilegirte ab. — Was endlich 
das Verhaͤltniß der nachſtehenden Pfandglaͤubiger betrifft, ſo hat 
der den übrigen Pfandglaͤnbigern aus irgend einem Grunde Bor: 
gehende (is, qui potior, prior, antiquior, anterior in pignore 
est) bie Befügniß ; fich ohne’ die Erlaubniß ber Hebrigen erwirken 
su muſſen, zuerſt aus dem Pfande zu befriedigen ; wenn auch 
der Nächſtehende (is, qui infirmior, posterior est) Nichts 
erhälten folte. Dagegen darf Diefer ohne Einwilligung ber 
Vorgehenden das Pfand nicht zum Verkaufe bringen, außer wenn 
ZJenen kein Nachtheil daraus entſteht. — Uebrigens kann der 
Machſtehende in die Stelle des Vorgehenden einruͤcken und dadurch 
fi ih eine vortheilhaftere Kage verſetzen (fg. saccessio hypothe- 
cæi⸗ ordinaria and un, insbeſpudere ſg · jus offerendi). 
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Dig. XX, 6. Quibus modis pignus vel hypotheca solvitur. Cod. 
VIII, 26. Do remissione pignoris. 34. De kaitione pignoris. 
$. 205. | 


Das Pfandrecht erlifcht I. feiner Natur nach, und zwar 
A) ohne Unterfchied, 1) durch Untergang bes. verpfänheten 
Obiectes, 2) dur Erldfchung und zwar war durch gänz 
liche Erldfchung der Forderung. Das bloße Aufpdren 
der Klagbarkeit der Zorderung hebt das Pfandrecht nicht auf. 
. 3) Dur confusio, wobei nur im Verhältmiß zu andern 
Pfandgläubigern Ausnahmen eintreten. 4) Durch Verlauf 
des Pfandes. Geſchieht diefer a) vom Pfandglänbiger, 
fo erlifcht nicht nur fein Pfandrecht, wobei es gleichgültig. ift, 
ob er hinfichtlich feiner Forderung durch den Kaufpreis ganz 
oder nur theilweife befriedigt wird, fondern auch das Pfand- 
recht aller ihm Nachftehenvden, wiewohl die Forderungen au 
den Schuldner bleiben, bis ſie getilgt ſi ind. Geſchieht der Ver⸗ 
kauf aber durch den nachſtehenden Pfandglaͤubiger, ſo leidet 
dadurch das Pfandrecht des vorſtehenden nicht. Geſchieht der 
Verkauf b) vom Schuldner, fo ſchadet dieß in der Regel dem 
Pfandrechte des Gläubigers nit. Das Pfandrecht erlifcht 
B) feiner befondern Natur nach, wenn der Verpfaͤnder 
nur ein an fi widerrufliches Recht auf die Sache hatte, und 
dieß num aufhört, oder wenn ed unter einer Reſolutipbedingung 
beftelle war, und dieſe num eintritt, oder wenn es nur bis. auf 
einen gewiſſen Zeitpunkt beſtellt war, und dieſer gekommen iſt. 
Das Pfandrecht erliſcht II. durch eine befondere Erwerbung 
der Sreiheit auf Seiten des Verpfänders. Diele liegt A) in 
einem Vertrage, worin der Gläubiger auf fein Pfandrecht 
Verzicht leifter. Eine Tradition ift auch bier nicht nothwendig. 
und das Dafepn des Vertrags Tann auch aus conclubenten Haud⸗ 
lungen gefchloffen werben. B) In le&twilliger Dispofi 
tion. C) In einer Erfißung. Wer nämlich eine verpfändete 
Sache unter den bei der Eigenthumserfigung erforderlichen Bes 
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dingungen befigt, erwirbt und zwar in deu haͤwlichen Friſten die 
Freiheit derſelben vom Pfandrechte. Es kommt daher hier eben⸗ 
falls ein ſg. usucapio ordinaria und extraordinaria vor. ‚Sehlen 
die Erforberniffe aller — itzung, ſo findet doch eine Sagen 
verjäprung flatt a). a 
m oRlagen —— 
6. 206. | Br 

. Die Hauptklage aus dem Pfandrecht iſt die quasi. Ser- 
viapa a) s. bypothecaria, s. in rem 5) Pignoratitia actig, 
welche auch vandicatio pignoris heißt. Sie fteht zu dem Pfand⸗ 
alaͤubiger, welcher ſeine faͤllige Forderung und ſein Pfaudrecht 
au erweiſen bat, gegen ieben Befiger ber verpfändeten Sache, 
oder jenen, der als ſolcher ‚fingirt wird, nur nicht gegen den 
beſſern Mandglaͤubiger, auf Anerkennung ſeiner Anſpruͤche und 
in Folge diefer auf Herausgabe der Sache oder Entſchaͤdigung e). 
Don den Einreden, welde gegen dieſe Klage vom Beklagten 
geltend gemacht werden koͤnnen, find bier hervorzuheben die fg. 
exceptio excussionis,. welche en:weder. Dabin geht, daß der 
Gläubiger zuerfi den Hauptſchuldner ausklage, oder wenn eine 
Generalhypothek mit einer fpeciellen verbunden iſt, daß fich ber 
Gläubiger an die ſpeciell verpfändete Sache halte‘d), ımb bie 
Verjährung. Nachdem Zuftinian die alte longi temporis prae- 
scriptio in eine Erfigung ber Freiheit umgewandelt hat, bleibt 
bier nur die gewöhnliche Verjährung der Pfandklage, weldye 


a) L. 8. |. 4. cod. de praescr. XXX. vel XL. annor. (7. 39.). 

a) Ein Prätor Servind gab dem Verpächter eines landwirthſchaft⸗ 
lichen Grundſtuͤcks hinſichtlich dee ihm zur Sicherheit des Pacht: 
geldes verpfändeten Gegenftände eine Klage, welde Serviana 
actio hieß und fpäter anf jedes Pfandrecht ale quasi Serviana 
ausgedehnt wurde. $. 7. Inst. de act. (4. 6.). 

5) Pignoratitia actio ſchlecht weg ift eine in personam actio. 

Vergl. $. 249. 

c) L. 16. $. 3. D. de pignor. (20. 1). 

d) Nov. 4. c. 4. 2. mit Nov. 412. c. 1. — Vergl. 1. 2. D. qui 
pot. in pign. (20. 4). 1. 2. cod. de pign. (8. 18). 
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gegen ben Nichtſchuldner und Nichtpfandgläubiger den Ablauf 
von 30 Jahren, gegen den Schuldner aber und gegen den nad) 
fließenden Pfandglaͤublger (jedoch nur Bei kebzeiten des Schulduers) 
den Ablauf von vierzig Jahren erfordert, und das Eigne hat, daß 
fie ſchon durch Anſtellung der perſdulichen Mage aus ber Bor: 
derung oder durch, eine vom Schuldner gefchehene Anerkennung 
der Schuld dem Schuldner gegenüber unterbrodhen wird e). — 
Iſt eine Forderung verpfänbet, ſo Tann die hypothecaria actio 
als eine in rem actio nicht angeftellt werden, aber der Pfand: 
gläubiger kann die feinem Berpfänder gegen deſſen Schuldner 
zuſtehende Klage als utilis actio anſtellen NH. Ebenſo fordert 
die Möglichkeit der hypothecaria actio auf Seite bes Ver: 
pfänders wirkliches Eigenthum. Iſt diefer nun nut b. f. pos- 
sessor, fteht ihm alfo bloß die Publiciana in rem actio zu, 
nicht die rei vindicatio, ſo kommt dem Pfandglaͤubiger zwar 
nicht eine Publiciana in rem actio, aber doch eine utilis 
hypothecaria actio zu 8). 
e) L. 8. pr. 1. 7. 9: 1. 2. 4. 6. 5. cod. de praesc. XXX. vet XL. 
sen. (7. 39). 1. 5. cod. de. annal. exc. (7. 40% 
N I» 7. cod. de hered. vel aut. vend. (4. 39). ]. 4. cod. quae 
res pign. (8. 17). 
8) L. 18.1. 21. $. 4- D, de pign. (20. 1). — lieber dad Salvianum 
interdictum . 283. 
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juriftifchen Sinne verbinden 
In allen findet fich jedoch 
Id enthalten, welches: aus 
undenſeyns, des Bindens 
yeutung if daher die nicht» 
veigentliche, eine figdrliche. - 
Sache ein Gebundenes und 
n de juriftifchen obligatio 
me Perfon ift, ergiebt fich 
— personalis obligatio. 

Daher deutet obligatio 
— aber entweder zu einer 
In beiden Fällen gebrauchen 
aber die Römer ohligatio ſowohl von. ber .Wegebenheit des Bin⸗ 
dens und Gebundenwerdens, qls von dem au& dieſer Wegebenheit 
entſtehenden Verhaͤltniſſe, als auch von der Schrift, in welcher 


immer? | ligatio rei ald Pfardrecht 
ift ſch die personalis obli. 
gati: ligatio i) bie Begeben. 
beit, n in efu jeroiffed Verhaͤlt⸗ 


niß 31 Zerhaͤltaiß der beiden 
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Perfonen zu einander ſelber. Dieſes Verhaͤltniß befteht darin, 
daß ein Handeln oder Unterlaffen der einen Perfon von der 
Willkuͤhr der andern abhängt, daß alfo m. a. W. eine gewifle 
Aeufferung der Freiheit einer Perfon aus deren gefammter Freie 
heit abgelöft, und in die Willkuͤhr einer andern Perfon geftellt 
if. Es fordert daher eine Perfon, deren Freiheit in einer 
gewiflen Beziehang beſchraͤnkt ift (debitor), uhd eine, deren 
Freiheit in der nämlichen Beziehung erweitert ift (creditor). 
Sowohl der Zuftand des debitor ober Schuldners, als jener des 
creditor oder Glaͤubigers,  ald der Zuſtand beider zuſammen 
beißt obligatio. Endlich. ift 3) obligatio die Schrift, in 
welcher. jene dieſes Verhaͤltniß der beiden Perſonen erzeugende 
Begebenheit enthalten iſt. — Alle Ausdruͤcke, welche neben 
obligatio und obligare noch als damit gleichbedeutend vor⸗ 
Iommen, enthalten basfelbe Bild, 3 . B. contrahere, contractus, 
necterg,. nexus, contrahere nexum, contrahere ‚obligationem, 
auch pbligare obligationem, vincire, obstringere, obnoxius. 
Wie aber der Ausdruck obligatio für die Begebenheit u. ſ. w. 
bildlich iſt, ſo wird dasſelbe Bild auch. bei der ‚Aufldfung 
gebraucht. So kommen vor die Ausdruͤcke solvere, solutio, 
distrahere, distractio,, welche denn auch eben ſo fuͤr die Auf⸗ 
Idfung der obligatio rei gebraucht werden. Da das beutiche 
Wort Verbindlichkeit jetzt immer bloß den Zuſtand des Ver⸗ 
pflichteten ‚ und ‚nicht einmal bloß den Zuftand des in einer obli- 
‚gatio Verpflichteten bezeichnet , fo ‚darf es mit obligatio nicht 
‚gleichbedeutend ‚gebraucht werden. Beſſer, aber wohl doch nicht 
ganz bezeichnend, iſt der Ausdruck Forderung. 


I Wirkſamkeit der obligatio. 
A. Civilis mb naturalis u. 
— 208.000 
F— In der Regel iſt die obligatio immer mit einem ſlag⸗ 
rechte verbunden (eivilis obligatio), Ausnahmsweiſe erzeuͤgt 
die ‚obligatio feine ‚Klage (naturalis ‚obligätio). Diefer unter⸗ 
ſchied Berufe, auf ber purch das a eivile e geföchenen ober 


——— 


© 
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nicht gefchehenen Anerfennung der obligatio a), Soweit 
jedoch die Möglichkeit der Klage nicht in Frage fleht, iſt die 
naturalis obligatio, d. 5. die bloß im jus gentium anerkannte 
eben fo wirkfam als die civilis. Darum erzeugt fie eine exceptio, 
und kann durch diefe gefchist werden; darum gilt bei ihr die 
soluti retentio, d. h. der Gläubiger braucht das ihm der natu- 
ralis obligatio gemäß Gezahlte nicht als indebitum herauszus 
geben ($. 292); darum nüßt fie ald Grundlage einer compen- 
satio ($. 243); darum find für fie die nämlichen accefforifchen 
Rechtöverhältniffe möglich, wie für die civilis obligatio, naments 
lich Pfandbeftellung ($. 19T) und Interceſſion (6. 263), und 
daram Lamm fie durch novatio im eine civilis obligatio mnges 
wandelt werden (6. 238). Nur die aotio geht:iht ab... Damm 
diefe mit der civilis obligatio verbunden tft, aufferbem aber 
and) alle Wirkungen der naturalis ebligatio im der cirilis enthal⸗ 
ten find, ſo enthaͤlt die eivilis obligatioimmer auch eine naturalis. 


4 


B. Ungültigkeit der eivilis obligatio. 


| 9. 209. 
Cine natoralis obligatio kann nur entweder guͤltig ober 

unguͤltig ſeyn oder werben. Stufen der Unguͤltigkeit laſſen ſich 
bei ihr nicht denken 4). Die cirilis obligatio fan aber. auf vers 
ſchiedene Weiſe ungültig ſeyn oder werben; fie iſt nämlich ent⸗ 
weder fo unguͤltig, daß fie als gar nicht vorhanden. angeſehen 
wirb,  unb dieß entweder gleich. vom Aufang an ober. in: der 
Yelge (obligatio ipao: jure nulla) 5); aber fie iſt zwar au fich 
‚giftig , fie kann jedoch. von bem Schuldeer ala nicht vorhauben 
behandelt werben, und.zwar wieder. gleich vom Aufang an ober 
erſt in.der Kolge (ohl. per.exeept. nulla) e).. Im letztern Falle 
macht es aber wieder einen bedeutenden Unterſchied, ob bie. 
Erttception des Schuldners. auch die in der civilis obligatio jebesr 

a) L. 84. |. 1. D. de R. J. (50. 17). = 

a) L. 95. $. 4. D. de solut. (46. 3). 
"DL. 5. cod. de leg. (1. 14). Cayus Ill, 168 — 

ec) $. 4. 2. Inst, de except. (4. 13.). 
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mal « lis obligatio vernichtet oder nicht. Jones 
iſt in all (inanis obligatio) d); ausnahmsweiſe 
aber alis obligatio beftehen. Hieraus ergiebt 
ſich fi it der obligatio dieſe Stufenfolge: 4) civi- 
lis ol rilis obligatio per except. nulla, wobei 
die n o übrig bleibt, 3) inanis obligatio,, 4) 


obligatio ipso 3 aulla, 5) naturalis obligatio. 


I. Gegenftand der obligatio. 


6. 210. 
Der Gegenſtand ber obligatio iſt entweder ein einſeitiges 
Handeln oder ein zweifeitiges. Im letzten Ball if jeber im 
ber Obligation Gläubiger und Schuldner zugleich; im erſten 
Fall iR aur cin Subject Gtäubiger uud zines. chulduer, 
Kommen jedoch auch ‚zufällige Verpflichtungen auf Seite des 
Glaͤubigers vor, fo werden biefe vom Schulpuer ebenfalls mit ber 
aus der Obligation entfiehenden Klage geltend gemacht, welche 
aber den Zuſatz contraria erhält, im Gegenfaße von directa, 
die dem Gläubiger zufteht ($. 119). Das Handeln, welches 
ven Gepenftand der Obligeticn auomacht, iſt ‚entweder ein 
poſitives ober ein negatives (ein Unterlaſſen) — Daher Die 
Einteilung in affirmative und negative Obligationen. Iſt Das 
Handeln ein pofitives, fo iſt es ewtmeber ein dare vorr efn 
facere. Das federe iſt alles Hundeln, welches fein dare iſt, 
d. h. keine Eigenthunißübereragung, keine Uebertraguug eines 
jas im re, oder auch des Geuuſſes, Gebrauches und Beſches. 
Wenn mehrere Handlangen auf der einen Seite den Gegen⸗ 
ſtand der Obligation ausmachen, fo muͤſſen dieſe entweder alle 
vorgenommen werden, oder nur eine derſelben; in welchem 
legtern Fall der Schuldner durch die Vornahme der einen vean 
jener der uͤbrigen ‚befreit: wird (ig. obligatio alternativa). Die 
Wahl gebührt hier in der Regel dem Schuldner, fie müßte 


ML. 8. $. 9. D. ad SC. Vellejan. (16. ı). L. 8. D. de cond. ob 
turp. caus. (12. 5). 
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denn dem Gläubiger befonders überlafien ſeyn a). — Iſt hie 
Obligation auf ein Geben gerichtet, fo kaun der Gegenftand 
eine fg. fungible oder nicht fungible Sache feyn. Im legten 
Galle kann der Gegenftand wieder bloß feiner Gattung nad) 
oder individuell beſtimmt feyn; im erften Galle geht die Obli⸗ 
gation immer nur auf bie gehbtige Quantität und Qualität, 
wobei der wirkliche Inhalt des Quantums der Schuld in ber 


Regel unveränderlich ift, ma eraͤnderu, wie 
er will 5). Dieß ift befonde ı von Wichtige 
feit, indem hier der Curs fehr inc). — Eben: 
fo läßt ſich gewiſſermaßen « nicht fungibles 


facere als Gegenſtand der £ 


m. Inhalt der Obligation. 
A. Hauptinhalt. | 
$. 211. 
| Der Hauptinhalt der Obligation iſt immer quf die der 
Qualitaͤt und Muantität nach penaue Erfüllung gerichtet .a). 
Jene fordert, daß fis dem Gläubiger oder doch dem Mepräfens 
tanten beöfelben, vom Schuldner, in der Abſi cht zu erfutlen 
durch Reiftung des gehdrigen Objects, am gehdrigen Orte, zur 
gehörigen Zeit, nicht ſtuͤckweiſe geſchehe; ; dieſe fordert, daß fie 
vollſtaͤndig ſey. Es iſt daher eine Ausnahme von ber Regel, 


wenn di 3er Dbligation in. eine andere verwandelt 
wird, « Schuld i in eine Geldſchuld (i- aestimario) 
oder ein n eine andre (fg. datio in solutum), oder 

wenn d iu leiſtende Gegenſtand ſtuͤkweiſe geliefert 
wird 5) je Willkühr Tann in der Regel eine ſolche 





a) L. 25. pr, D. de'contrah. emt. (18. 1.). 

5) L. 5. D. de R. C. (12. 4.). 1. 4. pr. D. de contrah. empt. 
(18. 4.). 1. 04. $. 1. D. de solat. (86. 3.). 

c) Cod. XI, 16. De vateris numismalis potestate. 

a) Pr. Inst. quib. mod. toll. obl. (3. 29. [50.)). 

. #4) L. 3. D. de cond. tritic. (15. 5). — Bor. 4. c, 5. — 1. 57. 

pr. D. de aedil. ed. (21. 4.). —: B. mie. 21. D. de B 
C. (12. 1.). 


208 Th. 1. B. U. Abſchn. 1. Eap. 1. Natur der obligatio. 


Verwandlung nicht begründen c). Jedoch Ift ed für den praftis 
fchen Zufammenhang fehr wichtig, daß in’ der Reduction ‚des 
en Obligation auf Geld das Mittel liegt, alle 

ye Handlungen, und dadurch die Erfüllung 

moͤglich zu machen, wenn gleich ihr Object 

— Kann aber der Schuldner nicht die gehdrige 

weil fein ganzes in Geldwerth angefchlagenes 

Vermögen dem Geldwerthe der gegen ihn ſtattfindenden Forde⸗ 
rungen nicht gleich kommt, ſo iſt er inſolvent. Stehen ihm in 
dieſem Falle mehrere Gläubiger gegenüber, die darüber rechten, 
wie dad unzulängliche Vermoͤgen unter fie vertheilt werden folle, 
fo nennt man Dieß jeßt Concurs oder Gant (bona possidenda 
und vendenda). Dabei haben denn der Hegel nach alle Gläubiger 
gleichen Anfpruch pro rata ihrer Forderungen; aber das Bor: 
handenſeyn von Pfandrechten und von Privilegien , die entweder 
mit diefen Pfandrechten oder mit Forderungen gewiffer Perfonen 
verbunden find, erzeugt hier wichtige und ſchwierige Modifica⸗ 
tionen d. Weil mir diefem Concurs im alten Rechte fir den 
Schuldner immer Infamie verbunden war, fo mochte die Milverung 
entftehen, daß man ihn nicht auf Mehr condemnirte, als fein 
Vermögen enthielt (in quantum facere potest) e). Das neuere 
Recht nahm unter gewiffen Bedingungen auch Ruͤckſicht auf die 
Möglichkeit des Unterhaltes auf Seiten des Schuldnerd (ne 
egeat) f),, und darauf gründet fich eine Reihe von Ausnahmen 
von der Regel, daß die Obligationen vollftändig zu erfüllen 
feven, wo man’ dann von dem beginftigten Schuldner jetzt 
ſagt, er habe das beneficium competentiae öder das privi- 
legium deductionis. Uebrigens iſt diefes Privilegium an die 
Perfon des Schuldners gebunden und kann nur durch exceptio 


c) L. 2. $. 4. D. de R. C. (12. 1.). 1. 16. Cod. de salat. (8. 34) 

d) Inst. III, 12. (13.). Dig. XLII, 5—7. Cod. VII, 72. Die Ans. 
führung gehört nicht Hierher. 

e) $. 37. I. de act. (4. 6.) mit |. en Cod. qui honis — 
poss. (7. 711). ae 4 6 

) L. 473. pr. D. de R. I. (50. 17). 
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geltend gemacht werben 8); es wird durch dolus werwirft und 
findet bei Obligationen ex delicto nicht flatt }). | 


m. Rebeninhalt. 
Einleitung. 


$. 212. 

Der Hauptinhalt einer Obligation kann Modificationen 
und Erweiterungen erhalten. Beides erfcheint als Nebeninhalt 
der DObligation. Die Modificationen, d. h. die Veränderungen 
des Hauptinhaltes, gründen ſich entweder auf eine Verlegung. 
durch einen der beiden Theile, oder fie ergeben fih ohne 
eine ſolche. Auf jenen Fall bezieht fi) die Lehre von. der 
Zurechnung unerlaubter, die Obligation verleßender Hands 
lungen des einen Theiles, auf diefen die Lehre vom Zufall; und. 
für beide Faͤlle if die Einwirkung derfelben auf bie Sbligation, 
d. h. der durch fie bewirkte Nebeninhalt der Obligation, auds 
einander zu ſetzen. — Wenn die Verlegung bloß darin befteht, 
baß ber debitor ſich zu erfüllen weigert, fo Ändert dieß den 
Hauptinhalt nicht, indem in diefem Falle die Erfüllung durch 
Zwang realifirt wird. Wenn aber die Nichterfüllung auf einer 
Unmdglichkeit zu erfüllen beruht, fo kann die Obligation einen 
zufälligen Inhalt erhalten, oder fie bleibt überhaupt unerfüllt. 
Wann dad Eine oder dad Andere eintrete, hängt davon ab, 
ob die Unmöglichkeit dem Schuldner zugerechnet wird oder 
nicht. Die Erforderniffe für die Zurechnung find Freiheit des 
Willens, Zufammenhang des ftdrenden Creigniffes mit einer 
Handlung des Schuldners, und die Beziehung feines Willens . 
auf diefes Sean: 

g) L. 24. 25. D. de re judic. (42. 4.). 1. 17. ) 1. D. sol. matr. 

(24. 3.). 1. 7. pr. D. de except. (44. 1.). 

h) L. A. $. 4. 2. 1. 6. D. quod cum eo (14. 5.). 1. 63. pr. F 7. 

D. pro soc. (17. 2.). 1. 22. $. 1. 1. 51. 52. D. de re jud. (42. 1.). 
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4. BAER ein? Verlegung ber Obligation. 
a) Bon ber Zurechnung. 
A) Delus uud eulpe. 
a) Begriff. 
L. 44. 8. $. 10. D. mandat. (17. 4.). 1. 7. $. 3. 7. D. de dol. mal. 
(4. 3.). 1. 7. pr. 1. 32. D. deposit. (46. 3.). 1. 213. $. 2. 1. 223. 
226. D. de V. S. (50. 16.). 1. 8. $. 3. D. de precario (435. 26.). 
1: 55. pr. D. locati (19. 2.). 1. 5. 6. 6. D. commod. (13. 6.). 
$. 243. 

Wenn das die Erfüllung einer Obligation ftdrende Ereigniß 
in Beziehung ftebt zum Willen des Schuldners, fo iſt dieſe 
Beziehung entweder eine directe oder eine indirecte. Jenes iſt 
der Fall, wenn der Schuldner pofitio wi, daß die Dbligarion 
nicht erfuͤllt werde, und dad Refultat feinem Willen entſpricht; 

echtsver⸗ 

durch die 

heißt im 

ne wider⸗ 

Willens⸗ 

‚ fo heißt 

s); fehlt 

aber fie 

;t, quo- 

entweder 

e Grade. 

je beſteht 

vustodia) 

Sinne, 

negligentia, desidia. Dieſer Mangel kann groͤßer oder kleiner 
ſeyn, und bei der Abwaͤgung desſelben giebt es einen doppelten 
Maßſtab. Entweder naͤmlich wird diejenige Aufmerkſamkeit 
(diligentia) unterlaſſen, welche uͤberhaupt ein ſorgſamer Menſch 
(bonus s. diligens paterfamilias, homo frugi, quam hominum 
natura desiderat, quam quisquis in suis rebus) anwenden 





a) 3, B. 1. 11. ‘. 4. Cod. de repud. (5. 417). 
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fol (fg. calpa in abstracto) 5 oder der Unaufmerkfame ift es 
im einzelnen Falle mehr , als er es fonfk in feinen Gefchäften zu 
ſeyn pflegt (Unterlaffung der diligentia, quam in suis rebus 
exhibet — fg. culpa in concreto), Die Nömer "gebrauchen 
allgemein nur den erſten Maßftab, wobei fie aber allerdings 
auf den letzten zuweilen Rüdficht nehmen. Sie unterfcheiden 
nämlich eine höhere und eine geringere Nachläffigkeit; jene 
nennen fie lata culpa (auch latior, dolo proxima), und fie 
ift vorhanden, 1) wenn Jemand auch die allergewöhntichfte 
Befonnenheit bei Seite Test, alfo eine objectiv nachläfft ige Hand: _ 
lungsweiſe entwidelt (dissoluta negligentia, nimia securitas); 
2) wenn Jemand fichtbar fremdes Geſchaͤft von eignem unters 
ſcheidet und dadurch eine gewiffe Unreblichkeit verraͤth. Bei 
diefer höhern Nachläffigkeit wird der Verletzende immer fo ange⸗ 
fehen, als ob er die directe Abficht, die Erfüllung unmöglich zu 
machen, gehabt hätte (lata culpa plane dolo comparabitur). 
Die geringere Nachläffigfeit nennen fie levis culpa, auch levissima 
culpa b), wo fie diefelbe der lata en: tgegenſetzen, fonft aber culpa 
ſchlechtweg und häufig omnis culpa; fie iſt vorhanden, wenn 
Jemand die Aufmerkſamkeit unterläßt, welche einem forgfältigen 
Menfchen (bonus paterfamilias ) eigenthuͤmlich iſt c). — Die 
diligentia kommt nur vor, entweder als Gegenſatz der culpa 
oder ald eine Verminderung derfelben, wenn nämlich der durch 
tevis culpa im Allgemeinen Verantwortliche im einzelnen Fall 
entſchuldigt wird, weil er jene diligentia nicht unterlaffen hat, 
die er in allen feinen Gefcyäften zu entwideln pflegt d). Die 
diligentia angewendet auf Bewachung und Aufbewahrung von 


5) Levissima culpa fommt nur ein @inzigedmal vor — 1. 44. pr. 
D. ad leg. Aquil. (9. 2.), und ift fo wenig von der levis culpa 
verfchieden , wie exactissima diligentia von exacta dilig. und 
diligentissimäh paterfktt. von 'Afligens paterf. 

c) Damit eine levis culpa nicht vorhunben fen, Ik es alſo nicht 
nothwendig, daß die Verletzung unabwendbar fep. 4. 157. 9. 2, 
D. de V. 0. (46. 1.). 

.d) 8, B. L 47. pr. D. de jare dotium (25. 3.). 
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von beiveglichen Sachen heißt custodia; dieſe tft Daher an fich 
Feine Steigerung der diligentia, erfordert aber ihrer befondern 
Natur nach regelmäßig Bereitlung des Diebſtahls und der Ufns 
capion. 
b) Berantwortlichteit. 
L. 23. D. de R. J. (60. 17.). 1. 5. 6. 2. D. commod, (13. 6.). 


$. 214. 

Für dolus und lata culpa iſt der Verlegende immer vers 
antwortlih, fir levis culpa in der Megel nur dann, wann 
er aus dem Gefchäfte deſſen Natur nach Vortheil erwartet, 
wobei es gleichgiltig ift, ob das Nämliche auf der andern 
Seite flattfindet oder niht. Uebrigens kann diefe Regel durch 
Privatwilllühr modificirt werden; nur ift der Vertrag ungiltig, 
durch welchen man von ber Verantwortung wegen eines künftigen 
dolus befreit werden fol. in folder mobdificirender Vertrag 
wird aber zuweilen auch als ſtillſchweigend gefchloffen voraus: 
gefeßt, und daraus erflärt fih, warum in manchen Fällen der 
Borwurf der leris culpa wegfält, wenn der Schuldner nach: 
weif't, daß er in der Regel in allen feinen Gefchäften nicht forg- 
fältiger fey, und warum beim Mandat der Schuldner auch leris 
culpa zu präftiren hat ($. 257). — 

83) Mora. 
L. 72. pr. D. de solut. (46. 3.). 1. 3. $. 3. 4: 1. 51. D. de act. 
E. et V. (19. 1.). 1. 32. 1. 17. $. 1. 1. 41. pr. D. de usur. (32. 1.). 
l. 8. $. 4. 1. 20. D. de cond. furt. (13. 1.). 1. 4. $. 35. D. de 
vi (43. 46.). 1. 3. Cod, in quib. caus. in int. rest. (2. 41.). 1. 5. 
D. de R. C. (12. 4.). 1. 4. 6. Cod. de perieul. (4. 48). L. 17. D. 
de peric. (18. 6). ]. 8. $. 6. D. de precar. (43. 26.). 1. 8. pr. D. 

de novat. (46. 2.). 

$. 215. 

Die genaue Erfüllung der Obligation erfordert, daß zur 
gahbrigen Zeit erfüllt werde. Gefchieht dieß nicht, fo Liegt im 
ber willkuͤhrlich einfeitigen Verſpaͤtung (mora) eine Verlegung 
der Obligation, welche aber eben fo gut vom Gläubiger herrühren 
kann, infofern er fich die gehörig angebotene Erfüllung anzus 
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nehmen ohne triftigen. Grunb weigert (fg. mora creditoris, 
sccipiendi), als vom Schuldner, infefern er auf eine gehörige 
Mabuung (interpellatio) nicht erfüllt (fg. mora debitoris, 
‚solvendi). Ausnahmsweiſe ift eine Mahnung nicht nothwenbig 
(mora ex re, im Gegenfate der mora ex persona ober fg. inter- 
pellatio bominis), wenn fi) Jemand mit Gewalt in ben Befſitz 
einer unbeweglichen Sache gefeßt, oder eine bewegliche geſtohlen 
bat, wenn der Gläubiger minor und wenn ber Fiscus Gläubiger 
ift. — Durch das Dafeyn einer mora wird bie Obligation modi⸗ 
fieirt. Diefe Mobdification befteht hauptfächlich darin, daß der 
Säumige feine Verpflichtung fo hoch als möglich erhebt, während 
er in eben dem Maße die Verbindlichkeit des Gegentheild mindert. 
Er trägt daher die Gefahr der Sache und haftet nun für levis 
culpa, wenn er auch vorher nur für lata culpa verautwortlich 
war, während fein Gegentheil von ber Verantwortlichkeit für 
levis culpa frei wird. Hat das zu leiftende Object an Werth 
verloren, fo gereicht bieß dem Saͤumigen zum Nachtheil, wie 
denn diefer dem Gegentheil den durch bie mora erwachfenen 
Schaden zu erſetzen hat. Insbeſondere hat der fäumige Schuldner 
bei einem verzinslichen Gegenftande der Schuld Berzugszinfen zu 
- entrichten (usurae ex mora G. 220). — Diefe Folgen der mora 
fallen für die Zukunft, wicht aber jo weit fie ſchon die Obligatton 
modificirt haben, weg (mora purgatur), wenn ber nichtfäumige 
Gegentheil die mora erläßt, was auch ſtillſchweigend gefchehen 
kann, und wenn der bisher Nichtfäumige ebenfalls ſaͤumig zu 
werden anfängt. 


b) Bom casus. 
L. 18. pr. De eommod. (13. 6.). 1. 157. $. 4. 1. 23. D. de V. O. 
(45. 1.). 1. 47. $. 3. D. depos. (16. 3.). 1. 49. $. 6. J. 38. $. 4. 1. 15. 
6. 6. D. locati (19. 3.). $. 5. Inst. de E. et V. (3. 23. [24.)). 1. 30. 
& 6. D. ad leg. Falc. (35. 2.). I. 4. pr. 1. 10. pr. D. de peric. 
(18. 6.). 


6. 216. | 
Beruht die Mobdification der Obligation nicht auf dem 
Willen eines der beiden Theile, ſondern auf einem von dem 
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Willen ganz unabhängigen Ereigaifft, fo beißt bieß casıs. 
Casus ift daher alles auf die Obligation fibrend Einwirkenbe, 
was nicht dolus, oulpa unb mora ift, daher auch das ſtoͤrende 
Ereigniß, infofern es als levis culpa im einzelnen Falle nicht 
zu verantworten ik. Die and bem casus entipringenbe, sur 
sticht bloß fubjective, Unmbglichkeit der theilweifen oder gänz- 
lichen Erfuͤllung, alfo der Schaden, ben die Dbligation durch 
ben casus erleidet (periculum) a), ſteht der theilweiſen oder 
gänplichen Erfuͤllung in ber ftegel ganz gleich, und der Verpflichtete 
braucht daher den Schaden nicht zu erfegen 5). 


e) DBom Schadenserfage und Jutereſſe. 
L. 21. $. 2. 1. 35. pr. D. ad leg. Aquil. (9. 2.). 1. 2. $. 8. D. de 
eo quod. cert. loc. (13. 4.) 1. 4. pr. 1. 21. 6. 5.1. 15. pr. &. 1. 2. 
D. de act. E. et V. (19. 1.). Cod. VII, 47. De sententiis, quae pro 
eo quod interest, proferuntur. }. 19. D. de peric. (18. 6.). 1. 48. 
D. de cantrah. empt. (18. 4.) 1. 54. pr. D. mand. (47. 1.). 1. 3. 
$. 2. P. commod. (13. 6.). 1. 22. D. de RB. C. (12. 1.). 1. 3. D. de 
cond. tritic. (13. 3.). Dig. XII, 3. Cod. V, 63. De in litem jurando. 


$. 217. 

Wenn bie Berleßung der Dhligation son ber Urt iſt, daß 
eine bloße Aufhebung derſelben ber Dbligation ihre ehemalige 
Geſtalt wicht geben kann, fo muß am bie Stelle her Erfüllung 
etwas Anderes testen, das im Werthe der Erflllung gleich. 
kommt. Dieß nennen wir Shsnenserfat a). Dad Surrogat 


a) Zuweilen bezieht ſich der Ausdruck — ——— auf eine dem Schaden 
zum Grunde liegende culpa, wie furti periculum, indem das 
furtum dem Beftohlenen in der Regel ald culpa zugerechnet wird. 
Bergl. 3. B. 1. 14.D. de peric. (18. 6.). 1. 5. 6.45. D. commod. 
(13. 6.). 

b) Wenn der Gegenftand theils durch Verſchulden, heile durch casus 
untergegangen iſt (ig. casug dolo vel culpae subordinatus, fg. 
casus mixtus), fo {ft immer Verpflihtung zum Erfaß vorhanden. 
L. 1.9.4. D. de O. et A. (44.7.). 1. 18. pr. commod. (43. 6.) 

a) Schaden im eigentlihen Sinne bezeichnet einen Nachtheil, der 
tn Gelb angefhlagen werben kann; er umfaßt nicht bloß das, was 
man bexeits hat (positiver Schaden, fg. damnum emergene), 
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felber heißt Iutereffe (ptilitas, id and interest, quanti inter- 
est). Das Jnutereſſe it entweder Direct (utilitas circa ipsam 
rom), wenn und fo weit ber Schaben unmittelbare Folge ber 
Verlegung ift, wobei ſowohl die natuͤrlichen als civilen Zrüchte 
in Anfchlag kommen, oder inbiyect, wenn und foweit zum 
Mafeun dep Echadens auffft her Perletzung no aubere Um⸗ 
Bände hinzutreten. Mach Zuftinians Morfchrift fol, menn has 
Dbject ber Verlegung heſtimmt ift, das Interefie den doppelten 
Werth nie uͤberſteigen; wenn aber das Dbject unheſtimmt üff, 
fo fol} in ber Regel uur das birecte, im all aber die Wer 
letzung ſich auf einen dolus gründet, bei allen Obligationen, . 
fonft aber nur bei den obligätiones ex delicto, aud das 
indirecte Jntereſſe gefordert werden Tonnen. In der Regel 
fommt bei ber Berechnung bed Jutereſſe auſſer dem gemeinen 
Werth (quanti ompibys valet) auch jener in Aufchlag , den 
die Sache nur für diefen beftimmten Belchädigten hat; bloße. 
Affectionen dagegen find nicht zu beruͤckſichtigen. Hat der 
Werth in der Zeit gewechfelt, fo "wird er, infofern es ſich um 
individuell beſtimmte Sachen handelt, bei der stricli juris 
actio berechnet, wie er im Augenblicke der litis contestatio, bei 
der bonae fidei actio, wie er Im Augenblicke bed Urtheild war. 
Im Fall einer mora wird ber böchfte Werth angefchlagen. Iſt 
der Werth nady dem Orte verſchieden, fo wird die Taxation in 
der Regel nach dem Drte gemacht, an welchem bie Crfäßung 
flattfinden mäßte. — Der Vefchädigte Tann übrigens in gewiffen 
fällen die Größe feines’ erlirtenen Schadens durch Eid felbft bes 
kimmen (in litem jusjurandum) , wobei jedoch der Richter diefe 
Taxation ermäßigen Tann, und überhaupt fehr freie Hand hat. 





ſondern auch einen entgangenen Gewimn (negativer Schaden, 
8. Insrum organ). I. 44- D, de minor (4. 4). 1. 36 P. de 
damno Infrete (9 2). 
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2. Durch eine Erweiterung ber Obligation. 
a) Boom commodum. 
6. 3. Inst. de empt. (5. 33. [34.)). 1. 7. pr. D. de peric. (18. 6.). 
1, 13. 9. 412. D. de act. E. et V. (19. 4.). 


9. 218, 

Commodum ift dad Gegentheil von periculum, alfo der 
Vortheil, der einer Obligation durch Zufall zuwaͤchſ't. Es 
kommt immer Demjenigen zu, der im entgegengefeßten Falle 
dad periculam tragen müßte, was nur bei Jenem wegfällt, 
welcher feiner mora wegen das periculum zu tragen hat. 


b) Bon Zinfen. 
Paul. II, 14. Cod. Theod. II, 33. Dig. XXI, 4. De usuris et 
fructibus etc. Cod. IV, 32. De usuris, und mehrere Novellen. Ueber 
das ältere Recht fihe Hugo R. ©. ©. 96. 293 ff. 504. 791. 943. 

983. 989. 992. 1005. 4129. Schweppe M. ©. $. 260-263, 

AM) Begriff 
$. 219. 

3infen find die Erweiterung einer Obligation, welche 
auf ein Geben von fg. fungiblen Sachen gerichtet ift, infofern 
für den Gebrauch der letztern und die Gefahr eine Quote der 
Hauptfumme (sors, caput) gezahlt wird, welche nach der Zeit 
bes Gebrauchs und ber Gefahr berechnet zu werden pflegt 
(usurae, foenus, Wucher, Intereſſen [von id, quod 
interest), Zinfen [von census]). Zinfen find zwar an ſich 
keine Früchte, werden aber ald ſolche juriftifch betrachtet. Die 
Berechnung gefchieht bei und nad) Jahren. Die Römer rech⸗ 
neten nad) Monaten; daher waren bei ihnen centesimae ein 
Procent monatlich), alfo zwoͤlf Procent jährlich, binae cente- 
simae waren 24, triplex usura 36, quaternae centesimae 
48 Procent jährlich. Geringere Zinfen als 12 Procent wurden 
nad) Bruchtheilen des as (zwölf unciae) berechnet (3.3. uncia 
usura — 1 Procent jährlich, sextantes usurae = 2 Procent 


u. ff) — 
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B) Eutfichung unb Aufhebung. 

| 9220. | 

. Die Erweiterung der Hauptfchuld durch Zinfen beruht 
entweber auf gefetlicher Vorſchrift oder auf Privatwillkuͤhr. 
1) Die wichtigfte, aber nicht einzige a) Art der auf gefeßlicher 
Vorfchrift beruhenden Zinfen (fg. usurae legales) find die Ver: 
zugszinſen (usurae morae s. ex mora). Sie find nur möglich, 
wenn die Schuld auf einem b. f. contractus beruht, und nicht 
aus einer reinen Kiberalität des Schuldners herrührt, Da fie 
nur als Accefforium der Hauptfchuld zu betrachten find, fo muß 
bie Klage auf Entrihtung der Hauptfchuld zugleich auf Entrich- 
tung ber Verzugszinſen gerichtet feyu, fonft ift die Klage auf 
leßtere verloren. Ihr Maß richtet fich nach dem Schaden, 
welchen die mora verurſacht, oder auch nach dem Vertrag, in 
welchem fie beſonders verfprochen find. 2) Die wichtigfte, aber 
auch wieder nicht einzige 6) Art der auf Privatwillführ beruhenden 
Zinfen, find die aus einem eigenen Zinsverfprechen herrührenden 
(fg. usurae conventionales). — Die Zinsverbindlichkeit wird für 
die Zukunft aufgehoben a) durch Vertrag, b) durch Tilgung der 
Hauptſchuld, c) durch Verjährung der Klage auf die Hauptfchuld, 
und zwar in der Art, daß dadurch auch die Klage auf jeden Zins: 
poſten verjährt ift, d) durch zes judicata. Iſt aber im letzten 
Falle nach vier Monaten noch nicht gezahlt, fo laufen neue 
Zinfen, und zwar 12 Procent wegen deö Ungehorfamd (usurae 
rei judicatae) c). 


a) So kommen 3. B. Zinſen vor wegen unbefugten Gebrauchs frem⸗ 
der Sapitalien zu eignem Nußen, wegen unterlaffener Eintreibung 
oder. Anlegung fremder Capitalien, wegen eines zu vergütenden 
in rem versum u. f. f. Auch die usurae rei judicatae gehören 
hierher (mot. c.). | 

5) So kann fih Die Zinsverbindlichkeit namentlich auch auf Teſta⸗ 
ment gründen. 

c) Cod. VII, 54. De usuris rei judicatae. 
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s Zinsheihränfnnstn- 
Dig. XXII, 3. De nautico foenore. Nov. 121. 138. (wicht gloffirt wie 
auch die 1. 29. 30. cod. h. t.) 1. 20. cod. ex quib. caus. infam. (2. 12.). 
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Die Zins beſchraͤnkungen beziehen ſich 1) auf das Maß 
der Zinſen. Nach Juſtinians Vorſchrift ſollen regelmaͤßig nur 
semisses usurae (6 Procent) gegeben werden. “ Ausnahmen 
finden flatt a) für die illustris en Diefe darf nur trientes 
usurae (4 Procent) nehmen. 5) Zur Kaufleute, welche besses 
usurae (8 Procent) nehmen dürfen; c) für trajectitia pecunia, 
d. h. für ein über die Sce geliehene® Capital, wobei der Glaͤubi⸗ 
ger, wenn er die Gefahr trägt, centesimae usurae nehmen darf 
(nauticum foenus). d) Zür fg. fungible Sachen, welche nicht 
Geld find, wobei ebenfalld centesimae usurae genommen werden 
duͤrfen. — Die Zinsbeſchraͤnkungen beziehen ſich 2) auf die 
Geſammtſumme der Zinſen, indem nach Juſtinians Vor⸗ 

ſchrift nicht bloß die noch nicht gezahlten bis zur Summe des 
Capitals angelaufenen Zinſen nicht weiter laufen, ſondern auch 
die Summe der bezahlten Zinſen das Capital nicht uͤberſteigen 
ſoll (ultra duplum usurae, oder, wie man jeßt fagt: ultra 
alterum tantum), — Sie beziehen ſich endlich 3) auf den ſg. 
Anatocismus, indem im ‚eigentlichen Sinne Zins von Zins 
zu nehmen (asurarum usurae) ohne Unterfchied der Entftehung 
verboten ift. — Ein Vertrag, ‚worin Zinfen gegen diefe Vers 
- bote verfprochen werden, ift unguͤltig. Die dagegen gezahlten 
Zinfen werben am Capital abgerechnet, und koͤnnen, wenn diefes 
ſchon zurädgezahlt ift, als indebitum zurüchgefordert werben. 
Bon den älteren Strafen des Zinswuchers trifft im Juſtiniani⸗ 
ſchen Rechte den Wucherer wenigſtens noch Iufamie 
Zweites Capitel. 


Dam Subject der Obligation. 
J. Faͤhigkeit, Subject einer Obligation zu ſeyn. 
9. 22.. 
Ihrer Natur nach ſetzt jede Obligation wenigſtens zwei Sub⸗ 
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jecte voraus, einen Glänbiger und einen Echufener ($. 207), 
wiewohl auf beiden Seiten auch mehrere Perſonen, und Zwar 
unter manchen Verbältniffen vorkommen koͤnnen. Faͤhig, Subs 
ject einer Obligation zu feyn, ift Jeder, der Aberhaupt Rechts⸗ 
rähigfeit bar. Auf Handlungsfäpigkeit kommt es dabei nur 
infoweit an, als von Errichtung oder Aufhebung einer Obligatien 
die Rede iſt. Wegen befonderer Ruͤckſichten find indefien gewiſſe 
Perfonen unfähig ſich zu obligiren a). 


I. Mehrheit der Subjecte in einer Obligation. 
A. Gleichzeitige Mehrheit. 
Inst. 11l, 16. (17). De duobus reis stipulandi et promittendi. 
Dig. XLV, 2. De duobus reis constituendis. Cod. VIII, 40. Do 
duob. reis stip. et promitt. Nov. 99. j 
9. 223. 

Sind zur gleichen Zeit auf einer der beiden Seiten der 
Obligation oder auf jeder mehrere Subjecte vorhanden, fo ift 
die Obligation entweder 1), und zwar in der Megel, fo getbeilt, 
daß Jeder nur feinen beflimmten Antheil (pro rata, pro por- 
tione, pro virili) daran hat, alfo im Grunde mehrere Obligas 
tionen eriftiren; oder die Obligation ift 2) der Art, daß Feder 
der mehreren Gläubiger das Ganze fordern oder Jeder der 
mehreren Schuldner auf dad Ganze in Anſpruch genommen 
werden kann (singulorum in solidum obligatio). In der Regel 
wird in einem ſolchen Solivarverhältnifie die Verpflichtung ber 
übrigen Schuldner durch die Erfüllung bed einen, fo wie die 
Forderung der übrigen Gläubiger durch die Leiftung an den 
einen derfelben aufgehoben; es giebt aber auch Ausnahmefälle, 
wo dieß nicht eintritt a). Findet bei Solidarverhältniffen eine 
wahre Einheit der Obligation flatt, fo nennt man dieß jeßt 
Correalobligation, welche fowohl activ ald paſſiv vor: 
fommen Farin (plurium stipulandi, promittendi, credendi, 


a) 3.8. 1. 49. D. locati (19. 2.). 1. 30. 31. cod. de locat. (4. 65.). 
Cod. V, At. Ne tutor, wel curator vectigalia conducat. 
a) g, B. 1. un. $. 44. cod. de caduc. toll. (6. 51.). 
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debendi reorum, oder auch correorum obligatio), Diefe 
Correalobligation erfordert ihrem Weſen nach bdenfelben Ders 
pflichtungdgrund, dasfelbe Object, diefelbe Art und denfelben 
Grad der Verpflichtung 5). Regelmäßig entfteht fie nur durch 
Privatwillkuͤhr; Solidarverhältniffe dagegen ohne Eorrealicät 
kdnnen auch durch richterlichen Spruch entfiehen, durch Geſetz 
(6. 227. 234. 362.), oder der Natur der Sache nad), wenn’ 
Mehrere einen untheilbaren Gegenftand zu geben oder zu fors 
bern haben (3. B. 6. 464). Die Wirkungen ergeben ſich zum 
Theil aus dem Begriffe; insbefondere Tonnen 1) die Übrigen 
Solidargläubiger, wenn einer von ihnen durch Erfüllung, wel: 
her, jedoch nur bei eigentlichen Correalverhältniffen, jedes den 
objectiven Beftand der Obligation aufhebende Ereigniß gleich: 
ſteht c), befriedigt ift, vom Schuldner nichtd mehr fordern, 
und ebenfo wenig an den Befriedigten einen Anfpruch machen, 
fie möchten denn aus einem befondern Grunde, 3. 3. als socii, 
dazu berechtiget fenn. Ebenſo werden 2) Solidarfchuldner durch 
die Erfilllung des Einen von ihnen, und was biefer bei der 
eigentlichen Correalobligation wieder rechtlich gleichfteht (Not. c.), 
volllommen befreit, und für Denjenigen, welcher befriedigt hat, 
findet Fein Regreß gegen Die Uebrigen flatt, wenn nicht eben: 
falld ein befonderer Grund dafuͤr eintritt d). Jedoch hat der 
Gläubiger das Necht theilweife von Jedem zu fordern, und 
die Schuldner können, wenn ihre Verpflichtung auf einer inter: 
ceffion beruht, das fg. beneficium divisionis in Anſpruch 
nehmen ($. 264). 3) Die mora de einen Solidarfchuldners 
ſchadet zwar den übrigen nicht, wohl aber haben, jedoch nur 
die eigentlichen correi für dolus und culpa ihrer Mitfchuldner 
einzuftehen. 

b) Vergl. jedod 1. 7. D. h. t. (45. 2.). 

c) Dahin gehört Novation, Acceptilation, Eid ($. 238. 239. 243. 
Nr. V.), nicht aber 3. B. confusio, compensatio, ein Nadlaf- 
vertrag ($- 240. 283. Nr. Im. IV.) 

d) Ein befonderer Grund liest auch darin, daB der zahlende Schuld⸗ 
ner die Klage des Glaͤubigers fih hat cediren laffen. 1. 39. D. de 
fidejuss» (46. 1.). 
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W. Succeffive Mehrheit. 
Caj. II, 58. 39. 1. 35. & 2. D. de usufr. (7. 1.). Dig. XVII, 4. 
Cod. 1V, 539. De hereditate vel actione vendita. Cod. 1I, 14. Ne 
liceat potentioribus patrooinium litigantibus praestare vel actio- 
nes in se transferre. Cod. VIII, 3. De litigiosis. Nov. 72. c. 5. 
9. 224. 

Mit der Nachfolge I. in dad Vermögen eines Andern 
ald Ganzes ($. 114) ift von felber die Nachfolge in alle jene 
Obligationen verbunden, welche nicht lediglich an der Perfon 
. haften. Der wichtigfte Fall ift Die Beerbung ($. 374). IL Eine 
einfeitige Webertragung und daraus hervorgehende fuccefjive 
Mehrheit der Subjecte einer Obligation betrachten die Römer 
aus in der Natur der Sache liegenden Gründen für unzulaͤſſig. 
Sie haben aber dafuͤr zwei Surrogate, durch welche das näms 
liche Refultat. gerwonnen wird, obgleich damit eine successio, 
wie fie bein Eigenthaume möglich ift, nicht verbunden iſt. Dieſe 
Surrogate- find die novatio ($. 238) und die. cessio. . Die 
Ceſſion, welche nur auf Seiten ded Gläubiger vorkommen 
Tann, ift die Uebertragung des Klagrechts aus: einer Obligation 
auf einen Andern (mandare, praestare actionem, procura- 
torem _aliquem facere), mit der Nebenbeflimmung, daß diefer 
den Gegenftand der Zorderung für fich behalten diirfe (procu- 
ratorem. in rem suam facere).,. Den Schulöner. neunt mau 
jet debitor cessus, den Gläubiger cedens, Denjenigen, dem 
die Klage übertragen wird, cessionarius. Diefe Ceſſion kann 
auf Seiten tes Glänbigers entweder freiwillig ſeyn, oder 
nothwendig, leßtered, wenn fie ohne vorangegangenen Vertrag 
gefordert werben kann a). Iſt die Eeffion freiwillig, fo ftellt 
der Geffionar die Klage aus der Obligation als directa an; 
ift die Eeffion nothwendig, und will der Gläubiger die Klage 
nicht übertragen, fo kann fie der Geffionar als utilis actio, 
welche aber von der directa in der Wirkung nicht verfchieden 
ift, anftellen. Der Schuldner braucht in die Geffion nicht 


a) 3.8. 1.43. 45. D. mandat. (17. 1.). 1.51. pr. D. deac. E® 
V. (19. 1.). 1.31. D. de R. V. (6.1.). 1.95. $. 10. D. desolut. (46. 3.) 
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einzumilligen, indem bie Verfen des Glaͤnbigers fich eigent⸗ 
lich nicht verändert. Darum ftehen ihm gegen den Geffionar 
alle Einreden zu, die er gegen den Glänbiger felbft hatte und 
der Eeffionar kann von allen mit ber Obligation arcefjorifch 
verbundenen Verhaͤltniſſen, To wie don den Privilegien bes 
cedens Gebrauch machen; aber feiner eigenen Privilegien darf 
- er fich nicht bedienen. Indeſſen wird durch die Ceſſion an 
fih der Schuldner von dem Gläubiger nicht frei; darum kann 
diefer noch immer gegen ihn lagen, wiewohl er dad hierdurch 
Erlangte dem Ceſſionar ausliefern muß. Nur wenn dem Schuld» 
ner die Geffion formlich angezeigt iſt, darf er den Eedenten nicht 
mehr als feinen Gläubiger betrachten 5). Indeſſen giebt ed Be: 
ſchraͤnkungen der Ceffion, weldye fi) theils auf die Perſonen, 
theils auf die Klagen felber beziehen. Fu jener Beziehung duͤrfen 
dem Aliusfamiliäs nicht Klagen gegen den Vater c), dem curator 
nicht Klagen gegen den ehemals oder noch in feiner cara befind- 
lichen minor und überhaupt dürfen Klagen nicht einem Solchen 
cedirt werden, welcher dem Schuldner durch feine Macht laͤſtig 
feyn Könnte, wobei ein unterlaufender dolus den Verluſt der 
Obligation nach fich zieht. In objectiver Beziehung find im 
der Regel der Ceſſion alle Klagen entzogen, auf welche ih 
der Schuldner vor Gericht fchon eingelaffen hat, und Klagen, 
weiche ſich nicht auf reine Vermoͤgensrechte beziehen, alſo 
‚Öffentliche Anlagen (populares actiones und die fg. actiones 
vindictam -spirantes [wie die Injurienklage]). Cine foldhe 
Eeffion tft ungültig. — Merkwuͤrdig ift des Kaiſers Anaſtaſtus 
Verordnung , welche verbanden mit Juſtinians fpäteren Bor: 
fhriften dahin geht, daß der Eeffionar, wenn fidy die Geffion 
auf Kauf gründer, vom Schuldner nicht mehr fordern Kann, 
als er dem Cedenten dafür gegeben hat (fg. lex Anastasiana), 
wobei der Reſt der Forderung gänzlich erlifcht d). 


b) Arg. 1. 17. D. de transact. (2. 15.). l. 3. cod. de novat. (8.42.). 
c) L. 7. D. de O. et A. (aa. 7.). 


d) L. 22. 33. cod. mandat. (4. 35.); vergl, auch die nicht gloffirte 
l. 4 cod. eod. — 
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II. Rechte und Verbindlichkeiten dritter Perfonen 
aus einer Obligation. 


A. Durch Mepräfentation, 
1. Im Allgenieinen. 
fast. Yil, 28. (29.). Per quas personas nobis obligatio adquiritur 


III, 17. (48.). De stipulatione servorum. 1. 45. pr. $. 4. D. de V. 
0. (45. 1:). 
‘6. 235. 

Subject einer Obligation Fann man in der Regel nur 
durch eigne Handlungen werden. Indeſſen war fchon im ältern. 
Rechte a) eine Repräfentation infofern moͤglich, als Feder Durch 
die Handlungen eined Dritten, - welcher fich in feiner potestas 
befand, Gläubiger, nicht aber Schuldner werden Fonnte. Hier 
von gelten aber einige twichtige Ausnahmen, infofern nicht nur 
der Herr und der Water unter gewiffen Verhäftniffen durch den 
Sclaben und den Sohn Schuldner, fondern auch Überhaupt in 
gewilfen Handlungsverhaͤltniſſen der Dritte durch Geſchaͤfte eines 
Repraͤſentanten, gleichviel ob dieſer in ſeiner Gewalt ſtand oder 
nicht, ſowohl Glaͤubiger als Schuldner werden konnte. Dieſe 
Ausnahmen find nun im Juſtinianiſchen Rechte noch beſonders 
hervorgehoben, obgleich fi der allgemeine Grundſatz geaͤndert 
hatte, indem nach und nach jede Repraͤſentation in obligatori: 
ſchen Verhältniffen moͤglich wurde , fobald die Entftehungsart 
der Obligation eine naturale, d. h. fobald die Korm der Ent: 
ſtehuͤng i im jus gentium gegründet iſt. Bei civilen Entſtehungsarten 
der Obligation (3. B. bei der Stipulation) blieb der alte Grund» 
fa, daß mur Repräfentation flattfindet, wenn ber Repraͤſen⸗ 
tant in der Gewalt des Repräfentirgen ſteht, und inſofern Letz⸗ 
terer Glaͤubiger werden ſoll (fg. nothweuüdige Repraͤſentation 
im Gegenſatz der freien). 





a) Vergl. Hugo R. ©, ©, 235. 299, 544. 997. 
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Befondbere Faͤlle. 
a) Mit Rüdfiht auf Herren⸗ und vaͤterliche Gewalt. 
Paul II, 9. Inst. IV, 7. Quod cum eo, qui in aliena pot. est, negot. 
gest. esse dicitur. Dig. XV, 4. Quod jussu. XV, 4. De pecu- 
lio XV, 2. Quando de peculio actio annalis est. XV, 5. De in 
rem verso. $. 10. Inst. de act. (4. 6.). Cod. IV, 26. Quod cum eoetc. 
$. 226. 

Unter den im vorigen Paragraphen erwähnten Ausnahmen 
von der Regel des Alteren Rechts, welche noch im Juſtinianiſchen 
befonderd hervorgehoben find, beziehen fid A) einige auf die 
Repräfentation durch Sclaven und Hausfdhne. Cie find fols 
gende: 1) Wenn der Eclave oder Hausfohn auf Befehl des 
Herrn oder Vaters eine Obligation fchließt, fo kann der Herr 
oder Water and der Obligation belangt werden, und zwar mit 
der eben begründeten Klage, welche den Zuſatz quod jussu er: 
hält (3. B. ex stipularu actio quod jussu). 2) Menn der Herr 
oder Vater dem Sclaven oder Hausfohn die Verwaltung eines 
Theiles feines Vermögens uͤberlaͤßt (peculium), fo fann er von 
Dritten, welche mit dem Repräfentanten in Obligationsverhält: 
niffen ftehen, in der Regel a), fo weit dad peculium reicht, 
wobei deffen Werth nach der Zeit des Urtheils beſtimmt wird, in 
Anfprud) genommen werden mit der in der Obligation begründeten 
Klage, welche dann den Zufaß de peculio erhält b)y. Indeſſen 
darf der Herr oder Vater feine eigenen Forderungen vorabziehen, 
und er kann ſich von aller Klage befreien, wenn er den Glaͤu⸗ 
bigern dad peculium ganz Überläßt c). Hat Übrigens der Nepräs 
fenrant dad ganze peculium oder einen Theil desfelben in ein 
Handelögefchäft verwendet, ſo darf der Herr oder Vater, fo 
weit dieß geichehen ift, und fo weit er Kenntniß davon hat, feine 
eigenen Forderungen nicht vorabziehen, fondern fteht den Übrigen 


a) Hat fih der Sohn durch unerlaubte Handlungen obligirt, fo haf- 
tet der Vater nur, fo weit das peculium bereichert ift. 
‚ b) Ueber die Verjährung diefer Klage ck. 1. 1. $. 1. D. h. t. (15. 2.). 
e) Nur darf der Here oder Vater nicht argliftig handeln, noch zu 
fehr zögern 1. 9. D. commun, divid. (10. 3.). 
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Glaͤubigern glei, mit denen er pro rata theilt. Verweigert 
er die Theilung (tributio), oder benimmt er fich argliftig dabei, 
fo haben die Gläubiger gegen ihn die tributoria actio, welche mit 
jener de peculio in der Art concurrirt, daß eine die andre aus⸗ 
ſchließt. 3) Wenn der Sclave oder Sohn dem Herrn oder Vater 
zu defien eignem Bortheile zum Schuldner in einer Obligation 
gemacht hat, fo haftet diefer, wenn er auch feine Einwilligung 
nicht dazu gegeben bat, und es findet gegen ihn bie in der Obliga⸗ 
tion begründete Klage mit dem Beifate de in rem verso ſtatt. 


b) DOhne Rädfigt auf Kerrens ober väterlihe Gewalt. 
Paul. II, 6. 8. $. 2. Inst. quod cum eo (4. 7.). Dig. XIV, 4. De 
exercitoria actione. XIV, 3. De institoria actione. 
| $. 227. 

Andere Ausnahmen von der Megel des älteren Rechts, 
wie fie im $. 225 angegeben ift, und welche im Suftinianifchen 
Rechte befonders hervorgehoben find, beziehen fih B) auf Repräs 
fentation im Allgemeinen, ohne Ruͤckſicht auf dad Dafenn oder 
Nichtdaſeyn einer väterlichen Gewalt. Hierher gehört 1) die 
im prätorifchen Edict begründete exercitoria actio. Der Schiffs⸗ 
rheder (exercitor) ift für alle Gefchäfte und Verträge, welche 
fein Setzſchiffer (magister navis), ohne die Gränzen der ihm 
gegebenen Vollmacht zu überfchreiten, zum Zwecke des Gefchäfts 
und der Schifffahrt abfchließt, verbindlid, und zwar in der 
Art, daß die Gläubiger des magister die Wahl haben, ob fie 
den magister mit der im Gefchäfte begründeten Klage oder den 
exercitor mit der nämlichen Klage, welche dann den Beiſatz 
exercitoria erhält, belangen wollen. Will umgekehrt der exer- 
eitor aud den Gefchäften feines magister klagen, jo kann er 
dieß unbedingt, wenn Diefer fich in feiner Gewalt befindet; ift 
dem aber nicht fo, fo muß ihm der magister feine Klagen 
cediren,, und der exercitor kann fie, wenn Diefer fich weigert, 
als utiles actiones ($. 224) anftellen. 2) Die institoria actio, 
welche ganz auf denfelben Grundfägen beruht und flattfindet, 
wenn der Herr einer Handlung oder eines Gewerbes aus Ges 
fchäften, die fein Factor (institor) gefchloffen hat, belangt 

Kang, Lehrbuch des Juſt. Roͤm. Rechts. 15 
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werben fol. Haben Mehrere einen magister oder institor ges 
meinſchaftlich beſtellt, fo haften fie in solidum. Weil übrigens 
die in dem vorigen und in dieſem Paragraphen genannten Klage 
nur zu ben in den Gefchäften felber begrinderen hinzugefügt wer⸗ 
den (non tramsfertur actio, sed adjicitur), fo nennt man fie jetzt 
actiones adjectitiae qualitatis. 


WB. Ohne Nepräfentation. 
Inst. IH, 19 (20.). De inutil. stipul. ($. 4. 19. 20. 15— 16.) ]. 41. 
D. de O. et A. (44. 7.). 1. 141. $. 5. 7—9. 1. 58. $. 20—23. 1. 98. 
$. 17. D. de V. O. (85. 1.). 1. 3. cod. ne uxor pro mar. (4. 13.). 
l. 10. 1. 12. $. 4. D. de solut. (46. 3.). Cod. IV, 44. Ut actiones 
et ab heredib. et contra hered. —— 
| 6. 228. 

Findet Feine nothwendige oder freie Mepräfentation ftatt, 
fo gilt nach der Natur der Obligation als eines rein perfdn: 
lichen Verhältniffes die Regel, daß Niemand einen Dritten 
zum Gläubiger noch zum Schuldner in einer Obligation machen 
fann. Ein folhes Gefchäft begründet nicht nur für den Dritten 
keine obligatio, fondern auch filr den Contrahenten, es müßte 
denn der Dritte solutionis causa bloß zur Erleichterung für 
den Schuldner, oder weil der Gläubiger ein Intereſſe dabei 
bätte, daß dem Dritten gezahlt würde, hinzugefügt feyn. 
Jedoch kann durch eine poenae stipulatio die Obligation auch 
für einen Dritten, infofern er Gläubiger feyn foll, wirkſam 
werden, und nach Juſtinians fingulärer Vorfchrift kann eine 
Obligation in der Art contrahirt werden, daß fie erft in der 
Perſon des Erben ihren Anfang nehmen fol. 


Drittes Capitel. 
Entftchung der Obligation. 


ECGinleitung. 
Caj. III, 90. $. 2. Inst. de obligat. (5. 13. [14.J). 1. 4. pr. D. de 
O. et A. (44. 7.). 


$. 229. 
Die Obligation entfteht entweder aus einem Vertrage 
(contractus, pactum conventum, pactum, ConYentio) oder 
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aus einem ergeben, einer Befchädiaung (maleficium, delictum) 
oder aus einem Grunde, der bald mit dem Vertrage, bald mit 
dein Delict größere Aehnlichfeit hat (variae causarum, figurae 
— qussi ex contractu, quasi ex maleficio). 


J. Entſtehung der Obligationen aus Vertraͤgen. 
Paul. I, ı. Dig. II, 14. Cod, II, 3. De pactis. 
A. Begriff und Einteilung der Verträge. 
6. 20. . 

Bertrag (in diefem Sinne) iſt der erflärte übereinflimmende 
Wille Mehrerer über ein obligatorifches Verhältniß, welches 
zwifchen ihmen beftehen oder aufhoͤren folla). Der Vertrag iſt 
daher eben fowohl ein Entflehungsgrund der Obligation, als 
der Grund ihres Endes. Die Verträge, welche Obligationen 
erzeugen, find 1) entweder einfeitig oder zw.eifeitig, d.h. 
fie erzeugen entweder eine einfeitige oder eine zweiſeitige Obli⸗ 
gation ($. 131. 210). 2) Entweder lucrative ober onerofe, 
je nachdem ber Eine auf Koften des Andern bereichert werben. 
fol oder nicht. 3) Entweder legitima pacta oder juris 
gentium b), eine Eintheilung, welche jener der Erwerbarten 
des Eigenthums in civile und naturale analog ift ($. 162). ..4) 
Entweder bonae fidei oder stricti juris, je nachdem | 
daraus h. f. actiones oder stricti juris actiones entfliehen 
($. 119). 5) Entweder contractus oder pacta (beide Außs 
druͤcke im engern Sinne), je nachdem fie eine actio erzeugen, 
oder nur eine exceptio, eine Eintheilung , welche im dlteren 
rbmifchen Rechte fireng durchgeführt war, im neueren aber 
manche Mobdificationen erhalten hat. Urſpruͤnglich naͤmlich 
beruht fie auf dem Unterſchiede in. der Form. Sdrmliche Vers 
träge find contractus, unfdrmliche pacta. Die Gorm beſteht 





a) Der wertrag iſt daher nur ein ee Verſyrechen; 
ein nicht angenommeneg Verſprechen bindet den Verſprechenden in 
der Regel nicht. Paul, V ‚42. $.;9. Yusnabmaweiie Tommen 
pollicitationes vor, melde, einer Annahme nicht bediirfen, Dig 

L, 12. de pollieitatt. - | 

b) L. 5—7. 9, 3. D. h. t. (2. 14.). 

15 * 
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aber entweder in einer mündlichen (Redeform) oder in einer 
fchriftlichen. Daher die Eintheilung der Obligation in verborum 
und literarum obligatio. Iſt die mündliche oder fchriftliche Form 
nicht beobachtet, fo iſt der Vertrag ein pactum. Indeſſen 
fam es fchon früh nicht auf die Form an, wenn mit dem 
pactum die Leiſtung des einen Pacidcenten fogleich verbunden 
war (re contrahitur obligatio). Aber auch andere Verträge, 
mit denen weder die Korm noch die fofortige Leiftung verbuns 
den war, follten ſchon nach) altem Eivilrechte volllommen bins 
dend ſeyn, wenn nur die wefentlichen Erforderniffe jedes Ders 
trages beobachtet waren (consensu fit obligatio). — Nur die 
bisher genannten Arten von: Verträgen, welche fchon im Altes 
ren Civilrecht ald klagbar anerkannt waren, heißen contractus. 
Ahnen ftehen gegenüber die im: alten Givilrechte nicht ale 
Hagbar anerkannten Verträge (pactum, nudum pactum, pactio, 
nuda pactio). Indeſſen erhielten durch fpätere Beguͤnſtigung 
auch manche von diefen die volle civile Wirkſamkeit, indem 
a) der Grundfag auflam, jedes einem b. f. contractus fofort 
binzugefügte pactum fey, als in jenem enthalten, Hagbar 
(pacta conventa inesse bonae fidei judiciis) c), daher die jetzige 
Benennung: pacta adjecta; indem b) der Prätor einer Reihe 
von pactis Klagbarleit gab (ſg. pacta praetoria), und endlid) 
c). auch durch kaiſerliche Gefeßgebung manchen pactis die volle 
Wirkſamkeit gegeben wurde (fg. pacta legitima). Alle diefe 
durch das fpätere Recht Hagbar gewordenen pacta nennt man 
jeßt im Gegenfaß der nuda pacta: non nuda, vestita, 'jaste. — 
| ©. Erfordernifle der Verträge. 
$. 231. 

Was I. die perfdnlihen Erforderniffe betrifft, fo 
fann, wer überhaupt willensfähig iſt, in der Regel Verträge 
fließen. Unfähig find daher 3. B. infantes, furiosi und 
vollſtaͤndig Betrunfene. Aufferdem treten mancherlei Beſchraͤn⸗ 
Tungen, 3. 3. bei prodigis, Unmuͤndigen und Verſchwendern 


c) L.7.% 6. D. h. t. (3. 44.). 1. 43. cod. eod. (2. 3.)- 
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ein. Was IE. den Gegenftand des Vertrags betrifft, fo 
muß diefer fowohl phyſiſch als moraliſch oder rechtlich möglich 
feyn. Iſt der Gegenftand unmdglich, fo erzeugt der Vertrag 
feine Obligation, vorausgefeßt, daß die Unmöglichkeit eine 
objective if.) Was I. die Einwilligung betrifft, fo 
muß diefe beiderfeits frei und wirklich feyn (6. 129). Dazu 
gehdre 5): A. Abwefenheit des Zwangs, welder, fo 
weit er wirkſam ift, die Obligation durch exceptio vernichtet, 
gleichviel ob derſelbe von einem der Gontrahenten oder von 
einem Dritten herruͤhrt. B. Abwefenheit des Betrugs, 
welcher ebenfalls, fo weit er wirkfam ift, aber nur, wenn er 
von einem der Contrahenten herruͤhrt, den Vertrag durch 
exceptio vernichtet ec). C. Abweſenheit des Irrthums. 
Betrifft 1) der Irrthum den Gegenftand des Vertrags, fo macht 
ein wefentlicher Irrthum den Vertrag ipso jure ungültig d); 
der aufferwefentlidie hebt den Vertrag an fich nicht auf, wenn 
nicht etwa die Grundfäge über Betrug Anwendung finden. 
2) Der Irrthum in dena Beweggründen ſchadet an fich in ber 
Megel dem Vertrag nie e). D) Eruftlihe Einwilligung. 
Haben die Eontrahenten den DBertrag bloß zum Schein abge: 
fchioffen (simulatio), fo entfcheidet nur der wahre Wille ders .- 
felben. War diefer gar nicht auf ernftliche Abfchließung eines 
Vertrags gerichtet, fo exiftirt gar kein Vertrag /); ſollte durch 


— — 





a) L. 182. 185. D. de R. J. (50. 17.). $. 4. Inst. de inut. stip. 
(3. 19. [20)). — L. 55. pr. I. 137. $. 5. D. de V. O. (45. 1.). 

5) €. 41. Inst. de exc. (4. 43.). 

c) Somohl beim Zwang ale beim dolus unterfcheidet man jetzt einen 
causam dans und einen incidens. Gegenfeitiger Betrug hebt aben 
Anſpruch auf. 1. 36. D. de dolo malo (4. 3.). 

d) 3. B. error in corpore, in substantia, in der Quantität. L. 9. 

414. % 4. 1. 410. 1. 10. 38. D. de contr. empt. (18. 1.). $. 23. 
lost. de inut. stip. (3. 19. [20)). 1. 57. D. de O. ct A. (44. 7.). . 

e) L. 52. 65. &. 2. D. de cond. indeb. (12. 6.). Weber eine Ans: 
nahme: L. 5. 6. 4. D. de act. E. et V. (19. 4.). 1. 51. pr. $ 1. 
D. de pact. (2. 14.). 

DL. 54. D. de O. ot A. (41. 7.). 
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ben Scheinvertrag ein anderer verdeckt werden, fo gilt bloß ver 
verdeckte; contrahirt eine Perfon zum Scheine für eine andere, 
fo eriftirt nur für die verdedfte Perfon der Vertrag, wenn über: 
haupt nad) der Natur des Vertrags Repräfentation möglich war. 
Was IV. die Form der Verträge betrifft, fo ift hier (vergl. 
$. 230) nur zu erwähnen, daß nad) Juſtinians Vorſchrift für 
den Fall, wenn die Contrahenten eine fchriftliche Form des Ver⸗ 
trags gewaͤhlt haben, der Vertrag im Zweifel erſt von Vollen⸗ 
dung der Scriptur an gelten ſoll. c) 


D. Wirkungen der DBerträge. 


$. 232. 
Die Wirkungen der Verträge find in der Regel auf die 
Perſon der Contrahenten beſchraͤnkt, und haͤngen von der 
Natur eines jeden einzelnen Vertrags ab. Allgemeine Grund⸗ 
ſaͤtze laſſen ſich nur uͤber unerlaubte Vertraͤge und uͤber die 
Nebenbeſtimmungen aufſtellen. J. Wenn der Gegeuſtand des 
Vertrags etwas Schaͤndliches, Unrechtliches oder Unſittliches 
enthaͤlt, ſo wird er angeſehen, als ob er phyſiſch unmoͤglich 
ſey a). Wird ein in den Geſetzen verbotener Vertrag abge: 
ſchloſſen, fo ift er als nicht gefchloffen zu betradyten 5). Sind 
aber die Geſetze nicht verbietend oder gebietend, fondern bloß 
in subsidium normirend, fo ift der Vertrag, wenn er auch 
‚etwas von der allgemeinen Regel Abweichendes beftimmt, 
gültig c). 1. JR dem Vertrag eine Bedingung hinzugefügt, 
fo gelten die allgemeinen Grundfäge ($. 133); _eine phyſiſch 
unmbdgliche Bedingung macht als affirmative den Vertrag un: 
gültig und wird, wenn fie negativ gefaßt ift, als nicht hin- 
zugefügt angeſehen. Sind rechtlich eder moraliſch unmdgliche 


g)L. 17. cod. do fid. instr. (4. 21.). pr. Inst. deE. et V. (3. 23.[24)). 

a) L. 15. D. de condit. instit. (28. 7.). Beiſpiele enthalten: 1. 26. 
- 27. pr. 1. 123. 137: &. 6. D. de V. ©. (85. 1:). 1. 27. $. 4. D. 
de pact. (2. 14.). 

5) L. 7. $. 46. D. de pact. (2. 14.) 

c) 3, B. 1. 31. D. de pact. (2. 14.). 
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Handlungen inhalt ber Bedingung, fo vernichten fie den Vers 
trag nicht, wenn Handlungen Dritter sur Bedingung gemacht 
find, oder Jemand auf den Fall, daß er eine folche Handlung 
vornehmen würde, etwas zu leiſten verſpricht; in allen andern 
Faͤllen iſt der Vertrag nichtig. Iſt die Bedingung der Winlkuhr 
des Schulöners Äberlaffen,, fo exiſtirt fein Vertrag d). Iſt ein 
Vertrag ex die geſchloſſen, ſo exiſtirt die Obligation ſogleich, 
die Erfüllung ift aber hinausgeſchoben; indeſſen kann der Schuld. 
ner auch vor Eintritt des Tages erfuͤllen, wenn es dem Glaͤubiger 
nicht unbequem iſt. Iſt ein Vertrag ad diem geſchloſſen, ſo 
wird mit Eintritt desſelben der Schuldnet per exceptionem von 
der Dbligation frei ı). ft dem Vertrag ein modus beigefilgt, 
fo muß biefer, wenn er m glich” ift, erfilikt werden, auögenom: 
men wenn der mit demſelben Belaſtete allein bei der Erfuͤllung 
intereſſi rt ift. Iſt er unmbglich fo wird er als nicht hinzu⸗ 
gefügt angeſehen V. | 


E. Beſtaͤrkaugsmittel der Berträgr. 
9. 223. 


Als Beſtaͤrkungsmittel der Verträge kommen vor 1) die 
arrha (Sandgeld, Angeld). Sie ivird gegeben ald Zeichen 
des abgefchloffenen Vertrags a). Darum fäl fie nach Erfüllung 
ber Obligation, oder was derſelben gleich ſteht, in der Regel b) 


d) $. 11. Imst. de inutil. stipul. (3. 49. [20)). 1. 31. D. de O. et 
A. (44. 7.). 1. 7. 6. 3.1. 50. D. de pact. (2. 34.). h 121: $. 3. 
1. 17. D. de V. O.1(a5. 1.). ]. 7. pr. D. de confr. empt. (18. 2.). 
e) :$. 3. Inst. de V. O. (3. 15. [16)). L. 41. D. eod. (45. 1.) 1. 41. 
pr. D. de eontr. empt. (18. 1.). 1. 13. $. 2. D. de don. int. V. 
et U. (24. 1.). | 
J) L. 8. cod. de cond. ob. caus. dat. (1. 6.). 
a) Pr. Inst. de E. et V. (3. 23. [24.]3- 3. 55. pr. D. de contr. 
empt. (18. 1.). 
5) Ausnahmen in pr. Inst. cit., amd 1. 6. pr. 1. 8. D. de lege 
commis. (18. 3.). Daher die fg. — pacto imperfecto data 
poenitentiaria, 
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zuruͤck, oder wird abgerechnet c). 2) Die Eonventionals 
firafe, d. b. die Nebenberebung, wodurch eine befondere Leis 
ftung beſtimmt wirb, wenn der Schuldner die Obligatien nicht 
oder wicht gehoͤrig erfülle. Erfuͤllt der Schuldner nicht, fo fan . 
im .3weifel d) nur die Eonventionalftrafe oder die Erfüllung 
gefordert werden. Indeſſen kommt es auf die Wortfaſſung im 
einzelnen Falle an e). Wird die Erfüllung abfolut unmbglich, 
fo faͤllt die Borderung der Eonventionalftrafe weg f). 3) Der 
promifforifhe Eid. Dieſer hat jedoch nach roͤmiſchem 
Kechte nur in einem Falle g) obligatorifche Kraft. 


II. Sntfiehung der Obligationen aus Delicten. 
Caj. 111, 182. Inst. IV, 1. De obligat., quae ex del. nasc. Dig. 
XLVII, 1. De priv. del. Inst. 1V, 8. De noxalib. action. 

| $. 234. 

Unerlanbte Handlungen, welche eine Obligation erzeugen, 
beren inhalt in dem Erfate des durch die Rechtsverletzung 
erzeugten Schadens, und in einer außerdem zu leitenden Strafe 
beftebt, heißen im Allgemeinen Bergehen. Wird die Strafe 
vom Staate gefordert, fp beißt die Handlung insbefondere dffents 
liches Verbrechen; wird die Strafe von dem Verletzten gefordert, 
ſo heißt fie inöbefondere Privatvergeben. Bon diefen Privat: 
vergehen fi find im rdmiichen Rechte vier befonders hervorgehoben, 
welche eine auch fchon im alten jus civile anerlannte Obligation 
erzeugen. Dieſe heißen insbefondere maleficia ober delicta; 
die Äbrigen Privatvergehen find zwar in ihrer Natur diefen 
Delicten ganz gleich, fie waren aber im alten jus civile nicht 


c) L. 8. D. cit. 1. 5 $. 15. D. de inst. act. (14. 3.). 1. 11. $. 6. 
D. de act. E. et V. (19. 1.). | 

d) L. 4. $. 7. D. de dol. exe. (44. 4.). 

e) L. 44. $. 5. D. de O. et A. (44. 7.). 

M) L. 23. D. eod. 
g) L. 7. pr. &. 1- 3. D. de oper. libort. (38. 1). l. 56. D. de 
manum, testam. (40, 4.). Die Regel ſiehe in 1. r. $. 16. D. de 
pact. (2. 14.) | 
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befonder6 hervorgehoben, und verhalten fi daher zu den 
Delicten, wie die pacta zu den contractus. Die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der Obligationen aus Vergehen beftehen hauptſaͤchlich 
in folgenden: 1) Wenn Mehrere zu der Mechtöverlegung mit: 
gewirkt haben, ſo entfleht immer eine in solidum obligatio, 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Obligation auf Strafe durch 
die Leiftung des Einen für die Uebrigen nicht aufhört, während 
dieß bei der Obligation auf Schadenserfaß der Fall ift. 2) In 
Beziehung auf die per universitatem successio unterfcheiden 
fich diefe Obligationen von den vertraggmäßigen dadurch, daß 
fie nicht unbedingt auf den Succeffor des Schuldners übergehen; 
die Obligation auf Strafe naͤmlich nur dann, wenn Litiscon⸗ 
teftation ftattgefunden hat, die Obligation auf Schadenderfaß, 
wenn und infoweit der Succeffor durch ‚die Rechtsverletzung berei⸗ 
chert ift a). 3) Diefe Obligationen bildeten ohne Unterfchied, 
ob fie auf Schadenserfaß oder Strafe gehen, eine Ausnahme von 
der Regel, daß der Sclave und Sohn den Herrn und Vater nicht 
zum Schuldner machen koͤnne, indem der Herr oder Vater für 
die Vergehen des Sclaven oder Sohns in Anfpruch genommen . 
werden konnte. Die gegen den Herrn oder Vater gerichtete Klage, 
welche noxalis actio heißt, ift eine fg. actio adjectitiae qualitatis. 
Jedoch kann fich auch noch nach neuerem Rechte 5) wenigftend der 
‚Herr von feiner Verpflichtung befreieu, wenn er den Sclaven dem 
Verletzten preis giebt (noxae dare, noxae deditio) ($. 300). 
Wegen der Delicte der Kinder haftet im neueften Rechte ber 
Vater gar nicht. 


a) L. 44. D. de R. J. (50. 17.). Der Uebergang auf den Succeffor 
des Gläubigerd dagegen findet in der regel ftatt, und zwar ohne 
Unterfchied zwiſchen der Obligation auf Schadenderfaß oder jener 
auf Privatfirafe. Ueber die Ausnahmen vergl. $. 4. Inst. de 
perp. et temp. act. (4. 13.) mit 1. 4. D. de calumn. (3. 6.). 
l. 9. D. de religios. (11. 7.). 1. 13. pr. D. de injur. (47. 40.). 

b) Weber bad ältere Met ſiehe Hugo R. ©. ©. 126. 321 f. 493 f. 
638. 655. 95. Shweppe N, ©, $. 548. 5377. Simmern 
N, G. $. 194. 
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II. Entſtehung der Obligationen ex variis causarum 


figuris. 
Inst. III, 27. (28). De obligat., quae quasi ex contr. nasc. IV, 5. 
De obligat., quae quasi ex del. nasc. 


$. 235. 


Diefe Entftehungsgründe der Obligationen haben nur das 
Gemeinfhaftlihe, daß ein obligatorifches Verhaͤltniß wie ein 
vertragsmäßiges oder wie eine obligatio ex maleficio behau⸗ 
belt wird, obne weder dad Eine noch das Andere zu feyn 
(quasi ex contractu, quasi ex maleficio). 


Viertes Gapitel. 
Ende der Obligation. | 
Caj. III, 168. seq. Inst. 11T, 29. (30.). Quib. mod. obl. tolliter. 
Einleitung. 
4. 236. 


Ihrem Hauptinhalt gemäß ($. 211) hat die Obligation 
überhaupt ein vergängliches Daſeyn. Da fie indeflen unter ver- 
fhiedenen Graden der Wirkfamleit gedacht wird ($. 208. 209), 
fo kann auch das Ende der Obligation entweder fo eintreten, daß 
fie ganz zu exifliren aufhört, oder fo, daß nur eine beflimmte 
Art ihrer Wirkſamkeit wegfaͤllt. Daher muß das Ende der 
Obligation betrachtet werden, 1) inwiefern fie ganz aufhoͤrt, 
alfo fowohl ihr civiler als ihr. naturaler Beftandtheil, und in 
diefem Sale, inwiefern ſolches ipso jure flattfinder, inwiefern 
per exceptionem; und 2) inwiefern nur ihr civiler Beftand- 
theil aufhört, nicht aber ihr naturaler, in welchem Salle das 
Ende. der Obligation immer nur per exceptionem behauptet 
werden kann. 
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1. Ende der Obligation in allen ihren Wirkungen. 
A Ipse Jure. 
41. Solutio. 
Pr. Inst. b. t. Dig. XLVI, 3. Cod. VII, 45. De -solutionibus 
et liberationibus. 
$. 237. 

Solutio iſt urfpränglich und eigentlich gleich liberatio der 
bildliche Gegenfat; von obligatio als Begebenheit, alfo die 
Auflöfung des Bandes, welches durch die obligatio gefchlungen 
wird (9. 207). Im engern Sinne ift solutio die Aufldfung 
der Obligation durch Erfüllung, alfo mehr ald Zahlung, 
welches der Sprachgebrauch nur von Erfüllung der Geldſchulden 
verſteht. — Die Erforderniſſe der Er fuͤllung i im Allgemeinen ſind 

ſchon bei Gelegenheit des Gegenſtands und des Inhalts der 
| Obligation erörtert ($. 210. 211. ). Die Wirfung beſteht i in der 
Aufhebung der Obligation i ipso jure. Den Beweis der behaups 
teten Erfüllung hat der Schulöner zu führen. Dabei gelten alle 
Arten von Beweismitteln;. die Zuruͤckgabe des Schuldfcheines, 
fo wie die. Vernichtung desfelben durch den Gläubiger, begründet 
nur eine Vermurhung für die gefchehene Zahlung a). Eine 
Quittung des Gläubigerd (apochae) beweif't vollſtaͤndig, aber, 
wenn ſie nicht von einer oͤffentlichen Behoͤrde ausgeſtellt iſt, 
erſt nach dreißig Tagen, weßhalb vor Ablauf dieſer Friſt von 
dem Glaͤubiger der Quittung immer noch die non numeratae 
pecuniae exceptio entgegengeſtellt und. auf ihre Herausgabe 
geflagt werden kaun. Mill der Schuldner gegen den den Schuld» 
fchein noch beſitzenden Gläubiger den Beweis der gefchehenen 
Zahlung durd) Zeugen führen, ſo hat er dazu fünf nothwendig 5). 
Weigert ſich der Glaͤubiger, die gehoͤrig angebotene Erfuͤllung 
anzunehmen, fo kann an die Stelle der Erfüllung wohl auch ae 
oblatio und gerichtliche Depofition treten o). 


a) L. 14. 15. cod. h. t. L. 24. D. de probat. (22. 3.). 

b) L. 14. 6. 2. cod. de non num. pec. (4. 30.). I. 48. cod. de 
test. (4. 20.). Nov. 90. c. 2. 

c) L. 9. 49. cod. de usur. (4. 32.). 1. 9. cod. h. t. (8. 43.). 
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2. Novatio 
Caj. 11, 176—179. Paul. V, 8. $. 3. Inst. h. t. und Theophil. ibid. 
Dig. XLVI, 2. Cod. VII, 42. De novatt. et delegatt. 
9. 238. 

Die noratio iſt im Juſtinianiſchen Rechte die Aufhebuug 
einer Obligation und Subftituirung einer andern Durch stipulatio. 
Das Hanpterforderniß iſt, daß die alte Obligation wenigſtens 
als naturalis wirkſam ſey. Dabei ift es gleichgültig, ob bei 
der stipulatio die nämlichen Perfonen Subjecte der neuen Obli⸗ 
gation werden, welche es in der alten waren, oder nicht. Daher 
erfcheint die novatio als Surrogat der Webertragung der Oblis 
gation auf andere Subjecte_($. 224). Die Übrigen Erforderniffe 
find der animus novandi und die Einwilligung der Gubjecte 
fowohl der alten ald der neuen Obligation. 1) Iſt der aniımus 
novandi nicht ausdrücklich erflärt, und kann er aus den Umftäns 
den nicht gefchloffen werden , fo wird er nicht vermuthet,, fondern 
es ftehen zwei gleich gültige Obligationen neben einander. 2) Der 
Gläubiger in der alten Obligation, und unter mehreren credendi 
rei wenigftens Einer, muß nothwendig einmwilligen a). Aber der 
Echuldner in der alten Obligation braucht nicht nothwendig eins 
zuwilligen, wenn ein Anderer feine Schuld durch Novation übers 
nimmt, ex wird felbft wider feinen Willen von der Schuld bes 
freit, und eine folche Novation ohne Ruͤckſicht auf die Einwillis 
gung des alten Schuldners heißt inöbefondere erpromissıo. 
Ueberträgt aber in der Novation der alte Schuldner feine Vers 
pflihtung auf einen Dritten, fo heißt diefe Art der novatio 
. insbefondere delegatio b). — Iſt die neue stipulatio in ſich 
ungültig, fo tritt nicht nur Feine neue Obligation an die Stelle 
der alten, fondern vie leßtere ift auch aufgehoben. — In allen 
diefen Fällen der novatio erlifcht die alte Obligation ipso jure. 


a) Der solutionis causa adjectus braucht nicht einzuwilligen, denn 
er ift nicht in obligatione, fondern in solutione 1. 410.25. D. h. t. 
b) Aber auch die Subftituirung eines neuen Glaͤubigers heißt 
delegatio. Diefe unterſcheidet fich weſentlich von der cestio. 1. 8. 
cod. h. t. 1. 2. cod. de O, et A. (A. 10.) 
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5. Accepti latio und mutuus dissensus. 
Caj. III, 169—172. $. 1. Inst. b. t. Dig. XLVI, 4. Cod. VIII, a4. 
De acceptilation. $. 4. Inst. b. t. Dig. XVII, 5. De rescind. 
vond. et quando lic. ab empt. disced. Cod. IV, 6. Quando lic. 
ab empt. disced. — 
| 9. 239. 

In der Regel kann jedes obligatorifche Verhältuiß auf dies 
felbe Weife wieder aufgehoben werden, wie ed entflanden iſt a). 
Eine Anwendung diefer Regel ift die accepti latio, d. h. die 
Aufhebung einer durch Stipulation gegründeten Obligation 
durch eine umgelehrte Stipulation. Hierdurch erlifcht die 
Dbligation ipso jure. Jedoch kann die Xcceptilation zur Er⸗ 
leichterung des Beweiſes der gefchehenen Erfüllung mit diefer 
verbunden werden. — Eben fo kdnnen consensu contractae 
obligationes durch bloßen Conſens wieder aufgehoben werben 
(mutuus dissensus, contrarius consensus). Nur bei der re 
contracta obligatio und der obligatio ex delicto laͤßt ſich 
diefe Aufhebung an fich nicht denken. Judeſſen koͤnnen biefe 
Obligationen durd) novatio in eine verborum obligatio umge- 
wandelt und diefe dann durch accepti latio getilgt werden. — 
Durch Xcceptilation koͤnnen übrigens auch mehrere und vers 
fchiedenartige Obligationen zwiſchen den nämlichen Subjecten 
anf einmal getilgt werden, infofern man durch eine von Aquilius 
Gallus erfundene Formel, der Stipulation (Aquiliana stipu- 
latio) alle diefe Obligationen in eine einzige novirt, und dann 
bie eine durch novatio entflandene Obligation mittelft Accep⸗ 
tilation aufhebt. 


4. Cute 


6. 240. i 
Werden Gläubiger und Schuldner eine und diefelbe Perſon, 
fo erlifcht die Obligation ipso jure (confusio) a). Dasfelbe 


a) L. 35. D. de R. J. (50. 17.). 

a) L. 95. $. 2. D. de solut. (46. 3.). Tritt zwiſchen dem acceſſoriſch 
Verpflihteten und dem Gläubiger confasio ein, fo erlifcht nur bie 
acceſſoriſche Verpflichtung. L. 45. eod. 
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ie Hauptſchuld mit der Nebenſchuld zuſam⸗ 
tt jedoch, daß daraus dem Gläubiger Fein 
b). 

Aufkündigung. 

. 241. 

ng (renunciatio) a) iſt einfeitiger Ruͤcktritt 
Schuldners von einer beftehenden Obligation. 
ſie nur da ſtattfinden, wo ſie ausdruͤcklich 
veränderte Umſtaͤnde berechtigen nicht dazu. 
tionen, welche in einem fortwährenden Leiften 
hen, bei denen ausnahmaweife eine Aufkuͤndi⸗ 
er auch hier nur deßhalb, weil ſie als ſtill⸗ 
angeſehen wird. Bei andern Duugationen 
it in ber Natur des Geſchaͤfts. — 


Ttetls, und Untergang des Segen 
indes der Obligation. 

69.24. | 
ion auf die Perſon des Glaͤubigers oder des 
eingeſchraͤnkt, daß ſie nicht vererbt werden 
it dem Tode der Perſon ipso jure aufa). 
e Obligatipn: ipso jure, wenn ihr Gegen: 
n einer beflimmten Species befteht, und 
Zufall ganz zu Grunde geht d). 
‚, Per exeeptionem. 


$. 243. 
her: I. Compensatio a). ft eine Per: 
e Quantitdt fg. fungibler Sachen ſchuldig, 


. 95. $. 5. eod. 

. et A. (4. 10.). 

D. de oper. libert. (38. 4.). 1.31. D. de solut. 
. 574. 

0. (45. 1.). 

aul. 11, 5. $. 5. $. 30. 39. Inst. de act. (4. 6.). 
od. IV, 31. De compensationibus. | 
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fo erliſcht dieſe Obligation, wenn in einer andern die nämlichen 
Perſonen umgefehrt als Gläubiger, und Schuldner in der Art 
‚vorkommen, daß die Forderung auf eine Quantitaͤt gleichartiger 
ſo weit, als die Quan⸗ 
. Beide Obligationen 
d wirkſam ſeyn, aber 
es kann vielmehr auch 
lis compenſit rt werden. 
und der Städte finder 
t, und eben ſo gegen 
uin entſtanden iſt ce). — 
tinianifchen Rechte die 
per exceptionem auf. 
lich nicht vorgefchüßte 
et d). „nat jedoch der. 
Schuldner in der einen Obligation nicht compenfirt, weil er feine 
Borderung in der andern nicht Yannte, ſo fann er die indbbiti 
condictio anftelen. — II. Iſt der Obligation als Nebenbeftins 
mung eine conditio, sub qua resolritur, oder ein Endtermin 
(fg. dies ad quem) hinzugefügt , fo erlifcht fie durch Eintritt 
beider per ‚exceptianem e). — If. Beruht die Forderung des 
Glaͤubigers auf einer cansa lucratira, und erwirbt er biefelbe 
Sache, welche den ‚Gegenftand feiner Zorderung ausmacht, 
vor, Erfüllung der Obligation auf andere Weile, aber ebenfalls 
aus einer causa lucrativa, fo erliſcht feine Forderung per 
exceptinnem (fg. concursus causarum lucratirarum) f}. —. 
IV. Ein bloße pactum de non petendo, ‚welches wohl von 
dem mutnus dissensus ($. 239) zu unterfcheiden iſt, hebt bie 


5) Die Liquidität befteht bier darin, daß bie Feſtſtellung der Forbes 
ung nicht einen dem Gegner machtheiligen, unbilligen Aufſchub 
bewirkt, wobei es vorziiglich auf bie Proceßart ankommt. 

e) L. 11. pr. C. depositi (4. 54.). 

NL. 1. $. 4. D. de contrar. tut. act. (27. 4.). 

e) L. 44. 5.4. 2. D. de O. et A. (44. 7.). 5. 5. Inst. de V. 0. 
(5. 15. [16.)). J 

M IL. 47. D. àe O. A. M. ). 1. 85 4. 6. D. de V. O. (46.1). 
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Schuld per exceptionem auf. Nur Obligationen aus gewiſſen 
Delicten (fartum und injuriae) find dahin begänftigt, daß fie 
durch folchen Vertrag ipso jure aufhören g). — Es verfteht fich 
von felbft, daß der Nachlaßvertrag in der Regel nicht erzwungen 
werden kann. Das Juſtinianiſche Recht kennt jedoch eine Aus⸗ 
nahme in dem Falle, wenn der Erbe eines infolventen Schulds 
ners deffen Erbfchaft nur antreten wi, im Zalle fid) die Gläus 
biger zu einem Nachlaffe verftehen. In dieſem Fall entfcheidet 
die nad) der Summe der Forderungen zu beflimmende Majoris 
tät der Gläubiger, der auch die auf die Berufung nicht Erfchies 
nenen beigezähle werden; die Minoritaͤt muß fich den Nachlaß 
gefallen laſſen. Pfandgläubiger erifft indeffen diefe Ausnahme 
nicht. A). — V. Beſchwoͤrt der Schuldner das Nichtvorhandens 
ſeyn der Schuld, wenn ihm der Gläubiger den Eid zugefchoben 
hat, fo vernichtet biefer Eid die dennoch exiſtirende Obligation 
per exceptionem. :), 


II. Ende der civilis obligatio salva naturali. 
9. 244, 

Es gehdrt hierher Klagenverjährung und rechtöfräftiges 
Urtheil. A) Die Verjährung der aus der Obligation entftans 
denen Klage hebt die Obligation per exceptionem, aber in 
der Art auf, daß ihr naturaler Beflandtheil (die naturalis 
obligatio) fortdanert a) ($. 126). B) Iſt der Gläubiger durch 
vechtöfräftiges Urtheil mit feiner Klage aus der Obligation 
abgewiefen, fo wird dadurch die Obligation mit ihren Aeceffto- 
nen per exceptionem aufgehoben, aber in der Art, daß eine 
Wirkung der naturalis obligatio noch fortdauert, nämlich die 
soluti retentio; zur Compenfation eignet ſich aber die Obli⸗ 
gation nicht mehr d). 


ge) L. 2. $. 1.1. 47. $. 4. D. de pactis (3. 14). 

h) L. 7. $. 17. 19. 1. 8-10. pr. D. de pactis (2. 14.). 

i) Paul. II. 4. $. 4. Inst. de except. (4. 13.) 

a) Vgl. 1. 5. C. de except. (3. 36.). 

db) $. 5. Inst. de exc. (4.13). 1. 60. pr. 1. 28. D. de cond. dee: 
12. 6.). l. 3. C. de sompenst, (4. 31.). 
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Zweiter Mbfchnitt. 


Einzelne Obligationen. 


Ko ou DT 


Erſtes Eapitel. 


Obligationen aus Verträgen. 
Erfter Titel. 
He euntraetae ohbligatioenes, 
Einleitung und Heberfict. 
$. 245. 

Die Verträge, welche zu den Contracten gerechnet werden, 
weil mit ihrem Abfchluffe fofort die Leiftung verbunden feyn 
muß, damit fie perfect ſeyen, und die man deßhalb jeßt bezeich- 
nend Realcontracte nennt, unterfcheiden fich in zwei Glaffen. 
Die eine Elaffe nennt man jet die benannten Real: 
contracte (fg. contractus reales nominati), weil fie eigne 
Namen haben und eine nach diefem Namen bezeichnete Klage 
erzeugen. Diefe benannten Verträge haben das Gemeinſchaft⸗ 
liche, daß die daraus entflandene Obligation auf ein Zuruͤck⸗ 
geben Deflen gerichtet iſt, was der Schuldner erhalten hat, ent= 
weder zu feinem Gebrauche, wobei ed aber nicht darauf ankommt, 
ob er diefen wirklich Davon macht oder nicht, oder lediglich zum 
Vortheile des Glaͤubigers, wobei aber auch eine Verftattung 
des Gebrauchs auf Seiten des Schuldners nicht ausgefchloffen 
ift. Die zweite Elaffe der Realcontracte, welche man nur 
auf gewiſſe Gattungen zurddführen kann, und die man jebt 
unbenannte Realcontracte (fg. contractus reales innominati) 
nennt, weil die Römer ihnen Feine eignen Namen gegeben haben 
und die aus ihnen entftchende Klage bloß praescriptis verbis 
s. in factum actio iſt, unterfcheider fich weſentlich von der erften 
dadurch, Daß alle möglicherweife Dazu gehörenden Verträge zweis . 
feitige find, und daß bei ihnen ein fonft nicht vorlommendes 
Recht der Reue (das fg. jus poenitendi) gilt. — Der benaun: 
ten Realcontracte giebt es vier; Mutui datio, commodatum, 
depositum, pignus. Nee 

Rang, Lehrbuch d. Juſt. Roͤm. Nechtd. 16 


— 
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1. Benannte Realcontracte. 
Paul. II, 4. 5. Inst. III, 44. (15.). Quib. modis re contrahit. obl.. 
A. Commeoeodatum. 
Dig. XII, 6. Commodati vel contra. Ood. IV, 35. De commodato. 


9. 246. 

Das Eommodat ift die Hingabe einer Sache au Jeman⸗ 
den zum umentgeldlichen @) Gebrauche berfelben und unter der 
Verpflichtung zur fpeciellen Zurücgabe derfelben Sache. Die 
Sache kann fowohl eine bewegliche als unbewegliche, ſowohl 
eine fremde als eigne Sache bes Gebers, nur nicht eine Sache 
des Empfängers feyn. 1) Der Empfänger (fg. commodatarius), 
welcher durch diefen Eontract weder Eigenthum noch possessio 
erhält, fondern bloße Detention zum gehdrigen , dem befondern 
Zwede des Commodats angemeffenen Gebrauche 6), haftet 
deßhalb nicht für casus, fondern in der Negel nur für dolus 
und culpa und ift zur custodia verpflichtet. Gereicht das 
Commodat ausnahmsweife nur zum Wortheil des Gebers, fo 
haftet. der Empfänger bloß fir lata culpa; erwartet ſowohl der 
Geber ald der Empfänger von dem Commodat Vortheil, fo hafter 
ketzterer für levis culpa, wird aber von derfelben abfolvirt, wenn 
er nachweiftt, daß er die Sorgfalt angewendet habe, welche er 
auch in feinen eigenen Gefchäften zu bemweifen pflege. Wegen 
diefer Verpflichtungen findet gegen ihn die commodati actio, 
und zwar die directa ($. 119. 210.) flatt. 2) Der Geber 
(commodans, commodator) hat in der Regel gar keinen Bor: 
theil ans dem Vertrag und deßhalb auch, aufler zur Prä- 
flation des dolus und der lata culpa, Feine Verpflichtungen. 
Kommen ſolche ausnahmsweiſe vor, 3. B. weil der Empfänger 
einigermaßen ungewöhnliche Verwendungen auf die Sache machen 





a) Eine Erfenntlichkeit J macht das Geſchaͤft nicht zur 
Miethe. 

5) Macht der Empfänger einen andern als den verabredeten Gebrauch 
von der Sache, fo begeht er ein furtum. $. 6. 7. Inst. de obl. 
quae. ex del. (4. 1.). 


6. 247. 248. Mutui datio, Depositum, 243 


mußte, fo findet gegen ihn die commodati actio ald contraria 
flatt. — Die Obligation hört auf durch gehörige Zuruͤckgabe der 
Sache, welche fih nach der im Voraus beftimmten Zeit, fonft 
aber nad dem Bebürfniffe des Gebrauchs, zu welchem ber Ders 
trag abgefchloffen ift, richtet. — | 
B. Mutuil datie.. 
Caj. III, 90, pr. Inst. h. t. Dig. XII, 4. Cod. IV, 4. De reb. 
eredit. 3. Si certum pstatur. Paul. II, 10. $. 7. Inst. quod cum 
eo qui in al. pot. (4. 7.) und Theophil ibid. Dig. XIV, 6. De 
SCto. Macedoniano. 
| $. 247. 

Das Darlehn (mutui datio, res credita, res certa 
— befonders pecunia certa credita) ift die Hingabe von Sachen 
an Femanden unter der Verpflichtung, Sachen von derfelben 
-Sattung und in der naͤmlichen Quantität zurücdzugeben. Da 
in diefem Gontract die Sachen immer vertretbar find, fo erhält 
der Empfänger, wenn der Geber Eigenthämer war, immer 
fogleih, wenn, der Geber nicht Eigenthäümer war, erſt dann 
Eigenthum a), wenn die Sachen bei ihm ihre Erfennbarkeit, 
vorausgeſetzt, daß er fich in gutem Glauben befand 5), verloren 
haben , oder eine Erfigung eingetreten ift. Bei diefem Contract 
ift Unentgeltlichfeit nicht wefentlich, vielmehr kommen oft Zinfen 
vor. Sollen diefe aber verabredet werben, fo erfordert Dieß bei 
Geld eine eigne Stipulation; bei andern Sachen genügt ein fg: 
pactum adjectum. c). 1) Der Geber (creditor, mutuo dans, 
zuweilen auch mutuans) muß verdufferungsfähig, und es darf 
ihm insbefondere die Eingehung diefes Vertrags nicht unterfagt 
ſeyn d). 2) Der Empfänger (debitor, zuweilen auch mutuans) 





a) Daber die etpmologifche Erflärung von mutuum in 1, 2. |. 2. 
D. h. t. „quod de meo tuum fit.“ 

b) Denn weiß er, daß der Geber nicht Eigenthuͤmer war, fo ift gar 
feine Obligation contrahirt, und der Empfänger haftet ale ſg. 
fitus possessor. 

ec) Denn das Geiddarlehu iſt stricti juris, bad Darlchn anderer 
Sachen bonae fidei. $. 254 not. c. 

DER. 55. 54. D. h. t. (12. 1.). 1. 8. eod. h. t. (4. 2.). 


"416 * 
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muß ſich nicht nur überhaupt verpflichten kͤnnen, fondern es 
muß ihm auch die Eingehung dieſes Contracts nicht befonders 
verboten ſeyn. Dieß ift aber in Bezug auf Gelddarlehn, aber 
auf diefes allein, beim filius familias der Fall. Nach dem 
Senatusconsultum Macedonianum ift die Obligation aus einem 
Gelddarlehn an den bei Empfang des Geldes noch in väter 
licher Gewalt ſtehenden Sohn, wenn fie nicht mir Wiffen oder 
ohne Widerfpruch des Vaters contrahirt wird, per exceptionem, 
aber salva naturali obligatione, ungültig ($. 210. not. e.). — 
3) Die Verbindlichkeiten a) des Empfängers befichen in 
der Ruͤckgabe des Empfangenen,, wenn bie Zeit, für welche es 
gegeben worden, vorbei, oder die Obligation gekündigt if. 
Daher findet gegen ihn die mutui actio oder die certi condictio 
(ex mutuo) flatt. b) Der Geber Kann aus diefem Contract ” 
ſelbſt nicht einmal zufällig verpflichtet werden , daher auch eine 
contraria actio nicht, wohl aber eine Klage ex delicto flatt: 
finden Fann. 

©. Depositum. 
Caj. III, 207. Paul. 11, 42. $. 3. Inst. h.t. Dig. XVI, 3. Cod. IV, 34. 
“ Depositi vel contra. 

§. 248. 

Depositum, die Hinterlegung, ift die Hingabe einer 
Sache an Femanden gewoͤhnlich zu deren Sicherheit , unter 
der Verpflichtung, diefelbe Sache in specie unverfehrt zuruͤck⸗ 
zugeben. Cine eigentliche Vergeltung für die Aufbewahrung 
ift ausgefchloffen, nicht aber eine Erkenntlichkeit. Gegenftand 
des Depofitums, welches nur Detention überträgt, koͤnnen alle 
Urten von beweglichen Sachen feyn. Der Geber (deponens, 
. depositor, wohl auch depositarius) muß nicht und der Empfänger 
(apud quem res deposita est, bei den Romern zinvellen, jeßt 
immer depositarius) darf nicht Eigenthümer jeyn. Die Ver: 
bindlichfeiten 1) des Empfängers beftehen darin, daß er 
die Sache nach Ablauf der Zeit, für welche fie deponirt ift, 
oder auf feine oder ded Gläubiger Kündigung , welche durch 
Vertrag gar nicht befchränkt werben Tann, in specie herauds 
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geben muß, fammt dem Erwerbe, den er durch die Sache 
gemacht hat, zuweilen auch mit Zinſen. Laͤugnet er argliſtig 
den Empfang, wenn ſich das Depoſitum auf ein Ungluͤck 
gruͤndet, dem der Glaͤubiger die Sache entziehen wollte (ſg. 
depositum miserabile), fo erlegt er zur Strafe den doppelten 
Werth. Sonft haftet er in der Regel, wenn dad Depofitum 
nicht die Natur eined andern Vertrags annimmt a), nur für 
dolus und lata culpa. Hat er ſich jedoch aufgedrängt, oder 
ift im Bertrage etwas Andered beftimmt, oder bringt das 
Depofitum dem Empfänger Vortheil, fo haftet dieſer ausnahms⸗ 
weife auch für levis culpa. Wegen diefer Verpflichtungen findet 
gegen ihm die depositi actio, und zwar als directa flatt. Die 
Eondemnation in diefem Proceß macht deu Empfänger infam. 
2) An ſich ift der Geber durch das Depofitum nicht verpflic)- 
tet. Wird er es zufällig, 3. ®. wegen gemachter Auslagen, oder 
dem Empfänger aus dem Gefchäfte erwachfenen Schadens, 
fo findet gegen ihn die depositi actio ald contraria ftatt. — 
Häufig, aber nicht nothwendig, iſt die sequestratio, d. h. die 
übertragene Aufbewahrung einer fremden Sache oder wohl auch 
Perſon bis gewiſſe Puncte im Reinen ſind, namentlich bis ein 
Proceß entſchieden iſt, eine Art des Depoſitums. Gegen den 
Empfänger (sequester) finder in dieſem Falle Die depositi 
sequestraria actio flatt B). | 
»d. Pignum 
s 4. Inst. h. t. Dig. XIII, 7. De pignoratitia actione, vel contra. 
Cod. IV, 24. De pignor. act. 
| $. 249. 
Pignus (Pfandcontract, auch wohl contractus pig- 


a) Ueber die Hinterlegung unverfiegelten Geldes insbefondere fiche: 
1) 1. 9. $. 9. D. de R.C. (12. 1.). 1.34. pr. D. mandat. (17. 1.). 

verh. „nec huic — tui fiunt.“ 2) 1.41. $. 34. D. h. t. 1. 10. 
D. de R. C. (42. 4.). In beiden Fällen wird dad Depofitum zur 
mutui datio. 5) 1. 25. & 1. D. h. t. Dieſen Fall nennt men 
jeßt dep:situm irregularr. 

B) L.110. D. de V. S. (80.16.).1. 5. 4.112. 6:2. 1.17. pr. D. h. t. 
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noris) ift die Hingabe einer Sache an Jemanden zur Sichers 


heit einer Forderung auf fo lange ald die Forderung dauert 
und unter der Verpflichtung, die Sache in specie zuruͤckzuge⸗ 


ben, wenn die Forderung getilgt if. Durch diefe Hingabe, 


welche zwar im neueren Rechte zugleich ein jus in re auf den 
Empfänger überträgt ($. 197), aber doc) von diefem unabs 


bängig als obligatorifcher Act zu betrachten ift, erhält der 
Empfänger eine wahre possessio, welche er mit Interdicten 
ſchuͤtzen kann, aber auch nicht Mehr, namentlich) nicht das 
Recht des Gebrauchs und Fruchtgenuffes a), dieß müßte ihm 


denn befonders übertragen feyn ($. 203). Auch haftet er für 
dolus und jede culpa.. Wegen diefer Verpflichtungen finder 


gegen den Empfänger, fobald die Hauptobligation erfüllt iſt, 


die pignoratitia actio als directa ftatt, deren Verjährung 
daher auch erft vom Augenblide der Erfüllung der Obligation 


zu laufen anfängt. Dagegen fteht dem Empfänger wegen: zu: 
fälliger Verpflichtungen des Geberd und insbeſondere wegen 
dolus und culpa, wohin auch die Hingabe einer fremden Sache, 
die der Empfaͤnger nicht behalten darf, gehört, die pignoratitia 
actio als contraria zu. 


I. Unbenannte Eontracte. 
Dig. XIX, 5. De praescriptis verbis, et in fact. act. Cod. IV, 64. 


‘De rer. permut., et praescr. verb. Dig. XII, 4. De condict. causa 


data, causa non secuta. Cod. IV, 6. De condict. ob caus. datorum. 
A. Ratur derfelben. 
6. 250. 

Der Verträge, welche mit einem Leiften fofort verbunden 
find, giebt es natuͤrlich unzählige. Die bisher genannten find 
fhon früh im römifchen Nechte befonderd hervorgehoben und 
haben eigne Namen und Klagen. Alle übrigen Verträge, die 
durch die Leiſtung des einen Theiles perfect werben und ale 
Contracte anzufehen find, laſſen ſich nach dem Beifpiele der 
sdmifchen Juriſten in vier Glaffen bringen. Da. nämlich der 


a) $. 6. Inst. de obl. quae ex del. (4. 1) 
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Gegenftand der Obligation entweder ein dare oder ein facere iſt, 
fo entftehen für die unbenanaten Realcontracte folgende vier 
Sormen: do ut des, do ut facias, facio ut facias, facio ut 
des. Ob ein Vertrag unter eine diefer Claſſen paffe, hängt 
zunächft davon ab, ob er zweifeitig ift, und fodann ob er nicht 
als Contract ſchon aus anderm Grunde anerkannt, benannt und 
mit einer fpeciell beftimmten Klage verfehen, ift a). Die Klage, 
welche aus dieſen Verträgen entfpringt, und auf Erfüllung der 
Gegenleiftung, fo wie auf Präftation des dolus und der culpa 
ganz nach allgemeinen Regeln gerichtet ift, bat den allgemeinen 
Namen in factum oder praescriptis verbis actio. Eigenthuͤm⸗ 
lich ift e8 aber, daß diefe Verträge noch eine andere Klage er? 
zeugen, welche ihnen zum Theil einen ganz fingulären Charakter 
giebt. Wenn nämlich der Gegentheil die Obligation Durch Nicht: 
erfälung verlegt, fo hat Derjenige, welcher fchon erfüllt hat, 
die Wahl, ob er auf Erfüllung und Erfa mit jener allgemeinen 
Klage klagen will, oder ob er mit einer condictio, weldye causa 
data causa non secuta oder auch ob causam datorum heißt, 
den ganzen Vertrag räd'gängig machen will, iudem er das 
Gegebene zuruͤckfordert, oder, wenn er gehandelt hat, den 
Gegentheil foweit in Anſpruch nimmt, als biefer durch fein 
Handeln bereichert iſt. Aber felbft in dem Falle, wenn ber - 
Gegentheil noch gar nicht verlegt hat, oder verlegt haben konnte, 
kann Derjenige, welcher ſchon geleiftet bat, bloß feiner Willkuͤhr 
halber ein Recht der Neue üben (fg. jus poenitendi) und mit 
der erwähnten condictio den ganzen Vertrag rüdgängig machen, 
und nur wenn ein casus dem Gegentheile die Erfüllung unmoͤg⸗ 
lid) gemacht hat, muß er ihn entfchädigen 5). 


a) Iſt zwifhen mehreren benannten und einem unbenannten Son: 
tract Zweifel, fo wird ber Vertrag als unbenannter Contract be= 
"Handelt. L. 4—4. 22. 24. D. bh. t. (49. 5.). 1. 4. pr. D. de 
aestimatoria (19. 3.). 

d)L3.%.23l5prD. bt. (12. F 
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Was nun die einzelnen hierher gehörigen Verträge betrifft, 
fo können von denfelben der Natur der Sache nach nur Bei: 
fpiele angeführt werden. I. Do ut des a). Dabei find zwei 
Fälle. moͤglich. A. Es wird gegeben, damit diefelbe Sache 
zurüd'gegeben werde. Unter diefe Art fallen natürlich alle jene 
Verträge nicht, welche eigne Namen haben. Es gehört aber 
bierbher der Fall, wenn jemanden eine Sache gegeben wird, 
auf daß er fie tarire und dann zuruͤckgebe b), und der fg. Trödel: 
contractc). B. Es wird gegeben, damit eine andere Sache 
gegeben werde. Hierher gehört z. 9. der Tauſch, entweder 
fo, daß der Eine die Sache des Andern gebraudye und diefem 
dafır feine Sache zum Gebrauche überlaffe d), oder daß Eigen: 
thum für Eigenthum gegeben wird, was die Römer im Refultat 
permutatio nennen e). II. Do ut facias f). Hierher gehört 
3. B. der Fall, wenn andere Sachen ald Geld für Dienftleiftun: 
gen, ober wenn Geld für liberales operae gegeben wird. II. 
Facıio ut facias g). Hierher gehdrt 3. B. der Fall, wenn 
der Eine den Schuldner des Andern mahnt, damit diefer des 
Erftiern Schuldner mahne, wenn der Eine anf des Andern 
Boden baut, damit diefer auf des Erftern Boden baue. IV. 
Facio ut des h). Hierher gehört 3. B. der Fall, wenn 
cin Hofmann jemanden eine militia durch fein suflragium 
verfchafft, damit Diefer ihm Etwas dafuͤr gebe. 

a) L.5.%.14.D.h. t. (19. 5.). 1. 7. $. 2. D. de pactis (2. 14.). 

b) L.1.$.5.D. h. t. (19. 5.). 

c) Dig. XIX, 3. De aestimatoria. 

d) L. 17. $. 3. D. h. t. (19. 5.). 

e) Dig. XIX, 4. De rerum permutatione. Cod. IV, 64. 

DL. 5. $ 2. D. h. t. (19. 5.). 1. 7. $. 2. D. de pact. (2. 14.). 

0) L. 5.9. 4. 6. I. 5. pr. D.h.t (19. 6.) 

h) Freilich iſt dieſe Form von Paulus in 1. 5. 9.3. D. h. t. (19. 
5.). verworfen. Allein vergl. $. 1. Inst. de locat. (3. 24. [25.])- 

"1. 15. 22. D. eod. Cod. IV, 3. De suffragio. 








\ 
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Zweiter Titel. 
Consensu ovontraetine obligationes. 
Cay. 11, 155—138. Inst. III, 23. (25). De consensu obligatione. 
Einleitung und Weberficht. 
6. 252. 

Bon der Regel, daß ein bloßes pactum, alfo ein Vertrag, 
welcher nicht in eine civile Form eingefleivet war, eine actio 
nicht ergeuge, wurden fchon fehr frühe gewiffe Verträge aus⸗ 
genommen, welche, fobald die allgemeinen Erfordernifle jedes 
Vertrags vorhanden feyen, eine civilis obligatio erzeugen 
ſollten. Diefer Verträge gab es urfprünglihd nur vier, die 
emptio (et) venditio, die locatio (et) conductio, die societas 
und das mandatum. Erſt fpäter kam als eigner Contract 
noch der emphyteuticarius contraetus hinzu. Daß diefe Ver: 
träge als Gontracte jünger ſind als die benannten Realcontracte, 
leidet wohl keinen Zweifel, aber der Grund ihrer Auszeichnung 
iſt ſchwer auszumitteln. Wahrſcheinlich Hieng urſpruͤnglich ihre 
civile Wirkung eben fo von der Leiſtung ab, wie bei den benann⸗ 
ten Realcontracten ; die Erweiterung des Verkehrs aber und 
namentlid) das Beddrfniß, diefe Verträge auch unter Abmefen: 
den möglich zu machen, führte zur Gewohnheit, diefelben durch 
bloßen consensus perfect werden zu laffen, was dann vielleicht 
durch ein uns unbekanntes prätorifches Edict beftätigt wurde a). 


I. Emptio (et) venditio. 
Caj. III, 139 - 441. Paul. 11, 17. Fragm. Pat. 140. Inst. III, 23. 
(24.). De empt. et vend. Dig. XVII, 4. De contrah. empt. etc. 
4. De hereditate vel. act. vend.. 5. De rescind. vend. etc. 
6. De peric. et commodo rei vend.. XIX, 41. De actionib. empti 
et vend. Cod. IV, 38. De contrah. empt. et vend. 39. De hered. 
vel act. vend.. 44. De rescind. vend.. 45. Quando lic. ab. empt. 
disced.. 48. De peric. et commod. rei vend.. 49. De act. E. et V. 

54. De pact. inter empt. et vend. compos. 


$. 253. 
Der Kaufeontract ift der Vertrag, wodurch eine 


a) Vergl. Hugo R. G. ©. 627 ff. 
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törperliche oder unkorperliche Sache gegen einen beftimmten 
oder beftimmbaren Geldpreis au Jewanden zu übertragen ver 
fprochen wird. Die Sache kann fowohl eine gegenwärtige als 
eine zukünftige feyn, und im leiten Falle kann der Vertrag 
ſowohl fo beflimmt werden, daß der Kauf erft mic der Erifteng 
der Sache, als auch fo, daß er fofort wirklich wird, ohne 
Ruͤckſicht, ob die Sache eriftiren werde oder nicht (spei emtio). 
Der Preis muß wicht nothwendig gezähltes Geld und die 
Beſtimmbarkeit Tann relativ feyn, entweder weil die Sache in 
einer erft Fünftig auszumittelnden Quantität verkauft, oder die 
Beftimmung bed Preifes von dem arbitrium eines Dritten abs 
bängig gemacht wird. Iſt insbefondere eine Obligation Gegens 
fland des Kaufs, fo geht der Vertrag auf die Eeffton der aus 
der Forderung entfpringenden Klage von Seiten des Verkäufers 
an den Käufer, wobei die fg. lex Anastasiana ($. 224) wirkfam 
wird. Die Contrahenten haften für dolus und jede culpa. 
Die befonderen Verbindlicpkeiten 1) des Verkäufers, auf 
deren Erfüllung die dem Käufer zufichende empti actio 
gerichtet ift, beftehen darin, daß er die verkaufte Sache, fey 
fie nun Eörperlich oder unkoͤrperlich, auf den Käufer übertrage, 
namentlich im erften Balle, daß er fie tradire, woburd), wenn 
er Eigenthuͤmer war und der Käufer feine Verbindlichkeiten 
erfüllt, auf diefen Eigenthum übergeht, fonft aber nur das recht. 
liche oder factifhe Verhaͤltniß, in welchem der Verkäufer zur 
Sache fland, wiewohl, wenn die Uebertragung des rechtlichen 
Verhältniffes, welches beim Vertrage intendirt war, aus befon: 
dern Gründen nicht flattfindet, der Verkäufer dem Käufer 
befonders verpflichtet werden kann ($. 271 ff.) Die Gefahr 
der Sache trägt aber vom Augenblide des abgefchloffenen Vers 
trags bis zur Ablieferung, wenn nicht eine mora des Verkäufers 
das Verhaͤltniß modificirt, und die Perfection des Vertrags 
nicht durch eine Bedingung hinausgefchoben ift, ber Käufer, 
wofür ihm auch dad commodum rei venditae zufällt. Ins⸗ 
befondere ift der Verkäufer noch zur custodia verpflichtet, fo 
wie zu Allem dem, was durch allenfallfige Nebenverträge befon- 
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ders beftimmt wird. 2) Die Verbindlichleiten des Käufers, 


auf deren Erfüllung die dem Verkäufer zuftehende venditi 
actio gerichtet iſt, beftehen hauptfächlich in Bezahlung des 
Kaufpreifes , welcher vom Augenblide der Ablieferung der vers 
kauften Sache durch Zinfen vermehrt wird, Erfegung der etwaigen 
Auslagen, welche der Verkäufer nach Abfchluß des Vertrages 
der Sache wegen gemacht hat und Verpflichtung zur Erfüllung 
Alles deſſen, was durch allenfallfige Nebenverträge noch befons 
ders beflimmt wird. — Uebrigens ift weder ber Verkäufer zur 
Uebertragung der Sache, ehe der Kaufpreis bezahlt oder wenigs 
ftend gehörig angeboten wird, es müßte denn auf Credit gehan⸗ 
delt ſeyn, noch der Käufer zur Erlegung des Kaufpreifes, ehe 
die Sache übertragen oder wenigftens die Uebertragung derfelben 
gehdrig angeboten wird, verpflichtet. Daß dem einen oder 
dem andern Gontrahenten ein Nachtheil aus dem Gefchäfte 
erwaͤchſſt, fchadet in der Regel dem Vertrage nicht, es müßten 
denn die Grundfäge von Betrug u. f. f. zur Anwendung kommen, 
wiewohl das bloße Lebervortheilen an ſich kein Betrug if. Ganz 
ſingulaͤr, und auf jeden Fall nicht auszudehnen, ift daher die 
Bellimmung, daß der Verkäufer den Vertrag wegen einer fg. 
laesio ultra dimidum s. enormis, d. bh. weil er die Sache 
unter der Hälfte bed Merthes verkauft hat, auch wenn er weder 
durch Jerthum noch durdy Zwang oder Berrug dazu veranlaßt 
worden ift, mit der venditi actio anfechten kann, und zwar in 
der Art, daßer, wenn die Sache zur Zeit des Verlaufs einen 
beftimmten Werth, und er den Vertrag nicht donandi animo 


eingegangen hatte, freilich nicht den dritten Befiger, aber doch 


den Käufer, welcher für culpa, aber nicht für casus haftet, in 
Anfprudy nehmen kann, wogegen diefem die Wahl zwifchen 
Annulirung ded Vertragd und Nachzahlung des Zehlenden bis 
zum wahren Werthe bleibt. | 
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IH. Locatıo (et) conductio. 

Caj. 111, 182—147. Paul. 11, 18. Inst. III, 24. (25.). Delocat. etcon- 
dact. Dig. XIX, 2. Locati conducti. Cod. IV, 65. Deloc. etcond. 
§. 254. 

Locatio (et) conductio (Miethe, Pacht) ift der Vertrag, 
durch welchen der Gebrauch und Genuß einer Sache (res locata) 
oder die Leiſtung von Dienften (operac locatae) oder die Voll: 
führung eines ganzen Werkes (opus locatum) gegen einen be: 
flimmten oder doch beftimmbaren Geldpreis verfprocdhen wird. 
Dieſer Vertrag hat große Achnlichkeit mit dem Kaufe, fo daß 
bäufig die Unterfcheidung zwifchen beiden fchwer feyn wird. 
Vollendet ift er, fobald der Preis beftimmt ift, über welchen 
diefelben Regeln gelten, wie beim Kaufe, wiewohl es hier einen 
Sall giebt, in welchem kein Geldpreis verabredet zu feyn braucht, 
nämlidy wenn ein fruchttragendes Grundſtuͤck verpachtet wird, 
wo der Preis in einer Quantität der zu erzielenden Früchte 
beftehen kann (colonia partiaria). Was num I. die Miethe 
von Sachen betrifft, fo koͤnnen alle nicht verbrauchbare und felbft 
fremde Sachen a), daher auch die gemietheten vom Miether 
(sublocatio, Aftermiethe) vermiethet werden d). Der Ber: 
mierher — und bei fruchttragenden Grundſtücken der Verpächter 
(locator) — muß dem Miether (conductor) — bei praediis urba- 
nis dem Innwohner (inguilinus) — bei praediis rusticis dem 
Pächter (colonus) nach inhalt des Verfprechens die Sache zum 
Gebrauch und refpectiven Genuffe überliefern. Der casus tritt bei 
dieſem Verhältniffe nicht an die Stelle der Erfüllung; daher hört 
durch gänzlichen oder theilweifen Untergang der Sache die Wirkung 
des Vertrags aud) auf Seiten des Miethers auf, und der Pächter 
insbefondere Fann Nachlaß des Pachtgeldes fordern, wenn die 
Früchte Mißwachs getroffen hat. Der Vermiether darf ferner 


a) Sp fann der Gläubiger bie ihm zum Fauftipfande gegebenen 
Sachen vermiethen. L. 23. pr. D. de pignor. (20. 1.). 

5b) Auch der usufıuctuarius fann die res fructuaria vermiethen. 
L. 12. $. 2. D. de ususfr. (7. 4.). Prädialfervituten werben nur 
mit dem herrfchenden Grundſtuͤcke verpachtet. L. 44. D. h. t. 
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ohne wichtigen Grund und ohne Noch vor Ablauf der Mieth: 
zeit nicht Eindigen c). Hat der Miether nothwendige Verwen⸗ 
dungen in die Sache gemadht, fo muß fie der Vermiether erfeßen, 
und eben fo was auf die Früchte des legten Jahres wirkfam vers 
wandt ift, wenn diefe der Pächter nicht mehr zieht. Der Mierher 
Dagegen muß zur gehörigen Zeit feinen Mierhpreis erlegen, und 
wenn der inquiknus oder oolonas zwei Jahre hindurdy Dieß 
unterlaffen bat, fo Fann er audgetrieben werden. Endlich muß 
‚die Sache, deren Gefahr der Vermiether trägt, zu gebdriger 
Zeit unverfehrt reftituirt werden, und beide haften fich für dolus 
und jede culpa. Veraͤuſſert der Vermiether die Sache, fo haftet 
er dem Miether fir das volle Intereſſe; aber „Kauf bricht 
Miethe.“ Durch den Tod der Eontrahenten erlifcht übrigens 
die Miethe nicht, es müßte denn befonderd ausgemacht feyn. 
II. Was die Mierhe von Dienften betrifft (dad Dingen), fo 
tdnnen alle serviles operae, nicht aber die liberales Gegenftand 
der Miethe ſeyn. Wer die Dienfte verfprocdhen Kat (der loeator) 
muß fie in Perfon leiften, wenn die Dienfte der Art find, daß 
dabei die Perfdnlichkeie des Dienenden berücfichtiget wird, und 
ex haftet fir allen Fleiß, wicht aber für casus, wogegen der 
Dienfiherr (conductor), wenn der Vertrag auf eine Zeit eins 
gegangen war und ber casus fich in der Perfon des locator ers 
eignet, auch den Miethlohn nicht zu erlegen braucht. III. Was 


die Dermiethung eines Werkes betrifft (das Verdingen, Ver⸗ 


aecordiren), fo heißt hier jener, welcher die Vollfuͤhrung unter: 
nimmt, conductor, ber Beſteller locator operis. Giebt der 
condactor aud) den Stoff zum Werke, fo iſt ed emtio venditio, 
im entgegengefebten Fall ift ed Miethe. Der conductor if 
zum höchften Fleiße verpflichtet; der locator trägt in der Regel 
das periculum und muß deßhalb auch den Mierhlohn erlegen, 
wenn ſchon das opus zufälligen Schaden ‚leidet, es müßte ſich 
denn dieſer vor der bedungenen Billigung ereignen. Stirbt der 


m — 


c) Wird nach abgelaufener Zeit der Mietheontract erneuert, fo heißt 
Dieß relocatio. Dieß kann auch ſtillſchweigend geſchehen. 
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conductor vor vollendetem Werke, fo hebt Dieß die Obligation 
auf, wenn auf feine Perfdnlichleit Nädficht genommen war. — 
Die locatio et conductio erzeugt wie ber Kauf zwei nach dem 
Kläger benannte Klagen, die locati und die conducti actio, 
welche auf die Erfüllung aller Verbinplichleiten gerichtet find. 


IL Emphyteuticarius contractus. 


$. 255. 
Der Vertrag‘, durch welchen eine Emphnteufis entfteht 
($. 192 ff.), ift zugleich obligarorifcher Natur und weder Kauf 
noch Pacht, wiewohl er mit beiden Aehnlichkeit hat. Die aus 
demfelben entfpringende Klage, welche heide Theile zur Der: 
folgung ihrer Anſpruͤche anftellen koͤnnen, pflegt man jet actio 
emphyteuticaria zu nennen. | 


IV. Societas. 
Caj. Ill, 148 —154. Paul. II, 16. Inst. III, 25. (26.). De societate. 
Dig. XVII, 2. Cod. IV, 37. Pro socio. 
G. 256... 

Der Sefellfhaftsvertrag (societas) iſt der Vertrag, 
wodurch fi) mehrere Perfonen (socii) zur Erreichung eines 
. gemeinfchaftlichen Zweckes gegenfeitig verbinden. Die Erfors 
derniffe der. aus diefem Vertrag entſtehenden Obligation find’ 
daher gemeinfchaftlicher Zweck, welcher nicht nothwen⸗ 
dig in einer Vermdgenserweiterung beſtehen muß, gemeins 
ſchaftliches Wirken, obgleich die Xheilnahme an den Mit⸗ 
teln fehr verfchieden und ungleich feyn fann, und Theilnahme 
am Erfolge, welche, wenn nichts Anderes verabredet ift, fich 
nach dem Berhältnifle der Theilnahme an der Anwendung ber 
Mittel, infofern vdiefe bei Allen gleichartig find @), richtet, 
aber auch) mit diefer nicht übereinzuftimmen braucht, wiewohl 
die Verabredung, daB der Eine allen Schaden tragen, ber 


a) Sind die Mittel, welche jeder Einzelne für die Sefellfhaftszwede 


anwendet, ungleichartig, fo wird Gewinn und Verluſt nach Köpfen 
getheilt. 
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Andere allen Gewinn ziehen folle (societas leonina), den 
Charakter der Gefellfchaft zerftört. Da fidy eine Verbindung 
mehrerer Zwecke denken läßt, fo kann auch die Gefellfchaft 
auf die Gemeinfchaft des ganzen Vermögens der Gontrahenten 
gerichtet feyn (universorum bonorum societas). Die Gefells 
ſchafter find fich gegenfeitig die verfprochenen Leiftungen zu er: 
fällen ſchuldig; namentlich muß der von Einem für die Gefells 
{haft gemachte Gewinn, eben fo muͤſſen die Srüchte der gemein» 
ſchaftlichen Sachen gerheilt werden. Hat ein Gefellfchafter gemein: 
ſchaftliches Geld zu feinem Privarnugen verwendet, fo erlegt 
er Iandesubliche Zinfen. Sonft haftet er für dolus und culpa 
und zwar auch für levis culpa, er müßte denn im einzelnen 
Falle nachweifen koͤnnen, daß er in allen feinen Gefchäften in 
der Regel nicht forgfamer fey. Den casus tragen alle gemein: 
ſchaftlich, foweit er einen in das Geſellſchaftsvermoͤgen gehoͤ⸗ 
renden, oder auch nur einen dafiir verwandten Gegenftand 
trifft. — Im Verhältniß zu Dritten macht die societas für 
den Einzelnen Feinen Unterfchied und die socii find durchaus 
nicht als eine juriftifche Perfon zu betrachten. Darum find 
die mit Dritten eingegangenen Gefchäfte, wenn fie es auch 
im Intereſſe der Gefellfchaft find, an fi) nur für den con⸗ 
trabhirenden socius verbindlich, wiewohl in diefem Kalle die 
Verbindlichkeiten der Webrigen gegen den handelnden socius 
dieſelben bleiben, und der Dritte diefen fogar zwingen kann, 
ihm feine Klagen gegen die Webrigen zu cediren. — Die Klage 
aus dieſem Contract, durch welche die socii auf Erfilllung 
der aus dem Verhältniß entfpringenden Verbindlichkeiten dringen, 
heißt pro socio; wird in Folge diefer Klage ein socius con: 
demnirt, fo trifft ipn Infamie. Die Gefellfchaft erlifcht ſowohl 
durch Tod als durdy maxima und media capitis diminutio, 
und zwar nicht nur für Jenen, den Dieß trifft, fondern auch 
für alle Uebrige; ein Uebergang auf die Erben kann felbft 
nicht verabredet werben. Dieſelbe Wirkung hat Inſolvenz 
eines socius und Confiscation feined Vermoͤgens. Sonſt hört 
die Geſellſchaft auf durch Erreichung ihres Zwecks oder deſſen 


+ 
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vollſtaͤndige Vereitelung, durch Ablauf der Zeit, für welche fie 
eingegangen, und endlich durch einfeitige Kündigung, welche 
aber für die Uebrigen erft von dem Augenblid an wirkt, in 
welchem fie diefelbe erfahren haben, indem die Gefelifchaft 
bis dahin auch fir den Kündiger fort befteht, foweit er wer: 
lieren, nicht aber fo weit er gewiunen kann. Auch muß die 
Kündigung bona fide, alfo nicht zur Unzeit gefchehen. 


V. Mandatum. 
Caj. II, 155 —162. Paul II, 45. Inst. III, 26. (27.). De mandato. 
Dig. XVII, 1. Cod. IV, 35. Mandati vel contra. 
s $. 257. 

Mandatum ift der unentgeltlidy übernommene Auftrag 
einer Perfon, deren Gefchäft zu beforgen. Ein Honorar fchadet 
dem Charakter dieſes Vertrags nicht , ein eigentlicher Lohn 
macht dad Gefchäft zu einem andern Vertrage. Der Auftrag 
kann fowohl zum Wortheile des Auftraggebers (mandator und 
jest gewöhnlich) mandans ) als zu: dem ded Auftragnehmers 
(mandatarius) a), als auch zum Vortheil eines Dritten, wenn 
der Auftraggeber bei diefem Vortheil intereffirt iſt, gegeben 
werden. Gegen den Auftragnehmer geht die mandati actio ald 
directa auf Erfüllung des Auftrags. Iſt er durch casus an der 
Erfüllung verhindert, fo muß er ed, wenn er nicht dafür ver: 
antwortlich feyn will, wo moͤglich dem Auftraggeber anzeigen. 
Uebrigens haftet er für den höchften Fleiß, und die Verurtheilung 
macht ihn infam. Nah Vollführung des Auftrags hat er 
Rechnung abzulegen, das für den Mandator Erworbene mit 
allen Früchten herauszugeben, und vie erworbenen Klagen zu 
cediren. Wegen mora zahlt er die gewöhnlichen Verzugszinfen, 
wegen Verwendung von Geldern, welche dem Mandator gehören, 
zu eignem Vortheil Iandesubliche Zinfen. — Uber aud) der 


— — — — — 


a) Cedirt dieſem der Mandator eine actio gegen einen Dritten, fo 
heißt cr procuratur in rem suam ($. 224). Bekommt er aber 
bloß den Auftrag, von einem Dritten Geld auf den Namen bes 
Mandator zu erheben, fo heißt Dieß jetzt assignatio. 
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Mandator kann zufählig verpflichtet werden, und deßwegen 
geht gegen ibm die mandati actio ald contraria; er haftet 
für jede culpa und trägt im der Regel den casus, foweit 
er nicht die Perfon des Auſtragnehmers trifft. Er muß 
ferner die für ihn gemachten Auslagen vergüten,, und ben 
Auftragnehmer von den für ihn übernommenen Berbindlichs 
feiten befreien. — Stillſchweigend Tann ein Mandat dann 
eingegangen werden, wenn ber Herr des Geſchaͤfts die Ueber⸗ 
nahme bdesfelben von Seiten eines Andern kennt und duldet. 
Die fpätere Genehmigung eines ohne fein Vorwiffen von einem 
Andern geführten Geichäfts hat fir den Herrn, nicht aber 
für den Führer des Geſchaͤfts, ridwärts die Wirkung des 
Mandard. — Das Mandat felber, womit aber die mandati 
sctio noch nicht aufhört, endet durch Auflündigung von Eeiten 
deö Einen oder des Andern, welche jedoch nicht unzeitig geſchehen 
‚darf, durch den Tod des Mandator, wenn nicht dad Gegentheil 
‘verabredet ift, und durch den Tod des Anftragnehmere. Der 
Webergang des Mandais auf die Erben des Letztern Tann nicht 
verabredet werden. 


Dritter Titel. 
Verkborum obligatie, 
Caj. II, 92. 93. Paul. 11, 3. V, 7.9. Inst. III, 45. (16.). De verb. 
obligat. 48. (19.). De divis. stipulat. 49. (20.). De inut. stipulat.. 
Dig. XLV, 1. De V. O. Cod. VIII, 38. De contrah. et committ. 
stipul. 39. De inatil. stipul. — 
$. 258. 

AS einzige Art der verborum obligatio war im Juſti⸗ 
nianifchen Rechte a) noch übrig geblieben die stipulatio 5), 
welche als Form für Eingehnng alfer Arten von Obligationen 
gebraucht werden fonnte. Die Etipulation war nämlich der 
Vertrag, worin durch eine mündliche, den Gegenftand des zu 


a) Weber das Ältere Recht: Hugo R. G. S. 280 ff. 290 ff. 620 ff. 
Schweppe R. ©. $. 301° — 305. 

b) Weber die Ableitung des Namens wird RE Vergl. Hugo 

R. G. ©, 283. er 

Rang, Lehrbuch ded Zu, Roͤm. Rechts, 47 
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begränbenden Verhaͤltuiſſes genau bezeichnende Frage (stipmiatio 
Im engern inne) end eine dieſer Frage entſprechende, fofert 


ertgeilte , mändliche Antwort (promissio) eine Dbligatien zu 


exiſtiren anfleng. Da die Gentrahenten (ber stipulater oder 
reus stipulandi auf der einen — der promissor sber rens 
promittendi auf der aubern Geite) nothwendig ſprechen 
mußten, ſo Tomaten fie weiber ums noch abweſend ſeyn. 
Uebrigens war zu Yuftinians Zeit weder bie lateiniſche Sprache 
noch die civitas, noch gerade eine beftimmte Formel nothwendig. 
Sonſt galten Aber Nebenbefiinmungen bie allgemeinen Regeln; 
fowohl Wedingungen als Zeitbeflimmungen waren zuläflig. 
Freie Mepräfentation war auögefchloffen, es müßte benu bie 
Stipulation ald bonas fidei eontractus abgefehloffen worden feyn. 
Sonft konnte ein adstipnlator zugezogen werben, welcher ſich 
von Demienigen, qui solutionis causa adjıeitur badurd) we: 
fentlich unterfchied, daß Lehterer nur in solutione, nicht in 
obligatione war. War daher die stipulatio an ſich umgelltig, 
ſo wurde dem adjectus ein indebitum gezahlt. War aber bie 
Stipulation für den stipulator nicht gültig, fo Fonnte fie es 
deßwegen doch für den adstipulator feyn. — Indeſſen konnte 
die stipulatio nach Juſtinians Borfchrift auch fehriftlich ein- 
gegangen werben, und gegen die Schrift, worin die Stipu- 
lation ald inter praesentes abgeſchloſſen aufgenommen war, 
fonnte nur der Beweis wirken, daß die Parteien an dem 
Tage der abgefchloffenen Stipulation ſich nicht in derfelben 
Stadt aufhielten. — Die Obligation, welche aus ber stipu- 
latio entſtand, war stricti juris, wenn dieſe nicht unter Kor- 
meln abgefchloffen wurbe, welche fie zum bonae fidei negotium 
machten (3. 3. ut inter bonos bene agier oportet — ex 
acquo et bono — ex fide bona), Die Klage, welche ber 
stipulator hatte, hieß, wenn der Gegenſtand eine beſtimmte 
species oder doch eine gewiſſe Quantität war, certi condictio 
mit dem Beifaße: ex stipulatu c), fonft aber, wenn der Ge: 
genſtand 5. B. ein Handeln war, ex stipulatu actio. 


c) Ueber den rein hiſtoriſchen Grund diefer Benennung: H199 a. a. O. 


6.299.900. Literatum ebligetie. Paota adjeota, 1 


 Bierter Titel, 
Literaruam oblizgntie. 
Caj. III, 128 — 154. Anst. III, Bi. (22). De literarem obligat. 
Cod. IV, 30. De non numerata pocumia. 
9. 259. 

Die aͤltere literarum obligatio «) ift ſchon zu Suftinians 
Zeit Antiquitaͤt. Au ihre Stelle tritt ein Surrogat, das eigent⸗ 
lich nichts weniger als eine literarum obligetio if. Ein auss 
geſtelltet Schuldfchein (chirögraphum, cautio) foll naͤmlich eine 
Dbligation begründen, wenn feit der Ausſtellung zwei Jahre 
verfloſſen find: Sa der Zwifchengeit kann der Ausſteller, weicher 
das darin genannte Geld nicht empfangen hat, mit ber sine 
causa condictio auf Herausgabe des Schuldſcheins Hagen, ober 
dem auf Erfüllung ber im Schuldſcheine beglaubigten Obligation 
Klagenden bie non numeratae pecuniae exceptio entgegenflellen. 
Sind aber die zwei Jahre feit Ausſtellung des Scheine verflöffen, 
fo it der Ausſteller zur Zahlung Deffen, wozu er fich im Scheine 
bekaunt hat, unbebingt verpflichtet. Dieß iſt die im Juſtinianiſchen 
Rechte fo genannte kiterarum obligatio b). — Diefelben Grunde 
fäge gelten über den Schein, worte Jemand eine dos empfangen 
zu haben beurkundet c). Der Termin aber, in welchem ein 
folder Schein wicht beweiſſt, iR ein Jahr nach Treunung ber 
Ehe, wenn dieſe zwei Jahre ſtattfindet, drei Monate, wenn 
fie über zwei Jahre aber unter zehn Jahren ſtattfindet. Nach 
zehn Fahren gilt der Schein unbedingt. 


Sünfter Titel. 
Pacta. 
I. Klagbare pacta. 
A. Sg. psete adjeeie. 
$. 260. 
Einem jeden bonae ſidei contractus fönnen Nebenverträge 


a) Bergl. Hugo R. G. 6, 835, f. Shweppe MR. G. $. 800. 307. 
8) Einen Literaltontraet ober eontrsctus chirographarius Fanıt man 
Dieß offenbar nicht nennen. 
c) Cod, V, 45. De dote cauta non numeräta. Nov. 108. 
47 * 
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angehängt werden, welche, wenn Dieß fofort gefchicht, als in 
dem Eontract enthalten, durch die aus demſelben entfpringenden 
Klage geſchuͤtzt find. Solcher Nebenverträge giebt es natürlich 
unzählige. Befondere Namen hat man manchen von ihnen erfl 
in neuern Zeiten gegeben, 3. B. das fg. pactum protimiseosa), 
das fg. pactum de retrovendendo 5), das fg. pactum de non 
praestanda evictione ($. 271), das fg. pactum displicentiae c), 
Ben allen diefen Nebenverträgen fommen Beifpiele im roͤmiſchen 
Mechte vor d); aber eigne Namen haben, wahrfcheinlich ihrer 
Häufigleit wegen, nur folgende: 1) die in diem addictioe), 
welche bei den verfchiedenartigften Verträgen vorfommen kann 
und darin befteht, daß der Hauptvertrag entweder rüdgängig 
werden folle, wenn in einer beflimmten Zeitfrift ein Andrer den 
Contract unter vortheilhafteren Beflimmungen abfchließen wolle, 
oder Daß er erft von einer beflimmten Zeit an gelten folle, wenn 
bis dahin nicht ein Contrahent fich finden follte, der größern 
Vortheil gewähren wollte. Diefer Nebenvertrag hat daher in 
der Megel ganz ben Charakter und die Wirkung einer Bedingung, 
welche dann entweder affirmatio oder negativ, entweder refolutio 
oder ſuspenſiv gefaßt ſeyn Tann. Indeſſen Tann er auch als 
reine Zeitbeffimmung vorlommen. 2) Die lex commissoria f) 
(dad fg. pactum commissorinm), welche wieder bei allen Ber: 
trägen vorfommen kann und die Beitimmung enthält, daß gegen 
die Regel der eine Gontrahent von der Berpflichtung zur Leiſtung 
frei ſeyn folle, wenn der andere bis zu einem gewiffen Termin 
nicht erfüllt Haben werde. Nur beim Pfandvertrage darf diefer 
Nebenvertrag nicht vorfommen (9.202). 3) Die antichresis 
beim Pfandvertrage 8) ($. 203). 

a) 3.8. 1. 75. D. de contrali. empt. (18. 1.). 

b) 3. 3. 1. 12. D. de praescr. verb. (19. 5.). 

c) 3. 3. J. 3. D. de contrah, empt. (18. 1.). 

d) Dgl. Cod. IV, 54. De pactis inter emptorem et venditorem comp.. 

e) Dig. XVIII, 2. De in diem addictione. 

J) Dig. XVII. 5. De lege commissoria. Cod. VI, 35. De pactis 

pignorum et de lege commissoria in pignoribus rescindenda. 
8) L. 11. $. 4. D. de pignor, (20. 1.). 
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WB. Sg. pacta praoteria. 
(. 261. 

Zu den Verträgen, welche ald bloße pacta durch das präs 
torifche Edict Magbar geworden find, gehdrt I. das constitu- 
tum ober die constituta pecuniaa) (fg. constitutum pro- 
missorium, constitutum debiti, constitutum pecuniae), wor⸗ 
unter das Verſprechen zu verftehen ift, eine ſchon vorhandene 
Schuld zu tilgen. Das constitetum erzeugt eine Klage (de 
constitata pecunia actio) 5), gleichwiel ob bie darin anerkannte 
Schuld in einer civilis oder in einer nataralis obligatio befteht, 
gleichviel ob die anerfannte Schuld eine eigne (fg. constitutum 
debiti proprii), oder ob fie eine fremde ift (fg. constitutum debiti 
alieni). Im letzten Fall tft das constitutum befonders ein Mittel, 
die stipulatio unter Abweſenden möglich zu machen; es erfcheint 
aber aud) als eine Art’ der Interceſſion (9. 266). I. Das 
receptum der Gaſtwirthe oder Schiffer c). Wenn naͤmlich ſolche 
Derfonen Sachen eines Reifenden aufnehmen, fo haften fie für 
die ftrengfte custodia ; daher findet audy wegen jeden Schadens, 
weicher die Sache trifft, wenn er nur nicht ein dammum fatale 
ift, mag er fonft von ihnen veranlaßt feyn oder nicht, eine prätos 
rifche in factum actio gegen fie ftätt, welche de recepto heißt, 
und zumächft auf Herausgabe der antertrauten Sache gerichtet 
it. A. Der Vertrag, wodurch ftreitige Rechte von einem 
auffergerichtlichen Eide abhängig gemacht werden d). Aus diefem 
Vertrag entftehs die exceptio jurisjurandi und, wenn die flreitig 
gewefenen Rechte nicht fchon an fich mit Klage gefchäse find, ' 
wenigftend eine in factum actio e). 


a) Dig. XIII, 5. Cod. 1V, 18. De constituta pecunia. 

b) Paul. 11, 2. $. 9. Inst. de actionib. (4. 6.). 

c) Dig. IV, 9. Nautae, caupones, stabularii (Stallwirthe), ut 
recepta restituant. 

d) Dig. XII, 3. De jurcjurando sive voluntario, sive necessario, 
sive judiciali. 

e) Ueber dag receptum arbitrorum, welches gleichfalls ein praͤtori⸗ 
ſches pactum iſt, ſ. $. 269. 


a2 FH BI Abſq. 2. Gy 4. Die: ans Derttaͤgen. 
© Se zurtn lezitime 


Donatio. 
Frag. Vat. $. 248. seq. 366. teq. Inst. II, 7. Dig. XXXIX, 5. 
Eod. VnI, 54. De denat. 55. De donat., quae sub modo, vel con- 
ditione, vel certo tempore cenfciuntwn 56. De revec. donat. 
Hi, 39. De inoffieiesis donat. Mou. 52. e. 2 Non. 97. 


6. KR. 

Bou den im fpdtern Civilrechte beſtaͤtigten paetis iſt hier @) 
mar die Gchenlung unter Lebenden &) zu erditeus. — Im Allge⸗ 
malnen ik Schankung jede juriſtiſche Hanblung, Durch weiche 
bed Berndgen des Einen auf Koſten bed Vermoͤgens eines 
Wabern und mit befien Willen bereichert wird. Im engern Siun 
aber ib Schenlung eine auf befonders dazu abgefchioffenem 
Bertrage beruhende jmwiftifche Handlung, welche eine bleibende 
Erweiterung fremden Vermoͤgens zur Folge hat. Sie kann 
daher gefchehen dande, obligando und liberando, GSonach 
kann auch ein ganzes Bermoͤgen Gegenſtand des Scheufung 
ſeyn, wiersohl auch in dieſem Kalle nur eine successio in 
singulas res ſtattfindet, jedech fo, daß ber Schenker feine 
Schulden zuvor aus dem. Ikctivvermdgen bezahlen kann. Be- 
veishert der Eine dad Bermögen des Andern unter Auflage 
einer Iweckbeſtimuung, fo iſt e& Beine reine Schenkung und 
geht häufig in ein zweifeitiges Gefchäft, mumenelich in einen 


mubenannten Realcontract über. Eine Schenkung zur Ber: - 


geltung geleiftetes Dienfte (fg. rem aneratorifche Schenkung) 
wire dagegen im Ganzen als veine Schenkung behandelt. — 
Sollte die Schenkung im aͤltern Rechte civile Wirkung haben, 
fo mußte fie auffer andern Erforderniſſen in eine civile Form 
eingelleidet feyn; durch Juſtinians Vorſchrift aber iſt ein ge: 


a) Ueber Dotalverteige, welche noch hierher gehören würden, 
vergl. $. 322. 

b) Die Erörterung der mortis causa donatio wuͤrde ihrer ganzen recht: 
kichen Natur nach eigentlich auch hierher gehören ; allein da fieimeinigen 
Punkten dem Legat gleichgeftellt ift, und auch fonft gewiffermaßen 
als ein letzter Wille betrachtet werden kann, fo wird fie in das 
- Erbrecht geftellt. Vergl. $. 421. 
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bürig acceptirtes Vevſprechen hinreichend; die übrigen Erforder⸗ 
niſſe, welche nachh bes im Ganzen freien Wahl ber Parteien 
entweber in einer gerichtlichen Inſinuation, aber in einer Er⸗ 
Uärung vor Zangen durch Schrift oder uuhsbliche Rede beſtehen, 
find aber nicht weggefallen. Nur iſt theils zus Gichexung des 
Schoaders, wis des Beſchenkten, um kuͤnftige Streitigkeiten 
über bie Eriſtez⸗ den Gegenſtand und bau Umſang bes Schenkung 
abzufchneiden, theils wohl auch zur Beſchraͤnſung bes Leichte 
finnes für Schenkungen, welche die Summe von fuͤnſhundert 
solidi uͤberſteigen, bie gerichtfiche Inſiauation immer vorge⸗ 
fchrieben, deren Nothwendigkeie aber wieder wegfällt bei Geld: 
ſchenkungen zur Loskaufung von Gefangenen, zur Wiederherftel- 
lung abgebrannter Häufer, bei Schenkungen von Mobilien, die 
ber magister militum zur Belohnung Des Tapferkeit am Gol- 
daten macht, bei Schenfungen sub medo, fe weit fie Feine 
seine Schenkangen find, ab endlich bei Scheulungen au ben 
Regenten und Die Negentin und bei Schenkungen Ich biele 
Yerfonen. Wird die Jaſimmatien, wo fie nothmendig iſt, ver⸗ 
(dmmt, fo if das zu wich eſchentte, aber auch nur dieſes, in 
ver Ast ungältig, doß ch ſelbſt mit elwer wei windicatio umd 
Bezielatugoweiſe imdebiti condictia zuruͤckgefordert werben Tau, 
Sonſt I ein Widerruf der Schenkung it ber Regel nicht moͤglich. 
Mar wen bie Schenkung fe groß if, daß deu Pflichttheil der 
dazu Berechtigten ($. 450) verlegt wird (inoſſiciosa donatip), 
fo: Ubımen diefe, aber auch nur diefe, wach ben im Erbrechte 
zu. erbrternden Grundfaͤtgen die Schenkung anfechten ‚Der 
Schenker felber, nice aber fein Erbe, lann die Schenkung, 
wenn fie wicht sub modo geſchehen d) odes remuneratoriſch IP, 
wegen Unbantbarfeit revoeiren, und wenn deu kinderloſe Patron 
einen Freigelaſſenen fein gauzes Vermoͤgen oder einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil desſelbeon geſchenlt hat, fo kaun er die Schenkung 


c) Noch eine Ausnahme enthält J. 30. C. de episcop (4. 3) 

d) Erfuͤllt freilich der Empfänger den modus nicht, fo hat der Geber 
eine praescriptis verbisactio auf Erfüllung, aber auch eine condictio 
causa data causa non sccuta auf Zurikfgabe des Erhaltenen (5. 990). 
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widerrufen, wenn ihm fpäter Rinder geboren werden. — Die 
Wirkang ded Schenfungsvertrags befteht darin, daß der Bes 
ſchenkte mit einer nicht befonders benannten Erfünungsflage, 
welche jet mit condictio ex lege 35 cod. de donationibus 
bezeichnet zu werden pflegt, auf Uebertragung bes Rechts, 
welches ben Gegenftand der Schenkung ausmacht, Hagen kann, 
wobei jeboch der Schenker nur in qnantum facere potest cons 
bemnirt wird ($. 211). 


I. Nicht Elagbare pacta. 
A. Bon Juterceſſionen. 
43m Allgemeinen 
6. 263. 

Unter intercessio ift jede freiwillige Uebernahme einer 
fremden Schuls zu verfichen a). An und für fih iR ber 
Betrag, durch welchen eine folche Uebernahme flattfinder, 
ein unbeflätigtes und darum micht Hagbares pactum. Wird 
aber derſelbe in Form einer stipulatio abgefchlefien , fo ent: 
flieht daraus eine vollkommene civilis obligatio. Sodaun 
aber haben manche Verträge diefer Art am fich fchon im alten 
Rechte Klagbarkeit, weil fie in Form eines Mandate ein: 
gegangen werden, manche haben durch das prätorifche Edict 
Klagbarkeit erhalten. Es müßten alfo eigentlich dieſe Ver⸗ 
träge in ihre Claſſen eingereihet werden. Um nun aber das 
Ganze im Zufammenhange zu geben, follen bier alle ohne 
Unterfchied auf ihre Klagbarkeit zufammengefaßt werben unter 
dem allgemeinen Begriffe der Sinterceffion.  Diefe fordert ihrer 
Natur nach eine fremde Obligation, gleichviel ob diefe civilis 
‚oder naturalis iſt; nur muß fie überhaupt wirkſam feyn 5). 
Eine bloße solutio für den Schuldner ift nicht intercessio, 
fondern der ntercedent muß nothwendig in obligatione feyn. 


a) Diefer Begriff ift zwar im Corpus Juris nirgend eigens aufgeftellt, 
aber angedeutet ift er häufig, 3. B. 1. 8. 9.1. D. ad S. C. Vel- 
lejan. (16. 1.). 1. 4. cod. cod. tit. (4. 29.). 

5) 8, B. 1.29. D. de fidejussor. (46. 1.). 
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Endlich muß die Uebernahme der fremden Schuld freiwillig ſeyn, 
webei es aber gleichgültig iſt, ob die Schuld eine gegenwärtige 
oder eine zufänftige ifl. Die Arten der Interceſſion laſſen fich 
am Bellen nach der Ruͤckſicht abtheilen, ob der Schuldner durd) 
den. Intercedenten von feiner Obligation ganz befreit wird 
(fg. privative Iunterceffion), oder ob er neben demfelben 
verpflichtet bleibt (fg. eummlative Zuterceffion). Zu 
jener gehoͤrt beſonders c) die expromissio und bie dele- 
gatio ($. 238). Diefe iſt entweder der Art, daß der inter: 
cedent nur infofern haftet, als der Gläubiger von dem Haupt: 
ſchuldner Befriedigung nicht erhalten kann (fg. fubfidiäre 
Interceſſion), oder der Sintercedent Tann die Klage des 
Glaͤubigers nicht von fih abwenden (fg. nicht fubfididre 
Interceſſion). Zur erflern gehoͤrt immer die Buͤrgſchaft 
"und das fg. mandatum qualificatum, zur legtern unter 
Umfländen das fg. constitutum debiti alieni. Auſſer 
der acceſſoriſchen Natur haben dieſe Synterceffionen nur das 
Gemeinſchaftliche, Daß der Jutercedent, wenn er nicht donandi 
animo intercedirt hatte, wegen wirklicher Zahlung der Schuld 
gegen den Hauptſchaldner den Regreß bat entweder ald Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrer d) over ald Mandatar e), auch zu diefen Zwecke 
vom Gläubiger Geffion der dieſem zuflehenden Klagen verlangen. 
fann (dad fg. beneficiam cedendarum actionum) f). 


a) Bon ber Buͤrgſchaft insbeſondere. 
Caj. 111, 145—127. Paul. I, 20. Inst. 111, 20. (21.). De fidejussorib. 


Deig. XLVI, 1. Cod. VIN, 41. De fidejussoribus et mandatoribus. 


9. 264. _ 
Die Buͤrgſchaft iſt eine cumulative Interceſſion und 


c) Die Uebernahme der Vertheidigung eines Schuldners im Procch 
ohne Vorbehalt, fo wie die Eingehnng eines Compromiſſes fir den- 
felben kommen in den Quellen auch als Interceffionen vor, 

d) Und zwar mit der negotiorum —— actio, welche hier 
contraria iſt. $. 287. 

e) Und zwar mit der mandati actio, BET contraria iſt. Vergl. 
$, 257. und ). 44. cod. de fidejussorib. (8. 41.). 

f) L. 17. 36. 39. D. de fidejuss. (46. 4.). 1. 41. cod. eod. 
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men eino fubfikiäre., ide Die vellleumeng Sirkkenslsit der 
aus derſelben entſtehenden Obliga on ferdert fie Die Form der 
mipulalio, ſeuſt wirlt fie wer ai6 namralie abligatin IE 
fe durch stipulaiio abgeſchloſſen, fe beit fie Hdejmain. 
Die im Altern Rechto eben ber Adejumie noch werlewanenben 
Aeten ber Bäsgfehaft, die spomaio und Adel pwomissio halen 
ch im Zufkinianifches Rochte nicht mehe erbalun a). Mas 
am 1. die Erforberniffe Der Kdejussie Ietsifft, fo darf fie 
ihrer fubfiriären Rasur halher weder eine des Gegenflaube 
nad; größere nach eine härtere Berpflihsung anflegen als die 
Hauptobligation, wohl aber eine dems Gegenfiaube nach Heinexse 
und eine weniger harte. Uebrigens kann ber Vuͤrge auch einen 
Raͤckbuͤrgen fielen (fidejusser Kdejusseris). IE KHinfichtlich 
ven Wirkungen der fidejwssio if} der Buͤrge Schuldner des 
Glaͤubigers, aber wur, foweis en ſich verbuͤrgt bat, alſo nicht 
Winfichtlich der won Hauptſchuldner verſprochenen Conoentienal⸗ 
Brafe oder dar Zinſen eines Capitals, wenn biefe in bis fide- 
jussie nicht mit aufgenommen find. Sonß aber haftet bes Buͤrgẽ 
auch fir die Much dem Hauptſchuldner yerpetuirte Obligatian, 
und zwar wicht bloß. fir Die Folgen feiner culpa mb moxa, 
fondern auch für die Ummöglichleit der Erfuͤllung, welche sin 
easus für ben Hauptſchuldner berbeigefäiet hat. Hat dei 
Hauptſchuldner ein Pfaud beſtellt, weiches der Glaͤubiger zu 
ſeiner Befriedigung verkauft, ſo haftet der Buͤrge auch fuͤr den 
Mindererloͤß. Natuͤrlich kommt es hiebei auf die Faſſung des 
Buͤrgſchaftsvertrags an. Wegen dieſer Verbindlichkeiten findet 
gegen den Buͤrgen die gewoͤhnliche Klage aus der stipulatio ſtatt. 
Doch ſtehen ihm nicht nur alle nicht rein perſonlichen Exceptionen 
des Hauptſchuldners zu, ſondern auch noch einige eigenthuͤmliche, 
namentlich A) die fg. exceptio excussionis, d. h. daß 
Recht, den Gläubiger mit feines Klage zuerfi an deu Haupte 
ſchuldner zu verweifen;. B) dad fg. Benefrcium divistonis, 
indem nach Juſtinians neuer Vorfchrifs unser mehreren fide- 


— 





a) Vergl. Hugo R. G. S. 292. 397. fi 632 f. 660. 1129, Schweppe 
R. & $. 318, ff. 


5. 266-267. Mand. qual. Conat. dekkti alieni. SC. Vellej. 267 


jussayes die Obligetien ipen jmre getheift iſt; es weite beum 
das Gegentheil verabredet ſeun. HI. Dias Enke der Obligatien 
aritt ein ſowohl nad) allgemeinen Grundſaͤtzen, aid inähejendere 
mach der fubfididren Natar ber Buͤrgſchaft, wenn die Haupt 
antweder zwiſchen Glaͤubiger und Bingen, oder zwiſchen Glaͤu⸗ 
biger und Schuldner, ober endlich zwiſches Schulduer und Balz: 
gen, — im letzten Fall abe: um. wenn die Buͤrgſchaft wicht 
fräftiger war als die Hauptſchuld. 


b) Bon dem fg. mandatum qualifisatum, 
ig. XLVI, 4. Cod. VIII, 41. De fidejussorib. et mandatoribus. 
G. 265. 

Den Auftrag, einem Drittn ein Darlehn zu geben, 
nennt man jeßt mandatum qualifieatum. Diefer Auftrag wird 
ganz nach den Srundfägen vom Wanbat ($. 257), zugleich aber 
als Interceſſion betrachtet. Der Mandator haftet daher ſubſidiaͤr 
fuͤr die Hauptſchuld, und es finder Daram gegen ihn Die mandati 
actio als contraria ſtatt a). Doch hat er dieſelben Exceptionen 
wie der fidejussor B). . 


c) Von dem fg. constitutum debiti alieni. 
Paul, II, 2. Dig. XIIT, 5. Cod. IV, 18. De constituta pecuuia. 


§. 266. | | 

Nach $. 261. I. kann in dem canstitutum eben ſowohl 

eine fremde als eine eigne Schuld anerkannt feyn. In jenem 
Salle liegt darin eine cumulative, nicht immer aber eine 
fubfidiäre, Snterceifion. Darum Tann man dieſes constitutum 
nicht als eine bloß. fichernde Interceſſion betrachten, und es folgt 
hieraus, Daß zwar die allgemeine Natur der Inlerceſſion ſich 
darin wieder findet, daß aber Alles wegfallen kann, was bei 
der Bürgfehaft und dem mandatum qualificatum als Folge ihrer 
fubfidiären Beftimmung angegeben. iff. Darum fann daB Object, 


a): G. 6. Inst. de mand:. (3. 26. [57. » R 6. 4. Demand. (47. 4.). 
. 731... 2. D. h. t. 
b) Nov. %& c. 4. I 3. cod. de conut peo. (4. 18.. 1, 41% D. B. t. 


268 Th. I. B. I. Abſchn. 2. Cap. 1. Oblig. aus Vertraͤgen. 


der Glaͤnbiger, der Ort und bie Zeit ber Erfhllung,, es Khrmen 
die Bedingungen der Hauptobligation verändert werden. Die 
fg. exceptio excussionis kann wegfallen, während unter meh⸗ 
reren Gonftituenten das fg. beneficium divisionis ftattfinder, 
fo wie der Eonftituent das fg. benefcium cedendarum actio- 
num in Anfpruch nehmen Fann. Als prätorifches paotum be: 
Darf ed Feiner Form und gegen den Eonftituenten findet die ge= _ 
wöhnliche Klage (de constituta pecunia actio) ftatt. 


2. Bon Interceffionen der Frauenzimmer. 
Paul. II, 11. Dig. XVI, 4. Cod. 1V, 29. Ad Senatusconsultum 
Vellejenum. Nov. 134. c. 8. 

6. 267. 

Nach dem Senatusconsultum Vellejanum unter Claudius 
ſollen alle Interceffionen der Weiber und alle zur Verdeckung 
ſolcher SSnterceffionen eingegangene Gefchäfte unwirkſam fenn, 
und Zwar per exceptionem. Nach Juſtinians neuerer Vor: 
fchrift findet ausnahmsweiſe Nichtigkeit der Sinterceffion ipso 
jure ftatt, wenn die Ehefran für ihren Mann intercedirt, und 
wenn die Interceſſion nicht durch eine Ödffentliche oder doch 
mwenigftend von drei Zeugen unterjchriebene Urkunde beglaubigt 
wird. Bloß in diefen Ausnahmsfällen kann denn auch die 
Frau das von ihr in Folge der Interceſſion Gezahlte ſchlecht⸗ 
hin zuräcfordern; im der Regel dagegen hat fie eine indebiti 
condictio nur, wenn fie aus Irrthum gezahlt hat. Ein Fauſt⸗ 
pfand, weldyes fie zum Zwecke der Suterceffion gegeben har, 
kann fie jederzeit zuräcfordern, felbft wenn es vom Gläubiger 
fchon verkauft feyn follte. Gleiches Recht mit der Frau haben 
überhaupt deren Erben und Ruͤckbuͤrgen. Die Wirkungen einer 
ſolchen Interceſſion für die Hauptobligation find verfchieden, 
je nachdem die Interceſſion cumulariv oder privativ iſt. Im 
erfien Falle bleibt die Obligation, wie fie vor ber Suter: 
eeffion war; im zweiten Zalle muß man unterfcheiden, ob 
die Hauptobligation ſchon entflanden war, oder ob die Frau 
durch ihre Juterceſſion die Entftehung abzuwenden bezwechte. Iſt 
jenes, fo wird die alte Obligation wieder hergeftellt, und dem 
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Glaͤnbiger flieht deßhalb gegen den Hauptſchuldner die alte 
Klage als restitutoria s. rescissoria actio zu; ift Dies 
ſes der Fall, fo wird die abgewandte Obligation als entflanden 
angeſehen, und dem Gläubiger fteht gegen den Schnlöner dies 
felbe Klage zu, welche er ohne Dazwifchenkunft der Intereeſſion 
gehabt hätte (bie fg. institntoria actio). — Ausnahmaweife 
finden die Beftimmungen des Senatusconfults Feine Anwendung, 
1) wenn die Frau argliftig verfahr; 2) wenn der Schuldner 
für ihre Sicherheit hinreichend. geforgt hat, oder wenn die 
Zahlung zu ihrem Beſten verwandt war, oder wenu fie fär 
ihre Interceſſion Remuneration befam; 3) nach Juſtinians 
Vorfchrift, wenn fie in liberali causa oder wenn fie für eine 
dos intercedirte; endlich 4) unter gewiffen Bedingungen, wenn 
fie entfagt bat. Die Entiagung iſt ſchlechthin möglich, wenn 
fie wiffentlich gezahlt hat, und nach Juſtinians Vorſchrift, 
wenn die großjährige Frau nach zwei Fahren ihre Snterceffion 
wiederholt bat. Sonſt macht die Entfagung Feine Ausnahme, 
es müßte denn die Mutter oder Großmutter bei Uebernahme 
der Tutel über ihre Kinder den Wohlthaten des Senatusconfults 
entfagt haben, ohne weldye Entfagung die Uebernahme gar nicht 
möglich ift a). 
3. Paectum de non petendo und Vergleich. 
Dig. 11, 15. Cod. II, A. De transactionibus. 
| $. 208. 

Gleichfalls zu den unbeftätigten und daher nicht klagbaren 
Verträgen gehdrt dad pactum de non petendo ($. 243. IV). 
Verfchieden davon ift der Vergleid) (transactio, transactus), 
dv. h. der Vertrag, durch welchen Jemand feine im Erfolg 
ungewiffe Anfprüche gegen eine Gegenleiftung aufzugeben ver⸗ 
fpriht. Er muß in Form eined contractus gefaßt feyn, wenn 
er klagbar feyn fol, und erfcheint er als NRealcontract , fo 
hat er, wenn er zur Schlichtung eines Rechtöftreites einge: 
gaugen wird, die befundere Folge, daß das fg. jus poenitendi 


a) Nov. 118. c. 5. 
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($. 250) wegfaͤllt. Sonſt iſt er ein unbeſtaͤtigtes pactum, 
welches nur per exceptionem wirkſam ift a). — Die Erforder⸗ 
wie find in Beziehung auf Eingehung bed Wertrags bie allge: 
meinen; ein wefentlicher Jerthum iſt ader natirlich nur ba 
vorbauben, wenn aͤber Das geirrt wird, was beide Theile ale 
gewiß vorausſetzen; ein Irrthum dber Das, was ungewiß if, 
bat als Irrthum in den Beweggruͤnden feine Folge. Der Gegen: 
ſtand des Vertrags muß der Dispofition der Paciscenten untere 
worfen umd wefenrlich ungewiß feyn. Weber ein kuͤnftiges Teſta⸗ 
ment darf Fein, und ber Eduftige Alimente nur ein gericht: 
lichen Mergleich eingegangen werben, uub der Wergleich über 
Die Zuruͤcknahme einer Öffentlichen Anklage, wenn bad Vers 
brechen nicht capital if, wovon jeboch der Ehebruch ausge⸗ 
nommen werden muß, infamirt den Angeſchuldigten und fett 
ihm einem Ueberfuͤhrten gleich. Der Bruch eines: befchwernen 
Vergleichs hat Jafamie zur Folge. Die aus dem Vergleich 
entfiehende Klage richtet fich nach dem Eontract, in welchen 
er eingelleiber if. | 
C, Compromissum nud receptuim. 
Dig. IV, 8. De receptis, qui arbitrium receperunt, ut dententiam 
dicant. Cod. II, 56. De receptis arbitriis. 
$. 269. 

Der Vertrag, wodurch ein flreitiger Redhtsanfpruch von 
dem Ausſpruch (arbitrium) eines Dritten (arbiter — Schied⸗ 
richter) abhängig gemacht wird, heißt compromissum, und 
ber Vertrag, wodurch der Dritte fich zur Entfcheidung verpflid)- 
tet, receptum. Unfaͤhig zu Schiedörichtern find Pupillen, 
furiosi, Taube, Stumme, Leute unter zwanzig Fahren und 
Meiber, fo wie wer fon zum judex in dem fraglichen Proceß 
ernannt war. Das compromissum ift an fich ein unbeftätigtes 


a) Wenn Übrigens der Vergleih auch nur buch ein unbefätigtes 
pactum geſchloſſen iſt, fo kann dieß doch dadurch volllommen 
wirkſam werden, daß ber Trausigent aus ber Hauptobligation 
klagt, und dem excipirenden Schuldner die replica doli entgegen: 
ſtellt. — 
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pactum; damit es eine Klage erzeuge, muß es entweder in 
Form einer stipulatio oder mit eimer poenae stipulatio abge; 
fchloffen werden. Das receptum dagegen ift ein fg. prätorifches 
pactum und daher an fich vdilig wirkſam. Gegenftand des 
Compromiffes Tanz nur nicht fepn eine liberalis causa, ein 
infamirendes Delict, und ein bffentliches Verbrechen. Wer 
einmal zu entfcheiben verfprochen has (qui arbitrium recepit), 
muß die Eusfcheibung nothwendig geben, ausgenommen, wenn 
daB Sompremiß in fich unguͤltig iſt, wenn ber arbiter gegruͤu⸗ 
dete Ercufationen Bat, und wenn bie flreitenden Theile vou dein: 
felben abgeflanben waren, unb nun zu ihm zuruͤcklehren wollen. 
Dem Ausfpruche des arbiter find die Parteien Gehorſam ſchul⸗ 
big, infofern er fich genau an die ihm von deufelben gegebenen 
Juſtructionen gehalten hat, und der einmal gethanene Ausfpruch 
ift uwabänderlich, alfo Feiner Appelation unterworfen. Nur 
der dolus des Arbiter berechtigt zum Ungehorſame. Uebrigens 
erzeugt der Ausſpruch, wenn ihn die Parteien nicht durch stipu- 
latio oder urkundlich genehmigt hatten, an ſich nur eine exceptio, 
ed müßte denn mit dem Compromiß «ine poenae stipulatio 
verbunden geweſen ſeyn, wo auf die poena gellagt werben kaun, 
. oder die Parteien müßten Ihn durch Unterfchrift oder ſtillſchwei⸗ 
gend genehmigt haben, was nad) Juſtinians Vorjchrift in dem 
Ablaufe von zehn Tagen, binnen welchen nicht widerfprochen 
wird, liegen fol. Das Compromiß hört auf durch den Aus⸗ 
fpruch des Arbiter, durch den Tod einer ber Parteien ober des 
Schiedsrichters ,„ durch Ablauf des für den Spruch gefegten 
Termins, durch acceptilatio Deffen, was ald poena ftipulirt 
ift, durch aufhebenden Vertrag, durch Werwirkung der poena, 
durch Vergleich, fo wie durch Untergang des Objects, burd) 
Erwählung eines andern arbiter und endlich durch den Anfang 
des Proceffes vor Gericht. 
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DB. Spielverträge und Betten. 
Dig. Xl, 5. De aleatoribus. Cod. III, 43. De aleatorıbus 
et alearum lusu. 
6. 270. 

Eigentlihe Spielveriräge, welche einen Vermoͤgensver⸗ 
luft zum Gegenftande haben, find nicht nur nicht beſtaͤtigt, fon: 
dern in vielen Beziehungen eingefchränft und verboten, wobei 
felbft die Form der stipulatio feinen Unterfchied macht. Das in 
Gluͤcksſpielen (aleae) Verlorene fol, wenn es bezahle iſt, zuruͤck⸗ 
gefordert werden Tonnen, nicht bloß vom Verlierenden, fondern 
auch vom Fiscus und von jedem Dritten. Die Ruͤckforderungs⸗ 
Mage fol erft binnen funfzig Jahren verjähren. Ein für das 
Verlorene beftelltes Pfand oder ein Schein ift unguͤltig und 
kann zurüchgefordert werden. Aber auch alle das Spiel foͤr⸗ 
dernde Handlungen find verboten, und ed treten bier manche 
nicht bierher gehörende polizeiliche Bellimmungen ein. — 
Werten (sponsiones), d. h. gegenfeitige Derfprechungen 
unter entgegengefeßten Bedingungen, find im Allgemeinen 
erlaubt, erzeugen aber nur, wenn fie formelle Verträge find, 
eine civilis obligatio. Haben fie aber unerlaubte Gegenftände, 
gehen fie namentlich auf verbotene Spiele , fo find fie verboten. 


Sechster Titel. 
Don der mit O©bligationen aus Verträgen in Ver- 
bindung ftehenden Pflicht zur &ewährleiftung. 
I. Sm Qllgemeinen. 
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‚Bei allen Obligationen, in weldyen eine Uebertragung liegt, 
wenn diefe nur nicht rein ex Iucrativa causa gefchieht, wie 
bei der reinen donatio, haftet der Uebertragende (auctor) fos 
wohl für juriftifche als für phyſiſche Mängel der Sache. Wir 
nennen diefes Pflicht zur Gewährleiftung. Jedoch haftet 
der auctor audy bei einer Uebertragung ex lucrativa causa, 
wenn er ſich dazu verpflichtet hatte, oder in dolo war, nicht 
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aber wenn eine bloß nach dem genus beſtimmte Sache uͤbertragen 
wird a). Vollſtaͤndig haftet nur der auctor, alſo nicht der auctor 
auctoris b), und nicht der Stellvertreter, 3. B. der Pfands 
gläubiger,, wiewohl bei diefem eine Ausnahme eintritt, wenn 
er die Pflicht zur Gewährleiftung vertragsmäßig uͤbernommen 
oder argliftig gehandelt hat. Auch verſteht es ſich, daß der 
Repräfentant für feine Repräfentationsbefugniß haftete). Durchs 
aus frei von diefer Verpflichtung ift nur der Fiscus d). 


I. Snsbefondere, 

A. Verpflichtuug zur Gewähr juriftifcher Mängel. 
Dig. XXI, 2. De evictt., et duplae stipul. 3. De exc. rei vend. 
et trad. Cod. VII, 45. De evictt. 46. Credit. evict. (pignor.) 
.non debere. 
§. 272. 

Wird dem Erwerber dad Ermorbene von einem Dritten 
entzogen, weil das Recht des Auctor mangelhaft war, fo 
nennt man dieß evictio — Entwährung. a) Damit übers 
haupt J. die Pflicht zur Gewährleiftung eintrete, 
muß A. die Entwährung in der Regel fchon vollendet 
feyn. B. Die Möglichkeit der Entziehung des Webertragenen 
muß ihren Grund in einem Mangel haben, an welchem das 
Necht des Auctor lite. Ob diefer den Mangel Fannte oder 
‚ nit, ift gleichgiltig, fowie worin der Mangel lag. C. Der 
Erwerber muß, fobald ihm das Erworbene angeftritten wird, 
dem Anctor, oder nach deflen Tode den Erben desfelben, und 
zwar allen, die Anzeige davon machen (fg. litis denunciatio), 
damit dem Erwerber nicht in Zukunft entgegengeftellt werden 
koͤnne, die evictio habe durdy feine eigne Schuld ftatt gefuns 


a) L.62.D. de aedil. ed. (21.4.). 1.2. cod. de evictionib. (8. 45.). 

b) Es müßte denn der auctor feine Klagen cedirt haben. L. 59. 
D. de evict. (21. 2.). 

e) 3. B. der nachftehende Pfandgläubiger. L. 1. cod. cred. evict. 
pign. non deb. (8. 46.). 

d) L. 1. $. 3. D. de aedil. ed. (21. 1.). 

a) Evictio kommt in ben Quellen nur vor, wenn ein Ding: 
liches Recht abgeftritten wird. 

Nang, Rehrbuh d. Juſt. Roͤm. Rechts. 18 
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den. Unterläßt er diefe Anzeige, fo verliert ex dadurch feinen 
Regreß gegen den Auctor, er müßte denn erweiſen koͤnnen, 
daß ungeachtet der Intervention desfelben die Eviction doch 
ftattgefunden haben würde, oder es müßte ihm die Pflicht der 
Anzeige durch Vertrag erlaflen worden, oder es müßte die 
Anzeige wegen Abweſenheit des Auctor unmoͤglich geweien 
feyn, oder endlich fich Letzterer derfelben abfichtlich entzogen 
haben. Was II. die Gewährleiftung (praestare. evictio- 
nem, auctoritatem) felber betrifft, fo ift bei den Römern eine 
duplae stipulatio 5) ſchon bei Abſchluß des obligatorifchen Ges 
fchäftes fehr gewöhnlich und auf Verlangen des Gegentheilß 
bei Veräufferung werthvoller Sachen ſelbſt nothwendig; jedoch 
hat diefelbe auf die Leiftung des aus der Natur des Gefchäfs 
tes zu Gewährenden nur infofern Einfluß, ald das ganze In⸗ 
terefje, auf welches der Erwerber mit der Contractaklage dringt, 
nicht über dad Doppelte des Empfangenen berechnet werden 
darf, II. Als Rechtsmittel zur Geltendmachung der. Forde⸗ 
rung von Gewährleiftung bedient fih_der Berechtigte entweder 
der Contractöflage oder der Klage ex stipulatu, oder gegen den 
entwährenden Auctor felbft und Diejenigen, welche mit ihm 
haften, einer Einrede, der exceptio rei venditae et traditae. 
Diefe Einrede inöbefondere kaun der Erwerber in: der Regel 
immer gebrauchen, wenn der Beräufferer mit der Klage bes 
langt werden. Fannc). Dagegen gibt es eine Reihe von Faͤllen, 
in welchen zwar Feine Klage auf Gewährleiftung, wohl: aber 
die exceptio flatt findet d). IV. Das Recht, Gewähr: 
leiftung zu fordern, fällt, auffer den fchon angegebenen 
Fällen, weg, wenn der Erwerber demſelben giltig. entfagte, 
wodurch auf jeden Fall der Anfpruch auf das höhere Interefle 
verloren geht, aber auch der Anfpruch auf Zuräd’forderung ber 


b) Daher der in deu Quellen fehr häufige Ausdrud: committitur 
stipulatio 3. ®. 1. 35. D. h. t. (21. 2.). 

c) Als Ausnahme vergl. 1. 31. C. h. t. (8. 43.). 

d) 3.8. 1. 10. D. de distract. pignor. (20. 5.). 1. 3. pr. 4. 1. 
D..de exc. r. v. et tr. (21. 3.). 
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Segenleiftung , wenn letzterer nicht vorbehalten war, ed müßte 
denn der Auctor argliftig verfahren haben. Eine flillfchweigende 
Entfagung liegt auch darin, daß der Erwerber den Mangel 
des Mechts feines Auctor kennt, und doch die Uebertragung 
fi) gefallen läßt, micht aber in der wiffentlichen art 
einer bloß in Streit befangenen Sache. 


B. Verpflichtung zur Gewähr vhyfiſcher Mängel nud ver⸗ 
ſprochener Eigenſchaften. 
Dig. XXI, 1. De aedil. edieto, et redhib., et quanti minoris. Cod. 
IV, 58. De aedilitiis actt. 
$. 273. 

Was bier I. die Frage betrifft, wann bie Verpflichtung 
zur Gewähr eittrete, fo beftimmte A) hinſichtlich verbo'rs 
gener Fehler ein Edict der Nedilen, daß der Verkäufer eines 
Sclaven oder Thieres fir die heimlichen Krankheiten und Mängel 
(morbus, vitium), fofern er fie kannte, oder doch Hätte kennen 
mäffen, zu haften habe. Diefe Beftimmung erfuhr in der Folge 
eine analoge Ausdehnung auf andere Sachen, und auf alle, 
nicht bloß Iucrative Veräufferungs = Gefchäfte. Dabei war eß 
unter den Römern nicht nur gewoͤhnlich, wegen bedeutender 
Sacyen und Fehler, eine duplae stipulatio einzugehen, (Adern 
ber Veraͤuſſerer Fonnte dazu auch angehalten werden. Bei 
unbedentenden Sachen (simplariae venditiones) findet das Edict 
feine Amvendung. Die Pflicht der Gewährleiftung erfordert einen 
heimlichen, alje einen, den der Erwerber nicht kennt, und 
nicht kennen kann, und vorzugswelfe einen phyſiſchen Fehler; 
denn pfychifche kommen nur in Betracht, fo fern fie entweder 
in der phufifchen Befchaffenheit begründet find, oder die Brauch⸗ 
barkeit des Gegenſtandes ganz aufheben. Endlich muß der Fehler 
ſchon zur Zeit des Geſchaͤfts exiſtirt haben. Entſagung auf die 
Gewährleiftung. hebt, wenn der Auctor niche argliſtig verfuhr, 
die Verpflichtung auf. B) Hinſichtlich verſprochener 
Eigenſchaften haftet der Auctor ebenfalls; jedoch darf Dieß 
nicht auf allgemeine Lobpreiſungen ausgedehnt werden. — Was 
II. die aan betrifft, fo Fann der Erwerber, ehe er 

48 * 
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von feiner Seite geleitet hat, feine Anfpriiche durch doli exceptio 
geltend machen. Sat er fchon geleiftet , fo bedient er fih im 
Tall einer ftattgehabten stipulatio der Klage aus derfelben; auſſer⸗ 
dem iſt wegen Mangels der verfprochenen Eigenfchaften immer, 
wegen heimlicher Fehler hauptſaͤchlich dann, wenn der Auctor 
in dolo war, die zunaͤchſt auf Leiftung des Intereſſe gerichtete 
Eontractöflage begründet a). Das Edict der Nedilen dagegen 
geftattet dem Käufer die Wahl, ob er auf Aufldfung des 
Kaufes, mit allen feinen Folgen (redhibitio) Magen wolle (red- 
bibitoria actio) 5), oder auf Herabfeßung des Preifes (aesti- 
“matoria s. quanti (quanto) minoris actio), Diefe Klagen des 
Käufers und jedes Andern, für welchen fie nach der erwaͤhn⸗ 
ten Ausdehnung des Edicts begründer find, haben hinfichtlich 
der Verjährung das Eigenthuͤmliche, daß fie in fehr kurzen 
Terminen erlöfchen, und zwar die redhibitoria in ſechs Monaten, 
die. aestimatoria in einem Jahre. Verweigert der Veräufferer 
die cautio dupli, fo dauert deßhalb die Klage auf Redhibition 
zwei, bie aestimatoria ſechs Monate. Hatte der Beräufferer 
die Sache bei der Weräufferung befonders geſchmuͤckt, und ihr 
dadurch einen Schein von höherm Werth gegeben, fo Tann der 
Erwerber ſechszig Tage lang auf die Herausgabe der Ornamente 
oder auf Nebhibition Magen. Geſchah die Uebertragung unter 
bem fg. ‚pactum displicentiae ohne Beſtimmung einer Zeit, 
fo fleht dem Erwerber ebenfalls fechözig Tage lang eine red⸗ 
bibitorifche in factum actio zu. Diefe Verjährungsfriften find 
übrigens utile tempus (GF. 146.). — 


a) Jedoch kann zumweilen die Contractsklage auch wegen folcher Fehler 
angeftellt werden, weldye dem Deräufferer unbelannt waren, L. 45. 
D. de contrah. empt. (18. 1.). 1. 6. $. 4. 1. 13. pr. $. 1. D. de 
- actt. E. et V. (19. 1.). Zuweilen it das Nefultat auch der Con⸗ 
tractsklage Refeiffion des Gontracte oder Minderung der Gegen 
leiftung. L. 11. 9. 5.1. 13. $. 4. D. eod. 
5) Kommt der Veräufferer feinen in Folge der Redhibition eintreten- 
den Verpflichtungen nicht nach, fo wird er auf dad Doppelte con: 
demnirt. L. 45. D. h. t. 
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Zweites Gapitel. 
Obligationen’ aus widerrechtlichen Handlungen. 
I. Aus eigentlihen Delicten. 


A Furtum. 

Caj. III, 182—208. Paul. II, 31. Collat. VII. Inst. IV, 4. De obli- 
gatt., quae ex del. nasc. Dig. XLVII, 2. Cod. VI, 2. De furtis 
(et servo corrupto.). 

$. 274. | 

Furtum (Diebftahl) ift die argliftige Entwendung 
(contrectatio) einer beweglichen Sade in gewinnſuͤch⸗ 
tiger Abſicht. Es findet flatt 1) durch Entwendung der 
Sadye felbft (ipsius rei), in der Abſicht, Eigenthum auszu⸗ 
üben, dann muß die Sache eine fremde feyn. Es finder ſtatt 
2) durch unrechtmäßigen Gebrauch der Sache, fey fie eine 
fremde oder eine eigne (furtum usus), Es findet endlich ftatt 
3) durdy widerrechtliche Entziehung des Beſitzes der Sache, 
wiederum gleichgültig, ob einer fremden oder eignen (furtum 
possessionis). — Geſchieht die Entwendung in andrer als 
gewinnfüchtiger Abficht (lucri faciendi causa), fo ift Fein fur- 
tum vorhanden. Ob der beabfichtigre Gewinn gemacht wird 
oder nicht, ift gleichgültig; auch kann der Gewinn fir den Dieb 
oder einen Andern beabfichtigt feyn. Der Helfer ift dem Diebe 
rechtlich gleih. Der Verletzte darf nicht eingewillige haben, 
eö fey denn aus Irrthum, den aber der Entwendende kennen 
mußte. Der Diebftahl hat, wenn die Sache felbft geſtohlen 
wird (furtum rei und furtum possessionis), in Beziehung auf 
diefe die Wirkung, daß fie res furtiva und dadurd) der Erfißung 
entzogen wird ($. 168. not. a.), welche Wirkung dann natürlich 
wegfällt, wenn der Eigenthuͤmer felber ein furtum possessionis 
begangen hat. Für den Verletzten entfteht die condictio furtiva 
($. 294), oder auch, wenn er Eigenthümer ift, die rei vindi- 
catio und die furti actio. Diefe letztere ift auf Privatftrafe 
gerichtet und fett auf Seiten des Klägers ein Intereſſe voraus, 
welches ald Einheit gerechnet wird — alfo beim furtum rei 
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ipsius der Werth der Sache nebſt dem Jutereſſe, beim furtum 
usus und possessionis das Intereſſe allein. Auf Seiten des 
Beklagten feßt die furti actio irgend eine Art von ſurtum oder 
eine Theilnahme daran voraus. Die Eondemnation oder auch 
nur die Abfaufung der Klage infamirt immer. In Beziehung 
auf die Forderung felber unterfcheider das roͤmiſche Recht zwi: 
ſchen manifestum furtum, wenn der Dieb bei feiner Handlung 
betreten wird, fey es am Drte des Diebſtahls, ſey es, ehe der 
Drt, wohin er die Sache zu bringen beflimme hatte, erreicht 
ift, und nec manifestum, wenn der Dieb nicht betreten wird. 
In jenem Falle geht die Klage auf das Vierfache, in dDiefem auf 
das Zweifache. — Die Klage erlifcht durch ein pactum und zwar 
ipso jure, fodann durd) Verjährung und zwar beim manifestum 
furtum ir einem Sabre, beim nec manifestum in dreißig 
Jahren. — Wegen heimlicher Abhauung von Bäumen in die: 
bifcher Abſicht finder eine eigne Klage auf das Doppelte flatt, 


die arborum furtim caesarum actio. 


B. Rapins. 
Caj. III, 209. Inst. IV, 2. De vi bonorum raptorum. Dig. XLVIl, 8. 
‚Cod, IX, 33. Vi bonorum raptorum, (et de turba). 
6. 275. 

Rapina — Raub — iſt das Delict, wodurch Jemand 
einem Andern wider deſſen Willen unter Anwendung von 
Gewalt eine bewegliche Sache in gewinnſuͤchtiger Abſicht 
abzwingt. Der Verletzte hat die Wahl, ob er mit der furti 
actio oder mit der prätorifchen vi bonoram raptorum actio 
Hagen will. Die Letztere ſteht dem Beraubten, gleichviel ob 
die Sache ihm gehörte oder nicht, ein Jahr lang, welches 
utile tempus iſt, auf das Vierfache zu, worin ein Theil 
ats Intereffe und drei Theile ald Privatftrafe gerechnet wer- 
den (mixta actio). Nach Ablauf des Jahres geht die Klage 
nur auf dad Einfache. 
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©. Damnum Iinjuria datum. 

Caj. III, 210— 319. Collat. II, 4. XU, 7. Inst. IV, 5. De lege 
Aquilia.. Dig. IX, 2. Ad legeın Aquiliam. Cod. MI, 35. De 
lege Aquilia. 
$. 276. 

Der durch widerrechtliche Thathaudlung einem Andern an 
deſſen Vermoͤgen zugefuͤgte Schaden heißt damnum injuria 
datum; vem Begriffe nach if daher. von diefem Schaden 
nur der casus ausgeſchloſſen a). Kin eigned Volksgeſetz, die 
lex Aquilia, welche aus drei Capiteln beftand, begründete 
aus einem foldden Schaden eine Klage auf Schadenerfag und 
Drivanfirafe. Toͤdtet Jemand den Sclaven oder ein quadrupes 
pecus des Andern widerrechtlich, verordnet das erſte Gapitel, 
jo fo er auf ven hoͤchſten Werrh, welchen die Sache im ganzen 
letzten Jahre hatte, belangt werden fonnen. Das dritte 
Eapitel fchrieb vor, wenn Eclaven, oder quadrupedes peoudes 
. verlegt oder andere Sachen vernichtet oder auf irgend eine Weiſe 
beichädiger feyen, fo fhnne auf den höchften Werth geklagt werden, 
weldyen die vernichtere oder beſchaͤdigte Sache in ben letzten 
dreißig Tagen gehabt habe. Das zweite Gapitel, welches 
ſchon zu Zuftinians Zeit Antiquirät war, gehdrt wicht hierber 
und fpridht von dem adstipulator, ıweldyer den debitor wider: 
rechtlich liberirt 5). — Nach der fireugern Interpretation geht 
die lex Aquilia, foweit fe hierher gehdrt, nur auf das damnum 
corpore eorpori datum. Der ®rätor aber gab der aequitas 
halber in aͤhnlichen Fällen, in voeldyen zwar corpori aber nicht 
corpore Schaden verurfacht war, eine \tilis actio. Hat eine 
koͤrperliche Verlegung unmittelbar nicht ſtattgefunden, ift aber 
auf andere Weife Schaden geſtiftet, fo ift eine in factum actio 


mm nn en eu 


a) Hienach eriftirt hier Fein Unterfhieb zwiſchen lata und lcvis culpa 
wie bei bereitd begründeten obligatorifhen Verhaͤltniſſen; viel: 
mehr ift bier immer levis culpa zu präftiren. Eben deßhalb ms 
terfchefdet man auch zwiſchen aquififcher und auſſeraquiliſcher ober 
obligatoriſcher culpa. 

6) Vergl. Caj. III, 215. 216. 
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begruͤndet. Somit findet im Juſtinianiſchen Recht aus jedem 
damnum injuria datum, ſoweit es auf poſitivem Thun beruht, 
die legis Aquiliae oder damni injuriae actio ſtatt, und zwar 
als directa in den durch die lex namentlich bezeichneten Faͤllen, 
als utilis oder in factum in den unter ihre Beftimmungen fub- 
fumirten Fällen. Läugnet der Beklagte, fo wird er auf das 
Doppelte condemnirt. 

D. iInjJuris. 

Caj. III, 220 — 225. Paul. V, a. Inst, IV, 4. De injuriis Dig. 
XLVII, 40. De injuriis et famosis libellis. Cod. IX, 35. De injur. 
9. 277. 

Unter ınjuria verftieht man im weitern Sinne jede 
widerrechtlihe Handlung (omne quod non jure fit). Im 
engern Ginne ift injuria jede Berlegung der Perfönlichkeit, 
insbefondere der Ausdrud einer die Ehre des Andern herab: 
fegenden Geſinnung, beftehe diefer in Worten oder Bildern 
oder Thaten. Weſentlich ift dabei immer der dolus. Die 
Verlegung kann übrigens auch mittelbar durch Injurie gegen 
Derfonen flattfinden, weldye fih in der Gewalt eined Andern 
befinden. Nachdem die durch die zwölf Tafeln fanctionirte 
Zalion abgelommen war, führte der Prätor eine Privatftrafe 
ein, auf welche von dem Verletzten mit der injuriarum actio, 
die aestimatoria heißt, geflagt werden Fann, und die der 
Richter ex bono et aequo zu mobificiren die Befugniß hat. 
Befteht die Injurie in Stößen oder Schlägen oder in dem 
Eindringen in das Haus eined Andern wider beffen Willen, 
fo fann aus der lex Cornelia mit der injuriarum actio geflagt 
werden, wobei die Aeſtimation von dem Arbitrium des Richters 
abhängt. Traͤgt der Verletzte auf dffentliche Strafe an, fo 
kann er nicht mehr auf Privatftrafe klagen und umgekehrt. 
Die prätorifche Klage auf Privatftrafe dauert nur einen utilis 
annus, die Klage aus der 1. Cornelia iſt perpetua. Cine Ber: 
zihtung auf die Klage ift umwiderruflih, und wer aus der 
Klage condemnirt wird, den trifft immer Infamie. 
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II. Obligationen aus andern widerrechtlichen Hand: 


lungen, welche nicht delicta find. 
A Boom Betruge 
Dig. IV, 3. Cod. II, 21. De dolo malo. Dig. XLIV, 4. De doli 
mali et metus exc. 
’ 9. 278. 

Die Folge eines Betrugs ($. 129) Fann entweder vollfons 
mene Nichtigkeit eines Gefchäfts feyn, oder nur Möglichkeit 
der Anfechtung von Seiten ded Betrogenen. Diefer bedient fich 
dann entweder der nad) Verfchiedenheit des Falls zuläffigen 
Rechtsmittel, 3. B. der Contractöflage oder ‘er verlangt in 


integrum restitutio, welche entweder den Nachtheil direct 


aufhebt, oder in Form der actio und exceptio geltend gemacht 
wird. Mas I. die Klage betrifft (de dolo actio), fo ift fie eine 
arbitraria actio und bloß fubfidiär, d. h. fie hat nur flatt, wenn 
die Verlegung auf Feine andere Weife gehoben werden Tann. 
Der Grund hievon liegt in der mit der Condemnation verbun: 
denen Jufamie. Darum findet fie aud) wegen fehr geringen 
Schadens und gegen Perfonen nicht flatt, welche mit dem Ver⸗ 
legten durch ein Verhälmiß des Nefpectes verbunden find, und 
immer geht ihr eine Unterfuchung über ihre Zuläffigfeit voran. 
Wo fie wegen befondrer Umftände unzuläffig iſt, da tritt an ihre 
Stelle eine in factum actio, Ein allgemeines Erforderniß ift der 
wirkliche Vermoͤgensnachtheil, der dem Betrogenen aus dem 


Betrug erwachfen feyn muß, und den er durch in litem jus- 


jurandum beſtimmt. Ob der Betrüger gewinnen wollte oder 
nicht, ift gleichgültig. Die Klage, deren Zweck voller Schadens: 
erfaß ift, dauert ald de dolo actio von Augenblidte des Betrug 
an zwei Jahre ($. 155); wegen der Vereicherungen aber, alfo 
auch gegen die Erben des Betruͤgers, ift fie als in factum actio 
perpetua. II. Die doli exceptio findet ftatt, fo oft die Klage 
begründet ift, und unterfcheidet ſich als fg. specialis weſentlich 
von der fg. generalis doli exceptio ($. 124). Webrigens bat fie 
nicht Infamie zur Folge, und findet gegen den fg. Singular: 
fucceffor nur fo weit flatt, als er ex lucrativa causa fuccedirt. 
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Merkwuͤrdig, aber confequent ift der Grundfaß, daß der doli 
exceptio feine doli rephcatio entgegengefett werden darf. 
Bu Vom Zwange 
Dig. 1V, 3. Quod metus causa gestum erit. Cod. II, 20. De his, 
quae vi metusve causa gesta sunt. 
$. 279. 

Mit dem Zwange ($. 129) verhält es ſich auf Ähnliche Art 
tie mit dem Betruge. Eine ungeredhter Weife erzwungene Hand⸗ 
lung ift entweder vollkommen nichtig, oder fie unterliegt der 
Anfechtung von Seiten des Gezwungenen. Diefer bedient fich 
wieder entweder der gewöhnlichen Rechtsmittel, oder er verlangt 
in integrum restitutio, die dann entweder das verlorne Recht 
direct wieder herftellt, oder durch actio und exceptio bewirkt 
wird. Was J. die gemeinfchaftlide Natur der Klage (quod 
metus causa actio) und exceptio betriffe, fo ift fie, und da⸗ 
durd) unterfcheider fie fiih von der doli obligatio, in rem scripta, 
d. h. fie geht nicht bloß gegen den Zwingenden, fondern auch 
gegen jeden Drirten , in deſſen Vermögen das Abgezwungene 
übergegangen ift. Gegen den Zwingenden insbefondere gebt die 
Klage ohne Ruͤckſicht darauf, ob er befigt oder nicht, auf das 
volle Zutereffe, und ift daher eine Klage ex maleficio. Gegen 
den Dritten geht fie, ſoweit das Abgezwungene ſich nod) in veilen 


‚. Vermögen befinder, ohne Unterfchied ob er bereichert ift oder 


nicht. Die exceptio ift in diefen Eigenſchaften der Klage ganz 
gleich. — Was II. die befondere Natur der Klage betrifft, 
fo ift fie arbitraria. Verſteht ſich der Beklagte auf die richters 
liche Aufforderung nit zur Reftiturion, fo wird er auf das 
Bierfache condemnirt, worin das Einfache als Erfaß liege, In 
diefer Art dauert die Klage nur einen utilis annus. Nachher 
foll fie nur causa cognitä und nur auf das Einfadye flattfinden. 
Auf die Nachfolger ded Gezwungenen wird fie unbedingt ver: 
erbt, auf die Nachfolger des Beklagten, fo, weit fie ald in rem 
scripta gegen jeden Dritten flattfindet. So weit fie aber actio 
ex delicto ift, gebt fie nur gegen die Erben, infofern und fo 
weit diefe bereichert find. 
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©. Bon den Juterdicten. 
Caj. IV, 138-170. Paul. V, 6. Inst. IV, 45. Dig. XLIN, 1. Cod. 
VIII, 4. De interdictis. 


4. Begriff und Eintheilung der Interdicte. 
6. 280. 

Interdict ($. 117.) beißt urſpruͤnglich ein unmittelbarer, 
bedingter Befehl des Praͤtor. Ein folher Befehl fand nur 
ftart, wenn das Unrecht Desjenigen, an den er gerichtet war, 
wirklich oder fcheinbar, ſich auf den erften Blick herausftellte. 
Weigerte fich jedoch derſelbe, dieſem Befehle zu gehorchen, fo 
wurde nun ein fdrmliches und ordentliches Verfahren gegen 
ihn eingeleiter. Indeſſen hieß nicht bloß der Befehl inter- 
dictum , fondern man nannte auch das Geſuch um. einen fol: 
chen Befehl Interdict. Da in der fpärern Zeit der geiheilte 
judicioram privatorum ordo aufgehört hat, fo unterfcheidet 
fi) auch interdictum von actio im SFüftinianifchen Rechte 
formell nicht mehr; materiell dagegen find die Interdicte aus: 
gezeichnet als Rechtömittel, welche gegen gewifle rechröwidrige 
Handlungen gerichter find, weßhalb fie auch bier zu den Obli⸗ 
garionen aus widerrechtlihen Handlungen geftellt werden. — Die 
Interdicte werden eingerheilt I. in prohibitoria, restitu- 
toria und exhibitoria, je nachdem fie auf Unterlaſſung 
einer Handlung oder auf. Wiederherftellung eined Zuftandes 
‚oder Verhältniffes, oder endlich auf Herausgabe einer Perfon 
oder Sache gerichtet find. IL In poffefforifche und nichts 
poffefforifhe. Die wichtigfte Anwendung von den Inter⸗ 
dicten findet ſich naͤmlich im Beſitze. Der Beſitz, obgleich ein 
bloß factiſches Verhaͤltniß, iſt durch Interdicte geſchuͤtzt. Jede 
Verletzung desſelben, wenn ſie in einer gewiſſen Form erſcheint, 
erzeugt als Rechtsmittel das Interdict, gleichviel ob der Beſitz 
mit dem Rechte verbunden iſt oder nicht. Dieſe nothwendige 
Form der Verletzung wird mit vis, clam, precarium bezeichnet. 
Iſt der Beſitz vollkommen geſtoͤrt, ſo ſind die Rechtsmittel 
recuperandae possessionis interdicta; iſt er nur bedroht, fo 
find die Rechtömittel retinendae possessionis interdicta. Sie 
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haben das Charafteriftifche, daß fie lediglich des Befiged wegen 
flarefinden und auf diefen ſich gründen. Daher follte man fie 
auch ausſchließlich poſſeſſoriſche Interdicte nennen; 
allein gewoͤhnlich begreift man unter dieſen auch noch die 
adipiscendae' possessionis interdicta, d. h. die auf Erlangung 
eined noch nicht gehabten Beſitzes gerichteten Rechtsmittel, 
obgleich diefe ein Recht zu befigen vorauszufegen , und daher 
nicht eigentlich poſſeſſoriſche Interdicte find. — Die meiften 
Interdicte haben übrigens ihre Namen von den Anfangsworten 
desjenigen Theiles des prärorischen Edicts, in welchem fie 
geftattet find. So heißt uti possidetis fo viel als: interdictum 
ex ea parte edicti sumptum, quae incipit: utı possidetis. 


2. Einzelne Arten der Interdicte. 
. a) Poſſeſſoriſche. 

A) Becuperandae ponsessionis interdieta. 
Caj, IV, 154. 455. Paul. V, 6, 5—8. $. 6. Inst. h. t. Dig. XLII, 
46. De vi. Cod. VIII, 4. Unde vi. 5. Si per vim ete. 1.7. |. 5. 

D. comm. divid. (10. 3.). — Dig. XLIII, 26. Cod. VII, 9. 
De precario. 
9. 281. 

Daß ſich Jemand in den Beſitz einer Sache ſetzt, ift natuͤr⸗ 
lich an fih Feine Rechtsverletzung. Wenn er e& aber unter 
gewiffen Umftänden gethan hat, entweder gewaltfam over 
heimlich, oder den Befiß, den er nur bittweife erhalten hatte, 
auf die Rückforderung des Verleihers nicht aufgeben will, 
fo find die recuperandae possessionis interdicta begründet. 
Dahin gehdrt nun I. das unde vi, welches Demjenigen zu: 
fleht, der gewalfam aus dem Befig einer Sache geſetzt wurde, 
gegen den Entfegenden oder Denjenigen, mit deffen Willen die 
‚Entfegung vorgenommen wurde, aber auch gegen jenen, welcher 
fid) eines durch Abweſenheit verlornen Beſitzes bemächtigte. Es 
ift gerid,tet auf Wiedererlangung des Beſitzes und Leiftung des 
vollen Intereſſe. Gegen die Erben des Entfeßenden geht es, fo 
weit fie bereichert find, oder fo weit fie argliftig den Befiß auf: 
gegeben haben; gegen den fg. Singularfucceffor findet es nicht 
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flatt. Das Interdict dauert dreißig Jahre, wenn die Leute 
eines Abwefenden entfeßt wurden , und infofern es auf die 
Bereicherung gerichtet ift; fonft danert ed nur einen utilis annus. 
— Uebrigens dient -diefes Interdiet auch zur Miedererlangung 
der juris quasi possessio, wenn von perfdnlichen Servituten 
bie Rede ift, ‘nicht aber bei praediorum servitutes. Gegen 
Perfonen, denen man Ehrfurcht fehuldig iſt, kann nur flatt des 
Interdicts eine in factum actio gebraucht werden. II. Das 
de clandestina possessione, weldyes im ältern Rechte 
gegen Denjenigen nothiwendig war, welcher fid) heimlich in den 
Beſitz einer unbeweglichen Sache geſetzt harte, kann im Juſtinia⸗ 
nifchen Rechte nidyt mehr vorfommen , weil ein folches heim⸗ 
liches Eindringen den Beſitz der unbeweglihen Sachen nicht 
mehr aufhebt. II. Das de precario. Precarium heißt der 
bloß auf Bitten widerruflich überlaffene Beſitz. Weigert fich 
ber Befißer oder deflen Erbe, dem Widerrufe zu folgen, fo 
finder gegen ihn dieſes Interdiet ſtatt auf Herausgabe des 
Beſitzes und auf volles Intereſſe, welches erhöht. wird durch 
die Pflicht, von Anftellung der Klage an auch levis culpa 
zu präftiren. Hat der Befißer den Beſitz dolos aufgegeben, . 
fo geht gegen die Erben desfelben dad Interdiet nur, fo weit 
fie bereichert find. 
3) Retinendae possessionis interdiecta. 
Caj. IV, 148—152. Paul. V, 6, 1. $. 4. Inst. h. t. Dig. XLIII, 47. 
Cod. VII, 6. Uti possid. Dig. XLIII, 34. Utrubi. 18. De superf. 
25. De cloac 49. De itinere actuque priv. 20. De aqua cottid. et 
aest. 21. De riv. 22. De font. 
$. 282. 

Der Zweck diefer Interdicte ift Schüßung eines gewaltfem 
geftdrten , aber nicht aufgehobenen juriftifchen Beſitzes. Auffers 
dem gehen fie auf vollen Schadenserſatz und auf eine Sicherheitds 
leiſtung gegen kuͤnftige Stdrung, zuweilen auch auf Entſcheidung 
der Frage, wer von Beiden, ob der Kläger oder der Bellagte, 
Belißer fey, und infofern erfcheinen fie ald Vorbereitung und 
Hilfsmittel für die Eigenthumsflage und find daplicia ($, 119, 
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Not. 4.). Es giebt zwei allgemeine Interdicte dieſer Art — 
das uti possidetis zum Schutze des Beſitzes von Grund: 
flüdlen und das utrubı für Meobilien. Beide. flimmen darin 
überein, daß die Einrede einer vitiosa possessio geltend gemacht 
werden kann, d. h. die Einrede, daß der Kläger dem Bellagten 
den Beſitz gewaltfam oder heimlich eutriffen habe, oder precario 
befiße,, worauf der Kläger zu condemniren if. Hinfichtlich der 
Berjährang erlifcht das Interdict uti possidetis, fo weit es auf 
Schadenserſatz geht, in einem Jahre, fo weit ed auf Berei: 
cherung gerichtet ift, erft in dreißig Fahren. — Uebrigens finden 
diefe Sinterdicte auch für den Emphpteuta und Kauftpfandgläus 
biger unbedingt ſtatt, weil diefe juriftifchen Beſitz haben ($. 192. 
201). Für die superficies exiſtirt ein eignes Synterdict de super- 
ficiebus, welches die Natur des uti possidetis hat, “Bei per« 
fönlihen Servituten finden die beiden allgemeinen Interdicte 
ftatt; bei praediorum servitutes, wenn fie negativ find, oder 
als affirmative in unmittelbarer Werbindung flehen mit dem 
bersfchenden Grundſtuͤcke, eben fo das uti possidetis. Nur 
. bei der servitus cloacae findet ein eignes Interdict de cloacis 
ftatt, welches noch das Befondere hat, daß die Einrebe einer 
vitiosa possessio nicht gehdrt wird. Fuͤr affirmative Servi⸗ 
tuten, welche in einem von bem herrfchenden Grundfläde uns 
abhängigen Handeln des Berechtigten beftehen, kommen in ven 
Quellen einige befondere Interdicte de itinere actuque privato, . 
de aqua quotidiana et aestiva, de rivis, de fonte vor, welche 
im Allgemeinen mit dem uti possidetis übereinflimmeh, aber 
audy noch manches Eigne haben. Ob auſſerdem für die übrigen 
affirmativen Prädialfervituten der zuleßt bezeichneten Art daß 
allgemeine uti possidetis Anwendung finde, ift ftreitig. 
€) Adipiscendae possessionis Iinterdieta, 
Cajy. IV, 144—147. $. 3. Inst. h.t. Dig. XLIII, 33. De Salviano 


interdieto. Cod. VIII, 9. De precario et Salviano interdieto. — 
Dig. XLIII, a. Ne vis fiat ei, qui in possessionem missus erit. 


6. 283, 
Zu den auf die Erlangung des Befibes gerichteten Inter⸗ 





6. 284. 285. Nichtpoſſ. Interdicte. Quod vi aut clami. 287 


dieten gehoͤrt 1) das Quorum bonorum ($, 469). 2) Das. 
Quod legatorum (\. 472). 3) Das Salvianum inter- 
dictum, welches dem Verpächter eines fruchttrageuden Grund: 
ftücles, wenn das Pachtgeld nicht gehörig entrichtet wird, auf 
Erlangung des Belißed der ihm durch Vertrag verpfändeten 
Sadyen oder Condemnation in das Intereſſe zufteht. Es geht gegen 
jeden. Befier der verpfändeten Sache und ift nicht wie Serviana 
actio ($. 206. Not. a) auf andere Fälle ausgedehnt. 4) Das hier 
nicht zu erdrternde interdictum fraudatorium,. 5) Bald 
adipiscendae, bald retinendae, bald recuperandae possessionis 
iſt das Interdict ne vis fiat ei, qui in possessionem. 
missus erit, Indem dasſelbe überhaupt zum Schuße des durch 
eine missiö in possessionem ($. 151) zu erlangenden, oder 
dadurch fchon erlangten und nur geftdrten, oder wieder verlornen 
Beſitzes flattfindet. Im Allgemeinen flimmt diefes Interdict, 
welches die Quellen abwechſelnd auch in factum actio nennen, 
mit den übrigen überein, namentlich geht ed auf vollen Schadens 
erfaß und gegen die Erben nur auf. die Bereicherung; der 
Beklagte aber Fann fi) wirkſam auf eine rechtöwidrige missio 
berufen und feine Freiheit von Arglift zur Entſchuldigung 
benuͤtzen. Das Rechtsmittel verjährt in einem utilis annus. 


b) Nichtpoſſeſſoriſche Interdicte. 
Dig. XLIII, 27. De arboribas caedendis. 28. De glande logenda. 
32. De migwando. 
9. 284 
Die nichtpoſſeſſoriſchen Juterdicte geben :auf: fehr verfchies 
denartige Werhältnifle. Zum Schutze gegen ſchaͤdliche Baͤume 
des. Nachbarn kann letzterer aufgefordert werben , biefelhen, 
wenn fie an Gebäude hinhaͤngen, ganz abzuhauen, wenn fie 
ein. fruchttragendes Grundſtuͤck befchatten, quindecim pedes 
a terra altius zu befappen. Will. er dieß nicht, fo darf: der. 
bedrohte. Nachbar es felbft thun und das Holz: fir fich behalten, 
wobei er fi gegen Störungen mit dem inierdictum de 
arboribus caedendis ſchútzt. Mit dem interdietum de 


glande legenda fchägs ſich der Grundbeſitzer gegen feinen 


- 
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Nachbar, der ihn an dem Auflefen der Äbergefallenen Srüchte, 
das ihm je um den dritten Tag zuftehr, hindert. Das inter- 
dictum de migrando fteht dem Hausmiether, wenn er das 
Mierhgeld entrichtet hat, gegen den Vermiether zu, der ihn nicht 
frei will abziehen laffen, Andere werden gelegentlich vorfommen 
($. 295. 335). Noch andere fchlagen in das Öffentliche und 
namentlich in dad Polizeirecht ein, wie die bei res divini juris, 
bei öffentlichen Orten, bei dffentlihen Wegen und Fluͤſſen vor: 
fommenden. — Zwei Rechtsmittel diefer Art find hier befonders 
auszuheben, das Interdict guod vi aut clamunddieoperis 
noviı nunciatio. 
A) Quoed vi aut clam. 
Dig. XLIII, 34. Quod vi aut clam. 
6. 285. 

Diefes Interbict findet gegen Denjenigen ftatt, welcher, 
gleichuiel ob er dazu berechtigt ift oder nicht, gewaltfam, d. h. 
hier wenigftend gegen den Widerfpruch eines Andern, welcher 
auch ſymboliſch durch jactus lapilli gefchehen kann, oder mit 
abfichtlicher Verheimlihung, um einem Widerfpruche zu ent- 
gehen, Neuerungen an einer res soli vornimmt, und dadurch 
dem Andern einen bleibenden Nachtheil zufuͤgt. Der Kläger 
muß bei dem Unterbleiben der Handlungen intereffirt fenn, 
gleicheiel ob aus einem yerfdnlichen oder dinglichen Rechte, 
gleichviel ob er beſitzt oder sicht. Beklagter ift nicht nur der 
Thäter felbft, habe er in Perfon oder durch Andere gehandelt, 
fondern auch deſſen Erbe, ja jeder Befiter der Sache. Der 
Zweck des Interdicts ift, wenn es gegen den befigenden Thäter 
gerichtet iſt, Wiederherftelung des vorigen Zuftandes und Lei: 
fung des Intereſſe, wenn es gegen den nicht befißenden Thäter 
gerichtet ift, bloß Leiftung des Intereſſe, wo dann alfo die obli- 
gatio ganz al& ex maleficio entflanden erfcheint. Wird gegen 
den Erben des Thäters geklagt, fo ift das Interdict nur auf 
defien Bereicherung aus der Handlung des Erblaffers gerichtet. 
Wird gegen den dritten Befiter geklagt, fo ift der Zweck nur 
ber, daß ber Beklagte die Miederherftellung des frühern Zu⸗ 
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flandes auf Koften des Klägers leide. Kann der Thäter nach 
weifen,, daß er die Handlung zur Rettung feiner Sachen habe 
vornehmen mäffen, oder daß die Handlung nur deßhalb gewalts 
fam oder heimlich vorgenommen wurde, weil der Kläger vors 
ber die entgegengefette Handlung gewaltfam oder heimlich vors 
genommen hatte, fo fehägen ihn diefe Einreden gegen das 
Interdict. Die Verjährungszeit ift unter manchen Modificationen 
ein Jahr vom Augenblicke der vollendeten oder uuterlaflenen 
Sandlung an a). 
8) Operis nevi nunelatie. 
Dig. XXXIX, ı. Cod. VIII, 11. De operis novi nunciatione. 
| 4. 286. 

Bon großer Aehnlichkeit mit dem eben genannten Rechts⸗ 
mittel ift die operis novi nunciatio, d. h. die woͤrtliche oder 
thätliche Proteftation , welche gegen das Bauen oder Nieders 
. reißen: eines Werkes an einer res soli gerichtet iſt a). Berech⸗ 
tigt dazu iſt Jeder , welcher entweder Eigentbum ober ein 
anderes dingliches Recht zu haben behauptet, das durch das 
Werk beeinträchtigt wird. 5). Iſt das Werk dem bffentlichen 
Intereſſe zuwider , fo iſt Jeder aus dem Volle zur Proteflation 
berechtigt. Fährt der Arbeitende in feinem Werke dennoch fort, 
fo kann der Proteftirende ein Interdict geltend machen, welches 
auf Wiederherftellung des vorigen Zuſtandes gerichtet ifl. Die 
Wirkungen der nunciatio hören auf durch remissio, d. h. durch 
Erklärung des Berichtes, daß die Proteftatios unwirkfam ſeyn 
foße ; ferner durch Leiftung von Eaution durch Buͤrgen wegen 
des künftigen Schadenderfages, durch den Tod des Proteflirenden, 
nicht aber deö Arbeitenden, durch Veräufferung des N 


a) L. 15. $. 3-6. D. h. t. 

a) Die nunciatio ift gegen futura opera im Ebict eingeführt (ad- 
versus ea quae nondum facta sunt, ne fiant); ift ein Wert 
fhon vollführt, fo ift dagegen das —— quod vi aut clam auf 
Wegnahme gerichtet. 

5) Der Uſufructuar Tann nur procuratorio nomine, alfo nit 
gegen den Eigenthuͤmer nunciiren. 

Rang, Reprbuch ded Juſt. Röm, Rechts. | 49 
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weßwegen die ——— gefchah, von Seiten des ——— 

den, nicht aber durch Veraͤuſſerung von Sliten des Atbeitenben. 

Eine Verjährung gibt es ‚hier im FJuſtinianiſchen Kechte nieht 

mehr. PB Lu Be Den Ban 57 Er ee TS ne 1 Sur Ur ve ! 

Drittes Kapitel. 
Obligationes ex variis onusarum figuris. 
I. Obligationes "quasi ex conträct. “ 

Inst. 11, 27. (28.). De obligationibus (‚ quae) ex — 
(nascuntur). 

| A. Negetierum  gonterum. ——— 

Paul. I, 4. $.4. Inst. h. t. Dig. Il, 5: Cod. II, a40. Danegotiis gestis. 

9. 287. 

Dieſe Obligation hat große Aehnlichkejt mit der ans dem 
mandatum entſtehenden ($. 267). Sie fordert naͤmlich wie 
dieſe die freiwillige Uebernahme eines fremden Geſchaͤftes, aber 
ohne Auftrag und in der Abſicht, den Herrn des, Geſchaͤftes 
zu obligiren (negotia gesta, negotiorum administralio; auch 
‚defensio, jeßt gewoͤhnlich: negptiorum gestio). Kine Geneh⸗ 
migung verwandelt indeſſen dieſes Gefchäft niemals: ruͤckwaͤrts 
in ein Mandat. Erhält-aber Jemand von einem Dritten ben 
Nuftzag, das Gefchäft eines‘ Andern zu führen, fo iſt im 
Verhaͤltniß zu Jeuem ein Mandat, im Verhaͤltniß zu Letztexm 
ein negotiorum gestio vorhanden. Hat der Herr des Ge⸗ 
ſchaäftes (dominus rei. gestae). die gestio verboten, fo iſt zwar 
der Geſchaͤftsfuͤhrer (negstiorum .gestor), nicht aber Jener 
verpflichtet. Kat der Geſchaͤftsfuͤhrer donandi animo, ‚oder 
überhaupt nicht in der Abficht gehandelt, den Herrn des Ge⸗ 
ſchaͤfts zu verpflichten, ſo iſt Die: negosiorum : gestoram obli- 
gatio nicht vorhanden; daher auch dann nicht, wenn der Geſchaͤfts⸗ 
führer daß fremde Geſchaͤft für fein eignes hielt, wohl aber vann 
immer, wenn er glaubt, das Geſchaͤft des Einen zu führen, 
während er jenes eines Andern beforgt,. ‚ober wein er irrig glaubt, 
einen Auftrag erhalten zu haben. — Die Klage, welche aus 
dieſer Gefchäftsführung entfpringt, ift bie negotiorum gestorum 
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actio, welche, wenn fie der Herr des Gefchäfts anftelit, directa, 
wenn fie ber Geſchaͤftsfuͤhrer anftellt, consraria ift,. wobei die 
nämlichen Grundfaͤtze gelten wie. beim Mandat. Indeſſen haftet 
der’ negotiorum.'gestor Wusnahmsweife zuweilen nur fir lata 
culpa, zuweilen felbft fuͤr casus. In einer Genehmigung von 





Selten des Gefchäftsheren ‚liegt in- der Regel Entlaffung von 


aller Berantwortlichkeit für culpa; Hat der gestor Geld vers 
untrent, fo zahlt er die. hoͤchſten Zinfen; -fonft ik er für die Zinfen 
verpflichtet , die er Hätte gerwinnen-fünnen. Die contraria neg. 
gest. aotio hat hier anch noch das Eigenthuͤmliche, daß fie nur 
ſtattfinder, wenn dad Gefchaͤft uriliter. aͤbernommen iſt, d. h. 
wenn in der Uebernahme fuͤr den Seſchaͤftshorrn ein Vortheil 
lag; der Erfolg iſt gleichguͤſtig. — Nur eine Art der Geſchaͤfts⸗ 
faͤhrung iſt die Beſorgung eines Begraͤbniſſes für Denjenigen, 
welcher dazu aus beſondern Gründen verpflichtet war a). Wegen 
der (im Concurs pꝓrivilogirten) Forderung für die Auslagen hat 
ver Beforgemde gegew den ——— die funeraria actio B). 


tie . 


=. Sg. eommunio ineidens. 


Caj. IV, 42. ‚Ulp. XIX, 46., Paul. I, 18.,,$. 3. 4. Inst. h. t: Dig. 

X, 1. Finium regund, 2. Famil. ercise. 3. Comm. divid. Cod. IH, 56. 

Famil. ercisc. 37. Comm. divid. 38. Commania utriusque judicii 
tam fam. ercisc., quam comm. divid. 39. Fin. regund. 


a 
Wie die negotiorum administratio mit dem Mandat, fo 
bat bie fg. cammunio incidens mit ‚der societas Aehmlichkeit. 
Man — die Gemeinſchaft von Rechten zwiſchen 
mehreren Perſonen, welche anders ‚ale durch Vertrag entſtanden 
iſt. Jeder der mehreren Mitberechrigten kann auf Xheilung 
‚antragen, und dieſe Theilung, welcher felbft dur) Vertrag 


| a) "Paul. T, 2. v. 10. Dis. XI, iDe religiosie et sumptibus 
funerum, et ut funus ducere liceat. 
d)- In Juſtinians -Iuftitutionen folgt auf die 'negotia gesta bie 
obligatis aus ·der tatela ald.obligatio: quasi ex_contractu. Da: 
von wird acdoch erſt S. 361. ff. bie Mede ſeyn. — 
a se. Se a UI 
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nicht entfagt. werden darf, kann in einen beliebigen Vertrag 
eingelleidet . werden „ wobei dann die befondern Grundfäge 
dieſes Vertrags zur Anwendung fommen; auch Tann derfelbe 
ganz nach allgemeinen Grundſaͤtzen, 3. 3. wegen Betrug, 
Zwang u. f. f. angefochten werben, und wenn er Kaufvertrag 
it, auch wegen ver Verlegung über die Hälfte. Weigert fih 
Einer der Theilhaber gegen die Theilung, fo tritt richterliche 
Theilung ein, auf welche die Theilungsklagen gerichtet find. 
Sm rbmifchen Rechte kommen drei Theilungsllagen vor (fg. 
judicia divisoria), welche den gemeinfchaftlichen Zweck haben, 
daß eine Yuseinanderfegung durch den Richter vorgenommen 
werde. Diefer bar dabei zunächft auf den Willen, und wenn 
Dieß nicht möglich iſt, auf den gemeinfchaftlichen Vortheil der 
Parteien zu fehen. Dabei hat der Richter ſehr freie Hand; 
namentlid) entfteht und erliicht durch fein Urtheil (adjudicatio 
$. 163) Eigenthum. Sodann find diefe Klagen mixtae actio- 
nes, weil jeder Theil Kläger und Bellagter feyn, alfo auch 
jeder condemnirt werden kann. Uebrigens ift der Beſitz weder 
auf Seite des Klägerd noch auf Seite des Bellagten noth- 
wendig. Laͤugnet indefien der Bellagte das theilweiſe Recht 
des Klägers, fo kommt, wenn er befißt, fein Recht an ſich 
mit zur Entfcheidung ; befigt er aber nicht, fo muß er fich 
zuerft der in dem Rechte Jiegenden Klage bedienen, und kann 
dann erft auf Theilung Hagen. Deßhalb find auch diefe Theis 
lungsklagen Teineöwegs in dem Sinne mixtae actiones, Daß 
.fie zugleich in rem und zugleich in personam actiones wären 
($. 119). — So weit die Klagen auf Theilung gerichtet find, 
find fie Feiner Verjährung unterworfen, wohl aber fo weit fie 
auf Nebenleiftungen gehen. — Was nun die Klagen im Eins 
zelnen betrifft, fo ift 4) die allgemeinfte die communi divi- 
dundo actio, gerichtet auf Theilung gemeinfchaftlicher Fürs 
perlicher Sachen und dinglicher Rechte. Dabei geht die Klage 
zugleich auf Condemnation wegen perfdnlicher Keiftungen , als 
Communication der Fruͤchte, Erfaß der Verwendungen, Erfaß 
des Schadens, welcher durch dolus und culpa veranlaßt iſt, wo⸗ 
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bei die naͤmliche Modification der levis culpa vorkommt, wie 
bei der societas. 2) Die famıliae erciscundae actio, 
gerichtet auf Theilung einer gemeinfchaftlichen Erbfchaft ($. 467). 
3) Die finium regundorum actio, gerichtet auf Auf: 
fuchung der wahren oder Regulirung neuer Gränzen zwifchen 
praediis rusticis, wobei gleichfalls Mebenleiftungen vortommen 
konnen a). 
©. Bon den Condictionen. 
41) Allgemeine Natur derfelben. 
6. 15. Inst. de act. (4. 6.), Dig. XI, ı. De reb. cred., si cert. 
pet., et de condictione. 

§. 289. 

Es giebt eine Reihe von stricti juris actiones, welche 
Vorzugsweife condictio genannt werden ($. 119) und entweder 
aus einem wirklichen Vertragsverhältniffe oder quasi ex con- 
tractu entflehen. Des Zufammenhangs wegen follen fie hier 
neben einander aufgeführt werden. Ihr gemeinfchaftliches Merk: 
mal befteht darin, daB aus dem Vermögen des Einen in das 
des Andern Etwas gelommen war, welches wieder in das erftere 
zuruͤckkehren fol. Jener Mebergang Tonnte entweder durch. ein 
dare, oder durch ein obligare, oder endlich durch ein liberare 
gefchehen feyn. Je nachdem Eines oder das Andere der Fall 
war, geht die condictio Beziehungsweife auf ein.reddere, auf 
ein liberare ober auf ein Wiederherftellen der alten Obligation. 
Damit aber. die condictio überhaupt begründet fey, muß der 
erfte Uebergang in dad Vermögen eined Andern in juriftifcher 
Abſicht gefchehen feyn (ob causam). Wo daher Fein juriftifcher 
Webergang flattfand , wie bei der usucapio, da fällt ohnedieß 
die condictio hinweg; eben Dieß ift der Fall, wo die Abficht 
Teinen juriftifhen Charakter hatte. . Das Zuriftifche liegt nun 
3. B. in der solvendi causa, und diefe beruht entweder auf 


a) In den Inftitutionen folgt auf bie Theilungstlagen die obli- 
gatio zwifchen dem Erben und den Legataren, welche durch Antre: 
tung der Erbſchaft entftcht, und ald quasi ex contractu darge: 
frent if. Doc wird davon erft S. 472 die Mede ſeyn koͤnnen. 
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einem Contract, ober auf einem Irrthume, oder endlich auf 
einer turpitudo. Die causa iſt ferner entweder eine futura, 
oder eine praesens, oder eine praeterita, und hierauf beziehen 
fi) die Bezeichnungen: causa data, causa non secuta — 
sine causa. — 
2. Einzelne Condictionen. 
a) Condictio causa data (dati), causa non secuta. 


Dig. XII, 4. De condictione causa data, causa non secuta. od. 
IV, 6. De condietione ob causam datorum. 


9. 290. 

Diefe Art der condictio, welche auch ob causam datorum 
beißt, beruht darauf, daß Jemand einer futura causa wegen, 
. die honesta feyn muß, Etwas entweder durch Geben oder 
Handeln geleiftet hat, die causa aber in der Folge nicht ein- 
getreten ift. Die Anwendung diefer Art der condictio auf 
unbenannte Contracte ift ſchon vorgefommen ($. 250). Andere 
Anwendungen finden fich bei der Ehe, wenn Jemand. einer 
tünftigen Ehe halber Leiſtungen gemacht hat, und diefe Ehe 
num nicht eingegangen wird. . 

b) Condictio. sine causa. 
Dig. XII, 7. De condictione sine causa. Cod. IV, 9. De condic- 
tione ex lege et sine causa, vel injusta causa. 
$. 291. 

Diefe Art der condictio findet flatt, wenn aus * einer 
irrig für vorhanden gehaltenen causa praeterita oder praesens 
eine Leiſtung flattgefunden bat, aber auch dann, wenn Jemand 
fich, ohne Dazu berechtiget zu ſeyn, aus dem Bermögen des Andern 
bereichert hat. Anwendungen bievon finden ſich 1) wenn von 
Jemanden der Werth einer fremden Sache, die dieſer verloren 
hatte, geleiftet worden war, und der Eigenthiämer fpäter die 
verlorne Sache wieder erhalten bat; 2) wenn Jemand, 
ohne Zahlung erhalten zu haben, einen Schuldfchein oder eine 
Quittung ausgeftellt hat ($. 259. 237); 3) gegen den malae 
fidei possessor auf Erfaß der confumirten. Früchte; 4). bei der 
accessio und fg. specificatio ($. 172. 165), wenn auf andere 
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Weiſe vom Bereicherten Eutſchaͤdigung nicht zu erlangen iſt; 
endlich 6) bei der irrigen Erfuͤllung einer Nichtſchuld, wo dann 
die Klage indebiti condictio heißt. 

Von der indebi iti condictio insbefondere. 


g. 1. Inst. quib. med. re contrah. obI. (3 14-[15.]) $. 6. 7. Inst. 
h.t. Dig. XII, 6. Cod. IV, 5 De condietione indebiti. 


6 292% 

Diefe Pr hat — Erforderniſſe: A) Es muß wirk⸗ 
lich auf guͤltige Weiſe erfuͤllt ſeyn. Die Erfuͤllung kann hier 
wieder eben ſowohl in einem dare, als in einem obligare und 
liberare beſtehen. B) Die vermeintliche Schuld kann moͤg⸗ 
licher Weiſe nicht exiſtiren, 1) entweder weil ſie von Anfang 
an nicht vorhanden war, oder weil ſi e in der Folge ganz auf: 
gehdrt hatte, gleichviel ob ipso jure oder per exceptionem. 
Es iſt daher keineswegs Erfuͤllung einer Nichtſchüld, wenn die 
obligatio eine naturalis war, wenn vor dem beſtinimten Tage 
gezahlt if, und wenn durch richterfiches Urtheil oder Vergleich 
die Nichtſchuld zur Schulb geworden war. 2) Die vermeint⸗ 
liche Schuld kann ‚möglicher Weiſe nicht eriftiren , weil bie 
Leiſtung nicht gerade jene war, zu der der Schuldner verpflich⸗ 
tet iſt, wenn z. B. der Schuldner eine beſtimmte species zu 
geben ſich für verpflichtet hielt, während feine Verpflichtung nur 
auf das genus gieng, oder wenn er als Schuldner in einer alter⸗ 
nativen Obligation beide Gegenſtaͤnde geliefert hatte, oder auch 
nur einen, indem er dieſe Eigenſchaft ſeiner Verpflichtung ver⸗ 
fannte. C) Die Erfüllune muß in der Regel nothwendig auf 

ein entſchuld⸗ 
feiner Schuld 

D) In der 
Nichtexiſtenz 
die Erfuͤllung 
n die Exiſtenz 
’ wenn Min- 
(tige die con- 
sorfommenden 
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Berbindlichleiten ind, wie im Allgemeinen, entweder auf ein 
reddere oder ein liberare oder die Wiederherfiellung einer 
Obligation gerichtet. Iſt insbefondere das Erftere der Fall, 
fo muß der Beklagte die Sache cum omni causa, jedoch ohne 
Zinfen herausgeben. Iſt die Sache untergegangen, fo haftet 
der Bellagte, wenn er die Erfüllung mala fide angenommen 
hatte, für das volle Sutereffe, im entgegengefesten Fall aber 
nur, fo weit er noch bereichert iſt. — 

ec) Condiotio eb turpem velinjustam causam. 
Dig. XII, 5. De condict. ob turp. vel injust. caus. Cod. IV, 7. 
De cond. ob turp. caus. 9. De cond. ex lege et sine causa, vel 

injusta causa. 
$. 293. 

Die condictio ob Zurpem causam findet gegen Denjeni⸗ 
gen flatt, der Etwas eines fchändlichen Zweckes halber anges 
nommen bat, auf Zurücgabe des Geleifteten, vorausgefeßt, 
daß der Geber durch die Leiftung nicht ebenfalls ſchaͤndlich han- 
delte. Ob der Leiftende im Irrthum war oder nicht, ob die causa 
eingetreten ift oder nicht, ift gleichgültig. Won diefer condictio 
unterſcheidet fich die ob injustam causam dadurd), daß letztere 
gegen Denjenigen flattfindet, der Etwas wegen einer bereits 
ausgeführten fchändlichen Handlung erhielt, oder einen wider: 
sechtlichen Erwerb gemacht hat. 

d) Condictio furtiva. 
= IV, 4. $. 14. Inst. de act. (4. 6.). Dig. XII, 1. Cod. IV, 8. 

De condictione furtiva. 
9. 294. 

Diefe Art der condictio weicht infofern von der allgemeinen 
Natur der condictio ab, alö beim furtum ($. 274) Kein Weber: 
gang aus dem Vermögen des Einen in jened des Andern flatts 
gefunden hat. Der Zweck der Klage, welche jedem Beftohlenen, 
fofern er ein Intereſſe Dabei hat, nicht beftohlen worden zu ſeyn, 
gegen den Dieb und deffen Erben zufteht, iſt Reftitution des 
Geſtohlenen, Erfat des Werthes und Leiftung des vollen Inter⸗ 
effe, wobei es keinen Unterſchied macht, ob das Geftohlene durch 
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Zufall oder durch culpa zu Grunde gieng, weil der Dieb durch 
das furtum felber in mora ift (mora ex re G. 215). Reſtituirt 
der Dieb freiwillig, oder bietet er die Neftitution gehdrig an, 
fo ceffirt die condictio furtiva. a) — 


D. Ad exhibendum aectie. 
Dig. X, 4. Cod. III, 42. Ad exhibendum. 
6. 295. 

Exhibere heißt im juriftifchen Sinne Jemanden die Moͤg⸗ 
lichkeit verfchaffen, in ein unmittelbares raͤumliches Verhaͤltniß 
zu einer beweglichen Sache zu treten. Wer nur immer rechtlich 
dabei intereffirt iſt, alfo eben ſowohl durch ein perfünliches als 
ein dingliches Recht, daß ihm eine Sache erhibirt werde, ber 
fann gegen Jeden die Forderung durch die ad exhibendum 
actio, welche in rem scripta ift, geltend machen, wenn diefem 
die Exhibition möglich if. Das rechtliche Intereſſe muß aber 
nicht bloß bei der Anftellung der Klage vorhanden feyn, 
fondern auch noch zur Zeit der Condemnation des Beklagten. 
Beklagter ift jeder Inhaber der Sache und auch Derjenige, qui 
dolo desiit possidere, wo dann die Condemnation auf Schas 
denderfaß geht. Beſitzt der Beklagte zur Zeit der Anftellung 
der Klage noch nicht, erhält er aber fpäter den Beſitz, fo iſt die 
Klage doch wirkfam, wie im Gegentheile die Klage wegfällt, 
wenn der Beklagte nach der Einlaffung ohne Arglift zu befigen 
aufhoͤrt. Die Klage, welche auf Exhibition oder Erſatz gerichs 
tet ift, geht weder auf den Erben noch gegen den Erben über, 
auffer foweit leßterer bereichert ift, wenn der Erblaſſer argliftig 
gehandelt harte. Kann die Erhibition nicht fogleich erfolgen, 
fo muß der Beklagte für die Fünftige Caution beftellen. Wegen 
eines dolus des Beklagten bat der Kläger das in litem jus- 


a) Bei allen fonft noch vorgelommenen Arten der comdietio ift die 
allgemeine Natur berfelben, wie fie im $. 289 dargeſtellt ift, leicht 
anzutreffen, namentlich bei der certi condictio (ex mutuo) ($. 247) 
und eben fo bei ber certi condictio ex stipulatu, obgleich bei 
der letzteren für die Benennung condictio nur ein hiftorifcher 
Grund ftattfindet ($- 358. not. c.). 
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jurandum. Die Klage if aufferdem arbitraria actio. Prak⸗ 
tiſch wichtig iſt ipr Zufammenhang mit der rei vindicatio, 
indem leßtere häufig durch diefe Klage unndthig wird, weil 
der Kläger fein rechtliche Intereſſe und alfo auch fein Recht 
an die Sache darthun muB: — Die Pflihe zur Urkundenedition 
gehdrt in den Proceß. Aufferdem kommt noch ein Interdict vor 
de tabulis exhibendis.a), welches jeder hat, der einen 
letzten Willen vorgezeigt zu erhalten ‚verlangt, wobei: en fein 
Intereſſe gar niche zu erweifen braucht, und ein Interdict de 
libero homine. exhibendo b),: welches von Jedermann 
gegen Denjenigen angeſtellt werden: fann, der einen freien Mens 
ſchen boͤßlich in Gefangenſchaft haͤlt. 
F. Lex Rhodia de Jaetu. 
Paul. II, 7. Dig. XIV, 2. De lege Rhodia de jactu. 


| $. 296. 

Der Sa, daß Diejenigen, deren Sachen bei einem Siurm 
aus dem Schiffe geworfen werden und dadurch untergehen oder 
doch Schaden leiden, wenn durch dieſes Auswerfen das Schiff 
und die übrigen Sachen gerettet werden, Entſchaͤdigung pro 
rata fordern koͤnnen, verfteht fich von felbft; die Römer haben 
aber. über diefen Punrt noch eine lex Rhodia recipirt, nad) 
welcher das Nämliche unter folgenden Beflimmungen gilt, Das 
Schiff muß durch das Auswerfen der Sachen aus der gegenwaͤr⸗ 
tigen Gefahr gerettet ſeyn, gleichviel ob es in einer ſpaͤtern 
untergeht oder nicht. Die Beſchaͤdigten haben den Anſpruch 
nur gegen den Schiffer, nicht gegen die Eigenthuͤmer der geret⸗ 
teten Sachen, aber jener hat gegen dieſe den Regreß. Hat 
der Schiffer aus Unkunde Sachen unndthig ausgeworfen, ſo 
bleibt er allein verpflichtet. Die Berechnung geſchieht in der 
Art, daß der Werth des Schiffes und alles Deſſen, was ſich 
darin befindet, mit Ausnahme der freien Menſchen und der 

Eßwaaren, in Anſchlag kommt, jedoch mit dem Unterſchiede, 


a) Dig. XLIII, gs. Cod. VIII, 7. De tabulis exhibendis. 
b) Dig. XLIII, 29. De homine libero exbibendo. 
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daß, die untergegangenen oder befchädigten Sachen nach ihrem 
Einkaufspreiſe, die geretteten aber nach dem möglichen Der; 
kaufäpreife tarirt werden ; und nach diefer Taxation wird die 
Kepartition des Schadens, gemacht. Die Verpflichtung zum 
Erfaß iſt nicht in solidum, fondern Jeder haftet nur für feinen 
Antheil. Eine Ausdehnung diefer Grundfäge auf Andere Gefah⸗ 
ren, wenn dieſe wirklich analog iſt, liegt in der Natur der Sache, 
wie denn auch eine ſolche Ausdehuung auf den Fall, wo die 
Gefahr durch einen Weberfall von Seeräubern entitanden ift, 
wirklich im rdmifchen Rechte gemacht ift. 


II. Obligationes quasi ex delicto. 
Inst, IV; '5. De obligationihus, quae (quasi ex. delicto ‚naseuntur. 
A. — des Nichtere wegen eines — 
ı » Urtheils. jr j 
Pr. Inst. h. t. Dig. L, 15. De extragrdinariis. sögaitionibun; et 
si judex litem suam fecisse diceretur. 


| $. 297. 5 
Spricht ber judex abfichtlich oder aus uUnkenntniß des Rechts 
ein ungerechtes Urtheil, ſo hat die durch dasſelbe verletzte Par⸗ 
tei gegen ihn einen Anſpruch auf Schadenserſatz und auf eine 
Privatftrafe, welche durch das; in litem, jusjurandum heſtimmt 
wird. Seboch muß der rn Partei kein Rechtsmittel 
mehr möglich feyn. 
= Effusum et ejocsmm und positum et sum 
pensum, 
—. 1. 2. Inst. h. t. Dig. IX, 5. Dehis qui efuderint vel dejecerint. 
— | I. 298. | 
Bird aus einem Zimmer Etwas auf eine gangbare Straße 
gegoſſen oder geworfen, fo findet gegen den Bewohner desſelben 
(gegen Mehrere in solidum) ‚ohne Rüdficht darauf, ob er felber 
oder ein. anderer die Handlung, vorgenpmmen hatte, ob er ein 
perfönliched oder Dinglicyes Recht auf das Zimmer bat, im 
Salt ein freier Menſch gerodtet wurde, eine Popularklage, 
dh. eine Jedem aus dem Volke zuftehende Klage, auf 
50 aurei, wegen Verwundung eine Popularflage auf das 
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Intereſſe, wegen Beſchaͤdigung von Sachen eine Klage auf 
den boppelten Betrag des Schadens flatt. — Hat Jemand 
über einer gangbaren Straße etwas aufgeftellt oder gehängt, 
was durch Herabfallen Schaden verurfachen koͤnnte, fo findet 
gegen ihn, fo wie gegen Denjenigen, der Dieß wiſſentlich 
duldet, im Fall er es verbieten könnte, eine popularis actio 
anf Wegnahme der Gefahr drohenden Sache und auf eine 
Privatſtrafe von zehn aureis ftatt. 


©. Verpflichtung des Gafts und GStallwirtbes und des 


6. 3. Inst. h.t. Dig. XLVII, 5. Furti adv. nautas, caupones, stabularios. 
6. 299. 

Wird von den Leuten des Gaſt⸗ oder Stallwirthes oder 
des Schiffer an Sachen bed Reifenden ein furtum begangen, 
oder ihnen ein Schaben zugefügt, fo findet gegen den Wirth 
und Schiffer eine Pönalflage quasi ex maleficio auf das 
Doppelte und eine Klage auf Schadenserfag flatt. Diefe Klage 
darf mit der de recepto nicht verwechfelt werden (4. 261). 


D. Nexa uud pauperiem. 
Caj. IV, 75—79. Paul. II, 31. $. 7—9. 1, 45. Inst. IV, 8. Dig. 
IX, 4. Cod. III, a1. De noxal. actionib. Inst. IV, 9. Dig. IX, 1. 
Si quadrupes pauperiem fecisse dicatur. Dig. II, 9. Si ex noxali 
causa agatur. 


6. 300. 

Unter den Obligationen, weldye quasi ex delicto entftehen, 
konnen füglich noch die noxales actiones genannt werden. Es 
find dieß diejenigen Klagen, durch welche gegen den Herrn eines 
Sclaven oder den Eigenthämer eines Thieres wegen eines Schas 
dens a) gellagt wird, dem der Sclave oder das Thier verurfacht 
bat. Hiebei kann ſich jedesmal der Beklagte frei machen, wem 
er den Sclaven oder dad Thier (noxa) ald Erfaß des Schadens 
dem Veſchaͤdigten hingiebt (noxae dedere). Eine ſolche Noxal⸗ 





— Jeboch Darf es ruͤckſichtlich des Eigenthuͤmers kein damnum in- 
juria datum ſeyn, ſonſt treten bie $. 276 angegebenen Beſtim⸗ 
mungen ein. 
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Mage findet aber flatt, 1) wenn der Sclave wider Willen oder 
Willen des Herrn gegen Jemanden ein eigentliches Delict (noxia) 
begangen hat, und der Herr ſich des Sclaven bemächtigen Tann; 
2) wenn das Thier gegen die Natur feiner Art, ohne gereizt zu 
feyn, den Schaden (pauperies) verurfachte (noxalis actio mit 
dem Zufage de pauperie). Hält Jemand ein reißendes Thier 
an gangbarer Straffe, fo kann er nad dem Edict der Aedilen 
wegen des durch dasfelbe verurfachten Schadens auf das Dop⸗ 
pelte, im Fall ein freier Menfch verwundet wurde, auf das Inter⸗ 
ee, und wenn er getöbtet wurbe, auf 200 solidos belangt 
werben. 


Deittes Buch. Tamilienrecht. 6.304. Einleitung. 302 


Drittes Buch, 


Banilienzecht (Berfonenreit). 
u Einleitung: — 
$. 301. 

Hie juriftifhe Abhängigkeit der Perfonen, im alten Rechte 
das Charakteriftifche der Familienverhaͤltniſſe, hat ſich im Juſti⸗ 
nianiſchen groͤßtentheils verloren. Die manus und dad man- 
cipium find verfchwunden, und die potestas über die Hauskinder 
ift fehr modificirt; nur die potestas über Sclaven hat den alten 
Charakter beibehalten; die tutela und cura aber waren von An⸗ 
fang an nicht eigentliche Zamilienverhältniffe , fondern Tonnen 
noch im Suftinianifchen Rechte, wie im frühern, ald Surrogate 
der Familienbande angefehen werden, wiewohl fi) bei ihnen 
der Natur der Sache nach das —— der juriſtiſchen Ab⸗ 
haͤngigkeit erhalten hat. 


Erſtes Capitel. 
Don der gefchlechtlichen Verbindung zwiſchen Mann 
und Frau. 
Erfier Titel 
Don der Ehe 
I. Begriff der Ehe, 
$. 1. Inst. de patr. pot. (1. 9.). 1. 1. D. de ritu nupt. (23. 2.). 
$. 302. 

Die Lehre von der Ehe ift in den Inſtitutionen Juſtinians 
gegen den juriftifchen Charakter , den diefes Juſtitut im ganzen 
Suftinianifchen Recht offenbart, nur fehr gelegentlich, nämlich 
ald Erwerbart der väterlichen Gewalt, vorgetragen. Allein 
wenn die Ehe auch ald Urfache der väterlichen Gewalt erfcheint, 
fo kann fie deßhalb doch nicht blos als Mittel, dieſelbe zu ers 


$. — Eingehung d. Ehe. Abſelute — relat. Erſord. 303 
u hen. Tue. J 

werben behandelt werben. Denn die Ehe (nuptiae, matrimo- 
- nium), an und für fich Fein’ fuͤriſtifches Inſtitut, erfcheine im 
Suftinianifchen Necht als die Verbindung zwifchen einem Mann 
und einem Meibe, welche bie ungetheilte Gemeinſchaft des 
ganzen Lebens enchätt. Ihr jüriklicher Charakter beſteht Darin, 
Haß das Weib an dem Stand und Range des Marines Antheil 
— ku Dieß fehlt, de „ keine ae Mn Re 


I. iin der Ebe 2). 
Caj.1,56—65. Up. V, 2-7. Paul. II, 19. Collat- VI. Inst. I, 10. 
De. — Dig. XXIII, 2. De. rita — Cod. V, 4. De 
ee auptiis. 


Einleitung. 
9. 303. 


Die Eingehung der Ehe beruht auf einem Vertrage. Die 
Birffamfeit dieſes Vertrags hängt zunächft von dem Dafeyn 
der allgemeinen Erforderniffe eines jeden Vertrags ab 5); ‚fodann 
aber insbeſondere theild von der juriftifchen Möglichkeit einer 
Ehe (connubium), fowohl an fi) (abfolute Erforderniffe) als 
zwiſchen zewiſſen Perfonen (relative Erforderniffe) , ‚ theild von 
der Beobachtung jener Gorm, welche für die Eingehung recht: 
lich vorgeſchrieben iſt. Der Mangel‘ eines jener Erforderuiſſe 
hat immer Unguͤltigkeit der Ehe zur Bolge; daher ift er gleich⸗ 
bedeutend mit —— a 





9 Ueber das — Recht: Hugo R. G. ©. 154 ff. 491 ff. it 
Schweppe R. G. ©: 395. a zum R. G. $. 156. 
457: 4145 - 151. — En 
5b) Do gelten im Juſtinianiſchen Mechte die PS welche 
Zwang, Irrthum und Betrug bei. obligatorifchen Verträgen haben, 
‚wicht, indem eine hierdurch veranlaßte Che. nah dem Altern Rechte 
£ vermöge der Scheidungsfreiheit einſeitig wieder aufgehoben werden 
Tonnte, und eben deßhalb an ſich guͤltig war. Nach den ſpaͤter 
“gemachten Veſchraͤnkungen der Scheidung wäre indeſſen eine An: 
wendung der bei obligatorsfchen Verträgen . geltenden —— 
= die Che gewiß conſequent gewefen. > IE 
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A. Abſolute Erforderuniſſe. 


6. 304. 

Wer überhaupt eine gültige Ehe eingeben wi, muß 1) 
unverbeirathet ſeyn. Die Bigamie macht die zweite Vers 
bindung nicht nur nichtig, fondern hat immer Infamie zur 
Folge. 2) Er muß pubes feyn. Die von einem impubes 
eingegangene Verbindung iſt Feine Ehe, wird ed aber mit dem 
Eintritt der pubertas. 3) Er darf nicht caftrirr fen; 
andere Arten ber koͤrperlichen Unfähigkeit machen die Ehe nicht 
ungültig. 4) Derjenige muß in die Ehe einwilligen, in beffen 
väterlicher Gewalt fich der zur Ehe Entfchloffene befindet. Iſt 
es der Großvater, fo muß auffer ihm auch der Bater confentiren, 
wenn ein Enkel, nicht aber wenn eine Enkelin fich verehelichen 
will. Werweigert der parens feine Einwilligung ohne Grund, 
fo kann der Richter ihn dazu zwingen. 5) Wenn auch die 
minderjährige Tochter sui juris ift, fo muß der Water doch 
einwilligen. Lebt in dieſem Falle der Vater nicht mehr, fo 
muͤſſen die Mutter und die nächften Verwandten einwilligen. Sind 
diefe verfchiedener Meinung, fo entſcheidet der Richter, und 
unter gleichen Umftänden nach dem Wunfche der Tochter. Iſt 
ein minderjähriged Frauenzimmer elternlos, fo bebarf fie Feiner 
fremden Einwilligung zu ihrer Verehelichung. 


B. Nelative Erfordernifie. 

Cod. V, 6. De interdicto matr. int. pupillam et tut. s. curat. filiosg. 
eor.. 2. Si rector prov., vel ad eum pertin. spons. ded.. 7. Si 
quac. praedit. potest., vel ad eum pertin. etc. 1. 6. cod. de jud. 
et coelic. (1. 9.). Cod. IX, 15. De raptu virg. etc. Nov. 143. 

Nov. 160. Cod. V, 5. De incestis et inutilib. nupt. 
' $. 305. : 
Relative Erforderniffe liegen nach Juſtinianiſchem echte 
4) in der Civitaͤt beider Theile. 2) In den Vormund⸗ 
fhaftsverhältniffen liegen Ehehindernifle. 3) Kein Pros 
vincialbeamter fol eine Provincialin beirathen. 4) Ju⸗ 
den und Chriften Finnen fich nicht mit einander verehelichen. 
5) Zwifchen dem Gevatter und dem Pathen, 6) zwiſchen 
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dem Ehebrecher und der Ehebrecherin, 7) zwifchen dem 
Entführer und der Entführten ift die Ehe verboten. Die 
Ehe ift 8) in gewiffen Fällen der VBerwandtfchaft und 
Schwaͤgerſchaft verboten. Was hier zuvoͤrderſt a) die 
Blutsverwandtſchaft betrifft, fo hindert fie in gerader 
Linie die Eingehung der Ehe immer. In der Seitenlinie ift 
die Ehe im zweiten Grade, fo wie in dem Fall eines fg.. 
respectus parentelae ($. 89) unbedingt verboten, gleichviel 
ob die Vermandtfchaft eine eheliche oder uneheliche, ob fie eine 
vollbärtige oder eine halbbürtige if. Was b) die Schwäger: 
haft betrifft, fo ift die Ehe in der geraden Linie immer 
verboten, ohne Rüdficht darauf, ob eine wirkliche Ehe oder nur 
eine Verlobung flattgefunden hatte, und das Verbot erſtreckt fich 
auch auf die Ehe zwifchen dem gefchiedenen Gatten und dem fpäter 
mit einem Andern gezeugten Stieflinde, fo wie felbft auf die Ehe 
des Stiefvaters oder der Stiefmutter mit dem zurüctgelaffenen Gat⸗ 
ten des Stieffohnes oder der Stieftochter. In der Seitenlinie 
ift nur der zweite Grad der Schwägerfchaft ein Ehehinderniß «). 
| ©. Wirkungen der Ehehindernifie. 
Caj. 1, 64. U. V, 7. $. 12. Inst. bh. t. (1.10). 1.6. eod. h. t. (5. 5.) 
9. 306. 

Liegt in einer Verbindung Fein Verſtoß gegen eines ber 
genannten Erforberniffe, fo ift fie eine rechtmäßige Ehe (justae 
nuptiae, just. matrimonium). Iſt Dieß aber der Fall, fo ift 
die Ehe ipso jure nichtig und heißt im Allgemeinen Inceſt 
(incestae nuptiae, incestum matrimonium), wiewohl man in 
engern Sinn unter incestum matrimonium die Ehe verfteht, 
welche gegen ein beftchendes Verwandtſchafts⸗ oder Schwäger: 
fhaftshinderniß gefchloffen ift, welcher Inceſt jure gentium 
begangen wird, wenn Afcendenten und Defcendenten oder Stief- 
eltern und Stieflinder (personae, quae parentum, liberorumve 
locum inter se obtinent) fich heirathen, jure civili aber, 
wenn eine andere, gleichviel ob natürliche oder kuͤnſtliche Ver⸗ 
wandtſchaft, „ oder die Schwaͤgerſchaft im Wege ſteht. 

a) Weber ueber das Ehehinderniß a. d. Verwandiſchaft durch — $. 345. 
Rang, Lehrbuch d. Zu, Roͤm. Nechts, 


I 
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D. Form der Eingchuug. 
L. 30. D. de R. J. (50. 17.). 
6.307. 

Zur Eingehung der Ehe ift in. der Regel nur die erflärte 
Abficht erforderlich. Der Anfang der Ehe wird gerechnet von 
dem Augenblicke, in welchem die Srau in dag Haus des Mannes 
übertritt; daher kann die Ehe zivar mit einem abweſenden Manue, 
nicht aber mit einer abweſenden Frau eingegangen werben. Der 
Beifchlaf ift nicht erforderlich. Im Zweifel. wird, wenn. die Frau 
ehrbar ift, die Eingehung der Ehe vermuthet. Als Beweis⸗ 
mittel für eine wirflid eingegangene Ehe dienen die feierliche 
Einführung. der Grau in das Haus des Mannes, die Formel 
liberorum quaerendorum causa (jedoch nur im Gegenfage 
zum Concubinat), und Ehepacten, d. h. die Verträge über die 
Vermoͤgensverhaͤltniſſe der Ehegatten (dotalia instrumenta). 
Solche Ehepacten find aber nach Juſtinians nenefter Verord- 
nung zur Eingehung. der Ehe zwiſchen illustres personae durch⸗ 
aus nothwendig. a). 

D. Bon den Sponfalien. 
Paul. li, 19. $. 4. Dig. XXUI, 4. De sponsalibus. Cod. V, 4 
De sponsalib., et arrhis sponsalitiis, et proxeneticis. 
9. 308. 

Verlöbnig (sponsalia) iſt der Vertrag. deffen; Gegenſtand 
bie künftige Eingehung, der Ehe if. Die Erforderniffe 
diefed Vertrags find abfolut und relativ die yämlichen wie fuͤr 
die Eingehung der Ehe; nur kann ihm, auch fchon der. impubes, 
wenn er nicht infans iff, und der. Provincialheamte mit, einer 
Provincialin eingehen. — Die Form der Erklärung. des Conſeuſes 
ift ganz gleichgültig. Die Wirkung, des Vertrags if. nur ſehr 
gering. Eine Klage auf Erfüllung ift wicht möglich; mer. aber 
als ſchon Verlobter eine anderweitige Ehe eingeht, oder ſich an 
einen Audern verlobt, wird infam. Die. Kündigung, (repudium)a) 

a). Neu, m?. c: &.6. 
a) Dig. XXIV, 2% De. divortiis et:repudiie. Cod. V, 1. De 
repudiis et judicio de moribus sublato. 
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 fleht indeffen jedem Theile frei; fie bedarf Feiner Form, wohl 
aber find gewiſſe Worte (conditione tua non utor) dabet Abfich. 
Guͤltige Gründe für die. Kündigung find 3. 9. Untreue und folche 
Handlungen des Andern, aus denen auf eine ungläciche Ehe 
gefchtoffen werden kann; auch gehört dahin der Fall, wenn ver 
im  berfelben Provinz anweſende Bräntigant die Braut zwei Jahre 
fang warten laͤßt. Wird das Verlbbniß ohne Schuld eines Theils 
oder durch Die Schuld beider Theile getrennt, fo erhält jeber die 
allenfalls gegebene arrha und die Brautgefchenfe (sponsalıtia 
lorgitas) zuruͤck; doch Eaım die Braut oder ihre Erben, wenn fie 
fchon gefäßt Hft und das Verloͤbniß durch Tod anfgehoben wird, - 
die Häffte der Brautgefchenke zuruͤckbehalten. Bird das Ber 
idoniß durch Die Schuld eine® Theile aufgehoben, fo behäft ber 
Unfchuldige dad Ewmpfangene, und fordert das Gegebene zuruͤck. 
Hat er eine arrha gegeben, aber Feine empfangen,- fo geht die 
Klage (condictio, umd zwar causa data, causa non secuta) 
auf das Doppelte, welcher Klage nur die minderjährige Braut 
nicht unterliegt. Folgt die Ehe, fo behält jeder Theil die empfans 
genen Gefchenfe; die arrha aber muß zuruͤckgegeben werben, es 
wäre denn dad Gegentheil ausgemacht. 


IH Wirkungen der Ehe, 
Einleitung. 
6. 309. 

Die eingegangene Ehe aͤuſſert ihre Wirkungen theils auf 
das perſoͤnliche Verhaͤltniß der Ehegatten, theils auf die in 
ihr erzeugten Kinder, theild auf das Wermdgen. Hier iſt jedoch 
nur von den perfdnlichen und Vermdgensverhältniffen der Ehe- 
gatten zu handeln. Hinſichtlich der letztern befteht der Haupt: 
grundfat des Juſtinianiſchen Rechts darin, daß fich Die Gemein⸗ 
ſchaft nicht auf das Vermögen bezieht, Beide, ſowohl der Mann 
als die Frau, koͤnnen ihr eignes Vermoͤgen haben; indeſſen ſtehen 
in der Regel dem Einen an dem Vermoͤgen des Andern gewiſſe 
Rechte zu, welche unten naͤher zu erdrtern ſind. Nur die 
allgemeine Regel iſt hier zu. ermäßnen, duß der Mann: als der 

20 * 
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eigentliche Herr des Haushalts zu betrachten il, und daß deß⸗ 
halb Alles, was fich im Haufe befindet, im Zweifel ald fein 
Vermögen und als für ihn erworben angeiehen wird, bis das 
Gegentheil genau erwiefen if. Mann und Frau können vermöge 
jener Unabhängigkeit des Vermdgens nicht nur einfeitig mit Drit: 
ten in Obligationsverhältnigen ſeyn und in folche treten, fondern 
auch mit einander felber. Nur bat der Mann im Allgemeinen 
die Pflicht, die Laften der Ehe zu tragen, alfo feine Frau und 
die mit ihr erzeugten Kinder zu ernähren, welche Pflicht, wenn 
der Mann filiasfamilias ift, Demjenigen zufteht,, der ihn in der 
väterlichen Gewalt hat. Jedoch findet auf Erfüllung diefer 
Pflicht Feine Klage ftatt, auffer wenn die Frau wahnfinnig iſt, 
in welchem Galle ihre Verwandten auf Alimente Flagen Tonnen a). 


A, Berfönlihe VBerbältuiffe. 
§. 310. 

Wenn der fittliche Charakter der Ehe nicht zerſtoͤrt werden 
fol, fo Tann durch Gefeßgebung dad perfönliche Verhaͤltniß 
nicht für alle Fälle gleichartig juriftifch normirt werden. Darum 
hat darüber das Juſtinianiſche Recht auch nur fehr wenige Ber . 
flimmungen. Cie laſſen fich auf folgende Grundfäge zuruͤck⸗ 
führen: Die Frau nimmt an dem Range, Stande und ber 
Würde des Mannes , fo wie an dem Domicil desfelben Theil a), 
welches Recht ſelbſt nach aufgehobener Ehe bis zur Wieder: 
verheirathung fortdauert 5). Beide ftehen im Verhaͤltniſſe gegen: 
feitiger Treue und Achtung zu einander, und ald Zolge hievon 
gilt die Beftimmung, daß poenales und famosae actiones nicht 

zwifchen Ehegatten flattfindenc), und eine Verzichtleiftung auf das 


“ a) L. 22. $. 8. D. soluto matrim. (24. 3.). 
a) L. 9. cod. de incol. (10. 39.). 1. 43. cod. de dignit. (12. 1.). 
D5) L. 32. $. 1. D. ad municipal. (50. 1.). 

c) Dieß iſt befonders binfichtlih eines Diebſtahls wichtig. Hier 
findet in bee Regel nicht die condictio furtiva ſtatt, fondern 
an ihrer Stelle, aber ‚unter manchen Modificationen, eine rerum 
amotarum actio. Vergl. Dig. XXV, 2. (De actione) Rerum 
amotarum. Cod. V, 341. Ber. amotar. 
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fg. beneficium competentiae ($. 211) unzuläffig ift d). Wegen 
Verlegung ber ehelichen Verhaͤltniſſe, wie fie Sitte und Moral 
fordern, findet eine Klage nicht flatt, deren Surrogat daher 
nur die Scheidung iſt. Nachdem die Scheldungöfreiheit wegen 
Sittenverfalles befchräntt worden war , erfcheint freilich das 
sdmifche Recht in diefer Materie mangelhaft. 


B. Bermdgensverhältniffe 
4. Bon ber dos. 
Up. VI. Paul. II, 21.°° Fragm. Vatic. $. 94 — 122. Dig. XXUI, 5. 
Cod. V, 12. De jure dotium. 
a) Begriff 

4. 311. | 
Der Mann hat die Laften der Ehe zu tragen. Wird ihm 
Erwas gegeben, damit ihm dadurch jene Laſten erleichtert werden, 
fo nennt man Dieß dos (res uxoria, Heirathögut, wohl 
auch Brautfhat, Brautgabe, Mitgabe, Auöfteuer). 
Sie heißt profectitia, wenn fie vom Vater oder Großvater der 
Frau, gleichviel 06 dieſe bei Eingehung der Ehe filiafamilias 
ift oder nicht, adventitia, wenn fie nicht vom Vater oder Großs 
vater gegeben wird. Fällt im letztern Falle kraft befonderer Ver: 
abredung die dos nach aufgeldfiter Ehe an den Geber zuruͤck, fo 
heißt fie receptitia dos. Kine dos ift ohne Ehe nicht mög: 
lich; ift daher die Ehe nichtig, fo hat dad Gegebene nicht dem 
Charakter der dos, eben fo wenig vor Anfang und nad) dem Erde 
der Ehe. Die Äbſicht muß übrigens auf Beftellung einer dos 
gerichtet feyn , und ift die Abficht bei einem ohnehin zur Dotation 

‚Verpflichteten zweifelhaft, fo wird fie präfumirt. 

b) Beftellung ber dos. 
Cod. V, 44. De dotis promissione et nuda pollicitatione. 
. 312. 

Die Beftellung einer dos (dotis constitutio) befteht darin, 
daß ein Uebergang aus dem Vermögen des Einen in dad Vers 
mdgen des Andern flatt findet. Dieß Tann, wie äberhaupt, 


d) L, 44. $, 1. D. solut, matr. (24. 3.). 
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dando, obligando und liberando gefchehen. Auch ein ganzes 
Vermögen kann Gegenftand ber dos feyn, jedoch nicht in per Art, 
daß hier eine per universitatem successio flatt fände. Viel⸗ 
mehr bleiben die in dem Vermögen enthaltenen Obligationen 
binfichtlich ihrer Subjecte ganz die nämlichen. Die Beſtellung 
einer dos gefchieht entweder qus freiem Willen bes Beſtellers 
oder in Folge einer Rechtöregel. Gefchieht die Beftellung I. durch 
ein freies Verfprechen (fg. dos voluntaria), fo wird dieſes 
im Suftinianifchen Recht a) entweder in Form einer stipulatio, 
oder ohne alle Form durch ein bloßes pactum, welches aber eine 
vollgültige obligatio erzeugt, und deßwegen zu den fg. pactis 
legitimis gerechnet wird ($. 262), gegeben. Zu allgemein darf 
diefes Verfprechen nicht fenn, wiewohl ed von dem boni viri 
arbitrium abhängig gemacht werden kann. reditor in diefer 
Obligation ift Derjenige, welcher die Laften der Ehe zu tragen 
hat, alfo der Mann oder Derjenige, in deſſen Gewalt er fich 
befindet. Die flillfchweigende Bedingung ift bier immer, daß 
die Ehe erfolge , und die ftillfchweigende Zeitbeftimmung der 
Anfang der Ehe. Sonft koͤnnen nody beliebig Bedingungen und 
Zeitbeftimmungen hinzugefügt werden. Nach Juſtinians Be: 
ftimmung 5) muß die verfprochene dos Im Anfange der Ehe be: 
ftellt werben; ift der Verpflichtere zwei Fahre lang fäumig , fo 
muß er die Früchte oder Zinfen geben. Hat die Frau felber oder 

ihr Vater die dos verfprochen, fo gilt für dieſe, aber auch nur 
fuͤr diefe, das fg. beneficium competentiae ($. 211). Hat ein 
Srauenzimmer für die Beſtellung der dos intercedirt, fo kann 
fie fich nicht auf dad SC. Vellejanum ($. 267) berufen c). I. 
Durch eine Nechtöregel ift zur Beſtellung der dos verpflichtet 
(fg. dos necessaria) der leibliche eheliche Bater und überhaupt 
Derjenige , in defien Gewalt fich die Zochter befindet. Die 
Mutter ift zur Dotation nur ex magna et probabili causa ver⸗ 


a) Weber die alte dictio dotisfiehe Hugo R. G. S. 624. f. Shweppe 
R. G. $. 398. Zimmern R. ©. $. 158 

b) L. 31. $. 2. cod. h. t. (5. 13.). 

0) L. 25. cod. ad SC. Vellejan. (4. 29.). 
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michert, z B. wenn ſie ao, die Rechter kathettſch iR. 
Die Vorpflichenng faͤllt für den Water weg, wenn die Tochter 
eigued Vermoͤgen hat. Sat inweffen Der Water ſeiner dermbg⸗ 
lichen Tochter, ohne ſich näher zu eritären, ob aus feinem oder 
der Tochter Vermoͤgen eine dos beftelt , fo wird das Erftere 
vermuthet. Geſchwiſter And zur Potation nicht verpflichtet, 
eben fo wenig die Frau felbft, wiewohl fie eine einmal von ihr 
beftellte des wicht als indebitum guruͤckfordern Tann d). 
I dorm ber Beſtellung. 
6. 348, 

Zur Beftellung ver dos gehbrt gar Feine andere Form als 
jewe,, weidhe in ver Natur ihres Gegenſtandes liegt. Repraͤ⸗ 
fentation Mt auf beiden Seiten moͤglich, und weder Bedingungen 
noch Zeitbeftiimmungen find ausgeſchtoffen. Die ſtillſchweigende 
Bedingung ift Hier inımer wieder die wirkliche Eingehung der 
Ehe, deren Laſten dem Manne durch Die Beſteltung vrfeichtert 
werben ſollen. Aber auch vor Cingehung der Ehe darf bie beftellte 
dos wicht einfeltig zurfiverlangt werben. Nur der Bater kann 
Die chun, wenn er die Einwilligung jur Che verweigern will. 
Sehen die Sponfallen zuruͤck, fo tt das Gegebene nicht dos, 
ſelbſt wann ſpaͤterhin die Ehe Boch eingegangen werben füllte. 
Die Klage auf Zuruckgabe des als dos Beſtellten richtet ſich 
in folchen Sällen nach Tem Gegenſtande ver dos. AM diefer 
ein dare geweſen, fo finder nach Umſtaͤnden eine vindicatio 
ober condictio ſtatt. Dona fides iſt auf Beiden Sefiten weſent⸗ 
Web. Ob die Beſtellung einer dos Schenkung ſey, hängt von 
den dabei in Frage ſtehenden Perfonen ab. KHinfichtlich bes 
Empfängers fie nie Schenkung; darum kann bie Frau 
auch während der Ehe eine dos beſtellen, und niemals braucht 
die Beſtellung infinuirt zu werben ($. 262). Im der Beſtellung 
der dos durch die Sram ſelbſt liegt nie eine Schenkung, wohl 
aber in der Beftellung durd) einen Extraneus, wobei jedoch 
nicht der Mann, fondern die Fran als befchenkter Theil ers 
ſcheint; indeflen bat auch in, dieſem Zalle Juftinian die Der: 


d) L. 32. $ 2. D. de cond. ind. (12. 6.). 
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pflichtung zur Juſinnuation aufgehoben. Beſtellt der Vater die 
dos, fo foll er nach Juſtinians Vorfchrift ebenfalls nie mehr 
als Schenker betrachtet werben. 
d) Rechte an ber dos. 
,D Waͤhrend der Ehe 
Dig. XXIII, 5. Cod. V, 25. De fundo dotali. 
9. 314. 

Die dos wird zur Erleichterung Defien gegeben, ber die 
Laften der Ehe zu tragen hat. Jedoch follen nur die Krüchte, 
und zwar ſowohl die natürlichen als die bürgerlichen, verwandt 
werden. Der Empfänger wird daher Herr der dos und alles 
Defien, was zur dos ald accessio hinzulommt, daher auch 
Defien, was er mit Dotalgeldern erwirbt; die Dotalfachen 
befinden fich in feinem vollen Eigenthume. War der Beiteller 
nicht Eigenthämer , fo wird es auch der Empfänger nicht; aber 
er kann pro dote ufucapiren. Darum ftehen ihm alle Klagen, 
welche durch den Gegenſtand der dos begründet find, zu, die 
‚rei vindicatio, die publiciana in rem actio und perfdnliche Kla- 
gen, alle diefe felbft gegen die Frau. Hinſichtlich beweglicher 
Dotalſachen ift er auch in der Verdufferung unbefchräntt ;. un: 
bewegliche aber (fundus dotalis) find in der Regel a) jeder Art 
von freiwilliger Beräufferung 5) entzogen; diefe ift daher nichtig 
und Tann von der Frau nad) Aufldfung der Ehe, nicht aber vom 
Manne im eigenen Intereſſe angefochten werden. Während 
der Ehe hat die Frau gar Fein Recht an der dosc). Wie es 
fi) mit dem als dos Gegebenen verhält, fo verhält es fich 
audy mit den Erweiterungen desſelben, fo weit fie nicht Früchte 
find. Alle Acceffioneu erhalten die Eigenfchaft der dos (dotis 
Kunt). Die Fruͤchte aber, welche während der Ehe erzeugt 

a) Weber die Ausnahmen fiche 6. 316. 

b) Beräufferung ift bier im Sinne der 1. 28. $. 4. D. de V. 
S. (50. 16.) zu nehmen. 

c) Die Stellm, welche ihr Eigenthum zusufprechen feinen, be 
beziehen fih alle zum Theil darauf, daß fie aus den Früchten ber 
dos erhalten wird, zum Theil darauf, daß ihr nach aufgehobener 
Ehe die dos in der Regel anheim fält. 


6. 316317. Rücgabe der dos. Zeit dafuͤr. 3413 


werben, find und bleiben dem Manne. — Das Recht des Mannes 
an der dos und der Anſpruch auf die Früchte d) richter fich uͤbri⸗ 
gend genau nach der Dauer der Ehe. 


B) Nah aufgehobener Ehe 
| $. 315. 

Wird die Ehe aufgehoben 1) durch den Tod der Frau, 
fo fällt die adventitia dos, wenn fie nicht receptitia ift (6.311), 
nach dem neueften Recht an die Erben der Frau; die profectitia 
fält solatii loco an den Befteller zurück, felbft wenn die Frau 
ſich nicht mehr in feiner väterlichen Gewalt befindet, und felbft 
wenn fie Kinder hinterläßt. Iſt der Befteller fchon todt, gleich- 
viel ob er der Vater. oder Großvater ift, fo fällt die dos an die 
Erben der Frau. Wird die Ehe aufgehoben 2) dur) Tod des 
Mannes oder durh Scheidung, fo fällt die dos immer ohne 
NRücdficht darauf, ob fie profectitia oder adventitia- ift, an die 
Srau, fie müßte etwa im leßtern Falle receptitia ſeyn, oder die 
Frau müßte ſich zur Zeit der Aufhebung der Ehe nody in der 
Gewalt ihres Vaters befinden. Iſt Dieß nämlich) der all, 
fo fällt die profectitia an den Water, jedoch fo, daß er in 
Ausübung feines Rechte in der Hegel an den Confens der Tochter 
gebunden ift. Die adventitia dagegen fällt nad) dem neueften 
Rechte, auch wenn die Tochter noch filiafamilias ift, an diefe; 
jedoch erhält im lebten Falle der Vater den ususfructus daran. 


©) Zurädgabe der dos. 
Dig. XXIV, 3. Cod. V, 48. Soluto matrimonio dos quemad- 
\ modum pctatur. 
6. 316. 

Da nach dem Bisherigen des Mannes Recht auf die dos 
mit der Ehe zugleich aufhört, fo fragt es fi) nun, was der 
Gegenftand der Zurädgabe fey, wann fie erfolgen muͤſſe oder 
dürfe, welches Recht der Ruͤckempfaͤnger auf die dos, und welche 
Sicherheit er für fein Necht habe , und endlich welche Rechts⸗ 


d) Die Berechnung für einen einzelnen Gall ſiehe in 1. 7. $. 1. D. 
solut, matr. (24, 3.). 
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mittel hiebei vorlommen. Hinſſichtlich 1) 85 Gagenſt audes 
der Zuruͤckgabe kommt es zunaͤchſt auf ben Zuhalt der beſtellton 
dos an. Beſteht dieſer in gg. fungiblon Sachen, fo uerituiet 
der Mann gleiche Quantität und Qualität. Beſteht der Inhalt 
der beftellten dos in fg. nicht fungiblen Sachen, fo muß er dies 
felben in der Regel mit allen Acceffionen und allen ihm nicht 
verbleibenden Früchten ($. 318) in specie reftituiren, weßhalb 
er für jede culpa, nicht aber für den casus haftet, jedoch fo, 
daß ihm feine levis culpa nicht angerechnet wird, wenn er ben 
Beweis führt, daß er ſonſt in feinen Angelegenheiten nicht forg- 
famer fey. Hat er jedoch Dotalfachen gültig veräuflert (F. 314), 
fo reftituirt er den Werth. Eine wichtige Ausnahme von der 
Verpflichtung zur fpecielen Reftitution macht der Kal, wenn 
bei der Beftellung der dos diefe zu Geld angefchlagen ift (dos 
aestimala). Iſt Dieß in der ausdrädlich erklärten Abficht 
gefchehen, um dem Rüdempfänger ven Beweis des allenfalls 
verlornen Werthes der dos zu erleichtern (man nennt Dieß jet 
dos taxationis gratia aestimata), fo bleibt es bei der Regel. 
Iſt die aestimatio aber bei der Beftellung vorgenommen, um bie dos 
dem Manne zu verkaufen (man nennt Dieß jet dos venditionis 
gratia aestimata), und dafuͤr freitet die Vermuthung, fo trägt 
der Mann die Gefahr während der Ehe, hat aber bie Wahl, 
ob er nach Aufhebung der Ehe die dos in specie oder die 
aestimatio reflituiren will. | 


Sortfeßung (Zeit der Zurädgabe) 
$, 317. 

Was 2) die Zeit der Zurüdgabe betrifft, fo mäffen in 
der Regel nad) dem neueſten Recht a) unbewegliche Dotalfachen 
fogleich nach) der Aufhebung ver Ehe, alle uͤbrigen aber inner⸗ 
halb eines Jahres reflituirt werben. Eine Verzögerung bewirkt 
für den Mann die Pflicht, vier Procent Verzugszinſen zu ent⸗ 
richten. Bor aufgehobener Che darf die Zuruͤckgabe in der 


—— —— — 


a) Weber das aͤltere Recht: Hugo R. G. ©. 548. Bawerpe 
N, ©. 1, 2100. Zimmern 8. ©. $. 166-168. | 
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Regel weder angeboten 5) noch gefonpert werben. Jedoch ift 
ed dem Mann Ausnahmsweiſe erlaubt, Die des fchon während 
bes Che zuruͤckzugeben, ohne daß darin eine donatio inter 
virum et uxorem liegt ($. 328), werm die Krau dringende 


Pflichten gegen nahe Verwandten gu erfüllen hat; er ift fogar 


dozu varpflichtet, d. h. Die Herauagabe kann vom ihm geforbert 
werden, wern ex Die des nicht ſicher verwalten kann, wenn 
ihn die Strafe Der Deportation trifft, oder wenn die wahn⸗ 
finnig gewordene Zram von ihm wernachläffiger wind. 
Fortſetzung. 
Artdes Rechts, welches der Rückempfaänger auf die dos hat. 
6. 318. 

Was 3) die Art des Rechts betrifft, welches der Ruͤck⸗ 
empfaͤuger anf die dos hat, und die Sicherheit desſelben für 
dieſes Recht, fo tft das Recht felber nach Altern Grundfäten, 
als hoͤchſt perſoͤrliches, auch nur mit einer an die Perfon 
gebundenen Klage geſchuͤtzt. Juſtinian hat das Necht auf die 
Rückgabe der dos ungewöhnlich begänfligt. An fi iſt es zwar 
immer och ein perfbnliches Recht; attein von der Braun folken, 
als wenn das Eigenthum an den Dotalfachen, infofern ‚fie noch 
eriffiren, bei der Trennung der Ehe ipso jure ftattfände, fogleich 
alle auf die Sachen gehenden und paffenden in rem actiones 
angeſtellt, und während ber Che ſollen die Sachen weder er: 
feffen werben, noch fo eine temporalis exceptio irgend eine 
die Sache betreffende Klage der zum Rädempfange der dos 
Berechtigten aufheben koͤnnen. Aufferdem haben die Srau, deren 
Water und Erden zur volllommenften Sicherheit ein gefeßliches 
Pfandrecht an dem ganzen Vermdgen des Mannes, und an dem 
Gegenftande der dos ſelbſt, und die Frau iſt hinſichtlich dieſes 
Pfandrechts noch fo privilegirt, daß fie ben Vorzug vor allem 
andern, felbft Altern Pfandgläubigern des Mannes hat. a) 


b) Cod. V, 49. Si dos constante matrimonio soluta fuerit. 

a) L. 42. tod. qui pot. in pign. (8. 18.). Auffer der Frau haben 
diefes Pfandprivilegium nur noch deren Kinder, infofern fie mit 
einer Stiefinutter collibiren. 
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Beſqhluß. 
AMechtsmitte l. 
Cod. V, 13. De rei uxoriae actione in ex stipulatu actionem trams- 
fusa ct de natura dotibus praestita. 
. 319. 

Was endlich 4) die Rechtsmittel betrifft, fo waren nach 
altem Rechte zwei Klagen für die Ruͤckforderung der dos möglich, 
für die Srau und deren Vater die rei uxoriae actio, für Dritte, 
wenn überhaupt die Ruͤckgabe ftipulirt war, die ex stipulatu 
actio, welche als ſolche nichts Eigenthümliches hatte und stricti 
juris war. Die rei uxoriae actio mar bonae fidei, und ging 
nicht auf die Erben über, auffer wenn der Mann in more war, 
oder den Tod der Frau verfchulder hatte. Juſtinian a) änderte 
Dieß dahin, daß er der Frau und ihrem DBater immer, auch 
wenn die Ruͤckgabe nicht ſtipulirt if, eine ex stipulatu actio 
giebt, diefer aber zugleich die Vortheile der rei uxoriae actio 
ertheilt, alfo namentlich diefelbe als b. f. actio behandelt wiffen 
will. Hierdurch iſt eine neue für die Rüdforderung der dos 
fehr günflige Klage geichaffen,, welche zwar ex stipulatu heißt, 
aber al& eine eigne de dote actio 5) angefehen werden muß, 
mit welcher dann die rei vindicatio, wenn die Dotalfachen noch 
eriftiren, concurrirt. Kläger ift entweder die Frau und ein - 
tretenden Falls ihr Erbe ($. 315) oder der Vater derfelben. Iſt 
die dos receptitia, fo Hagt der Dritte mir der gewöhnlichen 
Klage, alfo entweder ex stipulatu, oder praescriptis verbis. Der 
wirkliche Empfang der dos auf Seiten bed Mannes muß erwielen 
werden; doch beweif't der Schein über die empfangene dos nicht 
fogleich ($. 259) c). Der Zweck der Klage ift Ruͤckgabe der dos, 
welche fi) nach dem Gegeuftande derfelben näher beſtimmt, und 
Praͤſtation Deflen, wofür der Empfänger der dos zu haften hat. 
Was die Gegenforderungen des Bellagten betrifft, fo fiud die 


a) Vergl. $. 29. Inst. de act. (4. 6.). 

b) Vergl. 5. ®. 1. 21. D. de V. O. (45. 1.). 1. 414. D. quae in 
fraud, cred. (42. 8.). 

c) Cod, V, 45. De 'dote cauta nou numerata. Nou. 400, 
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nad) altem Rechte möglichen Retentionen von Juſtinian auf: 
gehoben. Nur wegen der necessariae impensae, foweit fie auf 
dad zu Refituirende gemacht, und nicht Abgaben find , welche 
immer ihm zur Laft.fallen, hat der Mann das Recht der Retention 
und Compenfation (ipso jure dotem minuunt), und wenn er 
davon bei der Rädgabe keinen Gebrauch gemacht, theils die 
condictio indebiti oder sine causa, theild die mandati, theils 
die negotiorum gestorum actio. Wegen ber utiles darf er 
nicht retiniren oder compenfiren , und es fteht ihm deßhalb 
auch Feine condictio zu, fondern er macht feinen Anſpruch 
theild mit der mandati, theild mit der negotiorum gestorum 
actio geltend. Hinſichtlich der voluptuosae hat der Mann nur 
das Hecht der Abnahme, wenn dieſe ohne Schaden gefchehen 
kann. Doch muß er die Verwendungen mit übergeben, wenn 
der Kläger fie erfetsen will. d) — Uebrigens fteht dem Maune 
immer , unter Umftänden auch andern une das fg. bene- 
ficium competentiae zu e). 
2. Parapherna 
Cod. V, 44. De pact. convent. tam sup. dote, quam sup. don. 
ante nupt., et paraphernis. 
9. 320. 

Die Griechen nennen die dos geovn ; alles — 
der Frau, was nicht dos iſt, iſt napapsovo. Un dieſem 
bat der Mann an und für fich gar Fein Recht; doch kann 
ihm die Frau daran Eigenthum oder die Adminiftration über: 
tragen, auch biefes Vermögen bei ihm deponiren. Syn diefen 
Fallen bat die Frau nach aufgeldfter Ehe die gewöhnlichen 
Klagen, im erften Fall namentlich eine condictio. Hat die 
Frau dem Mann indbefondere Geldforderungen (nomina) über: 
tragen, fo darf biefer die Zinfen zu gemeinfchaftlichen Zwecken 
verwenden, er darf fie Fündigen und eincaffiren, foll aber das 
Capital für die Frau aufbewahren. Deßhalb hat denn auch 
die Frau vom Augenblide der Eincaffirung ein gefeßliches Pfand⸗ 


0 


d) Dig. XXV, 4. De impensis in res dotales factis. 
0) $. 37. Inst. de act. (4. 6). 
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recht au dem Vermoͤgen des Mannes, und dieſer haftet eben 
fo wie für die dos. Iſt es zweifelhaft, ob Sachen zn den 
“ paraphernis oder zur dos gehbren, fe fireiter, weiß zur dos 
der animus dotem constituendi erforberläch iſt, für Das Erftere 
die Vermuthung. 


5. Pacta dotalia. 

"Paul. TI, 22. Dig. XXIII, 4. De pactis dotalibus. Cod. V, 44. 

De paäct. convent. tam sup. dote, quam sup. don. a. nupt., 
et paraph.. 


$. 321. 

Bersräge über bie Bermbgemöverhättnife der Ehegatten, 
auch wenn fie an den bisher vorgetragenen Grundſaͤtzen Etwas 
abändern, find in der Regel erlaubt, ſowohl fär die Ehegatten 
unter fich, als auch für Dritte mit den Ehegatten Die Form 
diefer Verträge ift gleichguͤſtig; aber hinſichtlich ihres Inhaltes 
därfen ſie weder die Ehre und Würde der Ehe verleßen, noch 
Vorſchriften widerfprechen, welche die Verhinderung von Ber- 
brechen und fchledhten Sitten unter dem Ehegatten zum Zwecke 
haben; auch duͤrfen fie weder eine wahre donatio inter virumi 
et uxorem enthalten ($. 323), noch das weibliche Vermögen 
und namentlich die dos in. eine für die Frau nachtheiligere 
Rage bringen, auffer wenn die zum Mortheile der Kinder 
geſchieht. Gemäß biefen Beſchraͤnkungen der Ehevertraͤge ift 
z. 3. der Vertsag ungäleig, worin die Ehegatten auf Das 
Recht der Eheſcheidung roegen: Untreue oder Verbrechen ver: 
zichten , ferner der Vertrag, ber Mann folle bie verſprochene 
dos wicht einfordern, ımb der Bertrag, die Fruͤchte der dos 
folle die Frau luoriven, weit hierin eine ungältige Schenkang 
läge. Wohl: aber iſt der Bertrag gültig, wonach die dos 
fodver vom Beſteller, oder daß fie vom! gewiffen Perfonen nicht 
eingefordert werden bürfe, ober auch. wodurch der Gegenflandb - 
ber dos. ohne Nachtheil für Die Frau verändert wird; Wbenfd 
ifb der Vertrag, daß der Mann nach Wafhebung der Ehre die 
dos nicht herauszugeben brauche, gültig, infofern darin Fein 
Nachtheil für die Frau liegt; oder wenn die dos an: die Kinder 
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fallen fol. Eben fo iſt der Vertrag über fpätere Herausgabe 
der des am bie Grau ungültig, es müßte denn der Machtheil 
nicht die Frau, fondern ihre Erben treffen; der Bertrag dagegen 
über frühere Herausgabe an die Tray ift gültig. 


4 Propter nuptias donatio. 


$. 5. Inst. de don. (2. 7.). Cod. V, 3. De don. anie nupt., vel 
propt. nupt. Nov. 61. Nov. 97. Nov. 119. c. 1. Nov. 497. c. 2. 


I. 322. 

MWiewohl im. Juſtinianuiſchen Nechte die sponsalitia 
largitas ihre chemclige Natur ganz behalten hat, fo it für 
fe dach der ſonſt gewoͤhnliche Mine ante nuptias donatio 
nicht mehr anwendbar, indem die ſpaͤtern Kaifer daraus ein 
ganz eigonthaͤmliches Inſtitut gemacht Haben, welches mach 
Zußinians ausdruͤcklicher Vorſchrift nun propter nuptias 
donatio beißen fol. Wird nämlich in einem Ehevertrag 
ausgemacht, daß die dos nach dem Tode der Frau gung oder 
theilweiſe an ven Mann fallen folle, fo foll: auch der Frau 

om Mam ober Deffen Vater oder ſonſt Jemanden filr den 
Mann das Rämliche ausgeſetzt werden, um ihr fir den Fall, 
daß: fe den Wann uͤberlebt oder letzterer verarnct, ihre Exiſtenz 
zu ſichern. Diefe denatio fee daher eine dos voraus und- daß 
dieſe nach dem Tode der Fran dem Wanne ganz: oder theilmeife 
verbleiben folle; fie Bildes deunnch ein Gegengewicht gegen das 
Iuerum. dovis, weßhalb fie auch avsıpeoyn heißt und im dem⸗ 
ſelben Maaße vermehrt werben: muß, wie jene® lucrum dotis 
vermehrt wird, Während der Ehe iſt fie nicht im Vermoͤgen der 
Sau, d. h. dieſe iſt nicht Eigenthuͤmerin der dazu gehörigen 
Sachen, und erhält nicht die Fruͤchte, fondern der Mann- bleibt 
waͤhrend ber Che Herr derfelben, und gewinnt die Zrächte. Diedarin 
beſindlichen umbewegliczen Sachen darf er fo wenig veräuffern als 
den fundus dotalis, nicht einmal mit Einwilligung ber Tran, es 
müßte denn diefe ihre Eimvilligung nad) zwei Jahren wiederholt 
haben, Die Frau hat wegen diefer donatio ein gefeßliches Pfand- 
rocht am dem Vermoͤgen bes Mannes. 
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5. Donatio inter virum et uxorem. 

Ulp. VI. Paul, II, 35. Fragm. Vat. $. 276. 294. Dig. XXIV, 1. 
De don. int. V. et U. Cod. V, 16. De donat. int. V. et U., et a 
parentib. in lib. fact., et de ratihabitione. Nov. 74. c. 4. 
Nov. 162. c. 1. 

6. 323. 

Obgleich die Eheleute mit einander in Obligationdverhälts 
niffen ſtehen koͤnnen, fo betrachtet doch das römifche Recht, 
weil es die ehelichen Verhältniffe rein von Habfucht erhalten 
will, von jeher ein jedes Gefchäft unter Eheleuten während 
der Ehe, welches, und foweit es eine Schenkung enthält 
(donati® inter virum et uxorem s. matrimonii causa), für 
ungültig. Damit dad Gefchäft uͤberhaupt ungiltig fen, muB 
eine Ehe wirklich vorhanden und die Erfüllung darf nicht über 
diefelbe hinausgefchoben feyn, wie bei der mortis causa donatio 
($. 421) und der Schenkung auf den Fall einer Scheidung. 
Serner erfordert die Unguͤltigkeit des Gefchäfts eine wirkliche 
Schenkung, wozu weber die Beftellung einer dos noch die propter 
nuptias donatio gehört, mag fonft die Schenkung eingelleider 
fen, wie fie will; gemifchte Gefchäfte find foweit ungiltig, 
als fie eine Schenkung enthalten. Nicht bloß die Ehegatten, 
ſondern auch jene Perfonen, welche mit ihnen in einer Ver: 
mdgendeinheit ftehen, find dem Verbote unterworfen. Endlich 
muß der Schenfer durch das Gefchäft ärmer, der Beſchenkte 
durch dasſelbe reicher werden, weßhalb das Aufgeben eines bloß 
deferirten Gewinnes nicht unter das Verbot faͤllt. Da die 
Schenkung ipso jure null iſt, fo findet nach Umſtaͤnden als Ruͤck⸗ 
forderungsflage eine rei vindicatio oder eine condictio ftatt. 
Die Quantität der Rüdforderung richtet fidy nicht nach der Zeit 
der Schenkung, fondern nach der Zeit der litis contestatio; 
Indeſſen find Ausnahmsweiſe manche Schenkungen gleich An: 
fangs gültig, manche werden es in der Folge. Zu jenen gehören 
Schenkungen zwifchen dem Regenten und der Regentin, Schen- 
fungen zum Zwede der Wiederaufbauung abgebrannter Häufer, 
Schenkungen der Frau an den Mann zum Erwerb einer Würde, 
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zur Führung eines Procefies. Zu diefen gehdren Schenkungen, 
die ſich, und fo weit fie fich compenfiren, wobei der Augenblick 
der Schenkung über die Quantität entfcheider; ferner der Fall, 
wenn der Schenker während der Ehe vor dem Beſchenkten flirbt, 
ohne widerrufen zu haben, wo alfo eine mortis causa donatio 
fingirt wird. Indeſſen mäffen die Schenkungen, wenn fie 
500 solidos überfleigen, infinuirt oder im legten Willen bes 
ſtaͤtigt ſeyn, fonft cowalesciren fie für den Ueberfchuß nicht. 


IV. Auflöfung der Ehe. 
Dig. XXIV, 3. De divortiis et repudiis. Cod. V, 17. De repudiis 
et judicio de moribus sublato. . 
A. Nnfreitsillige Unflöfung. 
6. 324. 

Die Ehe wird wider den Willen der Eheleute aufgeldft - 
1) durch) den Tod eines der beiden Theile. Was hiebei. die 
perfdnlichen Verhaͤltniſſe betrifft, fo kann ber uͤberlebende 
Theil zu einer neuen Ehe fchreiten; bie überlebende Frau ins⸗ 
befondere behält den Rang und Stand des Mannes fo wie deffen 
Domicil, bis fie Beides aufgiebt, jenen durch eine zweite Ehe, 
dieſes durch Berlaffen desfelben. Hinfichtlich der Bermdgen ds 
verhäleniffe findet unter Umſtaͤnden ein Erbrecht auch ohne Teſta⸗ 
ment flatt ($. 437. f.), und uͤber die Ruͤckgabe der dos iſt 
das Nöthige fchon gefagt (9. 316. ff.). 2) Dur capitis 
diminutio, und zwar unbedingt durch den Verluft der liber- 
tas a), Die media und minima capitis diminutio hat weder 
auf die perfdnlichen noch auf die Bermdgensverhältniffe Einfluß. 
3) Durch einen nach eingegangener Ehe eintretenden Umftand, 
welcher, wenn er vor der Ehe eriftirt hätte, die > zum Jaceft 
quali ficirt gan ur b). 


a) Nov. 22. c. 7-9. 43. Nov. 447. c. 11. — © 
db) L. 67. $. 5. D. de ritu nupt. er 2.) verb.: „ut in genaro 
adoptato dietum est.“ 
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23 FE P. M. Can 4. Tin. Man der Ehe, 
* —————— 
Nov. 180. Nov. 117. c.8- 10. — 13. een 11. {Nov. 23, c. 5-7.19. 


C. 328, 

Die helcheid ang (auf Seiten der Frau heſanders: 
dixoxtinen, auf, Geiten ‚ben Manneſs heſenders: reppdinm), 
d. b. Rip. freimihlige Yuflbiung, der Che, war nach Altern 
römifghen Mnchie.o) trat: der Heltigteit her Ete vad an Türk 
wohl al& Folge derfelben fehr leicht. Sie findet entweder mit 
Eimwiligung beides Zheile (aemmmuyi, gonseyp divortium) 
oder eiaſeitig Raft- Kann, ſich im letztasn Falle. derienige Theil; 
von dem fidh ber andere ſcheidet, wur nicht beflagen , fo nennt 
man diefe Scheidung bona gratjia diwortium ; ſindet dagegen bie 
einfeitige Scheidung in Folge einge Verfchuldung des andern 
aaa ſtatt, fe, Weißt, fie ax. oflensa oder ab ingpafitplinem. 
Wat nun 1), bad cammuni ennsensa divortium hetrifft. ſo if 
nekife. von Juſtinjan, nadhbem ex. eh fireng nuterfagt. hatte, 
ig Now, 140 doch wieder geſtottet. 2) das bana. gratia divpe- 
tina if. nach. Nor. 22. c. -7 und Nor. 447. c. 12 in drei 
ln ala, 3). Die.gefetlichen ruoͤnde zung, divertinm es 
oflansp, welche nicht ambgehehnt werden dilrfen, Fink in Nar- 
149. c. & 9 emtbalten, Irde ankere. Srheihung iſt ſchlechthin 
widerxechtlich. — Eine beimmbere Form für. die Eheisheidung 
fordert das aͤltere Recht vicht. Seit der.iex Inlia de adulterüis 
aber wird eine Born. exfoghert,, melde. darin beſteht, daß der ſich 
ſcheidende dam andern Theile aber, deſſen VPater ober Selguen 
tust, oinch, Frajaeleſenen unser Zyziehung von 7 Zungen bie, Chr 
Tünbigt, Obne dielt Form beſteht die Che fort. RPeßnhen ſich 
die Qatten Ned in, vaͤterlicher jewalt, Pr muß der Mater. unke⸗ 
dingt, umd auch wenn die Gewalt qufgehhrt hat, dann. cin: 
willigen, wenn er wegen der dos oder propter nuptias. donatio 
insereffirt iſt. Der Vater kann die Ehe feines Kindes nur. Das 
einfeitig ſcheiden, wen Diefes wehnfinig iR. 

0) Hugo ®. ©. ©, 148. 487. f. 915. 928. f. 99%. Sch we ppe 
MR, G. 5. 411 -415. Simmern N. ©, $. 156 f. 
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2. Nachtheile der Schridung. 
Nov. 117. c. 5. 7—9. 15. Nov. 23. c. 18. Nov. 434. c. 11. 10. 


$. 326. 

Jede Scheidung hebt in der Megel alles Erbrecht unter 
den (Ehegatten anf. Wufferben finden fir dem Schuldigen 
bijentliche Strafee ſtatt, mad fein Permdgen trifft Verluſt; 
der Unſchuldige kann die Kinder zur Erziehung allein in Yn- 
ſoruch nehmen, obgleich der Schuldige, wenn er ſouſt dazu 
verpflichtet iſt, bie Alimente reichen muß. Was hie Strafen 
betrifft, fo verliert, wenn 1) zur GScheibung bie gefeßlichen 
Gruͤnde fehlen, der Schuldige fein ganzes Vermögen, welches, 
da er ind Klofter gefperrt wird, wenn Feine Kinder oder 
Aſcerdenten da: find, ganz dem Kloſterx zufaͤllt. Sind Kinder 
vorhanden , fo fallen an dieſe ?/;, find Aſcendenten vors 
handen, weſche nicht in die Scheidung willigten , fe faͤllt 
an dieſe ). Kat 2) der Manu einen Chebruch mit einem 
verheiratheten Weibe begangen, fo erhäft die Frau die das 
und die propter nuptias donatjo. Kein uͤhriges Vermoͤgen 
fänt. an die Kinder, uud wenn Feine yarbauben find, an feine 
Alcendenten Dia zum brüten Grade, und fehlen auch dieſe, an 
ben Fißcus. 3) Iſt die Scheidung wegen Ehebruchs der Frau 
vargenmmen. ſo fällt die dos und wenn feine Kinder vorhanden 
End, noch ein Drittheil des Werthö der dos qn ben Menu. 
Mit dem übrigen Dermdgen iſt es wie beim. Ehehruche des 
Mannes zu halten. Geſchah 4) bie Scheibung., weil her 
Mann. die Frau faͤlſchlich des Ehebruchs auflagte, fo erbält 
bie. Iofatere Die das umb- die prapter nuptiaa denatio ynb wenm 
feine. Finder oncheuben ſind, auferbem.npah '/s des. Merthes 
ber propter nuntias donatio. Men Mann treffen die Strafen, 
welche für. den. Gall, daß er. einen Shehruch ber Frau noch⸗ 
aewiefen hätte, über: Die frau verhängt: erben wären. Mich 


die Ehe 5) geſchieden, weil der: Mann io dem Haufe, welcheßs 


er mis den Bram bewehnt, nehen biefer ping andere unterhält, 

ober aufſer dem Hauſe auf: mehrmallges Ahmahnen non Dem uner⸗ 

lanbten Mmgange mit einer anbern nicht ahſteht, fo erhält bie 
| 4 * | 
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fich ſcheidende Frau die dos und propter nuptias donatio und noch 
ein Dritttheil des Werths der letztern. Geſchah endlich 6) das 
divortium ex offensa aus andern gefeßlich gebilligten Gründen, 
fo verliert die fchuldige Frau ihre dos an den Mann und der ſchuldige 
Mann verliert, aufferdem, daß er die dos herauszugeben hat, 
die propter nuptias donatio an die Frau, War die gefchiedene 
Ehe undorirt und Tann beßhalb an die unfchuldige Frau weber 
dos noch propter nuptias donatio fallen, fo hat fie an das 
Bermdgen des Mannes denfelben Anfpruch wie die duͤrftige un: 
dotirte Wittwe ($. 438.). 


C) Vom nuptisale luerum. 


L. S. pr. . 5. $. 2. 1.6. $. 3. 1. 8. $. A. cod. de secund. nupt. 
(5.9.). Nov. 32. c. 34. 50. Nov. 98. Nov. 417. c. 5. Nov. 137. c. 3. 
9. 327, 


Aluen Erwerb, den ein Ehegatte aus dem Bermdgen bes 
andern macht, beruhe er auf einer Freigebigkeit, auf Ehevers 
trägen oder auf gefetlicher Worfchrift, nennt man nuptiale 
Iucrum. Ausgeſchloſſen von diefem Begriff iſt nur, was der 
eine Theil von dem andern vor der Ehe und ohne Rüdficht auf - 
beren Fänftige Eingehung erwarb. War die Ehe kinderlos, fo 
geht nach deren Aufldfung das lucrum fchlechrhin in das Ver⸗ 
mögen des Gatten über. Sind dagegen Kinder aus einer auf: 
geidfiten Ehe vorhanden, fo erhält er 1) an der Incrirten dos 
. amd propter nuptias donatio, wenn die Ehe durch den Tod auf- 
geldft iſt, nur den ususfructus , die Proprierät faͤllt dagegen 
. an die Kinder, weldye deßhalb ein gefetliches Pfandrecht am 
Bermdgen des Gatten haben. 2) Dasfelbe gilt bei allen kucris 
ex divortio ($. 326) und eben fo 3) von Demjenigen, was eine 
därftige undotirte Wittwe von ihrem wohlhabenden Mann er 
erbt ($. 438). Schreiter indeffen der Iucrirende Theil nicht zur 
zweiten Ehe, fo gebührt ihm an allen bis hierher erwähnten 
Ineris Die Proprietät eines Kindstheils. — 4) In Beziehung auf 
alle übrige Iucra erhält ber Incrirende Theil unbefchränftes Eigen: 
thum; jeboch haben die Kinder auf das nach dem Tode desfelben 
noch Vorhandene Aufpruch, auch wenn fie ben Incrirenden heil 
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wicht beerben. Schreitet diefer indeffen zur zweiten Ehe, fo 
kommen diefelben Grundfäge, wie water 1) zur Anwendung. 


V. Bon der zweiten Ehe. 
Cod. V, 9. De secundis nuptiis. 10. Si secundo nupserit mulier. 
Nov. 2. Nov. 22. c. 232—AR. 
A. Nachtbeile derfelben überhaupt. 
9. 328. 

Dbgleich eine weitere Ehe erlaubt ift, fo treffen doch dem 
zur zweiten Ehe Schreitenden, aus Rüädficht auf die Kinder 
erfter Ehe und zu deren Vortheile, vielfache Nachtheile, welche 
aber ihrer Beftimmuug gemäß nicht eintreten, wenn die frühere 
Ehe kinderlos war. 1) Der binubus verliert nach den Grunds 
fätten deö vorigen Paragraphen an den lucris nuptialibus, an 
weichen er dieſelbe hatte, die Proprietät. 2) Der binubus 
darf, gleichviel ob er mit Einwilligung des erſten Gatten oder 
ber Kinder zur zweiten Ehe fdjreitet oder nicht, dem neuen 
Gatten weder unter Lebenden noch auf den Todesfall Mehr 
zuwenden, als er dem am Wenigſten bedachten Kinde erfter 
Ehe zumender. Gefchieht dieß dennoch, fo fällt das mas der 
zweite Gatte mehr ald das Kind erhalten Hat, an die Kinder 
erfter Ehe. Damit in Berbindung fleht 3) daß ber binubus 
die für die zweite Ehe beftimmte dos ober propter nuptias dona- 
tio hinterdrein nicht werringern darf, weil dadurch die Kinder 
erfter Che um das ihnen nach Nr. 2) gebührende Mehrere ge» 
bracht werden künnten. 4) Der binubus verliert gegen die Regel 
und ohne Ruͤckſicht darauf, ob Kinder vorhanden find oder nicht, 
das ihm vom erften Gatten unter der Bedingung nicht wieder zu 
beirathen Hinterlaffene. 5) Der binubus muß gegen die fonftige 
Negel, wegen der feinen Kindern der erften Ehe zu zahlenden 
Vermaͤchtniſſe Sicherheit flellen ($. 471). 6) Die zur zweiten 
Ehe fchreitende Frau trifft als befonderer Nachtheil, daß fie an 
Allem, was fie aus dem Vermoͤgen eines Kindes erfter Ehe, fo weit 
diefes von dem verftorbenen Gatten herruͤhrt, durch Inteſtat⸗ 
erbfolge erhalten hat oder erhalten wird, bie Proprietät verliert, 
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welche an die miterbeiibeh Geſchwiſter desſelben fällt; mut ber 
ususfructus bleibt der Fraü, wofuͤr an deren Vermdgen ihren 
Kindern ein gefegliches Pfandrecht zuſteht. Auch verliert die 
binuba die Bormundfchaft und dad Recht der Erziehung über 
die Kinder erfler Ehe, und fie kam nur dann die ihren Kindern 
eriter Ehe gemachten Geſchenke widerrufen, wenn diefe ſich gröbs 
lich undankbar erwiefen haben, oder wenn fie ihr ganzes Ders 
mdgen verliert a). 
B. Nachtheile der Verlegung des fg. Tranerjahres. 
L. 1.1013. pr. D. de his qui notant. inf. (3. 2.). 1. 55. $. 5. cod. 
de episc. (4. 5.). 1. 4—3. cod. h. t. (5.9.) 1.8. $. 4. cod. de repud. 
(5. 17.). 1. 4. cod. ad SC. Tertul. (6. 86.). Nov. 22. c. 18. 16. 32. 
Nov. 59. c. 8. 
6. 329, 

Nach dem Tode des Mannes foll, nad) der Scheidung 
muß die rau ein Fahr, und wenn fie die Scheidung verſchul⸗ 
det hat, fünf Jahre lang unverehlicht bleiben. Geht eine ges 
fhiedene Zrau in der genannten Zeit eine zweite Ehe ein, fo ift 
diefe ungältig. Eilt dagegen eine Wittwe innerhalb des fg. Trauer⸗ 
jahres zur zweiten Ehe, fo ift die Ehe zwar gültig, es treffen 
fie aber, aufler den Nachtheilen der zweiten Ehe überhaupt, und 
eben fo jene, welche in diefem Jahr Unzucht treibt, folgende 
Strafen: 1) Sowohl die Frau, als ihr zweiter Gatte, auch 
deffen Vater, der die Gewalt über ihn hat, To wie der Vater 
der Frau werden infam, wobei nur eine ignorantia facti, nicht 
aber eine ignorantia juris entſchuldigt. 2) Die Frau darf Nichts 
von der Berlaffenfchaft des erften Mannes behalten, fie verliert 
Die sponsalitia largitas, und fie darf dem zweiten Männe nur 
hoͤchſtens ein Drittheil ihres Vermoͤgens als dos beſtellen oder 
hinterlaſſen. 3) Sie erhält keine sponsalitia largitas und 
wird unfähig, irgend Etwas aus einem lebten Willen ju ers 

a) ft die zweite Ehe inceſtuos, fo faͤllt auſſerdem das ganze Ver⸗ 
mögen burh per universitatem sucacssio an, bie Kinder des 


hinubus. Nov. 42. c. 2. Doch muͤſſen die Kinder dem Mater 
Allmente geben. 


6. 356. 331. Ehe⸗ Hd Kinbertofiäteit. Concubinat. 
Hirten, iiwem DRK Miles din Erben Bellen zufaut, der fie 
debeitir wollte. 4) Sſt kaͤnn nic bis she dlitren Grave. 
der Werdänbifchäft Inteſtaterbin werden. — Bei dieſen Girafen 
iſt id hleichgattig, vb Der derftrbehe Mann ſonſt fü Jenen 
Fehbit; welche nicht betrauert Werdeti ober nicht. Heßtigens 
kunn der Reheht befonderek Uinſtünde halber die viele Ehe er⸗ 
landen öder gutheißen; bie Strafe der Infaniie fallt dalin weg, 
nicht Aber bie übrigen. Soll ſie huch von dieſen befreit werden, 
fb muß fe den Kindern erſter Ehe die Hälfte Ihres gangen Vers 
indgerb rein ſchenken, ohne ſich det ushsfructus daban boräus 
behalten. Die Rindet tiänöferiten es dan auf ihre Kinder, 
voder wenn fie ſolche nicht haben, auf ihre Geſchwiſter, und uur, 
werk auch dieſe kinderlos heſtorben ſinv, Und Fein Teſtament, 
welches Wädetes beſtiiumt, vorhlilben iſt, Fade es un bie Mütter 


zurdutk. 


vi. Von ber Ehe⸗ ‚ik Kinderloſi geht. 


Cod. vin, 58. De infirmandis pı poenis coelibatus, orbitatis et (de) 
detimäriis sublätis. 55. De jüre liberoruin. 


fach: 
( nad 
J afen, 
* 
ftiturionen früherer Kaife * ind, 


in denen der ganze Orur 


Zweiter Titel. 
Bom Evncnanbingt. 
Paul. II, 20. Dig. XV, 7. Cod. V; 26. De concubinis. 
6. 331. 
‚Mit der Ehe hät der — große uegaigte. 


—— 
a) ueher das ältere, gecht: Hngo | N. ©. 3 755 f. Säweppe 
6. 484, Simmern R. 6. ‘ 172—175. 
a) Vergl. Hugo NR. &. ©. 912. Schweppe R. ©. %. 416, 
Simmern #8. 9. 155. 
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Auch er ift eine ausſchließliche, bauernbe Geſchlechtsverbindung 
zwiſchen einem Maun und einer Frau. Der Unterſchied von 
der Ehe liegt nur darin, daß die Frau an dem Stand und ber 
Würde des Mannes keinen Antheil nimmt. Aus einem frühers 
bin bloß factifchen Verhältniffe wurbe er feit der lex Julia et 
Papia Poppaea unter Auguft ein juriftifches Inſtitut, indem 
ihm diefe lex wahrfcheinlich die Wirkung beilegte, daß der Mann 
von den Nachtheilen des coelibatus befreit blieb. Was die Er- 
“ forderniffe zur Eingehung betrifft, fo fteht er darin der Ehe gleich, 
daß er Chelofigkeit und Pubertät erfordert. Auch ift bei ihm 
die zu nahe Verwandtfchaft ein Hinderniß; ein Mann kaunn nur 
eine &oncubine haben, und eine Form der Eingehurg ift fc 
wenig ndthig als bei der Ehe, fondern nur der erflärte Wille. 
Dagegen fallen bei ihm alle Hinderniffe weg, die bei der Ehe auf 
politifchen Gründen beruhen, nameuntlich kann er ſtatt finden 
zwifchen einem civis und einer Nichtbirgerin, zwifchen einem 
civis und einer Sclavin, nicht aber zwifchen einer Buͤrgerin und 
einem Sclaven, wiewohl die ehemaligen Wirkungen dieſes 
letzten Verhaͤltniſſes weggefallen find 5). Auch kann der Pro, 
vincialbeamte mit einer Provincialin im Concubinat leben. Die 
Wirkungen find überall nicht die der Ehe, obgleich er als er: 
laubtes Gefchlechtäverhältniß Feine Strafe nach ſich zieht. Daher 
"gelten eben fowohl Schenkungen zwifchen den Concumbenten, als 
“auch gegen die Concubine fchlechthin die furti actio und die con- 
dictio furtiva flattfindet. Die im Concubinat erzeugten Kinder 
find naturales, und haben unter gewiſſen Umftänden ein Inteſtat⸗ 
erbrecht; auch Finnen fie, jedoch nicht fchlechthin, vom Vater 
im Teſtament eingefegt werben, und durch Legitimation in die 
Gewalt ded Vaters kommen. Seit der Einführung der chriſt⸗ 
lichen Religion als Staatsreligion des rdmifchen Reiche wandte 
fich die Anficht der rbmifchen Kaifer gegen den Concubinat, jedoch 
nur in der Art, daß die Verwandlung desfelben in eine Che 
leicht gemacht wurde. Doch beflaud er noch lange über Juſti⸗ 


5) $. 1. Inst. de success, sublat. (3. 43. [13.]). 
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nians Zeit hinaus als ein erlaubtes @efchlechtöverhältniß. Im 
Zweifel war indeß fchon lange bie Bermuthung gegen ibm, 
und für tie Ehe. 


Zweites Gapitel. 
Von der väterlichen Gewalt, 


Caj. 1, 55.00. Um. V,4. Inst. I, 9. Cod. VIII, 47. De patria 
potestate. Dig. I, 6. De his qui sui vel alieni juris sunt. 


1. Bon dem Verhaͤltniſſe zwifchen Eltern und Kindern. 
A. m Hllgemeinen. 
Paul. 11, 24. Dig. XXV, 5. De agnosc. et alend. lih., vel parent. etc. 
XXV., 4. De inspic. vent., custod. partu. II, 4. De in jus voc. 
XXXVN, 15. De obsequiis parent. et patron. praest. 1. 11. cod. 
de naturalib. lib. (5. 27.). 
$. 332, 

Um das Charafteriftifche ver väterlichen Gewalt nach 
sdmifchen echte hervorzuheben, wird hier am Bellen das 
Verhältniß der Eltern zu den Kindern ohne Rüdficht auf dies 
felbe vorausgefhidt. Die Mutterfchaft iſt zuvoͤrderſt in der 
Negel nicht Gegenftand eines Streiteö ; wohl aber Tann bie 
Vaterſchaft flreitig fern. Da alles Uebrige hievon abhängt, 
fo muͤſſen beide Eltern die Kinder anerkennen, und biefür 
eriftirt ein eignes praejudicium de partu agnoscendo, welches 
vor allen Streitigkeiten über väterliche Gewalt, Inteſtaterb⸗ 
recht u. f. f. vorkommen Tann. Dabei gilt für den Mann, 
der in irgend einem Zeitpunfte zwifchen der Zeugung und Ge- 
burt mit der Mutter verheirathet war, die Präfumtion: pater 
est, quem nuptiae demonstrant. Indeſſen iſt weber für ben 
Mann noch für Dritte ein Gegenbeweis audgefchloflen. Damit 
übrigens der Mann oder feine Erben vor Unterfchiebung von Kins 
bern einigermaßen gefichert feyen, fo ift nach dem SC. Plan- 
cianum für den erften Fall und durch das prätorifche Edict 
“für den zweiten geforgt. Hält fich nämlich die Frau bei der 
- Ehefcheidung für fchwanger, fo muß fie Dieß binnen breißig 
Tagen ben Mann anzeigen, worauf diefer entweder der Vater: 
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ſchaft ſxgleich iviberſptechen, ober Wachter fuͤ bie Frau ſellden 
kaun. Ebeunſo iſt &8, iwenh ble Frau ſilh bei dem Thde bis 
Mannes für ſchwanger hält; nur muß fie bimen eihem Moͤnt 
zweimal an die Jutertiſſeciten ſccken, nied dicke koͤnnen dann Weiber 
zur Unterſuchung der Frau ſenden, und alle Porſicht vor und 
nach der Geburt gegen die Ünterfchiebung eines Kindes brauchen. 
Indeſſen ſchließen dieſe Beſtimmuugen den ordentlichen Proceß 
über Kindfchaft und Vaterſchaft nicht aus. Uebrigens kann 
ini ber Minn; wien er Bri der Ehbſcheng die Fräu faͤr 
ſchwanger hält, dieſelbe nnaufgeforbert Interfuchen und bewachen 
laſſen. Wird ein Kind nach getrenuter Ehe, aber innerhatd der 
eriten zehn Moãate geboren, ſo ftteitet die Vermuthung fuͤr 
deſſen eheliche Geburt; doch gilt auch bier ein Gegenbeweis. — 
Sind die Kinder von den Eltern anerkannt, fo haben diefe 1) im 
Verhaͤltniſſe zu den Kindern — auf beſondere Ehrerbie⸗ 
tung und Alles, was bieraus fo gt. Daher onen die Kinder 
in der Megel nie famosae actiones und peinliche Anflagen gegen 
die Eltern erheben, fond 

überhaupt biefelben nid 

gängiger richterlicher U 

zum Zeugniſſe gegen di 

haben das Recht und bi 

auch der Züchtigung, uni 

| auf Dienite umb Arbeit 

fa. beneficium compete 

Verhaͤltniß der Mutter 

Vater haben biefe jurif 

an ihn. 2) Im Verhaͤlt 

des eben Erwaͤhnten d 

biefer Mechte. 

B. Von der Verpflichtung ‚zur Alimeniation insbefonbere, 
Dig. xxv., 5. De agn. et alendis lib. Cod. v, 35. De al. lib. et 
par. Nov. 89. e. 12. $. 6. 

9.333. 
Unter Alimenten ſind nach rdmiſchem Rechte Speife ua 
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Trank, Kleibling ulb Ag (eiBätih & velliarium et 
wBRpbitatio) zu verficheh a). Die Pflicht, Aimente du been, 
kann zwar auf einem Vertrage beruhen; doch laͤßt ſich hieruͤber 
nichts Allgemeines ſagen. Verpftichtet zur Alimentation find 
Aſcendeinen und Deſcendenten wechſelſritig. Das nau I. die 
verpfiſchteten Perfohen betrifft, fo gehbtt dahin A) Dir Vatkr 
hinſichtlich der ehelichen Kinder, der abeptirten,, fo lange fe 
in feiner Gewalt ſtehen, und ber Concubinenkinder; andere 
uneheliche Kinder haben einen Auſpruch auf Mimente gegen 
den Väter. Mech dem Bater ift B) die Mutter, went fie 
wohlhabend if, ud bei unehelichen Kinbern, wenn fie waturales 
Rberi fihd, vor dein Vater, wenn fie andere meeheliühe Kinber 
find, allein verpflichtet. GC) Weitere Wfoeribenten finb übers 
taupt mar als eheliche verpflichtet uud zwar mach Vater imd 
Matther, doch die vaͤterlichen vor den muͤtterlichen. D) Kinder 
find gegen ale jene Yerfonen zu Aimenten verpflichten, gegen 
welche fle im umgelchrten Falle berechtigt ind. Was IE. die 
Groͤße ber Allmente Betrifft, fo richtet Diefe ſich nach dem 
Siande des Bebärfeigen und dem Bernurbgen des Werpflichrerin. 
MI. Die Verpflichtung fänge an mit dem Bebarfniſſe, alſo 
Bel dem Wäter in der Regel mit "der Geburt des. Kindes. 
IV. Die Verpflichtung faͤlt weg niit dem Webärfniffe,; alfo 
mimentlid) wenn Kinder fich ſelbſt ernähren koͤnnen, fen «6 
aus eignem Vermoͤgen, uber durch Erwerb aus ihren Arbeiten. 
Geben in diefem Falle Bater und Mutter Die Aliciente dennoch, 
fo kdunen dieſelben, w wenn fie es fich le auöbebungen. ‚haben, 
nicht zuriki fordern ; : doch leidet Bieles eine YUmvendung auf 
anbere Verpflichtete. Auch durch Tod des Berechtigten oder 
durch ein ſchweres Verbrechen hört die P pflicht auf. GStirbt 
der Verpflichtete, To find feine Erben nicht weiter in. Anfpruch 
zu nehmen, auögenommen vom Bater, wenn er ganz verarmt 
iſt. — Die befondern Gründfähe über Schenkungen kdnnen auf 
Aimentation, da. biefe IR Freiwilliges iſt, hicht angewandt 
wer en. — 


a) L. 6. T. 335. D. de alim. vel cib. — (38. 4.). 


332 Th. II. B. III. Cap. 2, Baͤterliche Gewalt. 
II. Begriff der väterlichen Gewalt. 
Caj. I, 56. ip. IV, 4. $. 10. Imst. de adopt. (1. 11.). 1.196. D. 
de V. S. (50. 16.). 
6. 33. 

Die väterlihe Gewalt (patria potestas) iſt ber 
Inbegriff verienigen Rechte , weldye dem Haupt einer Yamilie 
über Die freien Glieder derfelben zuſteht. Begründer ift fie in 
dem Beduͤrfniſſe der Erziehung, daher ift fie juris naturalis. 
Durch bie fehr poſitiven Beſtinmmungen bes rbmifchen Rechts 
iſt ſie aber juris civilis; denn fie ſteht nur dem paterfamilias, 
«ifo auch nur dem civis zu; anf die natuͤrliche Vaterfchaft 
kommt ed wicht. immer an; fte ift in der Art untheilbar, daß 
nicht Mehrere über diefelbe Perfon zugleich väterliche Gewal: 
haben können, und niemals ein Weib; fie dauert an ſich fir 
bie ganze Lebenszeit des paterfamilias, Aber dad Bedaͤrfniß 
der Erpiehung binaus; auch für dem derſelben Unterworfenen 
ift civitas unerläßliches Erforderniß. — Das Berhältniß ſo⸗ 
wohl des Inhabers der Gewalt zu dem Unterworfenen als umge: 
kehrt wird gewoͤhnlich umfchrieben. Die Ausdruͤcke paterfamtlias, - 
filius - (hlia-) familias haben. nur eine allgemeine Bebentung, 
und zeigen bloß das Verhaͤltniß ver Unabhängigkeit oder Ab: 
haͤngigkeit, nicht aber die Relation zu der abhängigen Perſon 
oder zu.der unabhängigen au. Der Ausdruck suus (sus) wird 
bloß in der Relation zum Gewalthaber, aber nur im erbrechts 
lichen. Berhäleniffe gebraucht. — 


II. Bon dem Inhalte der väterlichen Gewalt. 

| A. Im Allgemeinen. 

Coll. IV, 8. Paul. V, 1. $. 4. Cod. IV, 43. De patrib., qui fil. 
suos distraxerunt. 
(. 335. 

Die väterlihe Gewalt , ſchon urfprünglich nur ein, wie: 
wohl fehr firenges Abhaͤngigkeits⸗ Verhältniß der freien Famtlien- 
glieder von dem Familienhaupte und nicht .ein wirkliches Eigens 
thum an den Kindern enthaltend, verlor! befonderd unter dem 
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Kaifern immer mehr den Charakter der Strenge a). Zu Juſti⸗ 
niand Zeit war das jus vitae et necis, das Recht der Aus: 
feßung, das Recht der noxae datio ($. 300), dad Recht des 
Verlaufs und der Verpfändung ganz verfchwunden. Die väter: 
liche Gewalt bewirkte daher nur noch eine, wiewohl vielfach 
modificirte Einheit der Perfon zwifchen dem Vater und allen 
feiner Gewalt unterworfenen Perfonen 5). Judeſſen fiel diefe 
Einheit der Perfou, auch ſchon nach dlterem Rechte, in allen 
dffentlichen Verhaͤltniſſen und für das im Kriege erworbene Ver⸗ 
mögen bed Sohnes weg. Die Folge derfelben war früher, und 
zum Theil auch noch zu Juſtinians Zeit, daß das Kind Alles, 
was es erwarb, für den Vater erwarb c), daß zmifchen Beiden 
weber obligatio noch actio mbglich war d), daß der Sohn nicht 
Zeuge bei dem Teftament des Vaters ſeyn konnte, und daß das 
Kind die Erbichaft des Vaters ald suus heres ipso jure erwarb. 
Wichtig ift im Juſtinianiſchen Rechte auſſerdem nur noch ber 
Eonfens des Vaters bei der Eingehung einer Ehe ($. 304), die 
Ernennung eines tutor im Teſtament ($. 353), das Recht der 
pupillaris substitutio ($. 387), und im Verhaͤltniſſe zu Dritten 
das Recht, die Auslieferung und umgeftdrte Abholung der Kinder 
zu verlangen. Zur jene findet das Juterdict de liberis exhi- 
bendis, für diefe das Interdict de liberis ducendis ſtatt e). 
Auſſer diefen Iuterdicten fteht dem Vater gegen ben Berführer 
feines Kindes die utilis de servo corrupto actio auf das Doppelte 
des Schadens f) und wegen heimlicher Wegführung die farti 
actio zu g). Gegen das Kind felbft, bedarf er, wenn die väter: 


a) Schweppe R. ©.$. 573-374. Simmern R. ©, 5. 181. 182. 

8) L. 11. cod. de impub. et al. subst. (6. 26.). 

c) Caj. II, 86. sq. II, 163. Ulp. XIX, 18. Inst. II, 9. Cod. IV, 37. 
Per quas pers. cuiq. adquir. Inst. III, 28. (39.). Per quas pers. 
nob. obl. adquir. 

d) Hinfichtlih der Peculien galten bievon wichtige Ausnahmen. 

e) Dig. XLIII, 30. De liber. exhibendis et duc. Ced. VIII, 8. 

Dreie lib. exh. s. deduc., et de lib. hom. exhib. | 
DL. ıa. $. 1. D. de servo corrupto (11. 3.). 
g) L. 14. $. 13. 1. 38. $. 4. D. de fart. (47. 2.). 
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lie Gewalt aquerkannt iR, keiner gerichtlichen Hulfe; it Dagegen 
die vaͤterliche Gewalt in Abrede geſtellt, fo tritt eine — 
eagritie — h). 
« Inthefanbere Vermbarmtmerbältuifie. 
4. Peculium. e 

Up. 3X, 10 Paul. III, 4. $. 1. Pr. Inst. quib. nen est per- 
wiss. far. test. (2. 12.) $. 6. Inst. de milit. test. (2. 11.). Dig. XV, 1. 
De peculio. KLIX, 17. De castrensi pec. Cod. I, 5. De episc. etc. 
et castr. peculie etc. XII, 37. De castr. pec. milit. er praefect.. 

SL, 51. Die castr. omn. palatinor. pea.. — Nüöv. 128: c. 10: 

6. 336. 

Schon fehr frühe war es gewöhnlich, daß ber — 
ſeinem Hauskinde die Adminiſtration eines Theils ſeines Ver⸗ 
mdgens uͤbergab. Hiebei war durchaus nichts Eigenthämliches, 
als daß der Sohn, fo weit feine Adminiſtration reichte, den 
Bater gegen die Regel ärmer machen konnte. Diefes dem 
Sohne zur Verwaltung überlaffene Vermoͤgen heißt pecutium, 
md man nennt ed heutigen. Tage nad) Analogie ber pro- 
fectitia dos, peculium: profectitium. Der Sohn erhielt jedoch 
nach und nach folgende Rechte auf das peculium: Er kann 
es als eignes Vermoͤgen in Anſpruch nehmen, wenn des Vaters 
Vermoͤgen confiscirt wird, went bie vaͤterliche Gewalt durch 
Erhebung des Sohnes zu einer hohen: Staatswuͤrde aufgelöf't 
wirb, oder der Mater dasfelbe bei ber Emancipation nicht 
zuruͤckzieht. Weber die Verhältniffe Dritter zum Pater bin: 
ſichtlich diefes peculium vergl. $. 226: 3a diefer Ausnahme 
kam noch eine viel umfaffendere, jedoch auch ſchon fruͤhe, hin⸗ 
zu. Was nämlich, der Sopn im Kriegädienfte und mit Ruͤck⸗ 
ficht auf denfelben erwirbt, alfo Alles, was er zur Ausruͤſtung, 
was er als So, was er. ald: Beute erwirbt, was ihm Com: 
milttonen durch Freigebigkeit zumenden, ja was er von feiner 
Frau als Soldat erbt, und was er mit ſolchermaßen erwor⸗ 
benem Gelde kauft, das Alles ſoll ein eignes Vermdgen des 


h) L. 1. $. 2. D. de R. V. (6. 4.). 1.5. $. 3. D. de lib. exh. 
(45. 50.). 1. 5. cod. de patr. pot. (8. 47.). 
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Sohnes hitdan, woräker ex inter viras mb mortis. ange ffef 
uonfünen kann. xadſichtlich deſſen ex alin gla paterfamilige zu 
tzetxachten if, Dieß heift castrense peeylium. Gkixbt 
jedoch der. Sohn in dex nätsslichen. Gewalt, ohne harılbex auf 
ben. Todesfall dißponirt zu haben, ſo faͤht dieſes Vermdgen jurs 
ꝑeecnlij an den. Vater; auch Fam dieſer eine zu dem peculium 
gehhrige Erhſchaft, welche der Sohn anfgefchlagen. hat, ansreten, 
np, das perulium felbft an üch ziehen, wenn der Sohn fein 
Mermdaen durch ein. Berbrerheu vermirkt hat. — Spaͤterhin ber 
handelte man narb andern. Erwerb des Sohnes nach ganz gleichen 
aber aͤbnlichen Prinsipien. Dazu. gehbrt, was her Sohn. durch 
Staatshienff, mas. er. gla Ahnprar und. Aſſeſſor, waß er alt 
Geiſtlicher exwirht, und enhlich, was ihm. nam Sailer und Der 
Kalſerin aeſſhentkt wifde Daher beißt dieſes Desmdgen des Sphr 
nes gnasi.casirenge peculium, — - Dipfe drei Andnahmen 
won, der Regel: finh es allein, in weichen vpn einem peculium 
Die Rede iſt. Das Charakterxiſtiſche heſteht darin, daß es ein 
vpm Sohne adminiſtrirtes Vermögen if, welches entweder dem 
Bates ſchlechthin gehbet, aber hoch gewiſſermaßen als Vermogen 
des Water. augeſehen wird. 
2. Anderes Bermögen der Kinder. 

Cod. WI, 60. De bon. matern. et mat. gen.. 61. De han, quae:liher. 
in pot. constitut. ex matrim. vel aliap, adqyir., et epr- adminissy.. 
$, 337. 

Nach und nach, und heſonders feit Eonftantin wurde die 
Möglichkeit, eigned Vermögen zu haben, für die Kinder immer 
wabjaufgebehnt; jedoch wurden bavay dem Mater anpgehehntere 
Mechte. helafien als an dem castrensp perulium, Zuerſt ſollte 
Das Kind daß Figrushum erwerben ay alien bonig maternis, 
denn. auch an den honig materni generia, fpäter, an Allem, 
wo Riuher. aus einer. Che lucrirten, mach ſpaͤter auch an ber 
spansalitia largitas, und feit Zuftinign an Ye, was die Rinder 
nicht aus. ober. mit bad: Voters Vermoͤgen erwerben, und waß 
wicht peenliam. wird. Die nennt wan jetzt, aber im rbmi⸗ 
ſchen Sinne nicht. bazeichnend, peamlinm. edventitiam 
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Die Rechtsverhältniffe find hiebei regelmäßig folgende: Der 
Sohn wird in Beziehung hierauf nicht ald paterfamilias bes 
tradhtet. Er bat zwar die Proprietät, der Vater aber hat 
den ususfructus und die Adminiſtration, fo lange die väters 
liche Gewalt dauert. Wegen dieſer Theilung der Rechte zwiſchen 
Bater und Sohn müffen auch Beide in den Erwerb confentiren. 
Ueberlebt der Sohn die Aufldfung der väterlichen Gewalt, fo wird 
er freier Herr. Der Vater braucht über feine Verwaltung Feine 
Rechnung abzulegen, Leine Caution zu fielen, und darf nur 
in der Regel Feine Veräufferung vornehmen, es müßten denn 
Erbichaftsfchulden oder Legate zu zahlen, oder die Sachen nicht 
aufzubehalten ſeyn, entweder weil fie untergehen würden, ober 
weil ihre Aufbewahrung im Verhältniffe zu ihrem Werthe zu 
koftbar wäre. Eine grundlofe Veräufferung ift ungültig, und 
gegen das Kind läuft während der Gewalt weder usucapio noch 
Verjährung. Wird die Gewalt qufgeldft, und zwar A) durch 
den Tod bes Vaters, fo wird nun das fg. peculium adventitium 
freies Vermoͤgen des Sohnes; B) durch Emancipation, fo vers 
bleibt dem Water ald praemium s. pretium emancipationis 
nach neueftem Rechte an der Hälfte der ususfructus ; C) durch 
den Tod des Sohnes, fo tritt immer nach neueftem Rechte 
nteftaterbfolge ein, denn ein Teſtament kann der AR über 
dieſes Vermoͤgen nicht machen. — 
gortfegwmng. 
Nov. 117. c. 1. 
6. 338, I 
Ausnahmsweiſe hat der Vater die im vorigen Paragraphen 

genannten Rechte nicht, 1) wenn derfelbe zu einem dem voll- 
jährigen Sohne möglichen Erwerbe nicht confentiren will, und 
diefer deflen ungeachtet erwirbt. Iſt der Sohn noch minor, fo 
kann der Bater die Adminiftration übernehmen; er muß es aber 
nicht. 2) Wenn dem Sohn etwas gefchenkt oder hinterlaffen 
ift unter der Bedingung, daB der Vater keine Rechte daran haben 
fole. 3) Wenn der Vater zugleich mit feinen Kindern ein vers 
ftorbenes Kind ab intestato beerbt. 4) Wenn der Water mit 
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einem dem. Kinde auszuliefernden Fideikommiß unredlich ver: 
fährt, wo er dasfelbe fogleich herausgeben muß, ohne Rechte 
daran zu erlangen. — Nody andere Fälle find oben $. 326 
vorgefommen. Diefe Fälle begreift man jet unter dem Namen 
peculiumirregulare s.extraordinarium, im Gegen: 
fage ded im vorigen Paragraphen abgehanvelten pec. adv. 
regulare s. ordinarium. Webrigens Tann das Kind über 
diefes fg. pec. irregulare fo wenig teſtiren als über das fg. 
regulare. — Zu bemerken ift noch, daß man jest häufig das fg. 
peculium profectitium und adventitium mit dem Gollectios 
namen paganum bezeichnet, im Gegenfage von ——— 
militare. 


IV. Entſtehung. 


A. Durch Erzeugung, 
Cay. J, 65—57. Up. V, 1. Pr. $. 5. Inst. b. t. (4. 9.). I. — <q. 
D. h. t. (1. 6.). 
9. 339. 

Sol auf natürlichem Wege die väterliche Gewalt entſtehen, 
fo muß der Water mit der Mutter in einer rechtmäßigen Ehe 
leben, und zwar nach dem Suftinianifchen Rechte wenigftens 
in irgend einem Zeitpunete zwifchen der Erzeugung und Geburt. 
: Da Niemand väterliche Gewalt haben kann, der nicht pater- 
familias ift, fo erwirbt Derjenige, der die Gewalt über ben 
filiusfamilias hat, diefelbe aud) über deffen eheliche Defcendenten. 
Stirbt er, fo erhält nun der filiusfamilias die Gewalt über feine 
leiblichen Kinder. 

B. Durch fg. Iegitimatio. 
$. 13. Inst. de nupt. (1. 10.). $. 2. Inst. de heredit. quae ab intest. 
(5. 1.). Cod. V, 37. De naturalib. liber., et matrib. eor., et ex 
quib, eaus. justi eſſieiantur. Nov. 74. Nov.’ 89. 
$. 340. 

Die Legitimation iſt die Erwerbung der väterlichen Gewalt 

über liberi natarales dadurch, daß diefe den Charakter von 


ehelichen „Kindern erhalten. Zuerfi war diefe Erwerbart der 
Rang, Lehrbuch d. Su, "Am, Rechts, 22 
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säterliden Gewalt, mit welchet file vie Kinder eillb kapitis 
diminutio eintritt, nur eingefuͤhrt, um dem Concubitiat eut⸗ 
gegen gu wirken. 1) Die aͤlteſte Art der kLegitimation iſt die 
Verehelichung mit der Concubine (fg. legittmatioper sublegydens 
matsiihonium). Wo diefe möglich iſt, da fol nach Fuftinlalı 
eine Arrogation der Concubinenkiudet verboten fehn. 2) Spaͤter 
wurde eingeführt Ad von Hiftinian noch näher beflhlint die 
curiae datio, d. h. die Legitimation eines Concubinenkinves 
dadurch, daß es det Water bereber, Decurio zu werden, oder, 
wehn es eine hlik iſt, einen Decutio zu Beivarben. Jedoch 
darf der Vater einem ſolchen Kinde nicht mehr zuweliden, albs 
er dem wenigſt bedachten ehelichen Kinde giebt. 3) Er dou 
Juſtinian wurde dem Maune geftätter, wenn ir nur Concubi⸗ 
nenkinder habe und deren Mutter nicht heirathen konne, ſich 
an den Regenten um ein Refeript zu wenden, wodurch bie 
Kinder die Rechte der ehelichen erhalten follten, und der Vater 
die patria potestas über diefelben (fg. legitimatio per rescriptum 
principis), Hatte der Water erweißlich die Abſi cht, durch 
Releript die Kinder legitimiren zu laſſen, ſtarb er aber daruͤber 
hinweg, fo Können noch die Kinder ſelbſt das Refeript erwir⸗ 
fen, huſofern der Vater in feinem fchriftlichen Teftament, nad) 
deſſen Verfertigung er aber nicht wieder Ka ſeyn darf, erklärt 
hatte, die Kinder follten ihm als Inteſtaterben ſuccediren. Dabei 
iſt nothwendig ‚ daß fie dem Kaifer das Teftament vorlegen, 
und daß fie die Erbichafe angetreten haben. Dieß ift die jegt 
ſg. Tegitimatio per testamentum. Uebrigens muͤſſen bei allen 
Arten der Legitimation die Kinder, da fie sui juris find, ein⸗ 
willigen. — 
©. Dur adeptie. 
Caj.1,97—107. Ulp. VIII. Inst. I, 11. De adoptionibus. Dig. 1, 7. 
De adoptionib. ., et emanc., et al. mod. quib. pot. solv. Cod. 
VII, 48. De adopt. 


1. Begriff und Arten, 
| . s. | 
adöpio iſt urfpränglich die freiwilige Erwerbung ber 
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vaͤterlichen Gewalt über eine Perſon, die vorher nicht in der 
Gewalt des Erwerbers war, oder aufgehoͤrt hatte, in detfelben 
au ſeyn, dadurch, daß fie an Kindes oder Enkels Statt ange 
nommen wisd, Die Erforderniffe find zumächft die allgemeinen 
für dad Dafeyn der väterlichen Gewalt. Eine Frau kann Daher 
urſpraͤnglich nicht adoptiren, und auch, nachdem ihre Dieß zum 
Troſte, wenn fie eigne Rinder verloren hat, geftattet worden 
iſt, und zwar unter der Bedingung, daß fie ſich hiefuͤr ein 
Refeript vom Negenten auswirke, erwirbt fie doch niemals die 
väterliche Gewalt, fondern die aboptirte Perfon erwirbt nur 
Kindesrechte gegen die Frau in Beziehung auf Erbrecht ımd 
Mimente. Uebrigens muß der Aboptirende wenigftens achtzehn 
Iahre älter ſeyn ald der Adoptirte. Caſtraten find unfähig zu 
adoptiren. Verwandeſchaft macht diefe Ermerbungsurt nicht 
wmmöglich; namentlich kann der Vater fein emancipirtes Kind 
aboptiren, worauf die Emancipation ald wicht gefchehen anges 
‚sehen wird; nur Darf die emancipirte Perfon Fein Adoptiofind 
geweſen ſeyn. Zeiibefiimmungen und Repräfentation find ums 
zuläffig, und der Mann darf Conrubinenkinder, wenn die Ehe 
mit ihrer Mutter möglich ift, nicht adeptiren, Wer [chen ein 
Kind oder mehrere hat, gleichviel ob leibliche ober adoptirte, 
OH im der Regel nicht wdoptiren Tbnnen; auch foR man in der 
Kegel nicht mehrere Kinder zugleich adeptiren. Mill Jemand 
nepotis loco ex eerto filio adoptiren, fo muß ber in der Witte ' 
fiehende Sohn einwilligen. Die Adoption ift entweder arro- 
Satio, wenn die väterlihe Gewalt über einen homo sui jurie 
erworben wird, oder adoptio im enger Sinne, wenn bie 
an Kindes oder Enkels Statt angenommene Perſon bisher 

(don in einer andern värerlihen Gewalt geftanden hatte, 

2. Erforderniffe. 
9. 342, 
Die befondern Erforderniffe 1) des afrogatio beſtanden 
ehemals.a) hauptfächli a) in der Form diefer Handlang, 
a) Vers. Hugo R. ©, ©, 151. Schweppe R. ©. $. 580. 
Zimmern R, ©, 9. 231, - | 
22 * 
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welche aber im neueſten Recht auf eine causae cognitio durch 
die Obrigkeit und bie Erlangung eines Reſcripts vom Negenten 
reducirt ift. Die causae cognitio ift auf die perfbnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe überhaupt und insbeföndere darauf gerichtet, ob bie 
Arrogation weder dem zu Arrogirenden noch einem Dritten zum 
Nachtheil gereihe. Der Zutor oder Eurator darf vor Ablegung 
der Rechnung feinen Pupillen oder Euranden nicht arrogiren; 
Weiber koͤnnen nad) neueren Recht arrogirt werben ; ber arro- 
gator muß in der Megel fechzig Fahre alt fen. Unmuͤndige 
Tonnen zwar nach neuerem Recht arrogirt werden, jedoch nur 
dann, wenn der Arrogator durch Buͤrgen Caution beftellt, daß 
er dem Arrogirten defien Vermdgen bei der allenfallfigen Emancis 
pation, und daß er ed, im Fall der .Arrogirte als impubes 
fierbe , deſſen Verwandten, ferner, daB er aufferdem demfelben, 
wenn er ihn ohne Grund emancipire oder erheredire, den vier» 
ten Theil feines eignen Vermoͤgens herausgeben werbe (fg. quarta 
Divi Pii) 5). Ein weiteres Erforderniß ift b) Einwilligung 
des zu Arrogirenden, und weil dazu infantes nicht fähig 
find, fo Mnnen fie nicht arrogirt werden. 2) Zur adoptio 
ift nach neuerem Rechte hinfichtlich der Form c) nichts nothe 
wendig, als baß der adoptans und der bisherige Inhaber der 
väterlichen Gewalt vor dem Nichter, der darüber ein Protokoll 
aufzunehmen hat, ihre Abficht erklären; Einwilligung des zu 
Adoptirenden ift ebenfalls nothwendig, indeflen braucht er nur 
nicht zu widerfprechen. 


5) Caj. I, 102. Ub. VII, 5. $. 5. Inst. h. t. (1. 41.). Hat ber 
Arrogator duch Veräufferungen unter Lebenden fein Vermoͤgen 

geſchmaͤlert, um dem Wrrogirten das ihm gebührende Viertheil zu 
verringern, fo bat biefer gegen jene Veräufferung bie Faviana, 
ober Calvisiana actio, wie der Patron gegen ben Sreigelafienen. 
$, 452. 

c) Weber das ältere Red: Hugo R. 9. S. 150. Schweppe 
und Simmern a a. D. 
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3 Wirkungen. 
6. 2. Inst. h. t. (1. 41.). 1. 10. eod. h. t. (8. 48.). $. 4. Inst. de 
nuptiis (1. 10.). 
§. 343. 


Mas hier A) die arrogatio betrifft, fo liegt 1) hinficht: 
li der perfdnlichen Verhältniffe darin a) eine minima 
capitis diminutio für den Arrogirten, indem der Arrogator nicht 
nur über ihn, fondern auch über feine Hauskinder die patria potestas 
erhält. b) Der Arrogirte hört auf, Agnat in feiner bisherigen 
Familie zu ſeyn; Cognat bleibt er. Dagegen wird er Agnat und 
Cognat feines Arrogator und aller Agnaten desjelben, aber auch 
nur diefer., c) Auch erhält er den Stand des Arrogator, wenn 
diefer höher ift als fein bisheriger; dagegen behält er feinen 
bisherigen Stand, wenn bdiefer höher ift als der des Arrogator. 
2) Hinfihtlih der VBermdgensverhältniffe erhält a) der 
Arrogator an dem gefammten Vermoͤgen des Arrogirten, foweit 
nicht die darin enthaltenen Rechte durch die capitis diminutio 
erlöfchen, den ususfructus, wogegen er bie darin enthaltenen 
Schulden bezahlen, oder dad Vermögen den Gläubigern ab» 
treten muß a). b) Der Arrogirte erlangt für die Dauer ber 
Gewalt Erbrechte in der Familie des Arrogator. Was B) die 
adoptio betrifft, fo muß man nach neuerem Rechte fo unter: 
fcheiden: 1) der Adoptirende ift ein leiblicher Afcendent bes 
Adoptirten. Dann find a) die perfdnlichen Verhältniffe die⸗ 
felben wie bei der Arrogation; nur erwirbt der Adoptivvater 
nicht die Gewalt über die Kinder des Adoptirten,, indem diefe 
in der bisherigen Gewalt bleiben. Hinſichtlich b) des Vers 
mbdgens behält der leibliche Water den ususfructus an dem ſchon 
Erworbenen, und der Adoptivvater erhält ihn an dem fpätern 
Erwerb. Die Erbrechte find diefelben wie bei der Arrogation, 
Diefe adoptio nennt man jekt plena 2) In allen andern 


a) Caj. III, 83—84. Inst, 111, 40. (11.). De adquisitione per ad- 
rogationem. 
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Fällen 5) wird durch adoptio die bisherige väterliche Gewalt 
nicht aufgelöftt, fondern nur, fo lange Feine Emancipation 
ftattfindet, Inteſtaterbrecht begruͤndet, wobei das Adoptivkind 
ald suus heres betrachter wird. Diefe adoptio nennt man jet 
minus plena. Eine allen Arten der Adoption gemeinfchafts 
liche Wirkung ift, daß fie für immer eine Ehe zwifchen dem 
Adoptivvater und deffen Gattin auf der einen und dem Adoptios 
Kind und deffen Gatten auf der andern Seite hindert; nur für 
die Dauer der Adoption iſt die Ehe zwifchen den Afcendenten 
des Adoptivaterd und dem Adoptivfinde, und zwifchen biefem 
und einem leiblichen Kinde des Adoptivvaters verboten, ebenfo 
die Ehe zwifchen dem Adoptiofinde und Agnaten bes Adoptiv: 
vaters, zu welchen es im fg. respectus parentelae fteht und 
endlich zwiſchen dem Adoptivfind und der Mutterfchwefter des 
Adoptivvaters. | 


D. Auf andere Weife 
Caj. 1, 66. sg. Up. VII, 4. Cod. VIII, 59. De ingratis-liberis. 


6. 344. 


Da die im dltern Rechte fehr wichtigen causae probatio- 
nes a) weggefallen find, fo findet im Juſtinianiſchen Rechte 
nur noch eine Erwerbung der väterlichen Gewalt ftatt, naͤm⸗ 
li dadurch, daß ein emancipirtes Kind zur Strafe feiner 
Undankbarkeit gegen ben ehemaligen Inhaber der väterlichen 
Gewalt, wenn er leiblicher Afcendent iſt, in die patria pote- 
 stas zurüdfallen fol. 


5) Giebt jedoh Jemand feinen leiblichen Enkel, welcher ihm nicht 
als Snteftaterbe fuccediren könnte, einem Andern in Adoption, fo 
erwirbt der Abdoptivvater, ohne Ruͤckſicht darauf, ob er Afcendent 
des Adoptirten ift oder nicht, immer die väterlihe Gewalt. L. 10. 
6. 4. cod. h. t. (8. 48.). 

a) Hugo R. ©. ©. 913. 914. Schweppe R. ©. $. 409. 410. 
Zimmern R. & 214. 219, 
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V. Aufloͤſung bes vaͤtexlichen email 
fa. I, 1374397. Um. X. Faul. II, 26. dar. I, 13. Quib. mod. 
ine patr- pot. anlv. Dig. I, 7. De adapı. es emancipatipnih. Cad 
vu, 49. De emanc. Jiber.. 1. 5. cod. de consul. (12. 3.). Nov. 
1.0.2.3. Nov. 81. Nov. 89. c. 11. Now. 445. e. 3. Nov. 148. 

u c. 1.2. Nov. 135. c. 4. 


A. Unfreiwillige Auflöfung. 


$ 34. 

Diele erfolgt 1) durch ben Tod des Riudgs und des Vaters 
— ichoch 9. 339). 2) Durch magima und media capitis 
ainytio ſopehl des Vaters als des Kiydes ad, 3) Durch 
Frlangung einer hohen Wuͤrde auf Seiten des Sohnes, wobei 
jedoch yicht alle Wirkungen der väterlichen Gewalt we allen, 
namentlich nicht die Agnationsperhaͤltniſſe, und Dig vaterliche 
Gewalt des Sohnes über feine Kinder beim Tode des Vaters. 
4) Zur Strafe für den Mater, wenn desfelbe eine incefle Che 

fchließt. 


DB. Breiwillise Yurkdfnng- 
$. 346.. 

Diefe erfolgt 1) dur datio in adoptionem des 
Kindes, 2) durch. Arrogation des Vaters von Seiten eines 
Dritten, 3) durch emancipatio, d. h. dur Entlaffung 
des Kindes aus der väterlichen Gewalt. Dazu gehdst nach 
neueftem Recht a) a) als Form entweder Auswirkung eines kai⸗ 
ferlichen Reſcripts (fg. emancipatio Anastasiana.) oder bloße 
Erklärung vor dem Michter (fg. emancipatio Justinianea). 
b) Die Einwilligung des Vaters, ausgenommen, wenn ber 
Vater den Cohn mißhanpelt hatte; wenn der Water was ihm 
unter der Bedingung ‚ das Kind zu emancipiren letztwillig 
hinterlaſſen war, angenommen hat; wenn er die vaͤterliche Gewalt 
durch Arrogation eines impubes erworben hatte, und dieſer 


— — — — 


a) Jedoh gilt bei feindlicher Gefangenſchaft dad postliminium. 
a) Ueber das ältere Weit: Hugo. G. ©. 160. f. 49. Säneppe 
R. G. $. 355. Simmern R. ®. 225. 
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die Emancipation ald pubes fordert. c) Das Kind, wenn es 
nicht ein Adoptivkind if, darf nicht widerfprechen. — Was 
die Wirkungen der Emancipation betrifft, fo hört dadurch die 
bisherige väterliche Gewalt auf, und das Kind erleidet eine 
minima capitis diminutio. Das emancipirte Adoptivkind tritt 
aus allem Verband mir der Familie des Adoptivvaters hers 
aus; zu feiner leiblichen Samilie aber kommt es in das Vers 
haͤltniß, als ob es vom leiblichen Mater emancipirt wäre. 
Ueber die Wirkungen der Emancipation auf das fg. peculium 
profectitium fiehe $. 336; das castrense und quasi Castrense 
hört nur anf peculium zu feyn, erleidet aber fonft materiell 
feine Aenderung. Ueber den Einfluß der Emancipation auf 
das fg. pecul. adventitium fiehe F. 337. — Weber die Erb: 
rechte nach der Emancipation das Erbrecht. — 


Drittes Capitel. 
Don der Sclaverecia). 
1. Juriſtiſcher Charakter der Sclaverei. 


Caj, I, 48—54. II, 86—96. III, 414. 164—167. Um. XIX, 18—31. 
Collat. III. Inst. 1, 8. II, 9. III, 17. (18.) 28. (29... Dig. I, 6. 
VI, 7. XL, 12. XLV, 3. Cod. IV, 44. 27. VII, 16. 47. 18. 23. 

9. 347. 

In der Sclaverei liegen zwei Verhältnife, welche wohl 
von einander gefchieden werden müffen, nämlicd das Eigen⸗ 
thum des Herrn an bem Sclaven und die potestas über den⸗ 
felben. Das erftere bat durchaus nichts von der Regel Abs 
weichendes, der Sclave ift Sache; es findet an ihm Eigen 
thum, ususfructus, usus und eine eigne Servitut : operae 
servorum, fo wie Pfandrecht ſtatt. Hinſichtlich des usus- 
fructus und der b. f. possessio an einem Sclaven gilt nichts 
Befondered, und nur Das verdient bier allenfalld herausgehos 


a) Ihrem ganzen Umfange nad gehört diefe Lehre in die römifche 
MRechtsgeſchichte. Berl. Hugo R. ©. ©. 131 f. 157. ff. 478 ff. 
485. 907 ff. 911. 1112. Schweppe R. ©. $..345—366. Sim: 
mern Mi. ©. $. 179. 180. 485192, 194 - 218. 
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ben zu werben, daß aller Erwerb des Sclaven aus dem ers 
mögen des ususfructuarius und b. f. possessor, und der 
Gewinn aus feiner Arbeit an diefe fällt, während aller andere 
Erwerb dem Eigenthuͤmer zulommt. Hinſichtlich der potestas 
Bilder die Sclaverei einen Gegenfland des Perfonenrechts. Der 
Scläve ift durchaus nicht rechtö=, foweit es fich aber darum 
handelt, den Herrn reicher zu machen, vollkommen handlungs⸗ 
fähig. Er ift der nothwendige Nepräfentant feines Herrn; was 
er erwirbt, erwirbt er diefem. Bon einem Nechtöverhältnifie 
zwifchen Herrn und Sclaven kann Feine Rede ſeyn, und nur 
willkuͤhrliche Tddtung und Mißhandlung durch den Herrn bewirkt 
für diefen im nenern Nechte Strafe. — Auch ift. beim Sclaven 
ein peculium möglich, weldyes im Ganzen den Charakter des 
fg. peculium profectitiam beim filiusfamilias hat. — Uebrigens 
findet hier ein liberale judicium ftatt, welches mit den Präjus 
dicialklagen in andern Familienverhältniffen Nehnlichkeit hat, 
und von deffen Entfcheidung alle Rechte am Sclaven abhängen. 


I. Entſtehung der Sclaverei. 

Caj. I, 91. 159. 160. Up. XI, 11. Paul. II, 21 a). Inst. 1, 3. 4. 16. 
IH, 12. 1. 5. D. de statu homin. (1. 5.). Dig. IV,5. XL, 48. 
XLIX, 15. Cod. VII, 1s. 24. VIII, Bi. 

9. 348. 

Die Sclaverei entfteht 1) durch Geburt von einer Scla⸗ 
pin. Auf den Vater kommt ed bier nicht an. Das Sclaven: 
Find fällt als eceffion dem Herrn der Sclavin zu. Eine 
Ehe findet bei Sclaven nicht fatt, und das was bei Freien 
Ehe ift, ift beim Sclaven nur contuberniam , welches aber 
gar Feine rechtliche Wirkung hat. 2) Durch Gefangenſchaft, 
indem gefangene Feinde Sclaven werden, gefangene Römer 
servi sine domino, wobei dad postliminium ftattfinder. 3) Als 
Strafe, was im neueften Rechte nur noch infofern befteht, 
ald mit gewiſſen Strafen Sclaverei verbunden iſt, und Ders 
jenige , der fich. ſelbſt verkaufen läßt, um ben Käufer zu bes 
‚trügen, servus sine domino wird, Freier Vertrag erzeugt 


Mm RU SI Rp. 3. Ben ber Melaverd, 


wie Gelanırai. Die Berwenkiung sinet Freien in einen Stlaren 
it waxima capisis iminutiq. 

11. WUuflöfung der Sclaverei. 
Caj. 1, 13. 15-38. 3527. 44. II, 486. 187. 263 — 267. 373. 376. 


On. I, 6—12. 19. IL XXI], 2. 7. 42. XXV, 18. Panl. IV, 12. 13. 
Fragm. Regul. "Dosith. |. 6. 13. Inst. 1, 5.6. Dig. 1, 10. XVEH,T. 


XL, 1. 2.4. 5. 7-9. Cod. 1, 18. IV, 55-57. Vn, 1. 2.47. 8. 
141 — 15. 15. 
$. 349. 


Die Sclaverei hört auf 4) durch feierliche Sreilafflung 
wird, als die Erklärung des Herrn vor fünf Zeugen oder im 
Teftament, ober daß ber Herr apud acta den Sclaven fein 
Kind nenne. Indeſſen kann die Freilaſſung auch erzwungen 
werden, wenn ſich der Herr vorher dazu verpflichtet hat. Die 
alten Beſchraͤnkungen der Freilaſſung ſi ſind durch Juſtinian auf⸗ 
gehoben. Uebrigens koͤnnen durch die Freilaſſung die Rechte 
dritter Perſonen nicht einſeitig geſchwaͤlert werden, namentlich 
nicht jene des psnfractuarius und Pfandglaͤubigers. Das 
Recht des erſtern hindert zwar die Freiwerdung nicht, aber der 
ususfructus dauert am Freigelaſſenen fort; das Pfandrecht am 
Sclaven bewirkt Aufſchub der Freimerbung, bis der Pfandgläus 
biges befriedigt iſt, ur muß Die Verpfaͤndung eine fpecielle 
fepn. B) Ohne Freilaſſung wird der Sclave, da die Freiheit 
vielfach beguͤnſtigt iſt, frei 1) wenn die Sreimerdung anf irgend 
eine Weife gültig zur Bedingung gemacht ift; 2) wenn ber zur 
Sreilaſſaug verpflichtete Herr Diefelbe verzdgert; 3) wenn ber 
Gdlape bie Mörder des Herrn entdedt ; 4) wenn ber ‚Herr dad 
Sclavenlind ausſetzt, oder den Sclaven perſtoͤßt; 5) in manchen 
Fällen zur Belohnung des Sclaven für geleiftete dffentliche Dienfke, 
mp der Fiscus dem Herrn ben Werth desfelben erftgttet; 6) 
wenn Jemand für den im liberale judieinm als Selapen 
Eifapnten ben Preis erlegt; 7) durch Mfwranion von 10 und 
29 Jahren 


6. 300 — 352. Patronat. Begriff und Arten der tutele. 65 


TV. Wirkung der Freiwerdung. 
Gaj. 1, 12. 28—35. 40. 49. HI, 83. IV, 46. 185. 187. Up], 5. 
44. &J, 5. XXIX, 1. 4. 6. Paul. IN, 33. Fragm. Vatic. 321. 236. 
ace. 508. Anat- A, 5. 111. 8. C9.) 14. (13.). ABg. XXV, 3. xxxvu. 
14- 15- XXXVIII. 4. 2. 9. 5. XL, 10. 44. 14. 46. (od. VI, 5-8. 
VII, 5.6. 44. X, 56. INov. 78. 
$. 350. 

Jeder Freigewordene wird nah neneftem Rechte civig. 
Der ehemalige Herr des Sclaven wird fein Parron und zwar 
immer, wenn der Sclave durch Manumiffl ton, und auch in der 
Negel, wenn er auf andere Weiſe frei wird. Ausgenommen find 
nur die Fälle des vorigen Paragraphen unter 2, 3, 4 und 6. 
Die Rechte des Patrons, weldye zwar nicht auf feine Erben, 
aber auf feine Defcendenten übergehen, und wobei eine adsignatio 
ſtattfinden Bann , beruhen theils auf einer Rechtsregel, theils 
auf Bedingungen bei ber Freilaſſung (libextatis causa irppopita). 
Der libertus iſt zwar evi juris, aber dem Patron Ehrerhie⸗ 
tung und Gehorſam ſchuldig, und muß ihn qlimentiren. Ar 
kann wegen Unbankbarkeit wieder in die Sclaverei zuruͤckgezogen 
werden. Die furti actio hat ber Patran gegen beu libertus nicht. 
Meher das Erbracht des Patrons fiche umten 9. 430. 452. Uebris 
gend geht das Patrouatrecht nerloren durch Erufagung, oder 
wenn her Patron ven duͤrftigen lihertus nicht alimentirt,, oder 
wenn er ibm das Heirathen unterfagt. Die Rechte eines inge- 
ayas hatte der libertus früher nicht ; Juſtinian gah fie allen 
libertis 5 jedoch Dauert der Patronat fort. 

Viertes Capitel. 
Don der tutela und cura. 
Einleitung. 
$. 261. 

Heut zu Tage pflegt man jedes Verhaͤltniß, welches dazu 
beſtimmt iſt, daß eine Perſon eine andre in ihren Handlungen 
und in ihrem Vermögen beſchuͤtze und vertrete, weil fie fi ch felber 
nicht fchügen und vertreten Tann, oder doc) fo angefeben wird, 
als kduue fie es nicht, Bormundfchafl zu nenn, Bei deu 


e8 Th. II. ©. IE. Cap. 4. Wen ber tutela und cura. 


Römern kommen file Derartige Verhaͤltuiſſe zwei Bezeichnungen 
vor: tutela und cura, mit welchen dann auch verfchiebene Begriffe 
zu verbinden find. Weide ſtimmen mit einander im Ganzen 
darin Aberein, daß ber Vormund die Vermoͤgensadminiſtration 
bat ; eine wefentliche Verfchiedenheit befteht Dagegen darin, daß 
der Tutor die juriftifche Perſonlichkeit des Schußbedärftigen 
entweder ganz zu vertreten oder doc) zu ergänzen (auctoritas) 
bat (tutor personae datur), während Dieß bei dem Curator 
durchaus nicht der Fall ift. 


1. Bon der Zutel, 
A. Begriff uud Arten. 
Caj. 1, 1433 sg. Up. XI, 1. 35. Inst. I, 13. Dig. XXVI, 1. De tutelis. 
6. 352. 

Tutela war urfprünglich) das Necht und die Gewalt (pote- 
stas), einer vom väterlicher Gewalt unabhängigen, aber unter 
derfelben fich zu befinden fähigen Perfon unter geriffen Voraus⸗ 
feßungen in der Art an der Seite zu fichen, daß biefelbe in 
gewiſſen Rechtsgefchäften an den Tutor gebunden war. Diefe 
Tutel fand flatt bei Unmuͤndigen (pupillaris tutela) und Bei 
Weibern (muliebris tutela). Die leßtern waren davon befreit, 
wenn fie als Freigeborne drei, ald Freigelaffene vier Kinder ges 
boren hatten; da nun eine Gonflitution von Honorius umd 
Theodofins allen Weibern ohne Unterfchied das jus liberorum 
gegeben hattea), fo mußte im Juſtinianiſchen Rechte die muliebris 
tutela von felbft ganz antiquirt feyn 5). Aber auch die hier allein 
noch übrige pupillaris tutela hatte ſich in ihrem Begriffe dahin 
verändert, daß fie vielmehr eine Pflicht ift als ein Recht, weß⸗ 
halb es zunaͤchſt auch auf die perfdnliche Fähigkeit des Tutor 
ankommt. Auch ift auf jeden Fall mit Tutel die Verwaltung 
des Vermögens verbunden. Daher ift im neueften Rechte die 


a) L. 4. cod. de jure liberor. (8. 59.). 

b) Weber die muliebris tutela: Hugo R. ©. ©. 171 f. 495 f. 
775. 916. Schweppe R. ©. $, 420. 428. 854. Zimmern 
R. 9. , 244. 245, 
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Tutel die Pflicht Desjenigen, dem biefes munus angetragen 
iR (tutor), dad Vermögen eines Unmuͤndigen (pupillus) zu 
verwalten (gestio, administratio), und feine jurikifchen Ge⸗ 
fehäfte entweder allein zu führen, oder doch zur Vornahme 
berfelben, wenn er fie räthlich findet, feine auctoritas zu inter 
poniren. 
j W. Gutfiehung der Tutel. 
Caj. I, 144— 200. Ulp. XI, 3. 5. 14—16. 35. Inst. I, 14. Qui test. 
tut. dari poss. 45. De leg. agnat. tut. 47. De leg. patron. tut. 
18. De leg. par. tut. 19. De fiduc. tut. 30. De Atiliano tut. etc. 
24. De satisdat. tut. etc. $. 6. Inst. de SCto. Tertull. (3. 3.). Dig. 
‚, XXVI, 2—6. XXVII, 7. XLVI, 6. Cod. V, 28-32. V, 42. 57. 
Nov. 448. c. 6. 
| $. 353. 

Die Zutel kann auf dreifache Weife entftehen. I. Durch 
Beftellung des Tutor in einem legten Willen; ift 
diefer ein Teſtament oder ein beftätigter Codicill, und bat der 
Befteller die väterliche Gewalt über den Unmuͤndigen, ohne 
daß diefer bei dem Tode des Beſtellers in eine andere vaͤter⸗ 
liche Gewalt fällt, oder würde er fie doch haben, wenn ber 
unter Tutel zu Stellende fchon geboren wäre (postumus), 
fo ift die Beftellung fo vollgältig, daß dieſer Tutor weder 
Caution durch Bürgen fielen muß, noch der Veftätigung des 
Magiftrats bedarf. Jedoch muß der beftellte Tutor eine per- 
sona certa ſeyn; fonft aber koͤnnen der Beftellung Bedingungen 
und Zeitbeftimmungen hinzugefügt werden, und auf die Erbess 
einfeßung des Pupillen kommt Nichts an. Nur wenn der 
Befteller nicht väterliche Gewalt bat, oder die Beftelung in 
einem nicht vollgältigen legten Willen gefchieht, erfordert fie 
ſchlechthin Beſtaͤtigung des Magiſtrats, welche jedoch auch ohne 
vorgängige Unterfuchung und Gaution nicht verweigert werben 
fann , wenn der Beſteller der leibliche Vater und der legte Wille 
vollgältig, wenn der Beſteller zwar die väterlihe Gewalt, der 
legte Wille aber nicht die gehdrigen Erforderniffe, wenn der 
leibliche Water feinem inflituirten naturalis filius, oder die Mutter 
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ijhrem inflituistem Kind einen Tutor beſteillt het: Die ebrig⸗ 
Beitliche Betätigung fördert dagegen id folchen Zällen ſowohl 
vorgängige Umterfuchang ald Caution, wenn der Patrom feinem 
infiituirten lihertus oder irgend ein Drütter dem inftitwirten 
Unmeindigen einem Tutor in einem vollguͤltigen leigten Willen 
beftelt. Unterfuchung ift nothwendig, nicht aber Caution, wenn 
der leibliche Water dem nicht bedachten nataralis filius, oder 
die Mutter dem nicht inflituirten Kinde einen Tutor beſtellt. — 
Wo zur letztwilligen Ernennung obrigkeitliche Beſtaͤtigung nicht 
binzufsinmen muß, beißt der tator: recte datt, wo das Gegen⸗ 
theil ſtattſindet: mon recte datus (fg. tutela testamentaria 
perfecta und imperfecta). Die Entſtehung der Tutel beruht 
IL auf Intefiaterbfolge (legitima tutela), indem wenn 
kein Zutor durch legten Willen ernannt, oder der ernannte 
für immer weggefallen ift, bie naͤchſten Inteſtaterben des Pupillen 
zugleich zur Uebernahme der Tutel verpflichtet find, wobei mehrere 
gleich nahe die Tutel gemeinſchaftlich führen, jedoch fo, daß die 
verwittwete Mutter und Großmutter affen Seitetiverwandten vor⸗ 
gehen, und, wenn der naͤchſte für immner unfähig ift, der nächft: 
fölgende eintritt. Sind insbefondere die bis zum Tode des Waters 
in deſſen Gewalt befindlichen männlichen Defcendenten zur Tutel 
über ein eimancipirtes Kind des Vaters berufen, fo heiße biefe 
Tutel aus einem hiftorifchen Grunde fidaciaria tutela a). Uebrt 
gend bedärf der als Inteſtaterbe zur Turel Berufene der übrig: 
keitlichen Beſtaͤtigung nicht. IN. Iſt der im lebten Willen 
Ernannte oder der legitimus fuͤr einige Zeit verhindert, fo ers 
nennt die Obrigkeit einftweilen einen Tutor. Iſt gar kein 
Tutor im letzten Willen ernannt, und fehlt ed auch an einem 
legitimus tutor, oder fällt ein im legten Willen ernannter weg, 
weil ihn die Obrigkeit nicht beftätigt hatte, fo ernennt biefe 
den Tutor; ebenfo fupplirt fe ihn, wehn einer von mehreren 
teſtamentariſchen Tutoren wegfaͤllt. Indeſſen iſt nur derjenige 
Magiſtrat zur Ernennung von Tutoren fähig, welchem Dieß 


#) Vergl. Hug 0.8. ©. 175. Schweppe R. G. 4. as. 
gimmern R. ©. $. 235. 
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beſonders aufgerdgen iſt, und immitr har benfilbe für Die 
Sicherheit des Pupillen durch Reiftung der Caution uni Sehe 
568 Tutor, tbo diefer dazu verpflichtet iſt, gu forgen: Der 
von der Obrigkeit ertiannte Tutvr Heißt Dei den Römern Atiliunen 
- tdtör; dder ex lege Julia et Titin; jetzt neune man ihn tator 
dativus. Die naͤchſten Inteſtateeben, inöhefothdere die Mutter 
und Großmutter, auch die liberti ſind zur. ESrbitrung ehies 
Zutor von der Obrigkeit in der Art verpflichtet, daB wegen 
Vernachläffigung diefer Pflicht nicht nur das Jnteſtaterbrecht 
verloren geht, fordern auch das durch pupillaris sabstitutio 
(9.387) zu Erhaltende wegfaͤllt, die liberti Aber einer Zuͤchti⸗ 
gung des Magiftrats unterworfen werden. 
c. Fähigkeit zur KZutel. 
Paul, ii, 27.$. 1. Cod. V, 34. Qui dari tutor. ete. poss. ‚et qui 
däti non poss.. 55. Quando mulier tuteläe off. fungi pot.. ‚ Nov. 
12%. c.%. Nov. 94. Nov. 118. c. 6. Mò. 77. 
$. 354. 

Jeder civis Tann in der Regel Tutor feyn, und zur teflas _ 
menitarifchen Tutel iſt nicht einmal Givität erforberlich. Sonft 
gilt Sofgendes: i) Bifchdfe, Mönche a), Weiber (jedoch mit 
Ausnahine der verwittweten Mutter und Großmüutter, ſofern 
ſie ſi ch der zweiten Ehe enthalten und den Wohlthaten bes SC. 
Vellejanum ($. 267) entfagen),, ferner Soldaten, ſo lange fie te 
ed fi ind, minores für die Zeit der Dinderjägrigkeit und Dier 
jenigen, welche ihr Gefundheitszuffand für immer untauglich 
macht, fi nd abfolut unfähig. 2) Ablehnen muͤſſen die angetraͤ⸗ 
gene Tutei, und wenn ſie es nicht thün, rejicirt werden (fg. 
excusatio necessaria) a) Öfäubiger uud öffenbare Schuldner 

ves Uninuͤndigen, mit Ausnahme der Mutter und Großmutter, 
b) Feinde der Eltern ober des Pupillen, c) ver behauptet, der 
Miündel ſey exherebirt und er ſelbſt Erbe; d) ſolche, welche 
nicht die geſetzliche Caution leiſten ibnnen. 3) Wer von ben 


a) Weltgeiftliche Tonnen eine legitima tutela übernehmen, wenn fie 
wollblen und dieß Innerhalb vier Monaten erttären, 
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Eltern des Pupillen ausbrädlich von ber Tutel ausgefchloffen iſt, 
darf weder in Kolge eines Teſtaments noch in Folge einer obrig⸗ 
keitlichen Ernennung Tutor werden. 4) Stumme unb Taube 
fallen nicht zu Tutoren gegeben werden; Blindheit fchadet nicht. 
5) Der Magiſtrat foll aufferdem nicht Solche zu Tutoren creiren, 
welche als Gefandte abweiend find, noch Solche, welche ſich zur 
drängen und welche Geld für die Tutel geben. 


D. Verpflichtung zur Uebernahme der Tutel, 
Fragm. lat. 135— 247. Inst. 1, 25. De excusationib. etc. Dig. 
XXVII, 4. De exeusat.. Cod. V, 62. De excusat. tut. etc. 63. Si 

tut. vel cur. fals. allegat. excus. sit. 64—69. 
6. 355. | 
Jeder auf irgend eine Weife gültig zur Tutel Berufene muß 

diefelbe Übernehmen, er müßte denn geſetzlich gebilligte Gründe 
zur Ablehnung oder Niederlegung derfelben ( excusationes, fg. 
excus. voluntariae) vorbringen koͤnnen. Diefe muß er binnen 
funfzig Tagen von dem Augenblide, in welchem er den Anfall 
der Tutel erfährt, bei der comperenten Obrigfeit anmelden, und 
binnen vier Monaten vom Augenblide der Ernennung ermweifen. 
Gelingt ihm Dieß nicht, fo haftet er für die unterlaffene Admi⸗ 
niftration, und ebenfo, wenn das Befreiungsdecret wegen Er: 
ſchleichung unguͤltig iſt. Eine hartnädige Verweigerung der 
Uebernahme hat Geld: und Gefängnißftrafen und am Ende die 
Nemotion ald suspectus mit ihren Wirkungen zur Folge (9.360). 
— Die excusatio fällt weg, wenn der dazu Berechtigte darauf 
verzichtet hat, was er ſchon im Voraus gegen den Vater des 
Unmindigen thun kann, und wenn der Berufene Dasjenige, 
was ihm mit Ruͤckſicht auf das zu übernehmende onus hinter: 
laflen ift, angenommen bat. — Eine Ercufation audy von fchon 
übernommener Tutel begründet 1) dad Alter über fiebzig Jahre. 
2) Armurh und Krankheir. 3) Absentia rei publicae causa, 
fo lange fie Dauert, und ein Jahr weiter. 4) Veränderung des 
Domicils mit Erlaubniß des Negenten, wenn diefer das Dafeyn 
der Zutel kennt. 5) Die Aufnahme in dad Consistorium 
principis. 6) Die Erhebung zur Würde eines Senators, wenn 
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die bisherigen Mindel nicht gleiche Dignität haben. — Eine 
Ereufation nur gegen eine zu übernehmende Tutel begründen 
folgende Verhaͤltniſſe: 1) Rusticitas; 2) eine Anzahl leiblicher 
ehelicher Kinder, in Rom drei, in Stalien vier, in den Pros 
vinzen fünf, wenn fie noch am Leben find, oder für das Vater: 
land fielen, wobei die Enkel vom verftorbenen Sohne für ein 
Kind gerechnet werden. 3) Drei auf Gefahr des Vaters fiehende 
Zutelen und Guratelen, wenn fie nicht unbedeutend und nicht 
gefucht oder nicht bald beendige find, und die Pupillen oder 
Curanden nicht in einer ungetheilten Vermoͤgensgemeinſchaft 
ſtehen, auch wohl eine einzige fehr bedeutente, befreien den 
Vater und alle in feiner Gewalt befindliche Glieder der Familie 
von der Vebernahme einer neuen Zutel; es müßte denn diefe nur 
auf fehr Eurze Zeit deferirt feyn. 4) Gewiſſe Stellen, fo wie ehren: 
volle Entlaffung aus dem Soldatendienft, jedoch ‚mit Modificas 
tionen. DBefreit find ferner 5) Grammatici, Sophistae, Rhetores, 
Philosophi und Yerzte, wenn fie in ihrer Dateritadt lehren und 
heilen; Zuriften nur in Rom. 6) Aıhletae sacris certaminibus 
coronati. 7) Ingenui, wenn fie zur Tutel eines libertus berufen 
werden. 8) Geiſtliche und Mitglieder von gewiffen Collegien. 
9) Mensores frumentarii. 10) Coloni patrimoniales. 11) Wer 
zur Zutel an einem andern, als feinem Wohnorte berufen wird. 
12) Wer vom Vater aus Haß zum Tutor ernannt ift. 13) Wer 
des Unmuͤndigen status beftritten, oder vom Vater des Unmündigen 
eine Beftreitung des eignen status erfahren hat. Auch kann 
Feder gegen die Adminiftration von Gütern proteftiren, die in 
einer andern Provinz gelegen, oder über hundert Meilen vom 
Wohnort entfernt find. 


E. Wirkungsfreis des Tutor. 
Cinleitung. 

Dig. XXVII, 3. Ubi pupillus educari vel morari debeat: et de 

alim. ei praestand. Cod. V, 49. 50. 

9. 356. 
Der Tutor hat als folcher mit der phufifchen Perfon des 
Pupillen nichts zu thun, wiewohl ihm die Erziehung von ber 
Lang, Lehrbuch ded Juſt. REM, Rechts, 73 
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Obrigkeit befonderd aufgetragen feyn Tann; fondem er hat 
4) die Verwaltung des Vermoͤgens, und infofern auch die 
Auszahlung der Erziehungskoſten, deren Betrag aber, wenn 
er nicht vom Vater des Pupillen beſtimmt tfl, von der Obrig⸗ 
feit beftimmt werden muß. 2) Die Ergaͤnzung, md wenn 
der Pupill noch infans iſt, die Verktretung der inriftiichen 
Perſonlichkeit desfelben. Diele Grgänzung (auctoritas) wird 
aber überall da nicht erfordert, wo der Pupill felbſtſtaͤndig 
md allein handeln kann. Dieß iſt der Fall, fo ofe und fo 
weit vom der Bereicherung des Pupillen die Rebe iſt; Biefer 
Iann einfeitig fein Vermoͤgen verbeffern, aber nicht verringern; 
darum kann er Befiß, Eigenthum und jura in re erwerben, 
er kann creditor in einer Obligation werden, aber nut infor 
weit dieß Alles eine Bereicherung feines Vermögens enthält. 
Alle Geſchaͤfte, deren Erfolg für den Vottheil des Pupillen 
zweifelhaft iſt, ſind fuͤr ihn nicht zulaͤſſig; darum kann er 
nicht Eigenthum veraͤnffern, nicht debitor in der Obligation 
werden, weder Zahlung von feinem Schuldner annehmen, 
noch feinem Gtäubiger gältig zahlen, auch eine Erbfchafe nicht 
antreten. Hat der Pupill dennoch eine ſolche Handlung ein⸗ 
feitig vorgenommen, fo iſt fie zu feinem Vortheil unguͤltig, 
gültig aber, wenn er dadurch bereichert ift. 


1. VBermögensperwaitung. 


‚Dig. XXVI, 7. Cod. V, 37. De admin. es per. tut. et eurat. 38. 
De peric. tut. et curat. Dig. XXVII, 9. De reb. eor., qui sub 
tut. velcur.sunt. Cod. V, 71. De praeld. et aliis reh. minor. 72 —74. 


\. 357. 


Der Zutor ift binfichtli der Bermögensverwaltung zur 
gewiffenhaften Adminiftration verpflichter, und deßhalb felbit 
nicht fireng an die teftantentarifchen Morfchriften des Vaters 
gebunden, wenn er zum Beften des Pupillen von denfelben 
abweichen zu mäffen glaubt. Diefe Verpflichtung muß er durch 
einen Eid übernehmen, und um genauere Rechnung führen zu 
koͤnnen, muß er fogleich beim Antritte ver Zutel ein gerichtliches 
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Inventar über das Vermoͤgen des Pupillen aufnehmen laffen. 
Die Unterlaſſung diefer Pflicht macht ihn, wenn hicht etwa der 
Erblaffer, deffen Vermidgen dem Pupillen zugefallen iſt, die 
Inventariſirung verboten hatte, für allen durd) dad in litem 
jusjurandum zu beftinmenden Schaden verantwortlich. NIS 
Verwalter Hat dir Tutor 1) nicht fur für die Erhaltung, fon- 
dern auch für die Vermehrung ded Vermoͤgens zu forgeii. 
2) Hinſichtlich der Beräufferung ift er vielfach beſchraͤnkt. 
Unbeſchraͤnkt ift er har a) hinſichtlich der ndthigen Ausgaben, 
wohin beſonders die Erziehungsfoften und die Zahlung von 
Schulden gehören. Gefchenfe darf er sachen, aber mir, wenn 
fie der Anftand fordert, oder an duͤtftige Geſchwiſter; b) hin⸗ 
ſichtlich Aderfldffiger Thiere und Abgelegter Mleider, welche ſich 
nicht aufbewahren laſſen; 6) hinfichelich berjenigeh Sachen, beren 
Veraͤuſſerung im Teſtament des Vaters oder durch ein Refeript 
des Regetiten erlaubt iſt; oder d) wenn din Dritter Biefelbe, 
3.8. wegen eines Pfandrechts daran, zu fordern berechtigt tft: 
e) auch wenn er eine verpfändete Sache unter denfelben Bedin- 
gungen, unter welchen fie dem bisherigen Pfandgläubiger hafs 
tete, einem Andern verpfändet, der den früheren Pfandgläus 
biger abfindet; oder f) wenn er ein Pfand zum Verkauf bringt; 
g) wenn er im Proceſſe Caution für den Pupillen ftellen muß, 
und überhaupt h) wenn er Gelder auszuzahlen, auszuleihen oder 
auf Anfchaffung von Sachen und befonderd Grundſtuͤcken, die 
ihm, wenn baare Gelder vorhanden find, zur Pflicht gemacht 
ift, zu verwenden hat. Sn allen andern Fällen ift er, ſelbſt 
wenn er Schulden des Pupillen zu zahlen hat, und namentlich 
wegen Veräufferung von Smmobilien verpflichtet , fich von der 
Obrigkeit, welche vorher eine Ünterfuchung anftellen muß, ein 
Decret zur Veräufferung geben zu laffen. Hat er Dieß verfäumt, 
fo ift die Veräufferung ungiltig und kann von dem Miündig- 


gewordenen angefochten werden, welcher jedoch die Unguͤltigkeit 


zu erweifen hat, dem Dritten aber nicht Mehr zu verguͤten braucht, 
ale zii ſeinem Nuten verwandt worden iſt. 


23 * 
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2. Auctoritas. 

Coj. I, 184. Ulp. Xl, 24. 27. Inst. I, 21. De auctoritate tut.. 
Dig. XXVI, 8. De auct. et consensu tut. et cur.. (od. V, 59. 
De auct. pracst.. 44. De in litem dando tut. vel cur. 
$. 358. 

Iſt der Pupill noch infans, fo kann ‚von der auctoritas 
des Tutor gar nicht die Rede ſeyn; er hat ihm ganz zu vers 
treten (negotia gerere),. Iſt der Pupill dagegen nicht mehr 
infans, fo ift für alle Handlungen vesfelben, welche er nicht 
felbftftändig vornehmen Tann ($. 356), die auctoritas noth⸗ 
wendig a). Soll zwifchen dem Pupillen und dem ZQutor oder 
einer deffen Gewalt unterworfenen Perfon ein Geſchaͤft ſtatt⸗ 
finden, fo kann der Tutor in diefem Kalle nicht auctor fepn, 
fondern es muß fir diefes Gefchäft ein curator beftellt werden 5). 
Uebrigens erfordert die auctoritas Gegenwart nnd mündliche, 


fofortige, unbedingte und freie Erflärung des Tutor; fehlt eines 


diefer Erforderniffe, fo ift die auctoritas unwirkffam. — 


3. VBerbältniß mehrerer Tutoren. 
Ulp. XI, 26. Cod. V, 40. Si ex plur. tutorib. vel curat. omn., 
vel un. agere pro minore, vel conveniri poss. 52. De dividenda 
tut. etc. 55: Si tut. vel cur. non gesserit. 


§. 359. 
Es konnen auch für einen Unmindigen mehrere Zutoren 
‚zugleich beftellt jeyn. Dann heißt Derjenige, welchem die Fuͤh⸗ 
sung der Gefchäfte übertragen ift, gerens. Der Ausdrud 
honorarius tutor bezeichnet im eigentlihen Sinn einen folchen, 
den der Erblaffer ernannt hat, um ihn zu ehren, dem er aber 
die Laft der Verwaltung nadhgelaffen hat. Doch wird aud) jeder 
von der Adminiftration Entbundene fo genannt; ein folcyer bleibt 


- a) Nur bei der Belikerwerbung des Pupillen, der noch infans ift, 
fommt die auctoritas Ausnahmsweiſe vor, L. 32. $. 2. D. de 
adquir. vel amitt. poss. (41. 2.). 

b) Sind mehrere Tutoren beftelt, fo kann der Eine feine auctoritas 
für das Gefchäft des Pupillen mit dem Andern interponiren. 
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jedoch immer Tutor, hat daher auch die weſentlich dem Tutor 
zuftehenden Rechte und ift zugleich zur Aufficht uͤber Die contutores. 
verpflichtet, weßhalb er auch, wenn er bei diefer Aufficht nach: 
läffig war, für das periculum tutelae einfteht, aber freilich 
nur nach den Übrigen Zutoren. Sind die Contutoren angewiefen, 
nicht ohne den Rath oder die Zuftimmung eines unter ihnen zu 
handeln, fo bindet fie dieß nur, wenn derfelbe zugleich gerens 
if. Tutor notitiae causa datus dagegen ift vorzugsweife ein 
folcher, welcher den Eontutoren auf deren Verlangen Auffchluß 
ertheilen muß. Zur Suterponirung der auctoritas ift übrigens 
jeder tutor für fich allein, auch der honorarius berechtigt, und 
nur in dem Kalle, wo es fid) um Aufhebung der Zutel, 3. B. 
durch Arrogation des Pupillen, handelt , ift die aucloritas 
aller erforderlich. Hinfichtlich der Adminiftration gilt der Grund: 
faß; tutor personae, non rei vel causae datur, d. h. das Amt 
des Tutor bezieht fich nicht auf eine einzelne Handlung oder ein 
einzelnes Vermoͤgensſtuͤck, fondern auf das ganze Vermögen. 
Wenn daher mehrere. Tutoren beftellt find, fo koͤnnen fie in 
der Regel die Adminiftration nicht unter fich theilen , fondern 
Einer allein hat fie zu übernehmen. Weber die Perfon desfelben 
entfcheidet zunächft der leiste Wille des Vaters, von welchem 
jedoch) die Obrigkeit abweichen Fann. Hat der Vater Nichts bes 
ſtimmt, fo erlangt derjenige, welcher Caution beftellt, die Admi⸗ 
niftration, doch muß die Obrigkeit Nichts einzuwenden haben. 
Beftellen Mehrere Caution, fo adminiftriren fie entweder gemein: - 
ſchaftlich, oder die Obrigkeit wählt den Faͤhigſten aus. Bietet 
Keiner Caution, fo entfcheider Stimmienmehrheit der Qutoren, 
und Fonnen fie ſich nicht vereinigen, fo giebt die Obrigkeit den 
Ausſchlag. Die nicht Adminiftrirenden ftehen dann zum Admi⸗ 
niftrirenden in dem nämlichen Verhältniffe, wie honorarii. — 
Nur wenn das Vermögen des Pupillen fehr bedeutend oder fehr 
zerſtreut ift, koͤnnen fich die Tutoren in die Adminiftration thei- 
len; es kann aber auch fchon die Beſtellung eine folche partielle 
Adminiſtration verordnen. 
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F. Eude der Tutel, 
1. Gründe, aus denen die Tutel aufhört. 
Caj. I, 170. 182. 186. 4187. 196. Ulp. XI, 7. 9. 17. 21— 23. 28. 
Inst. 1, 22. Quib. mod. tut. finit.. 26. Dig. XXVI, 10. Cod. V, 43. 
De susp. tut. vel cur.. 60. Quando tut. vel curat. esse desinant. — 
$. 360. 

Die Tutel wird entweder vollftändig beendigt, oder nur der 
biöherige Tutor hört auf e8 zu feyn. Das Erfte ift der Fall 
4) bei dem Eintritt des Pupillen in das mindige Alter; 2) beim 
Tode fo wie bei jeder capitis diminutio des Miündele. Das 
Zweite tritt, wiemwohl der Tutor in keinem Falfe mehr nach 
neueflem Rechte die Zutel freiwillig aufgeben darf, ein, 1) 
wenn derſelbe von einer fg. excusatio voluntaria ($. 355) Ge⸗ 
brauch macht; 2) durch Eintritt einer fg. excusatio necessaria 
($. 354); 3) durd) den Tod und eine maxima oder media capi- 
tis diminutio des Tutor; durch eine minima capitis diminutio 
hörte im ältern Rechte nur die legitima tutela auf, was nun 
im neuern Rechte nicht mehr gilt; 4) durch Wiederverheirathung 
der Mutter und Großmutter; 5) durch Eintritt des Zeitpunctd 
oder der Bedingung, bis auf welchen der Tutor im. Zeftament 
ernannt war, fo wie Die tutela dativa endet, wenn der Zeit: 
punet und die Suspenfiobedingung, unter welchen ein teſtamen⸗ 
tarifcher Tutor ernannt war, eintritt, oder fobald der minder: 
jährige legitimus tutor majorenn wird; 6) Durch suspecti tutoris: 
remotio , indem der Zutor, wenn er pflichtwidrig handelt, 
namentlich wenn er ed unterläßt, ein Inventar über dad Ver: 
mögen des Pupillen aufzunehmen ($- 357), deßhalb von Jedem 
angeklagt, und als ſuſpect von der Obrigkeit removirt werden 
kann. Wird der Tutor wegen dolus abgeſetzt, und dieſer Grund 
im Urtheil erwaͤhnt, ſo hat die Abſetzung Infamie zur dFolge. 


2. Obligationen aus der Tutel. 
a) Im Allgemeinen. 
$. 2. Inst. de oblig., quae quasi ex coptr. nase. (5. 37. [28.))- 
$. 361. 
Die Zutel felbft ift Feineswegs ein obligatorifches Verhaͤlt⸗ 
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niß; aber mir dem Ende derſelben erhalten alle Werbältnige 
. geifchen ben Tutor und Yupillen eine obliggtorifche Natur. 
Diele Obligasion, worin Beide ſowohl Gläubiger als Schuld: 
ner ſeyn koͤnnen, gehört nach Juſtiniau zu Deuienigen , die er 
quasi ex contractu nennt ($. 287. not. b.). Dem Pupillen 
ſteht gegen deu Tutor bie tutelac actio al directa zu, dem 
Tutor gegen den Pupillen als contraria. Ju beiberlei Ruͤck⸗ 
ſicht geht die Klage ſowohl auf ald gegen bie Erben. 


b) Forderungen bes YBupilien gegen deu Tutor, 
Dig. XXVN, 3. Do tutelae et rationib. distrahend. , et utili cur. 
eausa act... Cod. V, 54. Arbiträum tutelae. 

A) An fi. 

Foul II, 30. Dig. XXVI, 7. De administratione ei Bei tut. 
et eurat. eic. Cod. V, 37. De admin. tat. vel. eur. etc. 38. De 
peric. tut. et cur... 54. De hered. tutor, vel cur.. 55. Si tut. vel 
cur. non gesserit. 56. De usur. pupillar.. Nov. 72. c. 6—8. 

$. 362. 

Bei der directa tutelae actio ift A) Kläger der gewefene 
Pupill oder deſſen Erben, B) Beklagter der Tutor oder beflen 
Erben. Waren Mehrere Tutoren, fo haften fie, wenn fie unge: 
theilt sdminifteirten, in selidum, wobei jedoch die fg. beneficia 
divisionis und cedendarum actionum, infofera diefelben nicht 
wegen dolus oder contumacia wegfallen, in Anfpruch genommen 
werben Fönnen, und im Fall einer der mehreren Tutoren durch 
poſitives Handeln. geſchadet hatte, auch das fg. beneficium ex- 

cussionis geltend gemacht werben darf. Ebenfo verhält es fich, 
wenn bie Tutoren einfeitig unter fich gerheilt haben. Band aber 
die Theilung Fraft eines letzten Willens, oder vermöge obrigfeit- 
licher Anordnung ſtatt, fo haftet, fomohl bei einer Bezirks⸗ 
als bei einer Gefchäftsabrheilung zunächft nur jeder fir ſich, wies 
wohl im lebten Falle Die Andern, ba fie wie honorarii zu behan⸗ 
deln find, wegen ihrer Dberaufficht verantwortlid) bleiben. Eben 
fo haften, wenn Einer allein adminiftrirte, die übrigen nur, 
wenn fie als honararü etwas werfehen haben. C) Was ben 
Gegenſtand der Klage betrifft, fo if er herfelbe mit. ben 
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Forderungen des Pupillen nach geendigter Tutel. Der Tutor 
it aber verpflichtet: 1) feine Rechnungen vorzulegen, eine 
Verpflichtung , wovon der Vater des Muͤndels den Tutor auf 
feine Weife befreien Tann, und welche durch eine fonft gültige 
Kreifprechung des Muͤndels felbft nur fo weit aufgehoben werden 
Tann, daß er bloß für feinen dolus haftet. Laͤßt der Tutor fich 
bei der Rechnungsablage eine Unterfchlagung zu Schulden Tom: 
men, fo bat der gewefene Pupill und feine Erben gegen den- 
felben eine eigne Klage (rationibus distrahendis actio), welche 
mit der directa tutelae actio, fo wie mit ber furtiva con- 
dictio electiv goncurrirt und auf den doppelten Werth des Unter⸗ 
ſchlagenen und als Poͤnalklage, und foweit fie dieß iſt, nicht 
gegen die Erben geht. Der Zutor bat 2) für allen Schaden 
zu haften, den das Vermögen des Pupillen durch feinen dolus, 
durch feine Jata und levis culpa erlitten hat. Den Zufall ver: 
antwortet er nicht, und felbft für levis culpa iſt er nicht vers 
haftet, wenn er bemeif't, daß er diefelbe Sorgfalt angewandt 
habe, die er in feinen eignen Angelegenheiten anzuwenden pflege. 
Hat jedoch unter mehreren Tutoren Einer durch Eautiondleiftung 
die Adminiftration freiwillig an fi) genommen, fo haftet er file 
. omnis Culpa; dagegen haftet der Tutor , welcher bei der An⸗ 
ſchaffung von Grundftilden mit Pupillengeldern Etwas verfehen 
bat, nur fir lata culpa, Auch die Erben des Tutor haften nur 
dann filr levis culpa, wenn der Zutor fi) ſchon auf die Klage 
bei feinem Leben eingelaffen hatte, aufferdem fowelt fie bereichert 
find, fonft aber nur für lata culpa. Uebrigens macht jede Con⸗ 
. bemnation den Tutor infam. Endlich 3) ift der Tutor verpflich 
tet, dad Vermdgen des Pupillen cum omni causa herauszugeben. 
Was Zinfen betrifft, fo muß er a) die für den Pupillen einge: 
nommenen herausgeben, b) wegen Gelder, die er in feinen 
eignen Nußen verwandte, maximas usuras, c) bei einem Ver: 
Zuge usuras morae erlegen. Endlich muß er d), wenn er ver: ” 
fäumt hat, Pupillengelder auszuleihen, wo Dieß filr den Unter: 
halt des Muͤndels nothwendig ift, aus feinem Vermdgen Zinfen 
zahlen. Dabei werden ihm fedoch im Anfange der Tutel ſechs, 
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im Laufe derfelben zwei Monate nachgefehen, in welcher Zeit 
(laxamentum) er ſich um tüchtige Schuldner umfehen fol. Die 
Möglichkeit einen folchen zu finden wird präfumirt, wenn er feine 
eignen Gelder anbrachte ; fonf aber Faun er den Beweis der Uns 
möglichkeit führen. 


B) Sicherheit für diefe Forderungen -_ 
Dig. XXVII, 7. De fidejussorib. et nominat. et hered. tutor. et 
cur.. 8. De magistrat. conven. Cod. V, 42. De tutore vel cur., 
qui satis non dedit. 53. De in lit. jur... 57. De fidejussor. tut. ' 
vel cur.. 75. De magistrat. conven.. 


G. 363. 

Zur Sicherheit feiner Forderungen gegen den Qutor bat 
der Pupill 1) ein Rillfchweigendes, mit der Zutel anfangendes 
Pfandrecht am ganzen Vermögen des Tutor, und geht die Mutter, 
bevor fie über ihre Zutel Rechnung abgelegt hat, zur neuen Che 
über, auch am Vermoͤgen des Stiefvaterde. 2) Wo bei Ueber: 
nahme der Tutel Caution geftllet werden muß. (6. 353) — und: 
wer hiezu verpflichtet aus dolus die Erfüllung diefer Pflicht ver: 
weigert, wird infam — , da hat der gewefene Pupill gegen den 
Bürgen diefelbe Klage als ex stipulatu actio, wie gegen den 
Tutor; wobei jedoch nach neueftem Rechte wohl das fg. bene- 
ficium excussionis ($. 264) ftattfindet, obgleich mehrere Bürgen 
für einen Zutor in solidum haften, ohne von dem fg. beneficium 
divisionis Gebrauch machen zu fünnen. 3) Nach den Bürgen haften 
die nominatores, d. h. Jene, welche als Magiftrate oder als 
Privatperfonen, und zwar im letztern Falle, um fich felber der 
Zutel zu entziehen, einen damals untüchtigen Zutor in Vorfchlag 
brachten, und fodann die affirmatores, d. 5. Diejenigen, welche 
auf die Anfrage des Magiſtrats den Tutor fälfchlich für tuͤchtig 
erflärt hatten, und nach diefen Jene, welche die Pflicht hatten, 
einen Tutor für den Unmindigen zu erbitten, und dabei bie 
Gefahr ausdrädlich übernommen haben (die fg. postulatores). 
Endli 4) die Magiftrate, wenn fie die Caution zu verlangen 
verfäumt oder fchlechte Caution angenommen hatten, in ber 
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Regel aber erſt, nachdem ſaͤmmtliche Tutoren, auch der hong- 
rarius, foweit er etwas verjeben bat, ausgellagt find. 


C) Gegenfordberungen des Tutor. 
Dig. XXVII, 4. De contraria tutelae et utili act... COod. V, 68. 
De contrario judicio tutelae. & 
$. 364. 

Die Gegenforderungen, wegen welcher dem Tutor auffer 
der Retention und Compenfation die contraria tutelae actio 
gegen den ehemaligen Mündel zufteht, beruhen zum Theil auf 
den Aut lazen, weldye dee Tutor während der Verwaltung für 
den Pupillen gemacht haben mochte, zum Theil auf feinem allen: 
fallfigen Anfpruche auf ein Honorar, welcher jedoch nicht regel: 
mäßig ift, und endlich zum Theil auf den Obligationen, die er 
für den Pupillen übernehmen mußte, wenn er diefen ganz zu 
vertreten, und nicht bloß feine auctoritas zu interponiren hatte. 
Der legte Fall kommt aber im Suftinianifhen Rechte, wo freie 
Repräfentatlon nur noch bei der stipulatio audgefchloffen war 
($. 225), felten vor, indem gerade bei der stipulatio gewöhnlich 
ein Sclave die Stelle des Pupillen vertritt. 


D) Protutelae agtio. 
Dig. XXVII, 5. De eo, qui pro tutore, prove cur. negot. gess.. 
6. Quod falso tutore anct. gest. esse dicat.. Cod. V, 45. De eo, 
| qui pro tat. neg. gess.. 
$. 365. 

Wer fi) ald Zutor benimmt, ohne ed zu feyn, heißt feiner 
Handlung wegen protutor (pro tutore gerit), ruͤckſichtlich feiner 
Befugniß falsus tutor. Zwifchen dieſem und dem Pupillen finden 


ſ6. 366 — 369. Cara, insheſendere miporum. 368 


(daft als falsus tutor kennend, dennoch feine Auctoritaͤt inter⸗ 
ponirt, ud dadurch driſten Perſonen Schaden zugefuͤgt bat, 
haftet dieſen fuͤr den Erſatz, und eB finder gegen ihn deßhalb eine 
in factum actio ſtatt. 


I. Don der Cura. 


Caj. I, 197. 198. Ulp. XI. Inst. I, 23. De curatoribus. 1. 1. $.4. 
D. de munerib. (30. 4.).. 


A. Begriff derfelben überhaupt. 
$. 366. 

Die cura oder curatio ift nach neueſtem römtfchen Rechte 
nicht8 Anderes, ald die von der Obrigfeit Jemanden (dem 
curater) aufgetragene Verwaltung eines Vermögens, weil dieſes 
entweder gegenwärtig einen zur Verwaltung ganz untächtigen, 
oder für ganz untuͤchtig anzufehenden, oder wenigſtens nicht ganz 
tüchtigen, oder endlich gar Feinen, oder doch einen gbwefenden 
Herrn bat, Zuweilen iſt jedoch mit der Verwaltung des Ver: 
moͤgens auch die Sorge für den Herrn desfelben verbunden. Die 
wichtigfle Art der cura, wenn auch nicht bie aͤlteſte, iſt die 
cura minorum. 


V. Ben der Cure minerum. 
1, Ausbildungg derſelben a). 
$. 367. 

Nach dem älteften Mechte mar ber Mandige wohl voll⸗ 
dommen handlungsfaͤhig, und erſt durch eine lex Plaetorin, 
wahrſcheinlich and der euflen Hälfte. des fechöten Jabrhunderts 
(3. ©), ſollte der Möglichkeit, feinen Leichtfinn zu mißbrauchen, 
dadurch) Einhalt gethan werden, daß Derienige, welcher einen 
Minderjährigen, d. h. einen minor XXV annis, in einem 
Sefchäfte mit ihm übervorsheilte, im Folge eines publicum 
judicium infam werden follte. Nur wenn vom minor ein Gurator 
zugezogen war, ftel das publicum judicium in jedem Falſe mit 
feinen Wirkungen weg. Cine weitere Huͤlfe verlieh der Prätor 


a) Vergl. Hugo R. 6. 6 S. 180 f. 306 f. 88 f, 18. Schweppe 
R. G. 5. 132. Dimmeorn R. G. 6. 257. 
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dadurch, daß er jedem Minderjährigen wegen feiner Handlungen 
in integrum restitntio zufagte. Seit Warc Aurel kommt eine 
regelmäßige cura minorum vor, und obgleich dem minor der 
Curator nicht direct aufgezwungen wurde, vielmehr derfelbe einen 
ſolchen immer erbitten mußte, fo vermochte man ihn wahrfcheinlich 
zur Erbittung dadurd), daß man ihm nicht nur beim Schlufle der 
Zutel das unter der Adminiftration des Tutor -geftandene, fon: 
dern auch beim Tode des Vaters das au ihn fallende Vermögen 
vorenthielt, bis er fich einen Eurator erbeten hatte. Diefer 
blieb ed aber bis zur Erlangung der Volljährigfeit. 


2. Entftebung dDerfelben 
Paul. 11, 27. $. 3. und vergl. die Titelrubriken des $. 353. 
9. 368. 

Die Entftehung der cura unterfcheidet ſich dadurch wefent: 
lid) von der Eutftehung der Zutel, daß fie regelmäßig auf 
“einer Anordnung der Obrigkeit auf Bitten des Minderjährigen 
beruht. Kine legitima cura minorum gab ed nie, und nur 
wenn der Vater oder die Mutter im Teſtament einen Gurator 
ernannt hat, muß in jenem Zalle derfelbe von der Obrigkeit 
eonfirmirt werden, in diefem muß der Gonfirmatiou noch eine 
causae cognitio vorangehen. Faͤhig zur Anordnung des Curator 
ift jede Obrigkeit, welche zur Ernennung des Tutor fähig if. 
Hinfihtlid der Fähigkeit und der Ercufation des Curator gilt 
das Nämliche, wie beim Tutor, nur darf der Mann und der 
Bräutigam nicht Eurator der Frau und der Braut feyn, und 
der biöherige Tutor braucht nicht Eurator des bisherigen Pupillen 
zu werden. 

3. Wirkungen derfelben. 
Vergl. die Titelrubrifen der 99. 357 — 359, 
$. 369. 

Hinſichtlich des unter der Tutel geftandenen oder vom Vater 
ererbten Vermögens fteht der Curator in feiner Adminiftration 
dem Qutor ganz gleich. Uber eine auctoritas bar er nicht zu 
interponiren, weil der Mündige vollfommen handlungsfähig ift. 


$. 370-372, Freiheit v. d. cura min. Ende berf. Cara furiosi. 365 


Nur foll er bereit feyn, dem minor mit Rath an die Hand zu 
geben, und in gewiffen Fällen, namentlich wenn ber minor 
einen Proceß führen, wenn er fich arrogiren laflen will, muß 
der Eurator nothwendig feinen Conſens geben, fir welchen die 
Erforderniffe der auctoritas nicht flattfinden (F. 358 a. €.). 
Aber felbft wegen aller gemeinfchaftlich mit dem @urator vor: 
genommenen Gefchäfte finder filr den minor in integrum resti- 
tutio flatt. Nur dad vom Tutor abminiftrirte oder vom Vater 
in der Minderjährigkeit ererbte Vermögen fteht unter der cura. 
In jeder andern Beziehung. aljo auch hinfichtlich jedes andern 
Vermögens, ift der minor vollfommen frei; er kann dagfelbe 
einfeitig vermehren oder vermindern. 


J 4. Freiheit von der Cura. 

Cod. 11, 45. De his qui veniam aetatis impctraverunt. 

$. 370. 

Hat der minor fein Vermögen „ welches früher unter 
Adminiftration bes Tutor fand, oder vom Vater ererbt ift, fo 
braucht er auch keinen Eurator, auffer wo er ohne den Conſens 
eines folchen nicht handeln koͤnnte, wofuͤr dann vordbergehend 
ein Curator beftellt wird. Aber auch wo er fonft einen Curator 
haben müßte, Tann er vom Megenten venia aetatis erlangen, 
vorausgeſetzt, daß der männliche 20, der weibliche 18 Jahre 
alt ift, und daß der männliche minor durch Zeugen feinen guten 
Lebenswandel erwiefen hat. Diefe venia aetatis bewirkte Frei⸗ 
beit von der cura, aber auch Verluſt der in integrum restitutio; 
der minor iſt ganz felbftftändig, und nur Grundftüde fell er 
ohne obrigkeitliches Decret nicht veräuffern dürfen a). Hat er, 
oder auch fein Curator ſolche Sachen veräuffert, fo kann er nach 
- Eintritt der Volljaͤhrigkeit noch fünf Jahre lang die Veräufferung 
widerrufen. Thut er Dieß in diefer Zeit nicht, fo ift die Vers 
äufferung gültig. Nur bei Schenkungen (mit Ausnahme der. 
propter nuptias donatio) ift der Termin inter praesentes auf 


a) L. 3. cod. quando decreto opus non est (5. 72). 


4 
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zehn, inter absentes auf zwanzig Jahre nach eingetretenet 
Boliährigkeit erweitert 6). 
5. Ende dieſer cura. 
Vergl. die Tirelrubrifen dei 65. 360 — 365. 
$. 371. 

Die cura erlifcht im Allgemeinen wie die Tutel. St übri: 
gend der Curator nur ad certam causam beftelft, fo hört die cura 
mit dem Gefchäfte auf. Die Klagen des Curanden gegen den 
Gurator find die utilis tutelae und die negntiorum gestorum 
actio, weldye Klagen von jenen ded Pupillen ſich nur dadurch 


unterſcheiden, daß fie, ausgenommen fi fi e gehen auf vollftändige 


Rechnungsablage, auch ſchon während der cura angeftellt werben 
fönnen. Für den Eurator fommen bie naͤmlichen Klagen als 
contrariae vor. 


©. Andere Arten der Cura. 

Dig. XXVII, 10. De curatöf. furioso et allis extra min. dand.. 
Cod. V, 36 In quib. casib. tutor. vel earätor. habenti tut. vel 
cur. dari pot.. 70. De cur. furiosi vel prodigi. 
$. 372: 

Die ältefte Art der cura iſt bie. über furiosi und prodigi, 
welche allein auch ald legitima cura, jedoch in der Art vorkommt, 
daß die Obrigkeit, wenn der legitimus untanglich ift, andy einen 
Andern berufen kann, und nie dem Sohne die cura prodigi über 


ſeine Eltern Äberlaffen darf. Die Wirkſamkeit diefer cura beſteht 


bloß in der Verwaltung des Vermoͤgens; jedoch fol Der curator 
furiosi duch für deffen Perfon und feine Heilung forgen. Die 
cara hoͤrt in beiden Faͤllen mit dem Beduͤrfniſſe auf; nur muß 
der prodigas ein obrigkeitliches Decret über feine wieder erlangte 
Adminiſtrationsfaͤhigkeit erhalten. Diefe cura iſt auch auf andre 
huͤlfsbeduͤrftige Perſonen ausgedehnt, iur muͤſſen diefe darum 
anhalten. — Sonft kommen auch noch andre Vermoͤgensver⸗ 
waltungen vor, z. B. die cura hereditatis (9. 453) , die eura 


b) L. 3. cod. si major factus. alienationem factam sine deereto 
rat. hab. (5. 74.). 
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absentis. Auch der Pupill kaun in gewiſſen Fällen neben dem 
Tutor einen Gurator erhalten, z. B. wenn der Tutor die Gefchäfte 
des Pupillen nicht allein zu beforgen im Stande ift, namentlich 
wegen großer Entlegendeit einzelner Güter, wenn der Tutor 
temporär excuſirt iſt, oder auch. nur eine Excuſation vorgefchüßt 
bat, wenn der Tutor ohne abgefeßt zu ſeyn, unfähig wird, die 
Gefchäfte zu beforgen, ebenfo auch wenn zwifchen Pupillen und 
Tutor ein Gefchäft abzumachen iſt ($. 358). 
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Viertes Buch, 
Erbrecht. 


Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Grundlätze. 
J. Begriff des Erbrechts. 


| $. 373. ; 
Sn dem Erbrechte wird die Frage beantwortet, welches Schickſal 
die Rechtöverhäftniffe eines Menfchen nach feinem Tode haben, 
ob fie durdy fein Abfterben zu erxiftiren aufhoͤren, oder ob fie 
fortdauern follen, und wenn dieß Letztere der Fall ift|, wer 
zum Subject derfelben berufen und aus welchem Rechtsgrund 
er dieß feyn folle, auf welche Weile er wirflidd Subject werden 
mäfe, und welche Zolgen dieß haben koͤnne und folle für ihn 
und für Dritte. 


II. Begriff der Verlaſſenſchaft. 


§. 374. 

Verlaſſenſchaft iſt der Inbegriff der Rechtsverhaͤltniſſe, 
welche nach dem Tode eines Menfchen fortdauern, welche er 
daher im eigentlihen Sinne bei feinem Tode verläßt; denn 
was mit ihm untergeht, das verläßt er nicht. Zunächft ift 
daber zu beflimmen , was untergehe, was fortdaure. Mit 
dem Tode des Menfchen geht aber Alles unter, was mit feiner 
Perfönlichkeit fo eng vereinigt ift, daß ed nur in der Verbin: 
dung mit derfelben gedacht werden kann; dahin gehören feine 
perfdnlichen Eigenfchaften, und mithin auch die auf denfelben 
beruhenden Rechtöverhältnifle.e Dagegen dauern alle Rechts⸗ 
verhältniffe fort, bei denen es gleichgültig ift, ob Er oder ein 
Anderer dad Subject ſey. Daher bleiben in der Regel alle 


⸗ 
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Rechte auf Sachen, und die Obligationen durch feinen Tod 
unverändert. Der. Beſitz hört auf, das Eigenthum und die 
übrigen dinglichen Mechte, mit Ausnahme der perſdnlichen 
Servituten ($. 185.) dauern fort. Obligationen, ſowohl jene, 
in’welchen der Verftorbene Gläubiger, als jene, in denen er 
Schuldner war, dauern fort, wenn fie nicht ihrer Natur nach 
anf die Perfon des Verftorbenen befchränft find, wie einige vers 
tragsmäßige (3.8. G. 254. 256. 257.), der Widerruf gewiſſer 
Schenkungen ($. 262.), die Obligationen ex maleficio, foweit 
fie auf Strafe gehen ($. 234.). Die reinen Samilienverhältniffe 
hören fchlechthin auf, fowie dad Recht auf eine uoch nicht er= 
worbene Verlaffenfchaft ($. 474.). Man kann daher fagen, die 
Verlaffenfchaft umfafle das Vermögen des Perftorbenen. 


III. Succeffion auf den Todesfall. 


9. 375. 

Mer in die gefammten Rechtöverhältnifie eines Verftorbenen, 
in fein Vermögen, oder doch in einen Bruchtheil desfelben (res 
in diefem Sinne, universitas rerum, familia, omne jus quod 
defunctus habuit, patrimonium defuncti, hereditas, auch 
wohl bona) fuccedirt ($. 114) ‚ beißt Erbe (heres, bonorum 
possessor) , und bildet juriftifch mit dem Berftorbenen eine und 
diefelbe Perſon, weßhalb er ihn repräfentire, und für feine 
Schulden (nomina) hafteta). Wer dagegen nur in singulam 
rem, alfo in ein einzelnes Recht, oder auch in mehrere, ja in 


alle, aber nur ald Einzelnheiten eintritt, bildet mit dem Ver 


ftorbenen nicht eine und diefelbe Perfon, haftet Daher auch nicht 
für feine Schulden, auffer wenn fie auf der Sache, „ die er erhält, 
felber laften,, und heißt jest Singularfucceffor b). 


. a) L. 87. D. de acquir. vel ommitt. ber. (29. 2.). 1. 24. 208. D. 


de V. S. (50. 16.). 
b) L. 7. cod. de heredit. actionib. (4. 16.). 


Rang, Lehrbuch ded Juſt. Rdoͤm. Rechtd. 24 
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IV. Delata und acquisita hereditas. 


9. 376. 

Iſt Überhaupt von der Nachfolge in das gefammte Wer 
mögen eines Verflorbenen als Ganzes die Rede, fo muß man 
bier den Anfall der Verlaffenfchaft und den Ermerb berfelben 
. wohl unterfcheiden a). jener (die delata hereditas) berechtigt 
und verpflichtet den Erben, wie er auch, ohne Rüdficht, ob er 
Tünftig erwerben werde oder nicht, heißt, zu Nichts ; biefer 
(die acquisita hereditas) beruht nach neueſtem römifchen Rechte 
lediglich auf freiem Willen des Berufenen, welcher fich entweder 
durch wörtliche oder factifche Erflärung der Annahme (heredita- 
tis aditio — pro herede gestio [$, 454.]), oder, wo der Ers 
werb ipso jure ftattfinden foll, wenigſtens durch die Erflärung, 
man wolle die Erbfchaft nicht (dad Apſtiniren [9. 477. P, aͤuſſert. 
Der Erwerb der Erbfchaft fett aber immer einen Anfall voraus, 
und diefer wieder, daß Derjenige, dem die Erbichaft anfällt, 
den Verftorbenen überlebt habe 8). 


V. Rechtögrmb des Anfalls einer Erbſchaft. 
6. 377. | 
Die Romer gehen bei der Frage, wer in die Verlaſſenſchaft 
eines Verſtorbenen ſuccediren, wer dazu berufen, wem ſie alſo 
deferirt ſeyn ſolle, zu allen Zeiten von dem Grundſatz aus, 
daß der Wille des eiris uͤber das Vermoͤgen auch noch nach 
ſeinem Tode entſcheidend ſeyn muͤſſe, wenn er anders in einer 
gewiſſen Form ausgeſprochen ſey (testamentaria hereditas). 
Im Falle Dieß nicht geſchehen iſt, ſoll Derjenige zur Erbſchaft 
berufen ſeyn, von welchem man vermuthet, daß ihn der Ver⸗ 
ſtorbene ernannt haben wuͤrde, wenn er uͤberhaupt ſeinen Willen 
ausgeſprochen hätte (legitima hereditas, ab intestato here- 


a) Caj. II, 167. 1. 151. D. de V. S. (50. 46.). $. 7. Inst. de 
hered. qualit. (2. 19.). Rub. Dig. De acquirenda vel omittenda 
hereditate (29. 2.). 

b) L. 49. D. de acq. vel omitt. her. (29. 3.). 
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ditas) a). Der Anfall beruht daher feinem Mechtögrunde nach 
. entweder auf einem leuten Willen (fg. successio testamentaria) 
oder auf gefehlicher Norm (fg. saccessio intestati) 8). Iſt ein 
letzter Wille vorhanden, fo ift in der Regel die Wirkfamkeit der 
gefeßlichen Norm ausgefchloffen c). Ausnahmsweiſe aber ſoll 
gegen den legten Willen nach der gefeßlichen Norm die Verlaffen« 
ſchaft deferire feyn (fg. successio contra testamentum) d), 
Jedoch fah man immer eine Vermifchung der beiden Rechts⸗ 
griinde bed Anfalls durch den Willen des Erblaſſers für fo une 
zulaͤfſig an, daß neben einem Teflament die gefehliche Norm 
nicht wirffam fenn koͤmte. Dieb drücen die Romer mit ber 
Megel aus: Neme pro parte testatus, pro parte intestatus 
decedere potest e), welche Regel jeboch für Soldaten wegfällt.f), 
umd überhaupt die Möglichkeit wicht auöfchließt, daß neben Sol⸗ 
chen, welche durch ein Teſtament berufen find, Sfnteftaterben 

zur Succeffion gelangten (vgl. 6. 445 ff.) | 


VI. Hereditas und bonorum possessio. 
Caj. III, 25. eq. II, 120. 148. 149. IV, 444. Up. XXVIII, 4 
10—13. Inst. III, 9. (10.). Dig. XXXVII, 1. De bonorum posses- 
sionibus. Cod. VII, 9. Qui admitti ad BPem possunt et intra - 
quod tempus. $. 5. Inst. de interdict. (4. 15.). Dig. XLIII, 2. 
“ Cod. VIII, 2. Quorum bonorem. Hugo R. G. ©. 550f. Schweppe 
8. G. g. 463. 


§. 376. 
Während fi Spuren davon finden, daß bei den Nömern 
durch den Tod mipränglich alle Rechtöverhältniffe eines Mens 


a) Schon in ben 12 Tafeln kommen die heiden Stellen vor; „Uti 
legassit super pecunia tutelave suae rei, ita jus esto.“ „Bi 
intestatus moritur, cui suus heres nec (sit) adgnatus proxi- 
mus familiam habeto.“ Hugo R. G. ©. 222 f. 

b) $. 6. Inst. in f. per quas pers. cuig. adquir. (2. 9.). 

c) I. 59. D. de acq. vei omitt. her. (28. 2.). 1. 80. D. do R. J. 
(50. 17.) 

d) L. 6. %. 4. D. de B. P. (7. 1.) 

e) $. 5. Inst. de hered. inst. (2. 44.). 1. 7. D. de R. J. (50. 17.) 

DL. 6. D. de test. mil. (29. 1.). 
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ſchen aufhoͤrten, Daß die Sachen eines Verſtorbenen res nullius 
waren und von Jedem, der da wollte, in ber rt occupirt 
werben konnten, daß er das ftreng römifche Eigenthum (9. 158) 
daran durch usucapio in einem Jahre erwarb , hat jebenfalls 
das ausgebildetere roͤmiſche Recht für die Berufung zur Verlaſſen⸗ 
fchaft zwei ganz verfchiedene , aber doch vielfach in einander 
greifende Syſteme, zu welchen durch Juſtinian ein drittes hinzu 
kommt, das jedoch die älteren nicht in allen Beziehungen aufs 
hebt. Diele Erbfolgeſyſteme gehen ſowohl auf die tefiamenta- 
sifche als auf die Inteftatfucceffion und auf die Succeffion gegen 
das Teftament. Das ältefte Syſtem ift jenes des jus civile, 
welches in den zwölf Tafeln ausgefprochen und durch fpätere 
leges ergänzt iſt. Die Verlaffenfchaft und auch die Berufung 
dazu heißt darin außfchließlic) hereditas, der Berufene heres; 
nur fo lange fidy diefer noch nicht die Erbfchaft angeeignet hatte, 
fonnte fortwährend Jeder das erwähnte Recht des Zugriffs aud- 
üben, mußte aber vor Vollendung der usucapio dem fein Erbs 
recht geltend machenden heres weichen. Veraͤnderte Rechtsan- 
fichten, nach: denen in manchen Fällen das nad) Principien der 
fireng roͤmiſchen Familienrechtsgrundſaͤtze berechnete Syſtem der 
hereditas , welches nur auf die durch väterliche Gewalt begrün- 
deten Samilienbande baſirt war, unbillig werden Tonnte, ver 
- mochten den Prätor, ein urfpränglic) auf das alte Recht des 
Zugriffs und die pro herede usucapio gebaute Syftem der 
Nachfolge in die Verlaffenfchaft aufzuftellen, welches zugleich 
die eivilrechtliche Erbfolge umfaßte, aber zum Xheil vor und 
neben, zum Theil nad) den Eivilerben, Perſonen berief, die in 
der hereditas übergangen waren. Diefes prätorifche Syſtem 
nennt die Verlaſſenſchaft bona, oder auch res, und die Beru⸗ 
fung dazu bonorum possessio, niemald hereditas, ben 
Berufenen aber bonorum possessor, niemald heres. 
Die Berufung beftand nämlich darin, daß ber Prätor Dem bono- 
rum possessor von der Verlaffenfchaft Beſitz zu ergreifen. ges 
flattete, welchen die usucapio pro herede in einem Jahre in 
dominium ex jure Quiritium verwandelte, Um biefed jus 
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possidendi gegen Denjenigen geltend zu machen, welcher nach 
dem alten Zugrifförechte fich fehon in Beſitz gefeht hatte, fand 
fir den bonorum possessor ein eignes adipiscendae possessio- 
nis interdictum flatt, welches quorum bonorum heißt. War 
der bonorum possessor zugleich heres, fo hatte er die Wahl, 
ob er nach Eivilrecht oder nach prätorifchem Rechte fuccebiren 
wollte; im legten Falle hatte er die mit der bonorum possessio 
verinäpften Vortheile ; daher war fie ihm nuͤtzlich aber nicht 
nothwendig. War Dagegen der bonorum possessor nicht zugleich 
- heres, fo fonnte er nur nach dem prätorifchen Rechte fuccediren, 
und die bonorum possessio war ihm daher nothiwendig. Jedoch 
durfte ihm urfprünglich ein etwa vorhandener heres, weil der 
Prätor defien auf Eivilrecht beruhende Succeffion nicht aufheben 
konnte, die Verlaffenfchaft wieder entziehen, und es hieng daher 
die Wirffamkeit der prätorifchen Berufung nur von dem Umftande 
ab, ob der heres von feinem Rechte binnen einer zur Ufncapion 
erforderlichen Zeit Gebrauch machte oder nicht. Hierauf gründet 
fi die Eintheilung in bonorum possessio cum re und sine 
re. Stand nämlid dem durch den Prätor Berufenen von Anz 
fang an ein heres nicht im Wege, fo war die bonorum posses- 
sio: cum re; fonnte aber dem bonorum possessor die Vers 
laſſenſchaft guͤltig entwunden werden, fo. war die bonorum 
possessio : sine re. Jedoch Tonnte bienady durch ein Ver⸗ 
fäumniß des heres, oder vielmehr durch hinzutretende usucapio 
auf Seiten des bonorum possessor , deflen Berufung , wenn 
fie auch an fi) bonorum possessio sine re war, Wirkfamleit 
erlangen. Erft ſpaͤter, nachdem fich das prätorifche Syſtem 
‚der :bonoram possessio befeftigt hatte, Tonnte der bonorum 
possessor, ohne mehr der pro herede usucapio zu bedürfen, 
fein Recht gegen den heres » infofern diefer ihm nicht in der 
bonorum possessio gleichfalls vorgieng, fogleicy geltend machen. 
Indeſſen mußte fich jeder durch den Prätor Berufene in einer 
beftimmten Zeit, und zwar parentes et liberi in einem Sabre, 
alle andere in hundert Tagen über die Annahme der B. P. ers 
Mären (bon: possessionem petere, agnoscere, admittere, 
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scciporo). Ausnahmsweiſe war für bie Wirkſanckeit biefer 
Erklärung ein Decret des Yräter, das er casa cognita er⸗- 
theite, nothwendig; dann nannte mau bie bonerum possessio: 
decretalis a), weldyer man jet die Regel als fg. B. P. 
edictalis gegenäberftelt. — Juſtiniaus Erxhfolgefyfiem wich ſich 
in der —F ergeben. 


I. Ueberſicht der folgenden Darſtellung. 
6. 379. 

Um das Erbrecht darzuftellen, muͤſſen folgende Fragen 
beantwortet werden: Wer ift zur Nachfolge berufen? Wie 
erwirbt ber Berufene? Welche NRechtöverhältniffe entftehen aus 
dem Erwerbe, und wie wird die deferirte Verlaflenfchaft ver⸗ 
loren? Die zweite Abtheilung wird daher in drei Capi⸗ 
teln enthalten: I. Die Berufung durch einen legten Willen. 
II. Die Berufung ohne legten Willen. II. Die Berufung 
gegen einen letzten Willen. Die dritte Abtheilung wird 
vom Erwerbe der Verlaffenfchaft nebft den aus dem Erwerbe 
entftehenden Rechtöverhältniffen, und die vierte Abtheilung 
wird von dem Verluſte deferirter Verlaffenfchaften handeln. 


Zweite Abtheilung. | 
Berufung zur Nachfolge in das Vermögen des 
Verſtorbenen. 





Erſtes Capitel. 
Berufung durch einen letzten Willen. 
I. Begriff und Arten des legten Willens. 
L. 1. D. qui testam. fac. poss. (28. 1.). 
$. 380. 
Ein legter Wille ift die Verfügung einer Perfon über 
Dasjenige, was nad) ihrem Tode gefchehen folle. Hier han⸗ 


a) Vergl. 1. 44. $. 1. D. de B. P. c. t. (37. 4.). 1. 4. D. de con . 
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belt es ſich indeß bloß wm die Verfügung über das Gchidiiel 
des Verpabgens, denn bie teRamentarifche Ernennung bes Tutor 
iſt ſchon erbrtert ($. 363). Dei feinem Leben if Niemand an 
den errichteten letzten Willen gebunden, vielmehr kaun er ihn 
jeher Zeit bis zu feinem Tode aufheben und ändern; mit feinem 
Tode hingegen erhält er Wirkſamkeit a). Der Iete Wille ik 
aber entweder ein Teſtament ober ein Codicill, je nachdem 
darin bie Ernennung eined Erben enthalten ift und reſpective 
enthalten ſeyn muß, oder eine folche Ernennung nicht darin ent⸗ 
halten ift und refpective nicht enthalten feyn kann 5). 


I. Erridtung eines legten Willens. 
A. Erforderniſſe zur Möglichkeit. 
Caj. II, 111 — 4114. Um. XX, 10—16. Paul. Il, 4* Inst. II, 12. 
Quib. non est permissum —— testam.. Dig. XXVIII, 4. Qui 
testam. fac. poss., et quemadm. testam. fiant. Cod. VI, 22. Qui 
testam. fac. possint vel non. 


$. 381. 

Damit SGemand einen lebten Willen errichten Fönne, muß 
er 1) testamenti factio im eigentlichen Sinne haben, d. h. er 
muß feinem status nach fähig ſeyn, einen legten Willen zu 
ersichten. Unfähig ſind a) Nichteives und b) foldhe cives, 
weldhe eine maxima oder media capitis diminutio erlitten haben, 
wohin auch .die zu einer Capitalſtrafe Berurtheilten gehören. 
Daher ift insbefondere der legte Wille, welchen jemand in 
feindlicher Gefangenfchaft errichtet, unguͤltig, wiewohl der vors 
ber errichtete entweder jure postliminii oder nad) der lex Cor- 
nelia als gültig aufrecht erhalten wird. Wer einen letzten 
Willen errichten wil, muß 2) testamenti factio in einem 
anbern Sisme haben, d. h. er muß nicht nur vom väterlicher 


jungend. cum. emanc. lib. (37. 8.). 1. 3. $. 8. D. h. t. (37. 1.). 
1. 1. $. 7. D. de successor. edicto (38. 9.). Hugo R. G. ©, 
604. Schweppe R. 9. a. a. O. 

a) L. 4. D. de adim. vel transfer. leg. (34. 4.). 

b) Caj. II, 229. 275. Up. XXIV, 15. XXV, 41. $. 34. Inst. de 
legat. (2. 20.). $. 2. Inst. de codic. (2. 23.). 
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Gewalt unabhängig, fondern auch fähig ſeyn, einen Willen zu 
haben und zu erflären (testamenti faciundi jus). In diefen 
Beziehungen find unfähig: a) der filiusfamilias, mit Ausnahme 
feines castrense und quasi castrense peculium, worüber er 
fehlechthin wie ein paterfamilias einen lebten Willen errichten 
kann a). b) Unmündige, welche felbft nicht unter Auctorität 
des Tutor teftiren Können, während Mündige nicht einmal an 
einen Conſens des Curator gebunden find; c) furiosi, auffer in 
lichten Zwifchenräumen, und die ihnen gleich geftellten prodigi; 
d) des Schreibens unfundige Zaubftumme und Stumme, fie 
mäßten denn die Erlaubniß des Regenten haben. Endlich muß 
3) die Faͤhigkeit, einen legten Willen zu errichten, nicht zur 
Strafe entzogen fern. Solche lege intestabiles find Diejeni- 
gen, welche wegen Pasquilld verurtheilt find, Apoflaten und 
gewifle, Keßer. | 
WB. Ungültigkeit des leuten Willens wegen Mängel ber 
Willensbeftimmung. 

Um. XXIV, 19. $. 29—31. Inst. de legat. (2. 20.). Dig. XXIX, 6. 
Cod. VI, 34. Si quis aliquem testari prohibuerit, vel co&gerit. 
. 382. 

Die Willensbefiimmung Tann mangelhaft feyn: 1) wegen 
Irrthums; diefer macht die letztwillige Dispofition ungültig, 
wenn fich der Erblaffer in der zu bedenfenden Perfon, ober im 
Gegenftand der Dispofition oder in dem Beweggrunde irrt; 
dagegen bat der Irrthum des Erblaflers in der Bezeichnung 
der Perfon oder Sache oder der Quantität der Theile dieſe 
Wirkung nicht. 2) Wegen Zwangs; biefer macht jede Diöpo- 
fition ungültig. 3) Der dolus macht die Diepofition in Anfehung 
des Betruͤgers per exceptionem ungültig; in Anfehung Dritter 
wirkt der Betrug nur als Irrthum, und diefe felbft Fünnen nad) 
Umftänden gegen den Betrüger ‚die doli actio haben. 4) Eine 


a) Sinfichtlih des fg. peculium profectitium kann ex eine mortis 
causa donatio ($. 434) mahen, aber nur, wenn der Vater ein: 
willigt. ' 
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Ueberredung, wenn fie nicht den Charakter von Zwang ober 
Betrug annimmt, bat keinen Einfluß auf die Gältigkeit letzt⸗ 
williger Dispofitionen. | 


C. Von dem Zeftament insbefondere. 
Cinleitung. 
9. 383. 
Um die Lehre von den Zeflamenten zu erfchbpfen, muß 
die Rede feyn von dem Jnhalt und der Form berfelben. . Der 
Inhalt des Teſtaments ift aber eines Theils wefentlich, und 
zwar entweder fo, daß er nicht fehlen darf, ohne den Begriff 
des Teftamentd aufzuheben, oder fo, daß er nur als Juhalt 
beö Teſtaments vorlommen Tann, andern Theils aufferwefentlich. 
Der wefentliche oder Hauptinhalt des Teſtaments ift die Erbes⸗ 
einfegung oder die Ernennung eines Nachfolger in das Vers 
mögen als Ganzes (heredis institutio) a). Dabei fommt zur 
Sprache die Fähigkeit zum Erben eingefeßt werden zu komen, 
die Art der Ernennung, die Subflitutionen und dad Schidfal 
des Vermögens, wenn der dafür ernannte Erbe wegfällt (jus 
accrescendi), 


41. Wefentliher Inhalt des Teſtaments. 
a) Fähigkeit, zum Erben ernannt zu werben. 
Caj. II, 485 — 190. 110. 243. 275. 287. Up. XXI. $. 4. Inst. de 
hered. qualit. et differ. (2. 19.). Inst. II, 14. Dig. XXVII, 5. 
De heredib. instituend.. Cod. VI, 24. De hered. instit., et quae 
pers. hered. institui non poss.. 1. 4. 5. cod. de haeret. (1. 5.) 1.3. 
cod. de apostat. (1. 7.). 1. 5. $. 4. 3. cod. ad L. Jul. Maj. (9. 8.). 
== 9. 384. 

Die Fähigkeit, zum Erben ernannt zu werden, wovon 
die Fähigkeit , eine deferirte Erbfchaft erwerben zu konnen, 
weſentlich verſchieden iſt, und wobei es ſich bloß um den Augen⸗ 
blick der Erbeseinſetzung handelt, beruht im Allgemeinen auf 
der testamenti factio im eigentlichen Sinne ($. 381), welche 


a) Caj. II, 229. Ulp. XXIV, 15. $. 34. Inst. de legat. (2. 20.). 
1. 1. $. 3. D. de vulg. et pupil. subst. (28. 6.). 
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men jet teniamenti faptio pasmiva zu nennen pflegt: Jeboch 
gelten snchrene Andnabmen, indem might nur bie Eenennung mom 
manchen Subjecten gültig ift, welche nicht testamenti faotio 
haben, fondern auch manche Perfonen nicht ernannt werben koͤnnen, 
welche an ſich testamenti factio haben. Solche Ausnahmen 
machen 1) Sclaven, indem mit der Einfegung eines Sclaven 
des Teftator fchlechthin die Freiheit verbunden if. Der fremde 
Sclave ift gäftig eingefeht, wenn fein Herr testamenti factio 
hat (cum testamenti factio cum servis ex persona domino- 
. ram introducta est), 2) Der in feinblicher Gefangenfchaft 
Befindliche wird gältig eingefeht. 3) Soldaten Annen auch 
Perſonen einfeen , weldye nicht testamenti factio haben. 4) 
Ungewiſſe Perfonen (incertae personae), weldye nach Alterem 
Hechte ganz umfähig waren, innen nach dem neneften Mecht 
eingefeßt werden, wenn fie anders in der Folge anf eine ober 
die andere Art gewiß werden. Die Armen werden nicht mehr 
zu den ungewiffen Perſonen gezählt, fo wenig al& der post- 
umus. 5) Haeresis und apostasia (fidei) machen abſolut 
unfähig. 6) Söhne eines Hochverräthers koͤnnen nicht zu Erben 
eingefegt werden, und Töchter desfelben follen nur von der Mut⸗ 
ter die Falcidia, d. h. deu Pflichttheil ($. 447) erhalten koͤnnen. 
T) Neben ehelichen Kindern kann jemand feine liberi naturales 
fanmt Ihrer Mutter nur auf Y,, die Goncubine allein kann er 
nur auf 7 ſeines Dermbdgens einfeßen. 8) Der Kaifer ſoll 
‚nicht litis causa eingefeßt werden. 9) Beſchraͤnkungen hinſicht⸗ 
lich des zweiten Ehegatten ſiehe $. 328. 329. — Uebrigens 
kann man alle unfaͤhige Perſonen unter der Bedingung ein⸗ 
ſetzen, daß ſie faͤhig werden, und Soldaten brauchen dieſe 
Bedingung nicht einmal beizufuͤgen. 


— 


b) Urt ber Ernennung. 
u XXI. Paul, III, 4+ Inst. L, 44. Dig. XXVIH, 5. Cod. 
VI, 24. De hered. inst. 
$. 385. 
Nach dem ER Ka ift es steihgig, an welchem 
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Orte bed Teſtaments bie Erbeseinſetzung geſchieht, und ob fie 
in Befehlsſorm oder anders gefaßt if. ine fehlerhafte Con⸗ 
ſtrurtion ſchadet nicht, und der Erbe braucht wicht bei Nawen 
genannt, er kann auch befchrieben werben, nur muß vie Be⸗ 
ſchreibung Har und nicht mit Schimpfiwdrtern gefchehen; nies 
mals aber kann die Beftimmung des Erben in die Willkaͤhr 
eines Dritten geftellt werden. Der Teſtator kann einen ober 
mehrere Erben ernennen, und babei fleht es ihm frei, wie er 
die Erbtheile beſtimmen will. Kat er die Erbeheile nicht beſtinnut, 
ſo wird die Erbfehaft durch Die Zahl der Erben dividirt. Dabei 
werden jedoch zwei verbunden genannte Erben, wegen bes wahr⸗ 
fcheinlichen Willens des Teſtator, nur für einen Kopf geredet, 
was auch dann der Fall ift, wenn zwei zu einem Bruchtheile 
verbunden ernannt find. Hat der Teſtator die Verlaſſenſchaft 
dur) Bruchtheile nicht erfchbpft „ fo muß auch der Reſt -der 
Erbfchaft unter die genannten Erben ˖ vertheilt werden, und 
zwar wegen der Megel: nemo pro parte testakus, pro parte 
intestatus decedere potest ($. 377). me Folge dieſer Regel 
ift wohl auch der Grundſatz, daß der Erbe weder von einem 
dies an noch bis zu einem dies ernannt werden kaun. Jedech 
fälft, wenn der Teftator ein Soldat iſt, der Reſt der nicht 
vertheilten Erbfchaft an die Inteſtaterben, und ebenfo iſt ihm 
die Hinzufuͤgung eines dies verflattet. Hat ber Teflasor mehr 
Bruchtheile gemacht, ald ein Ganzes enthält, fo gelten hiefuͤr 
eigne Interpretationdregeln; ebenfo wenn er Einen oder Mehrere 
zu Erben auf beftimmte Sachen und Andere zu Bruchtheilen 
berufen hat. Kat er nur zu beftimmten Sachen einen ober 
mehrere Erben berufen, fo gelten dieſe Exbedeinfeßungen für 
unbeftimmt, und die Sachen, zu welchen ernaunt ifi, werben 
als legirt angefehen. 
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c)) Bon Subſtitutionen. 
mW Vulgaris Substitutio. 

Caj. 1I, 174 — 178. Up. XXU, 55. 54. Paul. III, a» $. 4.5. 
Inst. II, 15. De vulgari substitutione. Dig. XXVIU, 6. De vulgari 
et pupill. substit. Cod. VI, 25. De instit. et substitutionib., et 
restit. etc. VI, 26. De impub. et aliis substit. 

$. 386. | 

Der Teftator kaun nicht nur mehrere Erben neben einander 
ernesmen, fondern auch einen nach bem andern, auf den Fall, 
daß der letztere nicht eintreten will oder kann a). Dieſe Er⸗ 
nennung eines weitern Erben (secundo gradu heres scriptus) 
heißt substitutio, und im Gegenfate der $. 387. zu erdrs 
ternden: vulgaris substitutio,. Diefe Subftitution, deren 
Zwed die Abwendung der Ssnteftaterbfolge oder des jus accres- 
cendi beim Ausfall eines einzigen oder eines von mehreren 
Erben ift, Tann einfach oder in der Art gehäuft vorkommen, 
daB auf den wegfallenden Erben des zweiten, der des dritten 
Grades ıc. folgen fol; auch kann Einer Mehreren fubftituirt 
werden und Mehrere Einem. Auch mehrere oder alle neben 
einander genannte Erben (coheredes) konnen ſich gegenfeitig 
fubftituirt werden (reciproca substitutio), Damit dem sub- 
stitutus die Erbfchaft deferirt werde, muß der institutus Die: 
felbe nicht erworben haben, und wo es zweifelhaft iſt, ob der 
substitutus einruͤcken koͤnne oder nicht, da entfcheidet der wahr: 
ſcheinliche Wille des Zeftator , für deſſen Suterpretation die 
roͤmiſchen Juriſten eigne Regeln aufgeftellt haben. Der sub- 
stitutus ift übrigens, wenn der Zeftator Dieß nicht ausdruͤck⸗ 
lih anders beflimmt hat, nicht bloß zur Snftitutionsportion, 
fondern auch zur Subftitutionsportion Deſſen berufen, dem er 
fubftituirt ift, und umgefehrt; daher die jetzt fo gefaßte Regel: 
Substitutus substituto instituto, huic quoque censetur sub- 


a) Nur der Soldat kann Ausnahmsweiſe auf den Fall, baß der 
erfte Erbe fchon Erbe geworden ift, Diefem einen zweiten, und 
Letzterem einen dritten fubftituiren. 1. 5. 45. $. 4. D. de test. 
mil. (29. 4.). 





1) 


$. 397. Papillaris substitutio. — 


stitutus qua instituto. Sind Mehrere Einem ſubſtituirt, fo 
geſchieht die Ausmittelung Deſſen, was ihnen deferirt iſt, wenn 
ſie nicht auch inſtituirt ſind, nach Kopftheilen ſchlechthin, wenn 
ſie aber zugleich inſtituirt ſind, nach Verhaͤltniß ihrer Inſtitu⸗ 
tionsportion, wobei jedoch wieder des wahrſcheinlichen Willens 
des Teſtator wegen der mit dem Ausfallenden verbunden 
Ernannte die uͤbrigen nicht verbunden Genannten ausſchließt. 
Concurriren instituti und nicht instituti als substituti, fo er⸗ 
halten die Letztern Kopftheile, die Erſtern aber vom Reſte 
jeder einen Theil nach ſeiner Inſtitutionsportion. Hat der 
institutus die delata hereditas angenommen, fo kann er die 
Portion, für die er ſubſtituirt ik, nicht mehr ausfchlagen. — 


8) Pupillaris substitutio. 
Caj. II, 179-184. U. XXIH, 7—9. Paul. II, 4” |. 5. Ins 
II, 16. De pupillari substitutione,. Dig. XXVIII, 6. De vulg. et 
pup. subst. Cod. VI, 26. De impuberum et aliis substitutionibus. 
6. 387. . 

Neben der vulgaris substitutio kommt eine andere, von 
ihr weſentlich verfchledene, vor, die pupillaris substitutio, 
welche lediglich ein Ausfluß der vÄterlichen Gewalt if. Wer 
nämlicy einen impubes unmittelbar in feiner väterlichen Gewalt 
bat, oder auch zur Zeit feines Todes haben wird, oder einen 
postumus erwartet, welcher nach feinem Tod in Feine andere 
väterliche Gewalt fällt, kann für jenen und diefen auf den Kal, 
daß fie in den Jahren der Unmuͤndigkeit fterben follten, einen 
Erben ernennen, fowohl in feinem eignen Teftament , als in 
einem abgefonderten (tabulae secundae), neben welchem er aber 
für fich ein Teftament nothwendig errichten ober fchon errichtet 
haben muß a) (tabulae primae s. principales), Errichtet er beibe 
Teftamente zur nämlichen Zeit, fo ift e& gleichgültig, welches er 
zuerft macht. - Uebrigens ift der Vater hinfichtlich der Perfon des 
zu ernennenden substitutus ungebunden, mb binfichtlich feiner 

a) Ueber Privilegien des Soldaten binfichtlich ber pupillaris sub- 
stitutio : 1. 28. 44. §. A. 1. 415. $. 5. D. de test. mil. (29. 4.). 
1.2.9.4. D.h. t. (38. 6.). l. 8. cod. h. t. (6. 26.). 


‘ 
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eignen Erben gelten nur die allgemeinen Beſchraͤnkungen, weß⸗ 
Halb er auch unter Umfländen-den impubes ausfchließen kam. 
Auch kann der Vater eine Perfon fubftituiren, welkche er fich 
felber nicht gäftig zum Erben ernennen koͤnnte, indem ber 
Subftitut mar im Verhälmiffe zum impubes erbfähig zu ſeyn 
braucht. Der Subſtitut iſt in der Regel nicht mir zu dem 
vom Water herräßrenden Vermogen des impubes berufen, fondern- 
audy zu allen Äbrigen, ausgenommen, wenn der Vater Soldat 
oder nicht der leibliche Vater ift, indem in jenem Kalle ber Wille 
des Teftator entfcheibet , in Diefem Derjenige, welcher durch 
arrogatio die vaͤterliche Gewalt erworben hat, nur für das von 
ihm herrährende Vermdgen fubftituiren kann. Da uͤbrigens dus 
eigne Teftament des Vaters und jenes fir den impubes als ein 
einziges angefehen werden, fo Fann der Subftitut, wenn er ben 
Nachlaß des Vaters angenommen hat, jemen bed impubes nicht 
mehr andfchlagen und umgekehrt. Mehrere Subftitaten find, 
wenn fie zugleich alle für das Vermoͤgen des Vaters inſtituirt 
wurden, und ihre Theile wicht anberd beſtimmt ſind, zum 
Nachlaß des impubes nach den Inſtitutionsportionen, in allen 
andern Fällen aber nad) Kopftheilen gerufen. Die pupillaris 
substitutio erlifcht 1) zur Strafe, wenn ber Subflitut bem 
Kinde einen Tutor binnen Jahresfriſt zu erbitten werfäumt. 
2) Durch Emancipation ded Kindes, fo wie durch deu Tod 
desſelben bei Lebzeiten des Vaters. 3) Durch Erfüllung ver 
Zeit, für welche der Subſtitut ernannt ift oder ernannt werben 
fam. 4) Durch den Tod des Subflituten, bevor ihm die 
Erbſchaft des Kindes deferirt if. Iſt er jedoch nach dem 
Bater, aber vor dem impubes geflorben, fo fällt des Letztern 
Erbſchaft an die Erben des Subftituten, wenn bdiefer bie ihm 
deferirte värerliche Exbfchaft erworben hatte. Endlich 5) wem 
aus dem väterlichen Teſtament nicht fuccedirt wird, wobei jedoch 
mehrere Ausnahmen gelten, namentlich die, daß die in der Abficht, 
den Subftituten zu entfernen gefchehene Weigerung des väterli= - 
lichen Teſtamentserben, die Erbſchaft aus dem Teſtament anzus 
treten, dem Subftitusen nicht fchabet. 
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Verbältniß der püpillaris sur vulgaris substitutio. 
| $. 388. 

Obgleich diefe beiden Subftitutionen nur darin mit einander 
übereinlommen, daß fie bedingte Erbedeinfeßungen find, fonft 
aber auf ganz verſchiedenen Principien beruhen, fo mochte es 
fhon früh bei ven Romern fo fehe Sitte feyn, beide mit ein- 
ander zu verbinden, daß ſich am Ende die Mechtöregel bildete, 
die eine Subſtitutions art enthalte die andere immer ſtillſchmei⸗ 
gend in fich, wiewohl bei dem Har entgegenſtehenden Willen 
bes Zeflator die Regel Feine Anwendung finden. kaun, auch die 
Anwendung berfeiben beim Teſtament des Soldaten ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. — 

C) Noch andere Subſtikutionen. 
$. 1. Inst. de pup. subſt. (3. 16.). 1. 45: D. de valgar. et pup. 
sabst. (98. 6.). 1..9. cod. de impub. et aliis subst. (6. 26.) 
$. 389, 

Der pupillaris substitutio nachgebildet ift 1) die fg. quasi 
pupillaris, exemplaris s. Justinianea substitutio, indem Juſtinian, 
was fruͤher nur Ausnahmsweiſe und nach eingehofter kaiſerlicher 
ErlaubniB möglich war , ohne Audnahme allen Mfeendenten, 
ohne Ruͤckſicht auf väterliche Gewalt oder Geſchlecht, geſtattete, 
fir Ihre wahnfinnigen Kinder , infofern diefe ihre unmittelbare 
Ssnteftaterben find, Teſtamente zu errichten, wobei fie weder 
das wäahnfinnige Kind ganz von ihrer Erbfchaft ausfchliegen, 
noch Alle Defcendenten, und wenn ſolche nicht vorhanden find, 
alle Geſchwiſter des Wahnfinnigen, auffer wenn diefe Perfonen 
fammt und fonders ebenfalls wahnſinnig find, übergehen duͤrfen. 
Diefe Subſtitution erliſcht durch die Geneſung des Kindes. 
2) Die Subftiturion fiir ſtumme und taubftumme Kinder wurde 
nach Älterem Rechte wohl auch vom Kaifer als beneficium 
begehrt, und fcheint, wenigftend wenn die Kinder ded Schreibens 
unfundig find, im Suftinianifchen Rechte vorgefommen zu feyn. 
Uebrigens ift fie der fg. quasi pupillaris ganz analog. 
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d) Jus accreseendi. 
L. 51. 55. 6. 4. 1. 67. D. de adquir. vel om. her. (29. 2.). 1. 26. 
$. 4. D. de cond. (55. 4.). 1. 15. pr. 1. 17. 6.4. 23. 1. 59. $. 5. 5. 
1. 65. 66. D. de her. inst. (38. 5.). 1. 80. D. de leg. III (50). 1. 142. 
D. de V. 8. (50. 16.). Cod. VI, 10. Quando non petentium part. 
petentib. adcreseant. 51. De caduc. tollend. 


6. 390. 


Hat der Teftator nur einen Erben ernannt, und biefem _ 


Beinen weiteren fubftituirt, fo fällt, wenn der Erbe nicht er: 
wirbt, die Erbfchaft an die Inteſtaterben. Hat er aber mehrere 
Erben neben einander ernannt, und eö fällt einer von diefen weg, 
fo tritt für die vacante Portion nicht FInteftaterbfolge ein, fondern 
die übrigen Erben find nun zu bem vacanten Theile nach Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Erbportionen berufen, und zwar in ber Art, daß fie das 
ihnen auf diefe Art Deferirte, wenn fie ihre Erbportion angenom⸗ 
men haben, nicht außichlagen Tonnen. Dieß heißt jus accres- 
cendi, und es ſteht nicht in der Macht des Erblaſſers, dasfelbe 
fchlechthin zu verbieten @) ; wiewohl er einzelne Erben davon aus⸗ 
ſchließen oder dasſelbe durch vulgaris substitutio umgehen kann. 
Diefes jus accrescendi gilt felbft für die Erben Desjenigen, der 
feine Iuflitutionsportion angenommen hat, und für die substi- 
tuti, aber auch für jene Perfonen, welche nur bis auf ein maxi- 
mum inftituirt werben koͤnnen, foweit fie dieß noch nicht durch 
die Iuftitution haben. Nur wird der wahrfcheinliche Wille des 
Teftator in der Art geehrt, daß das jus accrescendi durch 
die Eonftruetion, deren ſich berfelbe zur Ernennung Mehrerer 
bedient hat, auf einige oder einen Miterben befchränkt ſeyn 
‚Iann. Hat er nämlich Mehrere in der Art zu dem nämlichen 
Theile der Erbfchaft ernannt, daß er Jedem denſelben ganz 
zuwenden würbe, wenn bie andern nicht mit ihm concurriren 


a) Nur der Soldat ift Hier nach dem Grundfage : voluntas militis 
pro jure servatur‘‘ ausgenommen; nur müflen die Inteftaterben 
beweifen, es fey der Wille des Teſtator geweſen, daß die ausfallende 
Portion nicht accreſciren, fondern am fie fallen Tolle. 1. 4. cod. de 
test. mil. (6. 24.). 
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follten, fo findet nur unter diefen Verbundenen, die Bann ents 
weder (was aber im Erfolge gleichgültig ift) re et verbis con- 
juncti find, oder re conjuncti oder verbis conjuncti, das jus 
accrescendi ftatt, und die übrigen coheredes, welche dann im 
Verhältniffe zu dem ausfallenden disjuncti (in diefem Sinne) 
heißen, haben auf feine Portion das jus accrescendi nicht. 


2. Nebeninhalt des Teftamente. 
a) Bon Vermaͤchtniſſen. 
Dig. SXX—XXXU. De legatis et fideicommiss. I. II. III. Cod. VI, 
43. Communia de leg. et fideic. etc. 
AH) Ginleitung und Begriffsbeſtimmungen. 
Caj. II, 491—223. 246—250. 268—283. Ulp. II, 7. XXIV, 1-14. 


XXV, 1—3. Paul. IV, 1. $. 5. 6. $. 1—3. Inst. de legatis, (2. 20.). 
$. 5. Inst. de singul. reb. per fideic. (2. 24.). 
(. 391. 


Neben der Ernennung eined heres, als dem Hauptinhalte 
des Teſtaments, konnte fchon nach altem rbmifchen Recht eine 
fg. Singularfucceffion (in singulam rem successio) vom Tefta- 
tor verordnet werden. Gefchah diefe Verordnung im Teftament 
nach einer civilen Form , fo bieß fie legatum. Hiedurch 
wurde die Verlaffenfchaft, in weldye der heres fuccediren follte, 
vermindert (delibatio hereditatis),, und hinfichtlich des Verhaͤlt⸗ 
niffes zwifchen dem zu diefer Singularfucceffion Berufenen (lega- 
tarius) und dem Teſtator (legator) ift das legatum eine donatio 
testamento relicta. Auf die Form der Berufung, welche eine 
vierfache war (per vindicationem, per damnationem, sinendi 
modo und per praeceptionem), gründeten fich wichtige Unters 
fchiede , welche Juſtinian dahin aufgehoben hat, daß ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die Form der Berufung in jedem einzelnen Falle Dass 
jenige gelten folle, was für den Legatar am Vortheilhafteften 
fey. — Spätern Urfprungs als das legatum ift das fidei- 
commissum. Dieß war urfpränglich eine vom Teſtator an 
den Erben mündlidy oder fchriftlich (im Codicill, 6. 416) gerichs 
tete Bitte, gewiffe Verfügungen zu vollziehen, welche er im 
Teftament nicht aufnehmen Fonnte oder wollte. Diefe Verfuͤ⸗ 

Zang, Lehrbuch d. Juſt. Roͤm, Nechts. | 25 
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gungen bezogen fich entweder auf die hereditas ſelber (fidei- 
commissaria hereditas, fg. Univerfalfiveicommiß), ober 
auf einzelne Rechte (singularum rerum fideicommis- 
sum, fg. Singularfideicommiß). Der Erbe hieß in diefer Be⸗ 
jiehung fiduciarius, Derjenige, zu beffen Gunften die Ver: 
_fügung getroffen war, fideicommissarius. Erſt unter 
Auguft wurden diefe Verfügungen Hagbar. Nachdem fchon vor 
Suftinian die Fideicommiffe fich immer mehr den Legaten genähert 
Batten, hob derfelbe allen noch beftehenden Unterfchied zwifchen - 
beiden förmlich auf, und zwar fo, daß im einzelnen Fall immer 
Dadjenige gelten follte, was für den Berufenen am Vortheilhaf⸗ 
teften fey, und wir begreifen daher jet beide unter dem Namen 
Vermächtniß, wozu denn auch die fideicommissaria here- 
ditas zu rechnen ift. 


B) Erforderniffe zur Gültigkeit der Vermaͤchtniſſe. 
a) Inden Perfonen. 
Caj. II, 258 - 241. 244. 245. 260. 387. Ulp. XXIV, 18— 24. 28. 
XXV, 4. 6. 10. 41. 43. Paul. II, 6. $.a. 13. IV, 1. 6. 1- 4. 
$. 24-—26. 32. 33. Inst. de legat. (2. 20.). pr. Inst. de singul. reb. 
per, fideicomm. (2. 24.). Cod, VI, 48. De incertis personis. 
$. 392. ’ 
Damit ein Vermaͤchtniß gültig verordnet werde, muß nicht 
nur Derjenige, dem ed zugewandt werben fol, der Honorirte (qui 
legato honoratur), fähig ſeyn, dazu berufen zu werden, was 
wieder von der Fähigkeit, das Vermaͤchtniß zu erwerben, fehr ver- 
fchieden ift, fondern es muß auch Demjenigen, dem die Entrich- 
‚tung auferlegt ift, dem Onerirten (qui legatorum praestatione 
oneratur), diefes onus gültig auferlegt werden können. Was 
nun A) die Perfon des Honoristen betrifft, fo muß er testa- 
menti factio haben, wobei nach neueftem Recht auf den Augen- 
bli® der Teftamentserrichtung, ohne Unterſchied zwifchen Legaten 
umd Fideicommiffen gefehen wird @). Jedoch hat dieſes Erforders 


un nn nn 


a) Eine in der Folge eintretende Unfaͤhigkeit ſchadet nicht, wenn ſie 
nur zur Zeit des Erwerbs wieder weggefallen iſt. 
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niß folgende Modiftcationen: I) Sclaven kann, wenn fie fremde 
find, ein Bermächtniß zugewandt werben, wo dann der Herr als 
bonorirt zu betrachten iſt. Sclaven des Onerirten koͤnnen 
honorirt werden, wenn die Bedingung, daß fie bis zur Zeit des 
Erwerbs frei werden, hinzugefügt ift, aufferdem nicht. Webri: 
gens kann der Herr eines Sclaven, welcher zum Erben einges 
feßt ift, gültig honorirt werden; jeboch erlifcht das Legat, wenn 
der Herr durch den Sclaven Erbe wird. 2) Die Befchränfungen 
des Altern Rechts hinfichtlich der personae incertae, hinſichtlich 
juriftifcher Perfonen und des postumus, find im neneften rbmie 
ſchen Hecht aufgehoben , indem alle diefe Perfonen honorirt 
werden koͤnnen. 3) Soldaten koͤnnen auch folche Perfonen hono⸗ 
viren, welchen die testamenti factio fehlt. 4) Was im (. 384 
von haeresis und apostasia, von Shhnen der Hochverräther, 
von Concubinen und liberi natursles , und von dem zweiten 
Ehegatten gefagt ift, gilt auch für die Vermächtniffe. — Was 
B) die Perfon des Onerirten betrifft, fo Tann nach neueflem 
Rechte Feber mit Vermächtniffen belaftet werden, der honorirt iſt, 
alfo nicht bloß der ernannte Erbe,. der Legatar und Fidei⸗ 
commiſſar, fondern auch der inteftaterbe, ja der Fiscus auf 
den Fall, daß er die Verlaffenfchaft ala bona vacantia ($. 441) 
erhalten werde, Derjenige, dem eitie mortis causa donatio 
($. 421) zufäle, der Subſtitut, und zwar auch der Pupillar- 
fubftitur ($. 387), ja die Sinteftaterben des Pupillen, dem der 
Water nicht fubftituirt Hat. Mer dagegen wider den Willen 
des Teſtator zur Erbfchaft gelangt, kann nicht onerirt werben. 
Uebrigens kann der Teſtator entweder einen oder mehrere ober 
Alle Erben mit einem Legat oneriren. Sind dann Mehrere 
alteriativ onerirt, fo Hat der Honorirte die Wahl, von welchem - 


er das Vermaͤchtniß fordern will; hat aber der Erblaffer einen - 


ſpeciell onerirt, fo muͤſſen fämimtliche Erben pro rata ihrer 

Portion contrißuiren, wenn das Vermaͤchtniß theilbar if; fonft 

baften fie in solidum. — Faͤllt ein onerirter Erbe weg, fo 

muß in der Regel der entweder durch Subflitutlon oder jus 

acerescendi an feine Stelle Ruͤckende dad Wermächtmiß übers 
25 * 
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nehmen, es müßte ſich denn ber entgegenftehende Wille des 
Teſtator nachweifen laffen. 


b) In der Duantität. 
Caj. II, 22&— 228. Ulp. XXIV, 52. Paul. III, 8. Inst. II, 22. 


De lege Falcidia. Dig. XXXV, 3. Ad legem Falcid. 3. Si cui- 


plus, quam per leg. Falc. licuer., legat. esse dicet.. Cod. VI, 50. 
Ad leg. Falc.. Nov. 4. c. 2. 
$. 393. 

Nachdem weder die lex Furia nod) die lex Voconia der 
Ueberfchwerung der Teftamentserben mit Legaten und dem dars 
aus folgenden Lebelftande, daß die deferirte Erbfchaft nicht 
angetreten zu werden pflegte, abzuhelfen vermogt hatten, ges 
lang Dieß der lex Falcidia v. 5%. 14 durch die Beftimmung, 
daß die Summe aller Legate nie drei DViertheile der Erbmafle 
überfleigen folle, daß alfo den Erben ein Wiercheil frei bleiben 
müffe (fg. quarta Falcidia) und. jede Gegenverordnung des 
Zeftator ungültig fey. Nachdem durch Snterpretation dieſe 
Beſtimmung dahin ausgedehnt war, daß nicht, wie ed den 
Worten der lex Falcidia nach verftanden werden muß, alle 
Erben zufammen, fondern jeder für fich Y feines Erbtheils 
frei behalten folle, auch das SC. Pegasianum Fideicommiſſe 
den Legaten, Antonin aber die Ssnteftaterben den Teſtaments⸗ 
erben gleichgeftellt hatte, geftattete Juſtinian ganz gegen dem 
Geift der 1. Falcidia dem Teftator, den Abzug der Quarta feinen 
Erben felbft flinfchweigend zu verbieten. Legatare und Fidei- 
commiffare find zum Abzuge nur fo weit berechtigt, als ihnen 
vom Erben ein folcher gemacht iſt. Dagegen findet Fein Unter: 
fchied flatt zwifchen dem institutus und substitutus, indem 
Jeder von diefen feinen Theil zu einem Wiertheil frei ver- 
langen Tann , wobei jedoch Derjenige, der. in doppelter 
Eigenfchaft, 3. B. als institutus und ald substitutus, oder 
als institutus, dem eine andere Erbportion acerefeirt , oder 
old zweimal zum Erben vom Teſtator Ernannter berufen 
ift, die mehreren Portionen in der Regel für eine einzige rech⸗ 
nen. muß, jeboch zur Trennung berechtigt iſt, wenn bie ihm 


” 
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durch pupillaris substitutio oder jus accrescendi anwachſende 
Portion allein überfchwert ift. Bei der Berechnung der Quarta 
ift das Vermögen, wie ed war zur Zeit bed Todes, und nur 
die Größe der Verlaſſenſchaft zu berädfichtigen, wie fie ſich 
ergiebt nach Abzug der Schulden des Teſtator, des Werthes 
freigelaffener Sclaven und der Leichen: und Verwaltungskoſten; 
die Vermächtniffe muͤſſen nach ihrem wahren Werthe, der Erb⸗ 
theil des Erben nur nach feinem Berrag , ohne Ginwerfung 
Defien, was er unter Lebenden oder durch Singularfucceffion 
auf den Todesfall vom Teftator erhalten hat, berechnet werden, 
wobei jedoch Dasjenige mit in Anfchlag kommt, was der Erbe 
als folcher, 3. B. weil Legatare weggefallen find, erhält. Der 
Abzug gefchieht allen Legataren und Fideicommiffaren pro rata. 
Hat jedoch der Erbe die Unterlaffung des Abzugs verfprochen, 
fo kann er nicht abziehen, und hat er wiffentlich oder aus 
Rechtsirrthum nicht abgezogen, fo kann er nicht den Abzug 
nachholen. Sonſt fällt das Recht des Abzugs weg, wenn und 
in foweit der Teſtator als miles teftirt hatte, bei Legaten ad 
pias causas , wenn der Teſtator feiner Frau vermadhte, was 
er ihr bei Lebzeiten angefchafft hatte, wenn der Zeftator den 
Abzug entweder fchlechthin oder. zu Gunften einer Zamilie 
unterfagt bat, und wenn der Erbe dem einen Legatar oder 
Fideicommiffer wiſſentlich oder aus Rechtsirrthum den Abzug 
nicht gemacht hat, wodurd er nach Juſtinians Beſtimmung 
das Recht auch gegen tie übrigen verlieren fol. — Die den 
Erben zuftehenden Rechtsmittel find nach Art des fperiellen 
Salles bald doli exceptio, bald Forderung von Gaution, bald 
die indebiti condictio, bald fogar die rei vindicatio. 


c) Sonſtige Erforderniſſe. 
Caj. 11, 229. 60. Up. I, 20. XXIV, 15. sq. XXV, 3.5. 8. 9. Paul. 
11, 6. $. 2. 3. IV, 1. % 5. 41. $. 34. Inst. de legat. (2. 20.). 1. 24. 
cod. de testam. (6. 23.). Dig. XXXIV, 7. De regula Catoniana. 
9. 394. 
Die fonftigen Erforberniffe waren ehemals bei Legaten und 
Fideicommiſſen fehr verſchieden. Durch die Gleichftellung beider 
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ift die größere Milde, welche bei Zideiconmnigen galt, auch 
auf die Legate übergegangen, uud fomit ift im neueften Mechte 
die Sprache, die Wahl der Worte, die Stellung des Ber: 
mächtniffes vor oder hinter der Erbesernennuug gleichgültig. — 
KHinfichtlich der Zeit, in welcher das Vermächtniß gültig feyn 
muß, um erworben werden zu koͤnnen, fieht man lediglich auf 
die Zeit Der Teftamentserrichtung, und daB zu dieſer Zeit ungültige 
Vermaͤchtniß Tann nach der regula Catoniana (Quod ab initio 
vitiosum est, non potest tractu temporis canvalescere) in 
der Zolge nicht mehr durch fich felber gültig werden. Wird 
das Vermaͤchtniß erft fpäter ungültig, und hört diefe Unguͤltig⸗ 
feit zur Zeit, wo dasfelbe erworben werden foll, wieder auf, 
fo fchader Dieß dem Honorirten nicht. — 


EC) Von dem jus accrescendi bei Bermädhtniffen. 
_Caj. Il, 199. 205 —208. 215. Up. XXIV, 12. 13. Paul. III, 6. 
6. 14. $. 8. Inst. de leg. (2. 20.). Cod. VI, 51. De caducis-tollen- 
dis. 1. 142. D. de V. S. (50.46.) 1. 89. D. de leg. IH. (32.). 1.41. 
D. de leg. II. (31.). 
9. 395. 

Kann oder will ein Honorister das ihm beſtimmte Ber: 
mächtniß nicht erwerben, fo bleibt es der Regel nach bei dem 
Onerirten. Jedoch findet unter Umftänden auch bei Vermaͤcht⸗ 
niffen ein jus accrescendi ftatt, indem des Teſtator wahrs 
fcheinlicher Wille geehrt wird. Hat er nämlich zwei oder mehrere 
Perfonen zur Concurrenz an einem beftimmten Bermächtniffe 
berufen, fo wird es angefehen, als würde er Jeden zu dem 
ganzen Vermächtniffe berufen haben, wenn er nicht auch ben 
Andern hätte bedenken wollen. Darum fol nun Derjenige, 
der durch" die Concurrenz des Andern befchränft war, im Falle 
Diefer wegfällt, ohme erworben zu haben a), in feine Stelle, 
einräden, und dad Vermächtniß foll daher nicht in der Erb⸗ 


a) it dad Vermaͤchtniß fhon erworben, fo kann in der Regel nicht 
mehr von einem Anmachfen bie Rede feyn. Nur beim Vermaͤchtniß 
eines ususfructus findet dad Gegentheil ftatt. Paul. IH, 6. $. 26 
Fragm. Vat. $. 75—78. Dig. VII, 2. De usufructu aderescendo. 


+ 
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fchaft bleiben. Perſonen, die auf diefe Weife in ein Vermächt: 
niß concurriren, nennen die Römer conjuncti, und eine folche 
Conjunction betrachten fie al& unter drei Formen möglich; fie 
unterfcheiden nämlich: 1) Re et verbis conjuncti, d. h. 
folhe, die zu gemeinfchaftlicher Concurrenz an einem Vermächt: 
niffe gerufen, und bie entweder in einem Sage verbunden, 
oder mit einem Gollectionamen bezeichnet find. 2) Ae con- 
Jancti, d. h. foldde, die zu gemeinfchaftlicher Concurrenz an 
einem VBermächtniffe gerufen find, ohne daß fie in einem Gabe 
verbunden bezeichnet wurden (daher auch disjuncti sc. verbis). 
3) Verbis conjuncti, d. h. ſolche, die zur Concurrenz an 
einem Vermächtniffe zwar in demfelben Satze, aber nad) einem 
Theilungöverhältniffe berufen find, welches für den Fall, daß 
fie concurriren, ausdrädlich beftimmt ift. — Finden ſich im 
einzelnen Kalle biefe drei Arten ber Conjunction vermifcht, fo 
baben die conjuncti in jeder der drei Formen ein Vorzugs⸗ 
recht vor den übrigen Gollegataren. Merkwuͤrdig ift hier noch 
Suftinians Beftimmung, daß für den re conjunctus das An: 
wachfen unvermeidlich ift, während ber re et verbis conjunctus 
die Wahl hat, ob er den Anwachs annehmen will oder nicht. 


D) Bon der Subftitution in Vermaͤchtniſſe. 
L. 50. pr. D. de legat. 11. (51.). 1. 6. cod. de legat. (6. 37.). 
Nov. 459. c. 2. 5. 

§. 396. | 
Will der Teſtator den Ruͤckfall eines Vermächtniffes an 
den Erben, oder das Anwachfen deöfelben an Collegatare vers 
hindern, fo kann er dem Legatar und Fideicommiffar bier eben 
ſo fubflituiren, wie bei der Erbfchaft (6. 386). Nur ift es 
bei Bermächtniffen möglich, auch auf den Fall zu fubftituiren, 
daß der erſte Honorirte erworben bat. Auf diefe Möglichkeit 
der Subftitution gründet fih denn auch das fg. Familienfibeis 
commiß, d. h. dad Vermaͤchtniß, deſſen Gegenftand, der dann 
eben fowohl eine ganze Erbſchaft oder ein Bruchtheil derfelben 
als auch eine einzelne Sache ſeyn kann, ber Anordnung des 
Zeftator zufolge nach dem Tod eines Bliedes einer beflimmten 
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Samilie an ein. anderes derfelben Familie fallen fol. Sind die 
Glieder der Familie, an welche das Vermächtniß fucceffive fallen 
fol, näher bezeichner, fo bleibt es dabei; ift Dieß aber nicht 
gefchehen ,„ ſo fällt das Vermaͤchtniß an diejenigen Perfonen, 
welche jedesmal die naͤchſten Inteſtaterben find. Iſt ein folches 
Vermaͤchtniß viermal fucceffive erworben worden, fo foll es nad) 
Juſtinians Verordnung erlöfchen, wenigftens dann, wenn der 
vierte Erwerber dasfelbe von einem impubes erhalten hat. 
E Bon VPrälegaten. 

Caj. 11, 216—223. Ulp. XXIV, 2. 6. 11. Paul. III, 6. $. 1. L. 17. 
6.2. 1.18. 1. 34. %. 11. 12. 1. 67. 9. 4. 1. 87. 88. 116. $. 1. D. de 
legat. I. (30.). 1. 12. cod. de legat. (6. 37.). 

\. 397. 

Der Teftator kann nicht bloß dritten Perfonen, fondern 
auch den zu Erben Ernannten ein Vermächtniß zuwenden wollen 
(praeceptionis legatum s. praelegatum). Hat er in diefem 
Fall einen beftimmten Erben oder einen Legatar u. f. f. mit 
dem Vermächtniß onerirt, fo gelten ganz die allgemeinen Regeln, 
und der mit dem Vermächtniffe Honorirte ift num Legatar wie 
jeder Andere, gleichviel ob er die Erbfchaft annimmt oder nicht. 
Natürlich kann aber die Annahme der Erbfchaft zur Bedingung 
gemacht werden. Hat dagegen der Zeftator Feinen Erben oder 
Legatar u. ſ. f. namentlich onerirt, fo ruht das Vermächtniß auf 
der ganzen Erbfchaft, und die Erben haben nad) ihren Portionen 
zu contribuiren. Soweit jedoch der honorirte Erbe fich felber das 
Legat zu entrichten hatte, ſoweit ift das Legat ungültig (inutiliter 
relictum), und der Legatar behält es ald Erbe, wovon dann die 
Solge ift, daß er diefen Theil des Legats in feinen Erbtheil mit 
einrechnen muß. — Hat indeffen der mit dem Vermaͤchtniſſe 
honorirte Erbe Gollegatare, fo fällt. nun das ihm inutiliter 
Legirte am diefe jure accrescendi. Sind aber diefe Collegatare 
zugleih Miterben, fo fteht das Vermaͤchtniß im umgefehrten 
Berhältniffe zum Erbtheile; je größer diefer, defto Fleiner das 
Vermaͤchtniß. Hart der Prälegatar die Erbfchaft ausgefchlagen, 
fo tritt num das gewöhnliche Verhältniß bei Vermaͤchtniſſen ein, 
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und er Tann dad Prälegar ganz in Anfpruch nehmen, es müßte 
ihm denn der Zeftator die Annahme der Erbſchaft zur Bedingung 
gemacht haben. 


HD Vom Gegenftande des Vermädtniffes. 
eo) Eigenthum. 
Caj. 11, 197. 202. 203. 210—212. 220—222. 261. 262. Ulp. XXIV, 
7-11. 14. XXV, 5. Paul. III, 6. . 8- IV, 1. 8. 7. 8. 9. 4—7. 
9 — 11. 22. 23. Inst. de legat. (2. 20.). $. 4. Inst.'de singulis reb. 
per fideic. relietis. (2. 24.). Dig. XXXIUH, 1. De annuis legat.. 
5. De optione vel elect: leg.. 6. De tritico, vino vel oleo leg.. 
XXXIV, 4. De alimentis vel cibar. leg.. 2. De auro, argento etc. 
leg.. 5. De reb. dubüs. 
$. 398. | 

Im neueften rdmifchen Rechte macht es einen bedeutenden 
Unterfchied, vb einzelne Vermoͤgensrechte, oder ob die ganze 
Erbfchaft oder doch ein BruchtHeil derfelben Gegenftand des 
Bermächtnifles find. Im erfien Fall ift immer eine fg. Singulars 
fueceffion, im zweiten aber immer eine fg. Univerfalfucceffion 
begründet. Was nun das Vermächtniß einzelner Vermögens 
rechte betrifft, ſo kann fowohl Befi als Eigenthum, und ebenfo 
fönnen jura in re und Obligationen Gegenftand des Vermaͤcht⸗ 
niffes feyn. Nur muß im Allgemeinen der Gegenftand desfelben 
im Verkehre feyn, und dem Honorirten Nuten verfchaffen. Was 
insbefondere A) dad Eigenthum betrifft, fo koͤnnen 1) auch 
fremde Sachen gültig legirt werden, nur muß der Teftator bei 
der Errichtung des Vermächtniffes wiflen, daß die Sache eine 
fremde ift, ausgenommen, wenn fie dem Erben gehört. Der 
Erbe muß die fremde Sache wo möglich anfchaffen und auslie- 
fern, fonft, und auch wenn der Preis übermäßig hoch geftellt 
wird, hat er den Werth an den Legatar zu entrichten. Befindet 
fih die Sache zur Zeit der Errichtung im Eigenthume des Legas 
tars, fo ift das Vermächtniß in der Regel ungültig, audgenom= 
men, wenn das Eigenthum durc) in integrum restitutio fpdter 
aufhört, oder das WVermächtniß unter der Bedingung, daß dad 
Eigenthum fpäter aufhdre, errichtet ift, oder wenn der Teſtator 


\ 
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oder ein Dritter Aufprüche an die Sache bat, wo bann jene burch 
"das Vermaͤchtniß wegfallen, diefe aber vom Erben abgefanft 
werden muͤſſen. Erwirbt der Legatar fpäter dad Eigenthum der 
vermachten Sache, fo wird dad Vermaͤchtniß ungültig, wenn ber 
Erwerb ex lucrativa causa ftatt gefunden hat ($. 243. IIL); 
"war Dieß nicht der Fall, fo bleibt das Vermächtniß gültig, 
und der Legatar hat den Werth anzufprechen. 2) Auch zu: 
kuͤnftige Sachen, wenn man nur ihre Eiinftige Exiftenz hoffen 
kann, koͤnnen vermacht werden. Hat die Sache zur Zeit der 
Errichtung exiſtirt, und geht fie ſpaͤter unter, fo wird das 
Legat ungültig, auffer wenn der Erbe den Untergang verfchulbete. 
3) Zuweilen ift dad Eigenthum in der Art unbeftimmt vers 
macht, daß eine Wahl zwifchen mehreren Gegenftänden getroffen 
werden muß. Hat ber Teftator die Wahl dem Legatar ausdruͤck⸗ 
lich gegeben (optio, electio legata), fo kann er dad Beſte aus⸗ 
wählen; hat der Teftator dem Erben die Wahl überlaffen, ſo 
darf diefer nicht das fchlechtefte Stüd auswählen. Iſt Feines 
von Beiden geſchehen, fo liegt die Unbeſtimmtheit entweder 
darin, daß zwei Sachen derfelben Art in der Erbmafle fich 
befinden, dann ift die geringere legirt; oder dad Mermächtniß 
ift alternativ auf zwei Sachen gerichtet, dann hat der Legatar 
fchlechthin die Wahl; oder es ift die Sache nur generell be. 
ftimmt, fo wählt bald der Legatar, bald der Erbe, je nach⸗ 
dem ſich Sachen aus diefem genus in der Maffe vorfinden 
oder nicht; doch darf weder jener die befte, noch diefer bie 
fohlechtefte wählen, und im lebten Fall ift das ganze Legat 
unguͤltig, wenn gar Feine Beftimmtheit zu erlangen ift. 4) Auch 

Quantitäten koͤnnen legirt feyn, gleichviel ob fie fich in der Maffe 
befinden oder nicht. Sind diefe dann als eine zu gewiflen 
Zeiten wiederkehrende Rente vermacht , fo wird der erfte Bezug 
als ein unbedingtes Vermaͤchtniß, die folgenden ald getrennte 
und dadurch bedingte Legate angeſehen, Daß der Legatar den 
Anfang der Periode erleben muß (annuum legatum, annuus 
reditus leg., alimenta legata, cibaria legata). 
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» Jura in re 
Ul. XXIV, 26. 27. Paul. Ill, 6. $. 17— 27. $. 4. Inst. de servi- 
tut. (2. 3.). Dig. XXXIII, 2. De usu, et usufr., et reditu, et 
habitat., et operis per legat. vel fideic. dat. 3. De servit. leg. 
$. 399. 

B) Undere dingliche Rechte ald Eigenthum Fbnnen 
entweder in der. Art legirt werden, daß fie erft neu entftchen 
an Sachen der Erbfchaft, oder daß fchon beftehende an Sachen 
des Legatars aufhören. Was inöbefondere den ususfructus bes 
trifft, fo gilt das Eigenthämliche,, daß, wenn der Teftater 
Einem die Sache, dem Andern den ususfructus legirt, der Erfte 
mit dem Zweiten concurrirt. Hat der Teftator unbeflimmt auf 
Grundſtuͤcke der Waffe Servituten gelegt , fo gebührt nach neue: 
ſtem Recht in der Negel dem Legatar die Wahl des Orts. 


do Obligationen. 

Paul. 111, 6. $. 10. 11. IV, 4. $% 4. $. 13 - 15. 24. Inst. de legat. 
(2. 20.). Dig. XXXIV, 3. De liberatione legata. XXXIII, A. De 
dote praelegata (relegata). 
$. 400. 

C) Sbligationen können den Gegenftand des Bermächts 
niffes bilden entweder als fehon eriftirend, oder ald noch nicht 
eriftivend. 1) In jenem Fall ift das Vermächtniß entweder 
ein nomen legatum, oder eine liberatio legata, oder ein fg. 
debitum legatum. a) Das nomen legatum, d. h. daß 
Vermaͤchtniß einer Obligation, in welcher der Teftator Creditor, 
und ein Anderer ald der Legatar Debitor ift, giebt dem Legatar 
das Recht, von dem Erben Eeffion der Klagen zu fordern, oder 
diefe geradezu als utiles actiones anzuftellen. Exiſtirt die vers 
machte Obligation nicht , fo braucht der Erbe felbft dann den 
Werth nicht zu präftiren, wenn die Summe vom Teftator genannt 
ift. Hat der Teſtator nach Errichtung des Vermächtniffes die 
Obligation aufgelöf't, fo muß der Legatar erweiſen, daß der 
Zeftator ihm den Werth der Obligation zugewandt wiſſen wollte. 
Wird der Debitor infolvent, fo haftet der Erbe für Nichte. 
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Uebrigens ift Hinfichtlich der lex Falcidia nur das zu berech: 
nen, was der Legatar wirklich erhält. b) Die liberatio 
legata, d. h. das Vermächtniß einer Obligation, in welcher 
ber Legatar Debitor ift, kann auch ftillfchweigend errichtet 
werden, 3. B. durch Vermaͤchtniß des Schulvfcheines an ben 
Schuldner. Hat die Schuld nie beftanden, fo ift das Legat 
ungültig 4), ebenfo wenn der Teſtator fpäter die Obligation auf: 
Iöfre, nicht aber wenn der Legatar nach dem Tode des Teſtator 
die Obligation, ohne dad Legat zu kennen, erfüllt hat, indem 
ihm dann die indebiti condictio zufteht. Ob der Xeftator oder 
der Erbe Greditor fey, ift gleichgültig. - Hinfichtlich der lex Fal- 
cidia wird das Vermächtniß nach dem Werthe der Obligation 
angefchlagen, wenn gleich der Schuldner ganz oder theilweife 
infolvent feyn follte. c) Das fg. legatum debiti, ober das 
Vermaͤchtniß Deffen, was der Legatar aus einer Obligation zu 
fordern bat, iſt nur dann ein gültiges Vermaͤchtniß, wenn es 
dem Legatar Nuben bringt. Sinfichtlich der lex Falcidia wird 
nur diefer Vortheil angefchlagen. Findet Fein debitum ftatt, 
fo ift das Legat nur gültig, wenn der Teſtator eine beftimmte 
Summe genannt, und fich felbft ald Schuldner bezeichnet hat. 
Eine Art diefes Vermächtniffes ift die dos relegata, d. h. das 
Vermaͤchtniß Deffen, was die Frau nad) Trennung der Ehe 
mir dem Xeftator als dos zuriczufordern hat. 2) Durch 
Vermaͤchtniß Fann auch eine Obligation erzeugt werden, indem 
dann der Erbe Schuldner des Legatard wird. Ebenfo Fann 
dem Erben die Beftellung einer dos auferlegt werden, in wel: 
chem Falle das Vermächtniß durch die Eingehung der Ehe 
bedingt if. Honorirt ift hier ſowohl die Frau ald der Mann. 


a) Nur dann Fann eine Ausnahme flattfinden, wenn der Teſtator 
ein beftimmtes Object der Schuld genannt hatte. 
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d) Universitas. 
Ak) Ueberſicht. 

Up. XXIV, 25. Dig. XXXIH, 7. De instructo vel instrumento 
leg.. 8. De peculio leg.. 9. De penu leg.. 10. De suppel- 
lectile leg.. 

9. 401. Ä 

Ob mehrere Gegenftände als einzelne oder ald Ganzes 
zufammen vermacht werden, ift für die juriftifche Beurtheilung 
an ſich gleichgültig ($. 106). Es fommt vielmehr immer auf 
die dem Legat zum Grunde liegende Abficht ded Teſtator an. 
Es giebt daher Fein für ſich beftehendes Vermächtniß einer fg. 
universitas facti. Dagegen ift ed eine wichtige Srage, inwiefern 
eine fg. universitas juris Gegenſtand des Vermaͤchtniſſes ſeyn 
koͤnne. Im Altern Rechte war mit feinem Vermächtniffe, deſſen 
Gegenftand eine universitas war, gleichviel ob dad Vermächtniß 
in Form eines Legats oder in Form eines Fideicommiffes errich- 
tet wurde, eine per universitatem successio begründet; viel: 
mehr fand bier überall nur fg. Singularfucceffion ſtatt. Seit 


. ‚dem SC. Trebellianum dagegen wurde mit dem Fideicommiß 


der ganzen Erbfchaft oder eines Bruchtheild derfelben, aber 
auch nur mit biefem, eine Univerfalfucceffion verbunden. Go 
lange aber legatum und fideicommissum nad) verfchiedenen 
Grundſaͤtzen behandelt wurden, konnte durch Legat - niemals 
dem Erben bie ‚Herausgabe der ganzen Erbichaft auferlegt 
werden. Aber ein Theil derfelben konnte legirt werden, wo 
durch jedoch immer wieder nur eine Singularfucceffion begründet 
wurde. Diefer Theil konnte jedoch verfchieden beftimmt werden; 
namentlicy konnte 1) der ususfructus omnium bonorum Gegen: 
fland des Legats feyn. 2) Es Fonnte eine dem Teſtator zuge⸗ 
faflene Erbſchaft als ein Ganzes Gegenftand des Legats fepn, 
ebenfo die dos, welche der Mann der Frau relegirt; hier lag 
daher der Ausfcheidung bed Legats eine bloß gedachte Theilung 
der Erbfchaft zum Grunde, und dad Legat Fonnte nur eine Sin- 
. gularfucceffion begründen. Ebenſo verhielt e8 fich 3) bei dem 
peculium legatum, d. h. bem 2egat eined fg. peculium pro- 
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fectitium an ben Sclaven, den Sohn oder einen Dritten, wobei 
nur eine Abkürzung der Rede ftatt der Befchreibung aller Gegen- 
fände, welche zu dem peculium gehörten, Angenommen ward, 
weßhalb der Legatar niemals als Univerfalfucceffor betrachtet 
wurde. Ebenſo verhielt es fich endlich 4) bei der partitio legata, 
d. h. dem Legat, durch welches dem Erben die Herausgabe eines 
Bruchtheiles der Erbfchaft auferlegt mar, mobei nur der Werth 
des Bruchtheiles vom Legatar gefordert werden konnte. Alle 
Befonderheiten aber, welche dieſe Legate ben Fideicommiſſen 
gegenüber, und welche insbefondere das legatum partitionis 
hatte, fallen durch Juſtinians Gleichftelung beider Vermaͤcht⸗ 
niffe weg a), indem nun zundächft nur der Wille des Teſtator 
entfcheidet, ob er durch ein folches Vermächtniß eine Univerfal: 
fucceffion begründen will oder nicht, und namentlich muß das . 
legatum partitionis durchweg als fideicommissaria here. 
ditas behandelt werden , weßhalb nun bloß die Natur biefer 
leßteren zu erdrtern ifl. — 


BB) Jnsbefondere fideicommissaria hereditas. 
Caj. 1I, 247. sq. Ulp. XXV, 14—16. Paul. IV, 2. $.3. Inst. 11, 23. 
De fideicommissariis hereditatib., (et ad SC. Trebellianum). 
aa) Einleitung und Begriff. 

Dig. XXXVI, 4. Cod. VI, 49. Ad SC. Trebellianum. 

9. 402. . | 

Das fg. Univerfalfideicommiß (fideicommissum 
hereditatis , fideicommissaria hereditas) ift die Auflage an 
den Erben, die ganze Erbfchaft oder einen Theil derfelben an . 
einen Dritten herauszugeben. Sm fetten Kalle kann der Theil 
auf verfchiedene Weiſe beftimmt ſeyn, ſowohl durch Zahlenver- 
bältniß als factifch, 3. B. Dadurch, daß der Teftator bie Erb- 
fchaft des Erben, oder gar eines Dritten, den der Erbe beerbt 
bat, oder ein peculium u. f. f. zum Gegenftande des Fideicom⸗ 
miles macht. Die Errichtung kann unter gewiſſen Umftänden 
vermuthet werben, und braucht nicht foͤrmlich ausgefprochen zu 


a) Dieß beweißt befonberd auch Theophilus II, 23. $. 5. 
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ſeyn, indem Tediglich der Wille des Teftator entfcheidet. Bedin⸗ 
gungen und Zeitbeftimmungen aller Art find möglich, und erftere 
werden zuweilen fubinteligirt. Onerirt kann fowohl der Erbe 
werden als der fg. Univerfalfiveicommiflar, fowohl der Inteſtat⸗ 
als der Teftamentserbe. Im alten Rechte war viel weniger 
erforderlich, um mit diefem Fideicommiß honorirt werden zu 
koͤnnen, ald zur Erbeseinfegung, und wiewohl im neuern Rechte 
die fideicommissaria hereditas der Erbeseinfeßung auch in 
diefer Beziehung fehr nahe gebracht ift, fo wird fie doch noch 
milder behandelt. Bis zum SC. Trebellianum war der Fidei⸗ 
commiffer immer nur Singularfucceffor ; durch dieſes aber wurde 
beſtimmt, er folle nach der Herausgabe des ihm vermachten 
Theils der Erbfchaft, und fo weit diefer reicht, als fg. Univer: 
falfucceffor behandelt werben, und im Verhältniffe zum Fiduciar 
wie ein Miterbe. Das SC. Pegasianum wandte die Beſtim⸗ 
mungen der lex Falcidia auf das Univerfalfideicommiß an, und 
zwar in der Art, daß der Erbe, wenn er nach Abzug der Legate 
und Fideicommiffe ein Viertheil behalte, die Erbfchaft fernerhin 
nach der Beftimmung des SC. Trebellianum herausgeben folle, 
wenn aber Dieß nicht der Fall fey, daß er dad Viertheil abziehen 
dürfe, und nun die Univerfalfucceffion des Fideicommiſſars weg⸗ 
fallen folle, indem diefer nur den Werth des Fideicommiſſes, 
foweit e8 ihm nach Abzug der quarta gebühre, fordern koͤnne. 
Deßhalb fol nun aber auch der Fideicommiffar den Erben zut 
Antretung zwingen dürfen, und im Zalle diefer Zwang eintrete, 
für jenen eine Univerfalfucceffion begründet feyn, als ob ihm 
die Erbfchaft aus dem SC. Trebellianum herausgegeben wäre. 
Suftinian verband die Beftimmungen beider Senatusconfulte 


in der Art mit einander, daß nun auch die Herausgabe der 


Erbfchaft an den Fideicommiffar , felbft wenn der Erbe die 
quarta abgezogen hat, immer eine Univerfalfucceffion begrün- 
bet, und der Zwang zur Antretung, fo wie der Abzug der Quarta 
fernerhin möglich ift. Deßhalb wurden die Beſtimungen des. 
SC. Pegasianum ganz überfläffig, und überall ift im Corpus 
juris dieſes SC. in das Trebellianum perwandelt. Daher nennt 
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man jet auch die dem Erben gebührende Quarta nicht pegasiana, 
fondern trebellianica. | 


bb) Bon der Herausgabe ber fideicommissaria hereditas. 
Nov. 108. 


$. 403. . 


Die Herausgabe der Erbfchaft an den Fideicommiſſar ift 
1) an Feine Form gebunden, und darum auch auf beiden Seiten 
durch Repräfentanten moͤglich. Die Verpflichtung dazu gebt 
auch auf die Erben des Fiduciar über. 2) Ueber die Zeit der 
Herausgabe entfcheidet zundchft der Mille tes Teftator, und ' 
ift diefer nicht ausgefprochen , fo muß die Herausgabe fogleich 
erfolgen; ift die Zeit in die Willführ des Erben geftellt, erft 
nad) defien Tode. 3) Object der Herausgabe ift der Gegens 
fand des Fideicommifles. Zu diefem werden a) auch alle 
Erweiterungen der Erbfchaft gerechnet, welche diefe vor der Ans 
tretung erhält. Hinfichtlich der nach der Antretung hinzulommen- 
den Vermehrungen muß man.unterfcheiden, aus welchem Grunde 
die Herausgabe nicht fogleich nad) der Antretung der Erbfchaft er- 
folgte ; ift diefe eine mora des Fiduciar, fo vermehren alle Erweite- 
rungen der Erbfchaft den Gegenftand des Fideicommiſſes pro rata; 
begründete dagegen der Wille des Zeflator oder eine mora des 
Fideicommiffar die fpätere Herausgabe, fo werden die Früchte 
vom Erben immer Iucrirt; andere Acceffionen erweitern den Gegen: 
ftand des Fideicommiſſes. Indeſſen ift der Teſtator bei der Ers 
richtung an diefe Regeln durchaus nicht gebunden. Was b) 
der Fiduciar nicht ald Erbe erhält, braucht er nicht herauszugeben, 
wenn der Wille des Zeftator nichts Anderes beftimmt hat, alfo 
weder was er als Preis einer erfüllten Bedingung von Dritten, 
noch was er als Legat oder Fiveicommiß erhält; dagegen ift er 
zur Herausgabe Deffen verpflichtet, was er ald Prälegat fich 
felber auszuzahlen hätte. 4) Wegen der Fünftigen Herausgabe 
haftet der Erbe für omnis culpa und custodia; jedoch wird er 
frei von dem Erfaße, wenn er beweif’t, daß er in feinen Ange: 
legenheiten gewöhnlich nicht mehr Sorgfalt anzuwenden pflege, als 
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er auf die zu reftiruirende Erbfchaft angewandt habe. Für den casus 
haftet er nicht, und eine eigenmächtige Veräufferung kann feiner 
Zeit der Fideicommiffar in der Regel ald ungültig anfechten. - Die 
wichtigfte Ausnahme hievon gründet fi) nach der Beſtimmung 
Suftinians darauf, daß der Erbe nach dem Willen des Teftator 
nur das bei feinem Tode noch Webrige reftituiren folle, in welchem 
Falle derfelbe über °/; der Erbfchaft frei verfügen kann, und nur 
das leute Viertheil in der Negel nicht angreifen foll; weßhalb 
auch der Fideieommiſſar an dem ganzen Erbtheile des Fiduciar 
ein gefeßliches Pfandrecht hat. 
| co) Bon dem Abzuge der Quarta. 
$. 404. 

3u dem Abzuge berechtigt ift der mit dem Fideicommiß 
onerirte Erbe, aber auch nur diefer. Nur dann ift auch der 
Fideicommiſſar, dem eine weitere Herausgabe auferlegt iſt, zum 
Abzuge pro rata berechtigt, wenn der Erbe, von dem er die 
fideicommissaria hereditas zu erhalten hat, zum Abzug im 
concreten Falle berechtigt ift, wo es übrigens gleichgültig iſt, 
ob Legterer den Abzug wirklich macht oder nicht. Hat der 
Erblaffer den Abzug der Quarta verboten, was nicht nur über: 
haupt ftillfehweigend gefchehen kann, fondern eben deßhalb 
auch ſchon in der Auflage, die ganze Erbfchaft herauszugeben 
liegt, fo finder ein Abzug nicht flatt. Ueber die Trage, was 
von Seiten beö Erben in die Quarta einzurechnen fey, gelten 
diefelben Grundſaͤtze, welche oben über die Einrechnung bei 
Legaten angegeben find. Was er als Erbe erhält oder behält, 
muß er einrechnen,, alles Andre nicht. Ebenſo fällt das Recht 
auf den Abzug weg, wo Dieß bei Legaten der Fall ift (6. 393). 


dd) Erzwungene Antretung ber Erbſchaft. 
$. 405. 


"Die Antretung der Erbfchaft durch den Erben kann nom 
Fideicommiflar erziwungen werben, und gegen diefen Zwang 


fhägt den Erben der Einwand nicht, daß dad Teſtament um. 
Rang, Lehrbuch des Juſt. Roͤm. Rechts, 26 
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guͤltig oder die. Berlaffenfhaft infolvent fey. Jedoch ift eine 
ſolche erzwungene 'Antretung bloß Form , welche dem Erben 
binfichtlich feines eigenen Vermoͤgens meber Bortheil noch 
Nachtheil bringt. Die Kolge befteht darin, daß der Erbe nun 
Alles reſtituiren muß, was er als Erbe, ober ſoweit er Ptaͤ⸗ 
legate an fich felber entrichten müßte, erhalten hat, ohne eine 
Quarta abziehen zu dürfen. ine zu feinem Vortheil hinzu: 
gefügte Bedingung oder Zeitbeftimmung fchiebt die Neftiturion 
nicht hinaus. Nur was er ald Preis einer erfüllten Bedingung, 
und was er nicht ald Erbe des Teflator erhalten hat, braucht 
er nicht zu reflituiren. Der Fideicommiſſar trägt die Unkoften 
der Antretung und den durch diefelbe erlittenen Schaden, und 

repräfentiet nun fowohl ſeine eigene ald die Perſon des Erben. 


te) Wirtungen bes Univerfarfidbeichmmiffes. 


$. 406. 


Bor der Reſtitution der Erbfchaft ſteht der Fideicommiſſar 
in gar feinen Verhältniffe zur Erbſchaft, indem er nur wie 
der Legatar ein perfdnliches Recht gegen den Erben auf Her- 
ausgabe feines Antheites hat, der Erbe dagegen allein den 
Teſtator vepräfentirt. Auch nach gefihehener Herausgabe heißt 
der Fiduciar Immer noch heres, felbft hinſichtlich des reſtituirten 
Theils; jedoch iſt er es factiſch nicht mehr, weßhalb alle Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe wieder aufleben, wolche durch die Antretung unterge⸗ 
gangen waren. Der Fldeieommiſſar dagegen heißt zwar nicht 
heres, iſt aber doch heredis loco, weßhalb er im Verhaͤltviſſe 
sum heres wie ein coheres behandelt wird, und darum dem⸗ 
felben alle Raften abnehmen muß, die diefer wegen des reftituirten 
Theiles gehabt hat, und felbft bei der Reftitution hiefür Caution 
zu beftellen vom Erben angehalten werben Tann. Die Klagen 
aus der Erbfchaft find für und gegen den Fideicommiſſar utiles 
actiones. Die erft nach dem Tode des Teflator eutſtandenen 
Klagen muß der Erbe dem Fideicommiſſar pro rata cebiren, und 
hinfichtlich der Vermaͤchtniſſe find Weide pro rata onerirt, an 
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weichem Verhaͤltniſſe fich felbft dann nach Juſtinians Beſtim⸗ 
mung, daß dad SC. Pegasianum als in dem Trebellianum ent: 
halten angefehen werden folle, nichts ändert, wenn bie Beftim- 
mung ber lex Falcidia zur Anwendung gebracht wird, indem 
der Erde dem Fideicommiffar die Laſten pro rata der Reftitution 
abgiebt, ohne daß diefer Mehr abziehen- kann, als was der 
Erde ihm abzuziehen berechtigt if. Nur wenn der Erbe von der 
Erbſchaft, weil er fich zur Antretung zwingen ließ, ganz abtrite, 
hat der Fideicommiffar dad Recht des Abzugs, aber auch. nur 
fo weit, als der dem Erben nad) Inhalt des Teſtaments 
gebuͤhrende Theil reicht. 


b) Bon der Hinterlaſſung der Freiheit.— 


Caj. I, 17. 42—46. II, 228. 230. 359. 365 —367. 273. Um. 1, 9. 13. 

20—25. H. XXV, 18. Paul. IV, 42.9.4. IV, 43. 14. Inst 1, 7. 

De lege Fusia Caninia tollenda. $. 2. Inst. de singulis reb. per 
fideic. rel.. (2. 24.). 1. 33. 34. D. ad leg. Falc. (85. 2.). 
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Auch die Freiheit konnte ſchon nad) älterem Rechte im 
Teſtament gegeben werden. Der Sclave wurde ipso jure frei 
und hieß orcinus libertus; ſeine Freilaſſung mußte direct im 
Teſtament ausgeſprochen werden, und der Erbe wurde nicht 
Patron des ſelben. Uebrigens kann die Freilaſſung dem Erben 
oder Singular ſucceſſor, welche dadurch Patronatrecht erwerben, 
auch durch Sideicommiß auferlegt werden. Auch fremde Sclaven 
fünnen auf diefe Weiſe bie Freiheit erhalten; der Dnerirte muß 
fie faufen,, und dann freilafen. Eine Klage ift bei dieſem Fidel⸗ 
commiß nicht begruͤndet, indem der Praͤtor extra ordinem ver⸗ 
faͤhrt. Wie der Werth manumittirter Sclaven in die quarta des 
Erben nicht eingerechnet wird, fo fann auch) diefelbe hievon nicht 
abgezogen werden. 


26 * 
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ec) Nebenbeftimmungen, welche auf den Inhalt des 
Teſtaments Einfluß haben. 

Dig. XXXV, 1. De conditionib. et demonstrationib. et causis et 
modis eor. quac in test. scribunt.. 

MV) Conditio. | 

Caj. 11, 144-172. 200. 244. 260. III, 98. Ulp. II. XXIV, 23. Paul. 

III, 4* 9.12 —2.5.$. 9—11. Inst. de hered. inst. (2. 14.). $. 2. 

Inst. quib. mod. test. infirm. (2. 17.). $. 32. Inst. de legat. (2. 20.). 

$. 3. Inst. de fideicomm. bered. (2. 23.). Dig. XXVIN, 7. De 

condit. institut.. Cod. VI, 25. De instit. et substit. et rest. sub 

conditione fact.. 40. De indicta viduitate etc. 46. De conditionib. 

insert. tam. legat., quam fideic. et libertatib.. Nou. 22. c. 43. 44. 

$. 408. 

Durdy Bedingungen Tann jeder Inhalt des Teftaments 
modificirt werden ; nur müflen fie wahre Bedingungen ſeyn, 
alfo nicht ſolche, welche fi) von felbft verftehen,, indem diefe 
zu den Erforderniffen für den Inhalt gehören, und daher, wenn 
fie noch befonderd ausgedrüdt werden, Feine Modificationen 
erzeugen. Dagegen Tann eine nicht hinzugefügte Bedingung 
fubintelligirt werden, wenn Dieß der Wille ded Teftator for- 
dert, wogegen eine auffer dem Willen des Teftator beigefügte 
Bedingung nicht beachtet wird. Kine gegen den Willen des 
Teftator nicht hinzugefügte Bedingung macht wenigftens Die 
Erbeseinfegung unguͤltig. Erflärt der Teſtator, kuͤnftig Be⸗ 
dingungen dem Inhalte des Teſtaments beifuͤgen zu wollen, 
und geſchieht Dieß nicht, ſo wird eine Aenderung des Willens 
praͤſumirt. Iſt dieſelbe Perſon zu dem naͤmlichen Theile der 
Erbſchaft das eine Mal bedingt und das andere Mal unbedingt 
gerufen, ſo geht die unbedingte Einſetzung ohne Ruͤckſicht, ob ſie 
die fruͤhere oder ſpaͤtere iſt, der bedingten vor. Iſt dieſelbe 
Perſon unter verſchiedenen Bedingungen mehrmals zu demſelben 
Theile der Erbſchaft gerufen, fo werden die Bedingungen als 
alternativ gefeßt angefehen. Bei andern Dispofitionen als 
Erbeseinfegungen gilt immer die zulegt getroffene. Was nun 
I. die Zulaͤſſigkeit der Bedingungen betrifft, fo find für alle 
Dispofitionen bie fuspenfiven, die refolutiven Dagegen nur nicht 
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für Erbeseinfegungen zuläffig. Aber auch die an fich zuläffigen 
Bedingungen dürfen nicht phnfifch oder , wenn fie affirmativ 
find, moraliſch unmdgli und nicht befonders verboten a) feyn. 
Solche Bedingungen machen jedoch die Dispofition felbft nicht 
ungültig, fondern werden nur ald nicht hinzugefügt angefehen. 
Nur die. ungereimten und captatorifchen Bedingungen machen 
die Dispofition felber ungiltig, Was 1. die Wirkung der 
Bedingungen betrifft, fo müffen fie, damit dem Honorirten 
deferirt fey, A) in Erfüllung gehen. Diefe Erfüllung muß der 
Honorirte 1) nothwendig erleben, und 2), wenn fie in feiner 
Wilführ ſteht, fobald möglich nad) dem Tode des Teflator 
wirklich machen, fie daher auch wiederholen, wenn der Teftator 
bei Errichtung der Dispofition wußte, daß die Bedingung Damals 
ſchon erfüllt war. 3) Nur dann ſteht die nicht erfüllte Bedin⸗ 
gung der erfüllten an Wirfung gleich, wenn a) Derjenige, zu 
deſſen Vortheil die Bedingung beigefügt ift, ihre Erfüllung 
hindert; b) wenn der Dritte, defien Mitwirkung zur Erfüllung 
nothivendig ift, jene verweigert , und c) wenn die an fich mög: 
liche Bedingung fpäter unmöglidy wird. 4) Die Erfüllung einer 
negativen Poteftativbedingung wird nicht eher als wirklich auge. 
nommen, als bis die Unmdglichkeit der Handlung offenbar ift. 
Da hiedurch der Anfall bei Lebzeiten des Honorirten felbft ganz 
unmbdglich werden Fanıı, fo ift die Bedingung bei einem heres 
ex asse in ber Regel als nicht hinzugefügt zu betrachten; hat 
aber der Erbe Miterben, fo kann er erwerben, wenn er Caution 
ſtellt, daß er, im Kalle einer Fünftigen Weberfchreitung der 
Bedingung feinen Erbtheil zurüd’geben wolle (Muciana cautio). 
Ein Legatar wird zu diefer Caution in der Regel nur zuges 


a) Zu den befonders verbotenen gehört 3. B. die conditie juris- 
jurandi und die Bedingung der Chefheidung, nicht mehr aber, 
wenn zur Etrafe des Honorirten einem Andern etwas zugewandt 
wird (pvenae nomine relicta). Caj. II, 235—237. 288. Ulp. 
XX1V, 17. XXV, 13. $. 36. Inst. de legat. (2. 20.). Dig. 
XXXIV, 6. De his quae poenae nomine reling. Cod. VI, 41. 
De his quae poenae nom. in testam. vel codic. reling. 
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laſſen, wenn es gewiß ift, daß er fein ganzed Leben hindurch 
die Bebingung überfchreiten Ebune. B) Die Wirkung der er: 
fühlten Bedingung ift 1) bei der Erbeseinfekung, baß fie retro: 
trahirt, d. h. daß die Bedingung als im Augenblicke bes Todes 
bes Teſtator erfüllt angefehen wird. 2) Bei allen andern Dis⸗ 
pofitionen wirkt die Erfüllung, wenn der Tefkator nichts Anderes 
beflimmt bat (praeposterum), erft vom Augenblick ihres Wirk: 
lihwerbens an, und kann daher nicht zurückgezogen werben. — 


B) Andere Nebenbeffimmungen. 
Caj. II, 258. Ulp. XXIV, 18. 19. Paul. III, 6. $. 5. 6. ıv,4 
6. 42. $. 9. Inst. de hered. inst. (2. 14.). $. 25. 30. 31. Inst. de 
legat. (2. 20.). 1. 34. D. de hered. inst. (28. 5.). 1. 26. cod. de 
legat. (6. 37.). Cod. VI, 44. De falsa causa adjecta leg. vel fideic.. 
45. De his quae sub modo leg., vel fideic. reling.. 
9. 409. " 

Mas hier I. die Zeitbefimmungen betrifft, f fo koͤnnen 
dadurch, wenn man den dies incertus als Bedingung betrachtet, 
alle Arten von Dispofitionen modifieirt werben, mit Ausnahme 
der Erbeseinſetzung, bei welcher fie ald nicht hinzugefuͤgt anzus 
fehen find. IL. Zwedbeflimmungen koͤnnen mit jedem In⸗ 
halte des Teſtaments verbunden werden ; und ebenfo Tann IH. 
der Teftator bei jeder Dispofition den Grund angeben, warum 
er eine Perfon honorirt. Eine falfche causa bewirkt nur dann 
Ungiltigfeit der Dispofition, wenn der Zeftator erweißlich fich 
geirrt oder die causa als conditio gefaßt hatte. Endlich ann 
der Teftator IV. ſowohl die Perfonen als die Gegenftände durch 
demonstratio bezeichnen, und eine falfche demonstratio 
fchadet nicht, wenn der Wille des Teſtator Far if. Jedoch 
ift die Erbeseinfegung ungültig, wenn ber Teftator eine andere 
Derfon, als er meinte, oder wenn er fich felber falfch nannte; 
und liegt in der demonstratio eine Beſchimpfung bed Honorirten, 
fo ift die Dispofition ungültig. Wenn hingegen die Eigenfchaft, 
durch welche der Teftator demonftriren wollte, fpäterhin weg⸗ 

gefallen ift, fo hat Dieß keinen Einfluß auf die a der 
Dispofition. 
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3. Form des Teſtaments. 
Einleitung. 
Caj. 1, 101—104. Ule XX, 1.2.9. Hugo R. G. ©. 344 fi. 
556 ff. 932. 1135. Schweppe NR. ©. $. 447. 448. 477. 
$. 410. 

Schon früße hatten die Mömer zweierlei Formen des Teſta⸗ 
ments, eine dffentliche aufler und in dem Krieg (calatis 
comitiis — in pace und in procinetu) und eine Privatform 
per aes et libram, am deren Stelle allmaͤlich das milbere 
präforifche Teftament trat, welches die Grundlage des Privat: 
teftaments ($. 412), wie es im neueften rbmifchen Rechte vors 
fommt, bildet. Nach diefem kann man gleichfalls ein Zeftament 
auf doppelte Weile errichten (facere, ordinare, publicare), 
naͤmlich unter“ Öffentlicher Yuctorität (das fg. testamentum 
publicum) ynd unter bloßer Privatauctorität (das fg. testa- 
mentum privatum), Bei dem letztern kommen regelmäßig ge: 
wiſſe Sormalitäten vor (testamentum privatum solenne), weiche 
aber zuweilen vermehrt werben muͤſſen, zuweilen vermindert werben 
Tonnen (privilegirte Teftamente). 

a) Sg. testamentum publicum. 
L. 19. cod. h. t. (6. 23.). 
6. 411: 

Die Form des dffentlihen Teſtaments befteht darin, daß 
der Zeflator vor der Eurie feiner Stadt, oder dem praeses 
provinciae, oder auch vor dem Regenten feinen legten Willen 
mündlich erklaͤrt, welche Erklaͤrung zu Protofoll genommen 
und auf diefe Weile aufbewahrt wird. Bei den Römern heißt 
ein ſolches Teſtament: actis judicis vel municipum 
publicatum (fg. test. actis magistratus insinuatum). Unter 
dem Ausdrude: testamentum principi oblatum verfteht man 
jet wohl etwas Anderes, ald was bie Römer darunter ver- 
ftanden haben wihden. — 
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b) ©&g. elemente privatum. 
A) Ordentliche Form. 
Caj. 11, 105-108. Ulp. XX, 3—8. Paul. III, 4 * $. 10. 12. 13. 
III, 6. $. 44. 15. Fragm. Modestini (§. 49. Nr. 8.). Inst. 11, 10. 
De testam. ordinand. Dig. XXVIII, 4. Qui test. fac. poss. et 
quemadm. test. fiant. XXXVII, 41. De B.P. s. t. Cod. VI, 23. 
De testam. et quemadm. test. ordin. VI, 11. DeB.P. s. t. 
Nov. 149. c. 9. 
9. 412. 

Das ordentliche Privattefiament (fg. testamentum pri- 
vatum solenne) wird entweder fchriftlich oder mündlich 
errichtet. A) In beiden Fällen find fieben Zeugen nothwendig; 
diefe müffen 1) fähig feyn , wobei jedoch nur auf den Augen⸗ 
blick der Errichtung des Teſtaments gefehen wird. Zur Fähigs 
keit gehört, daß fie testamenti factio haben, männlichen Ge- 
ſchlechts und zwar mündig, nicht wahnfinnig , taub, ſtumm, 
nicht erklärte WVerfchiwender, und nicht lege intestabiles find. 
Der Erbe und der mit ihm oder dem Xeftator durch väterliche 
Gewalt Verbundene, nicht aber Legarare und Fideicommilffare 
find unfähig, Zeugen zu feyn. 2) Die fähigen Zeugen müffen 
freiwillig und nicht zufällig, fondern befonders zur Errichtung 
des Teftaments eingeladen (specialiter rogati) und zugleich 
verfammelt feyn. Sowohl beim fchriftlichen als mündlichen 
ZTeftament ift 3) Einheit des Orts, des Tags, der Zeit und 
der Handlung nothwendig (unitas actus). Gewiſſe, durch fürs 
perliche Verhältniffe beim Teſtator und den Zeugen herbeiges 
führte nothwendige Unterbrechungen fchaden jedoch nicht. Die 
befondern Erforderniffe B) des fchriftlichen Teſtaments find: 
der Teftator muß das Teftament entweder ganz felbft fchreiben 
(holographum), oder ed in Gegenwart der Zeugen unter: 
fhreiben. Wenn er es dictirt, fo darf ſchon nach dem SC. 
Libonianum Niemand mit eigner Hand fi) etwad zufchreiben 
(sibi aliquid adscribere); wer fich hiegegen verfehlt, erhält 
nicht nur Nichts aus dem Teſtament, fondern verfällt auch in 
die Strafe der lex Cornelia de falsis. Die Zeugen dürfen 
nicht blind ſeyn, da fie das Teſtament in Gegenwart des 
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Teftator, welcher fie muß feben können, zu unterfchreiben und 
zu befiegeln haben (subscribere et signare). Doch kann, da die 
Zeugen den Inhalt des Zeftaments nicht zu kennen brauchen, 
Dieß auch auf der Auffenfeite des verfchloffenen Teftaments 
gefchehen (superscriptio et signatio). Beim Siegeln koͤnnen 
fi) die Zeugen eines beliebigen Siegeld bedienen, felbft des 
dem Teſtator zugehdrenden. Auch kann die Urkunde doppelt 
auögefertigt werden. Die befondern Erforderniffe C) des mind: 
lichen Teſtaments (sine scriptura per nuncupationem) find, 
daß der Zeftator vor den Zeugen, nachdem er erflärt hat, daß 
jet der Act des Teſtirens anfange, feinen Willen klar und 
deutlich ausfpreche, wobei es gleichgältig ift, ob er ihn ablief't 
oder auswendig herfagt, ob die Zeugen ihn auffchreiben oder nicht. 


B) Aufferordentlice Form. 
a) Mit erweiterten Formalitäten. 

L. 21. pr. cod. de testament. (6. 23.). $. 4. Inst. quib. non est 

permiss. (2. 12.). ]. 8. cod. qui testam. fac. poss. (6. 22.). 

9. 413. | 

Erweiterte Formalitäten find nothwendig 1) beim ſchrift⸗ 
lichen Teftament (aber auch nur bei dieſem), wenn der Teftator 
des Schreibens unkundig oder zu fchreiben verhindert ift, indem 
dann ein achter Zeuge, der für ihn unterfchreibt, nothwendig ift. 
2) Bei dem, feinem Weſen nad) immer mündlichen, Teftament 
des Blinden, indem.diefer auffer den fieben Zeugen entweder noch 
einen tabellarius, oder, wenn ein folcher nicht zu haben ift, 
einen achten Zeugen zuziehen muß. Der Teftator muß den Erben 
nennen und genau bezeichnen, fich das Teftament, wenn es 
vorher aufgefchrieben ift, vorlefen laffen und es genehmigen; 
fodann haben es die Zeugen, und zwar am Ende der Urkunde, 
zu unterfchreiben und zu unterfiegeln. Doch kann auch der Zeitas 
tor feinen Willen bloß muͤndlich erklären; diefer ift dann nieder: 
zufchreiben, und die Schrift muß von dem tabellarius und den 
Zeugen unterfchrieben und unterfiegelt werden. 
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» Mit verminderten Formalitäten. 
AA) Testamentum militis. 

Ci. 1, 409. 110. 11. Up. XXI, 10. Inst. II, 44. De militari 
testam.. Dig. XXIX, 4. De test. militis. XXXVII. 43. De bon. 
poss. ex test. milit.. Cod. VI, 21. De test. mil.. 

$. 414. | 

Am Meiften privilegirt ift dad testamentum militis, indem 
nach roͤmiſchem Mechte dazu nichts gehört, ald der auf irgend 
eine Weife audgefprochene Wille, infofern derfelbe ald Teſtament 
erwiefen werden kann. Auf diefe Weife kann teftiren: 1) der 
wirklich im Felde ftehende Soldat; fein Teſtament gilt unbe: 
dinge, wenn er ald Soldat flirbt, und ein Jahr lang nach 
dem, nicht eutehrenden, Abſchiede. Hat er vorber, ehe er 
inferibirt ift, auf andere Weife teftirt, fo kann er durch bloße 
MWillensäufferung diefem Teftament alle Eigenfchaften des testa- 
mentum militis geben. 2) Wei der Flotte die navarchi und 
trierarchi, die remiges und nautae wie die vigiles, welche alle 
als milites betrachtet werden. 3) Auch andre Derfonen, wenn 
fie ſich während eines Kriegs im Feindeeland befinden und dort 
umkommen. 

BB) Andere privilegirte Teſtamente. 
L. 8. 1. 31. 1. 21. $. 1. cod. h. t. (6. 23.). 1. 26. cod. familiae 
erciscandae (3. 36.). Nov. 107. 
$. 415. 

Hierher gehört: 1) das zur Zeit einer anfledenden 
Krankheit errichtete Teftament, für welches die fonft 
nothwendige Einheit der Handlung nachgelaffen if. 2) Das 
aufdem Lande errichtete Teftament, inden biebei im 
Nothfalle, welcher aber zu erweifen ift, fünf Zeugen genügen, 
welche, wenn das Zeftament fchriftlich errichtet werden foll, 
immer mit dem Inhalte desfelben genau bekannt zu machen 
find, damit fie in Zukunft ihn eidlich erhärten Eünuen. Können 
Einige der Zeugen nicht fchreiben, fo follen die Schreibfundigen 
für fie und in ihrer Gegenwart unterfchreiben; koͤnnen fie Alle 
nicht fehreiben, fo braucht das Teftament nur vomkTeftator 
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unterſchrieben zu werden. Indeſſen muͤſſen die Ortsgewohn⸗ 
heiten bei einem ſolchen Teſtament genau beobachtet werden, 
was zu erweiſen iſt, indem nur unter dieſer Vorausfetzung 
dad Teſtament privilegirt iſt. 3) Das Teſtament der 
Aſcendenten unter Kindern. Nach Juſtinian ſoll ein 
ſolches Teſtament unter Zuziehung von Zeugen ſchriftlich errich⸗ 
tet werden koͤnnen; nur muß der Aſcendent die Namen der 
Kinder und. die Qualität, durch welche er fie bezeichnet, das 
Datum, die Bruchtheile, und diefe nicht mit Zahlen, eigens 
haͤndig fchreiben. Will er andere Perfonen in dem Zeftament 
bedenken, fo muß er die Vermächtniffe ebenfalls eigenhändig 
fehreiben und Zeugen zuziehen, alfo wohl fünf ($. 418). Sol 
ein ſolches Teſtament wieder aufgehoben werben, fo muß es 
durch ein ordentliches gefchehen. 


D. Bon den Codieillen. 

Caj. II, 270.273. Ulp. XXV, 8. 11. Paul, IV, 4. $. 10. Inst. 
II, 25. De codicillis. Dig. XXIX, 7. De jure codicill. Cod. VI, 36. 
De codiceill.. 

Einleitung. 

9. 416. | 

Urfpränglih war Codicill (codicilli, codicillus) nichts 
Anderes ald ein Brief des Zeftator an feinen Erben, in welchem 
er diefen mit einem Fideicommiß onerirte. Späterhin ward 
diefe Art, Fideicommiſſe zu binterlaffen, auch bei der Inteſtat⸗ 
erbfolge gebräuchlih. Nachdem die Fideicommiffe für den 
Erben verbindlich geworden waren, wurde nad) und nach aus 
dem Codicill eine eigentliche Tegtwillige Verfuͤgungsart, welche 
für alle Dispofitionen , mit Ausnahme der Erbeseinfeßung, 
angewandt werden Fann, und nach Juſtinians neuefter Ver: 
ordnung immer eine beftimmte Form haben muß. Defhalb 
muß bier jet wie bei den Teſtamenten der Inhalt und. die 
Form, fodann aber auch das Verhältniß zu dem Teflament 
erdrtert werden. 
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1. Inhalt des Codicills. 


6. 417. 

Bei dem Codicill kann von einem wefentlichen und aufler- 
wefentlichen Inhalte nicht die Mede fern. Nur was als 
mefentlicher Inhalt des Teftaments angegeben ift, Tann nicht 
Inhalt des Codicills ſeyn, alfo Erbeseinfegung und deren 
Unterarten, die Subftitutionen. Der aufferwefentliche Inhalt 
bed Zeftaments kann Inhalt des Codicills fern. Bon diefer 
Negel macht auch das fg. testamentum mysticum feine Aus: 
nahme. Der Teſtator kann nämlich, gleichviel ob er münds 
li oder fchriftlich teitiert, den Namen des eingefesten Erben 
zurädbehalten, und ihn erft in einem kuͤnftigen Codicill zu 
nennen verheißen. 


2. Korm bes Eodicilie. 


(. 418. 

Codicille können entweder an den Inteſtat⸗- oder an einen 
Zeftamentöerben gerichtet feyn. Im letztern Falle fegen fie 
ein Teftament voraus, und fliehen und fallen mit demfelben. 
Sind fie im Teftament ruͤckwaͤrts oder für die Zukunft beftätigr, 
fo nennt man fie jegt codieilli confirmati, im entgegengefeßten 
Salle non confirmati. Zwiſchen beiden ift hinfichtlich der Form 
Fein Unterfchied a). Diefe Zorm iſt aber entweder A) eine 
dffentliche,. welche fih von ber Öffentlichen Teſtameutsform 
nicht unterfcheidet, oder B) eine private. Diefe ift entweder 
1) eine ordentliche, welche fünf Zeugen erfordert, deren 
Qualitäten die nämlichen find, wie die der Teſtamentszeugen. 
Erflärt der Eodicillant feinen Willen mündlich, fo gelten wieder 
diefelben Grundfäße, wie beim mündlichen Teſtament. Erflärt 
er ihn dagegen fchriftlih, fo haben fich die Zeugen bloß zu 
unterfchreiben. Die Einheit der Handlung ift ebenfo nothwendig 


a) Denn nah Juſtinians Borfchrift follen alle Privatcodicille vor 
fünf Zeugen errichtet werden. Hinſichtlich des Inhalts befteht 
nur noch ein Unterfchied, indem in den confirmirten, nicht aber 
in den nicht confirmirten, Tutoren ernannt werben können. 
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als beim Teſtament, und fich felbft darf auch hier Fein Zeuge 
Etwas zufchreiben, wiewohl hiedurch der Codicill nicht ungültig 
wird, fondern nur die Verfügung zu Gunften eines Zeugen. 
Ober 2) eine aufferordentlihe. Diefe Form kann dann 
borfommen, wenn der Codicillant ein privilegirtes Teſtament 
machen kann, a!fo 3. B. beim Soldaten, bei einer anſteckenden 
Krankheit, bei Leuten, die auf dem Lande einen Codicill errichten 
wollen, und bei Eltern, wenn diefe SSnteftaterbfolge eintreten 
laffen, aber die Erbtheile der Kinder näher beftimmen wollen. 
Hier genügt ed, wenn die Vertheilung (die fg. divisio paren- 
tum inter liberos) ſchriftlich gefchieht, und die Urkunde ent- 
weder von den Eltern oder von allen Kindern unterfchrieben 
wird 5). Blinde dagegen koͤnnen nur in der für fie vorgeſchrie⸗ 
benen Zeftamentsform einen Codicill errichten, und da der - 
Codicillant nie felber zu fchreiben braucht, fo giebr es Keine 
erweiterte Form für den Schreibunfähigen. 


3. Verbältniß der Codicille zu den Teftamenten. 
$. 419. z ; 
Iſt ein letzter Wille mit allen Erforderniffen des Teſtaments 
verfeben, fo gilt er als folches, wenn er auch vom Teftator 
als Codicill bezeichnet feyn follte. Wenn hingegen ein letter 
Mille der Erbeseinfeßung oder der zum Teſtament gehdrigen 
Formalitäten ermangelt, fo ift er noch Fein Codicill, gefeßt 
auch, die Erforderniffe des legtern follten vorhanden feyn. Hat 
aber der. Erblaffer darin erflärt, es folle der lebte Wille, wenn 
er als Teſtament nicht gelten koͤnne, als Codicill aufrecht er- 
halten werden (ig. clausula codicillaris), fo gefchieht Dieß, 
und der Codicill wird ald an den Inteſtaterben gerichtet be- 
handelt, der darin genannte Erbe als Fideicommiffer. Macht 
num Jemand als der in einem mit ber Godicillarclaufel verfehenen . 
Teftament ernannte Erbe Anfpruch auf die Erbfchaft, fo hat er 
fi) zu erklären, ob er den legten Willen ald Teftament oder als 
Codicill angefehen wiſſen wolle. Die einmal gegebene Erflärung 


8) Nov. 18. c. 7. Nov. 107. c. 3. 
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ift dann unwiderruflich, ausgenommen für eingefeßte parentes 
und liberi des Erblaſſers bis zum vierten Grade der Agnation 
und bis zum dritten der Cognation, injofern dieſelben, wenn fie 
die Gültigkeit des Zeflaments behauptet hatten, damit aber 
entweber gerichtlich abgewiefen oder freiwillig zuruͤckgetreten 
waren, dasſelbe noch als Codicill aufrecht erhalten koͤnnen. 


E. Von dem fg. Adelcommissum heredi praesenii 
injunetum. 
$. 42. Inst. de fideic. hered. (2. 23.). 1. 32. cod. de fideic. (6. 43.). 
6. 220. 

Durch Juſtinjans Beſtimmung ift eine ganz eigne Art bes 
Vermächtniffes eutftanden, welches weder in einem Teftament 
noch in einem Codicill hinterlaffen zu werden braucht. Cine jede, 
auch die bloß mündliche Aufforderung des Erblaſſers an einen 
Honorirten, alfo aud) an den Inteſtaterben, einer dritten Perfon 
ein Vermächtniß auszuliefern, verpflichtet den Honorirten zur 
Erfüllung. Der Beweis Tann jedoch von Demjenigen, dem 
der Derftorbene auf diefe Meiſe Etwas zugewandt hat, nur 
durch Eidesautrag an den Beichwerten geführt werben. Leiſtet 
diefer den Eid, fo wird er frei von der Laſt, verweigert er ihn, 
fo muß er das vom Deferirenden ald Vermaͤchtniß Angeiprochene 
leiten. Jedoch kann er von biefem das calumniae jusjurandum 
fordern. | 

F. Meoertis enauna denatio et enapie. 
Paul, II, 25. $. 1. 6. III, 7. Pr. $. 4. Inst. de donationib. (2. 7.). 
Dig. XXXIX, 6. De mortis causa don. et cap. (od. VIH, 57. 
De don. mort. causa. L. un. $. 44. cod. de caduc. tollead. (6. 51.). 
Nov. 22. c. 44. $. 9. Nov. 87. (unglofl.). 
$. 421. 

Gewiſſermaſſen eine letztwillige Verfügung, Die weder Teſta⸗ 
ment noch Codicill iſt, iſt die mortis causa donatio oder Die 
Schenkung auf den Tobesfal. Zu ihrem Begriffe gehöre nicht, 
daß der Schenker in einer Lebensgefahr fich ‚befinde, wiewohl 
Dieß häufig der Grund der Schenkung iſt, ebenfo wenig, daß 
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die Schenkung widerruflich ſey, indem ber Schenker auf bie 
Widerruflichkeit verzichten Tann. Ge iſt vielmehr eine Schens 
tung, weldye erſt dann wirklich wird, wenn ber Schenker vor 
dem Boſchenkten Hirt. Nach dem Altern Mechte hatte fie mit 
wenigen Ausnahmen a) ganz bie rechtliche Natur der donatio ; 
aber auch durch Juſtinians neueſte Beſtimmungen A fie weber 
materiell noch formell dem Legat ganz gleichgeftellt,, fonbern nur 
in gewiffen beftinmmten Beziehungen, materiell nämlich hinſicht⸗ 
lich des’ jus acorescendi (6. 395), der Muciana cautio (f. 408) 
und indem in einer Reihe von einzelnen Punsten 5), über welche 
die alten Juriſten verfchiedener Mnficht waren, die Meinung 
Jener gefeßlich auerkannt wurde, welche die m. c. donatio nach 
Analogie des Legats behandelten. Die Form if keineoͤwegs 
jest allgemein die Codicillarform, fondern im Ganzen bie Form 
der donatio c). Weträgt jedoch bie m. c. donatio über 600 solidi, 
fo iſt gerichtliche Juſinuation nicht nothwendig, inſofern fünf 
Zeugen zugezogen werden. Die durch die m. c. donatio bewirkte: 
successio Äft immer in singulam rem, niemals per universi- 
tatem, auch wenn ein ganzes Vermoͤgen Gegenftand der Schen: 
fung wäre. Die m. c. donatio erlifcht, wenn der Beſchenkte 


a) Dabin gehört namentlih die Anwendung der lex Falcidia auf 
die m. c. donatio. Daß der Beſchenkte mit einem Vermächtnis 
onerirt und ihm fubitituirt werden kann, beruht jedoch nicht neth: 

wendig auf einer Gleichſtellung der m. c. donatio mit dem Legat, 
ehenfo wenig bie Wiherrnflichleit derſelben und ihre Zuläffigteit 
unter Ehegatten ($. 323). | 

b) Bergl. 1. 17. D. h. t. 1.1... 4. D. si quid in fraud. patroni 
(38 5.) — 1. 8. |. 1. 2. D. de transact. (2. 15.). — 1. 3. pr. 

.15 97.4. 20. D. de leg. praest. (37. 5.). — 1.7. D. h. t. 
1. 32. 6. 7. 8. D. de don. i. V. et U. (284 4.). — 1.1... 2 
D. usufr. quemadm. cav. (7. 9.) — — 8. $. 8. D. de cond. 
inst. (28. 7.). — 1. 35. 37. pr. D. h. 

c) Deßhalb ift Acceptation dee an immer nothwendig und 
die m. c. donatio kann eben deßhalb nicht im einem Teftament 
errichtet werden. ine weitere Folge bievon ift, daß die Schen: 
kung aufrecht erhalten wird, wenn gleich die Erbſchaft nicht ange: 
treten wird. 
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vor dem Schenker ſtitbt, immer , fodann wenn der Schenfer die 
Gefahr überlebt, infofern nur durch ben Tod in die ſer Gefahr 
die Schenkung wirklich werden follte, ferner durch Widerruf 
des Schenfers aus Neue, infofern dem Rechte der Neue nicht 
entfagt ift und aufferdem in denjenigen Zällen, in welchen auch 
eine donatio inter vivos erlöfchen wuͤrde. Da übrigens der 
Beſchenkte von dem Schenker nie überlebt werben darf, fo 
wird eine gegenfeitige Schenkung wirklich, wenn beide zu: 
gleich fterben, weil Feiner nach dem andern geftorben ift. — 
Mit der mortis causa donatio ift die mortis causa capio 
nicht zu verwechfeln, d. b. im weitern Sinne jeder Erwerb, 
den man durch den Tod eines Andern macht, im engern 
Sinne der Erwerb, den man dadurdy zufällig macht, daß 
in das Vermögen eined PVerftorbenen fuccedirt wird. Beruht 
diefer Erwerb auf einer Anordnung des Zeftator, fo ift er al6 
Legat zu betrachten, fonft nicht, und daher auch den Beſtim⸗ 
mungen ber lex Falcidia nicht unterworfen. — 


III. Aufhebung eines legten Willens, 
A. Totale Aufbebung. 
Caj. 1I, 144. 145. Ulp. XXIII, 1. 2.4. 5. Paul. Ill, 6. $. 92. 
Inst. 11, 47. Quib. mod. test. infirment.. $. 3. Inst. de codic. (2. 25.). 
Dig. XXVIII, 3. De injusto, rumpto, irrito facto test.. XXXVII, 2. 
Si tabulae test. extabunt. Cod. VI, 23. De testam. etc. 
G. 422. 

Der errichtete letzte Wille wird ungültig (irritum test.), 
wenn der Teſtator nachher eine capitis diminutio erleidet @), 
oder um fich einer Gapitalftrafe zu entziehen ſich felbft entleibe, 
oder auf andere Art die juriftifche Fähigkeit verliert. Der Ver: 
luft der natürlichen Fähigkeit fchadet nicht. Da es ferner im 
Begriff eines leiten Willens liegt, daß er Denjenigen , der ihn 
errichtet, nicht binder ($. 380), fo kann er aud) beliebig zuruͤck⸗ 
genommen werden. Mas nun A) dad Teſtament betrifft, fo 


a) Bei Soldaten findet eine Ausnahme ftatt, ſowie vermöge ber 
fietio legis Corneliae ($. 381. 425.). 
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wird dieß 1) durch ein neues Teftament aufgehoben, und zwar 
nothwendig 5). Ob die Erbichaft aus dem zweiten Teflamenr 
angetreten wird oder nicht, ift gleichguͤltig; daher ift es auch 
gleichgältig, ob die Erbeseinfegung im zweiten Teftament bedingt 
iſt, und ob in jenen Falle die Bedingung wirklich wird oder 
nicht. Jedoch muß das zweite au fich gültig fenn; nur gilt 
die Ausnahme, daß jeder legte Wille, in welchem JInteſtat⸗ 
erben eingefegt find, welche früher übergangen waren, das erfte 

Teſtament rumpirt , fofern nur fünf Zeugen zugezogen waren, 

welche ihre Angaben eidlich beftärken. Das alte Teflament 

heißt ruptum testamentum. Crklärt inbeffen der Teftetor 
in dem zweiten Teſtament das erfte für einen Eodicill, fo bleibe 
dieſes als ſolcher aufrecht. Sonft bleibe das ältere einmal 
rumpirte Teſtament ungältig, auch wenn das zweite wieder 
eumpirt werden folte. Nur gibt der Prätor sec. tab. BP. 
aus dem erſten, wenn das zweite in der Abficht aufgehoben if, 

dad erfte wieder aufleben zu laſſen. 2) Durch .einen Codicill 
kann in der Negel Fein Teftament aufgehoben werden, weil 

der mefentliche Inhalt des Teſtaments (die Erbeseinfekung) im 

Codicill nicht errichtet werden Tann. 3) Durdy abfichtlidye Zers 

flörung der Teſtamentsurkunde, wenn die Abficht juriftifch moͤg⸗ 

lich ift, Tann ein Teftament ebenfalls aufgehoben werden. Geht 
die Urkunde durch Zufall zu Grunde, fo bleibt dad Teflament, 
wenn fein Inhalt gehörig erwiefen werden kann, gültig. 

4) Durch unfdrmlichen Widerruf Tonnte nach altem Rechte nur 

dad testamentum militis aufgehoben werden. Nach Zuftinians 

Verordnung kann jedes Teſtament nach zehn Jahren durch 

bloßen Widerruf vor drei Zeugen oder vor Gericht aufgehoben 

werden. B) Der Codicill kann zwar durch ein fpäteres Teſta⸗ 
ment oder durch einen fpäteren Eodicill aufgehoben werden, boch 
ift diefe Aufhebung nicht nothwendig. 

5) Soldaten koͤnnen gültig zwei Teftamente binterlaffen, welche 
dann als ein einziges angefeben werden, infofern das erfte nicht 
ausdruͤcklich durch das zweite aufgehoben wird. 

Rang, Lehrbuch d. Juſt. Roͤm. Rechts. 27 





— 
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B. Wartielle Aufhebung. 
Caj. 11, 198. Up. 11, 12. XXIV, 29. Pam. IV, 1. 9. 9. 11, 6. 
$. 46. 92. $. 42. Inst. de legat. (2. 20.). Inst. 11, 31. De ademptione 
legatorum. Dig. XXVIIT, 4. De his quas in test. delent. etc. 

XXXIV, 4. De adimend. yel transfer. leg. vel fideicom.. 

$. 423. 

Wenn dee Erbloffer nach einem vollendeten lauten Willen 
einzelne Puncte in demſelben näher beftimmt , fo liegt hierin 
natürlich Keine Aufhebung der in Frage fiehenden Dispofitionen, 
So kann er, wenn mehrere Perfonen desfelben Namens, ober _ 
mehrere Objecte gleicher Art eriftiren, durch einen Nachtrag oder 
durch fpätere muͤndliche Erklärung beftimmen, welche vou den 
mehreren Perſonen gemeint, welches der mehreren Obijecte gegeben 
ſey. Kann aber der Teſtator feinen Willen auch hinfichtlich 
einzelner Disppfitionen verändern? Was bier 1) Erbes⸗ 
einfegungen Betrifft, fo werben diefe nach dem von Juſtinian 
ungeändert gelaffenen prätorifchen Ediet Durch Ausſtreichen (inde- _ 
cere, eigentlicy Weherziehen mit Wachs) in ber Art ungültig, 
daß dem Hagenden Erben die doli exceptio entgegenſteht, wähs 
send, wenn badurd) nicht das ganze Teſtament faͤllt, die dem 
Erben onferlegten Wermächtniffe gültig bleiben. Dagegen kann 
der Teſtator ſtatt des ausgeſtrichenen Erben einen Andern nicht 
ernennen, wenn er babei nicht alle Förmlichkeiten eines Teſtaments 
beobachtet. Aber 2) andre Dispofitionen, mie Vermaͤchtniſſe, 
koͤnnen vom Erblaſſer beliebig abgeändert werden. Cine folche 
Yufhebung der Vermächtniffe (ademptip) wmird zumellen in der Art 
sermuthet, Daß dem aus dem Vermaͤchtniſſe Klagenden die deli 
exceptio entgegenfteht. uch liegt in der dem Erblaffer immer 
geftatteten Umänberung des Bermächtniffes, entwerer weil er 
bie Perfon des Dnerirten oder Honeristen, oder den Gegen: 
fand, oder die Bedingung. ändert (überhaupt irquslatio), 
in der Regel eine ademptio. Ob aber nun wirklich eine trans- 
latio, oder ob eine Häufung der Vermächtniffe vorhanden fey, 
muß die Rede des Zeftator entfcheiden. Uebrigens gehen, wenn 
eine translatio vorhanden iſt, die Bedingungen fowie die Laflen - 


—— 
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des alten Vermaͤchtniſſes auf das neue uͤber. Wird oder iſt gleich 
Anfangs das neue Legat unguͤltig, ſo bleibt das alte guͤltig, 
wenn die Perſon des Legatar nicht geaͤndert iſt; iſt aber die 
Perſon geändert, fo wird auch das alte Legat unguͤltig. — 


Zweites Capitel. 
Inteftaterbfolge, 

Caj. 111, 4-31. Ulp XXVI. XXVIII. Paul. IV, 8. 9. 410. 11. Coll 
XVI. Inst. III, 1—6. |. 3. A. Inst. de B. P. (3. 9. [10]). Dig. 
XXXVIII, 6—8. 10. 16. 17. Cod. VI, 14. 48. 55—59. 
| Cinleitung. 

9. 424. 

Mon jeher war im römifchen Rechte die Nachfolge in das 
Vermoͤgen eines ohne Hinterlaffung eines lebten Willens Ver⸗ 
ftorbenen fehr verfchieden, je nachdem derfelbe ein Sreigeborner 
oder ein Freigelaffener war. Das ältere Eivilrecht beruhte dabei 
in beiden Fällen auf rein juriftifchen Ruͤckſichten, welche fich im 
erften Falle mehr nach den Agnationds, im zweiten mehr nach 
den Patronatöverhältniffen richteten. Auch in diefer Lehre gab 
das prätorifche Recht das Organ fiir jene Aenderungen ab, welche 
durch fpätere Vellsanfichten nach einem die natürlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Blutsverwandtſchaft berückfichtigenden Princip der Milde 
fih bildeten. Dabei enthält das prätorifche Syſtem das alte 
civilrechtliche immer wieder in ſich, fo daß durch dieſes Unfchlies 
Ben an das alte Syſtem eine gewaltfame Nechtörevolution vers 
mieden wurde. Die Kaifer, welche bei ihrem Eingreifen in den 
Rechtszuſtand viel freiere Hand hatten als die Prätoren, machten 
nach und nach manche Perfonen, welche bloß durch das prätos 
rifche Ediet zur Nachfolge berufen waren, zu Civilerben, und 
auf dieſem Wege des theilweifen Aenderns finden wir im Anfange 
feiner Regierung auch Zuftinian. . Doc; wurden feine Beſtim⸗ 
mungen bald umfaffender. Den Anfang machte er mit der Nach: 
folge in das Vermögen eined Sreigelaffenen, indem er die alte 
. bonorum possessio fehr vereinfachte, und mehr mit jener des 
Sreigebornen in Uebereinſtimmung brachte. Die kettere aber, 

Ä 7 * 
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welche er als auf einem veralteten Princip beruhend erlannte, 
reformirte er in der umfaflenden Nov. 118 vom Jahre 543, 
wozu im Jahre 547 noch die Nov. 127 kam, foweit die ches 
liche Verwandtſchaft den Rechtögrund der Berufung bildet, total, 
indem er die Agnation ald Grundlage der Inteftatfucceffion wegen 
Verwandtſchaft ganz entfernte, und nur die Cognation feinem 
neuen Spflem zum Grunde legte. Damit iſt nun freilich der 
Inhalt der Inſtitutionen und Digeften fowie des Eoder nicht 
volffommen , fondern nur fo weit antiquist, als er ſich auf die 
Snteftatfucceffion in das Vermögen des Freigebornen wegen 
Verwandtſchaft bezieht. Wir müfen daher auch für die Dar: 
fielung des neueften Juſtinianiſchen Rechts die Nachfolge In das 
Dermdgen eines Zreigebornen von jener in das Vermoͤgen eines 
Freigelaſſenen fcheiden. 
I. Erforderniffe der Snteftaterbfolge. 
9. 425.. 

Damit überhaupt Sinteflaterbfolge eintreten kaun, darf 
kein Zeftanıent oder wenigſtens Fein gültiges Teſtament des 
Erblaſſers exiftiren. Auſſerdem muß 1) der Verſtorbene testa- 
menti factio ($. 381) haben, und zwar zur Zeit feines Todes. 
Darum Tann der in feindlicher Gefangenfchaft Geftorbene nur 
Fraft einer Fiction ab intestato beerbt werden, Fraft der Fiction 
nämlich, er fen im Augenblide, wo er feine Sreiheit verlor, 
geftorben (ſiciio legis Corneliae),. 2) Auch der Ssnteftaterbe 
muß, um e& fenn zu koͤnnen, testamenti factio haben. Eine 
minima capitis diminntio hat aber hier feinen Einfluß mehr. 
Ketzer und Apoftaten, Söhne der Hochverräther, und im Ber: 
hältniffe zu gewiſſen Perfonen die Wittive, welche innerhalb des 
Trauerjahrs geheirathet hat (9. 329), find unfähig, Inteſtaterben 
zu werden. — Die Fähigkeit, Suteftaterbe zu feyn, muß in dem 
Augenblicke der ab intestato erbfineten Erbfolge und von da’ bis 
zum Antritt ununterbrochen vorhanden feyn. Der postumus 
ift im Zuftinianifchen Rechte immer fähig, vorausgefeßt, daß er _ 
im Augenblide des Todes des Erblaffers fchon erzeugt iſt. 
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I. Snteftaterbfolge in die Güter eines Freigebornen, 
Ar Nach der Verwaundtſchaft. 
Ginleitung. 
§. 426. 

Zuftinlan bat die auf die Verwandefchaft fich gründende 
Succeffion in der Novelle 118 ganz neu beflimmt. Daher 
fhließen wir und wohl am Beſten zundchft an die Worte der 
Novelle an, und holen fpäter einige Fragen nach, welche man 
gewoͤhnlich vor der Darflelung des Inhalts der Novelle erdr⸗ 
tert, welche aber eben deßhalb in ber Regel unverftändlich 
bleiben. — Die Grundlage für die Erbfolge der Verwandten 
macht Juſtinian nach den drei Arten der Blutsverwaudtſchaft, 
indem er zuerfl von der.inferior, fodann von der superior, und 
endlich von der transversa linea ($. 89) ſpricht. Jede diefer 
Arten der Verwandtſchaft bilder einen ordo der Erben; nur ift 
ber zweite gemifcht aus Afcendenten und Seitenverwandten, was 
zur Aufftelung der fo beliebten vier Claffen Beranlaffung gegeben 
bat, wiewohl aud) diefe gewoͤhnlich nicht confequent durchgeführt 
werden , und da fie zu Mißverfländniffen Veranlagung geben 
koͤnnen, bier lieber nicht zu berückfichtigen find. 


1. Inuteftaterbfolge nah Nov. 118 und 127. 
a) Inhalt derfelben. 
A) Erſtes Sapitel oder erfter ordo. 
847. 

Die Nov. 118. beruft im erfien Capitel vor allen andern 
Verwandten die Defcendenten des Berftorbenen, ohne Ruaͤck⸗ 
fiht auf Gefchleht, Grad, Abflammung durch Männer und 
Weiber, und ohne Rüdfiht auf den Umftand, ob fie unter 
der Gewalt des Derftorbenen landen und refpective ftehen 
konnten oder nicht. Jedoch find immer mur die in ihrem 
Stamme (stirps) dem Erblaffer am nächften Stehenden gerufen. 
Sind nur Sdhne und Töchter vorhanden, fo werden fo viele 
Theile gemacht ald Köpfe. Concurriren aber Söhne und Töchter 
mit entferaferen Defeendenten einer andern shirps, fo find die 
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Letztern auf fo viel gerufen, als ihr nnmittelbar unter dem Ver⸗ 
florbenen ſtehender Afcenvent erhalten haben wuͤrde, wenn er 
noch lebte; und ebenfo iſt es, wenn nur entferntere Defcendenten 
conenrriren, wobei felbft, wenn ale von einem einzigen Sohne 
oder Enkel des Erblaſſers abflammen, nicht das erfie Ausgehen 
in stirpes berüdfichtigt wird. Befindet fich neben den Defcens 
denten des Berftorbenen noch ein Afcendent am Leben, welcher 
den Verftorbenen in feiner Gewalt hatte, während die Deſcen⸗ 
‚ denten sui juris find, fo bleibt dem Aſcendenten der ususfructus, 
foweit er ihn an dem Vermögen des Verftorbenen hatte ($. 337), 
auch nad) deffen Tode Zeitlebens a) (Taf. B. Fig. I—VI.), 


B) Zweites Eapitel ober zweiter ordo. 
$. 428. 

Die Novelle beruft im zweiten Eapitel, wenn Feine Defcens 
denten vorhanden oder die vorhanden geweſenen weggefallen find, 
die Aſcendenten. Sind nun I. bloß Afcendenten vorhanden, fo 
ift A), wenn Einer von ihnen ber nächte ift, diejer zur ganzen 
Erbichaft berufen , gleichviel ob er paternus oder maternus iſt. 
B) Sind aber mehrere gleich nahe vorhanden , fo wird unter 
ihnen nach Köpfen getheilt, jedoch fo, daß die eine Hälfte auf die 
paterni, die andere auf die materni fällt. II. Sind neben den 
Afcendenten auch vollbürtige Gefchrwifter des Verftorbenen am 
Leben, fo find diefe neben ben nächften Afcendenten gerufen, 
und die Vertheilung gefchieht nach Kopftheilen. III. Sind neben 

Afcendenten und vollbärtigen Gefchwiftern auch noch verftor: 
beſner vollbuͤrtiger Gefchwifter Söhne und Töchter vorhanden, fo 
concurriren diefe leßtern nach der Nov. 118 nicht, wohl aber 
nad) der Nov. 127. c. 1., indem fie hiernach zuſammen zu dem 
Kopftheil ihres verftorbenen Vaters oder ihrer verftorbenen 


a) Auch neben der Nov. 118. gilt noch die Gonftitution von Cheo- 
dos II. und Valentinian IN. in 1. 3. cod. de bonis matern. 
(6. 60.), durch welche dem Vater an dem Nachlaſſe der Mutter, 
welde bie von Jenem emancipirten Kinder beerben, der ususfruc- 
tus zu einer Virilportion gegeben iſt (Taf. B. Fig. VID, 
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Mutter gerufen find. IV. Gind neben den Aſcendenten Feine 
vollbaͤrtigen Gefchwifter des Verftorbenen vorhanden, wohl aber 
verftorbener vollbärtiger Geſchwiſter Sohne und Toͤchter, fo con⸗ 
curriren dieſe mit den Afcendehten weder nad) der Novelle 118 
noch nad) der Novelle 127. — Zu bemerken ift übrigens noch, 
daß der dein Afcendenten an dein Vermoͤgen des Berftorbenen 
allenfalld gebührende ususfructus durch die Berufung zur Inte⸗ 
ftaterbfolge wegfällt, wenn er mit Gefchwiftern concurrirt, was 
auf den Fall der Eoncurrenz mit andern Afcendenten oder mit 
Shhnen und Toͤchtern von Gefchwiftern des Verftörbenen nicht 
auögefprochen ift, “aber nach dem Geilte der Nov. 127 bei den 
Iestern angenommen werden muß. (Taf. B. Fig. VIII—XIL) 


Ce) Drittes Sapitel oder dritter ordo. 
$. 429. 

Hat der Verftorbene weder Delcendenten noch Afcendenten 
binterlaffen, oder find fie nach dem Tode des Merftorbenen 
weggefallen, fo beruft das dritte Gapitel der Novelle I. die volls 
bürrigen Gefchwifter deeſelben zu Kopftheilen, und ver⸗ 
ftorbener vollbuͤrtiger Gefchwifter Söhne und Töchter. Die 
Letztern ſind zufammen zu fo viel gerufen, als der Kopftheil 
ihres verflorbenen Vaters oder ihrer verftorbenen Mutter betra- 
gen würde , wobei Fein Unterfchied gemacht ift, ob fie unter . 
fi) allein oder mit Gejchwiftern des Verftorbenen concurriren ; 
ferner ob fie, wenn fie allein ſtehen, alle von einem Bruder 
oder einer Schwefter, oder von mehreren Gefchwiftern des Ver: 
fiorbenen abſtammen. 1. Sind Feine vollbuͤrtige Geſchwiſter und 
feine Söhne oder Töchter verſtorbener vollbuͤrtiger Geſchwiſter 
vorhanden, oder ſind ſie nach dem Tode des Erblaſſers wegge⸗ 
fallen, ſo ruft das dritte Capitel die halbbuͤrtigen Geſchwiſter 
and verſtorbener halbbuͤrtiger Geſchwiſter Söhne und Toͤchter, 
welche letztern ebenſo mit den halbbuͤrtigen Geſchwiſtern concurriren, 
wie vollbuͤrtiger Geſchwiſter Söhne und Toͤchter mit vollbärtigen 
Geſchwiſtern. III. Sind auch Feine von den unter Nro. II. ges 
nannten Perſonen vorhanden , oder find fie nach dein Tode des 
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Erblafierd weggefallen, fo ruft das dritte Gapitel alle weitere 
GSeitenverwandten nach der Nähe des Grades, und find mehrere 
gleich nahe Seitenverwandten vorhanden, fo concurriren fie nad) 
Kopftheiln. (Taf. B. Fig. XIN—XV. Taf. C. Sig. I—VI.) 


b) Nachtraͤge zum Inhalte der Eapitel im Allgemeinen. 
A) Von der Theilung der Erbſchaft in capita, in 
stirpes unb in lineas. 

6. 430. 

Nach dem Inhalte der drei letzten Paragraphen Iäßt fich, 
wenn Mehrere zur Erbfolge berufen find , die Frage aufwerfen, 
wie unter fie die Erbfchaft vertheilt werde? Wir unterfcheiden 
hier zunächft zwei Arten 'der Vertheilung: 1. Die zugleich Beru- 
fenen machen fo viele Theile ald fie Individuen find (in capita 
dividitur hereditas ; fg. successio in capita). Dieß ift der 
Sall im erften ordo, alfo bei Söhnen und Toͤchtern des Erb- 
laſſers (Taf. B. Fig. L). Im zweiten ordo wird ebenfalls 
nach Köpfen getheilt, wenn Afcendenten mit Gefchwiftern bes 
Erblafferd concurriren (Taf. B. Fig. X.). Ebenſo ift es im 
dritten ordo , wenn bloß Gefchwifter conceurriren (Taf. B. 
Fig. XIII), und wenn mehrere Seitenverwandten , welche nicht 
Gefchwifter oder Kinder verftorbener Gefchwifter find, gerufen 
werden (Taf. C. Fig. VI.). II. Die zugleich Berufenen theilen 
nicht nach Köpfen, fondern werden auf denjenigen nähern Ver⸗ 
wandten zurüdgeführt, durch welchen ihre Verwandtfchaft mit 
dem Erblaffer vermittelt ift; dieß kann fowohl in der inferior 
als in ber superior linea der Fall feyn. In jenem Falle fagt 
man jeßt, die Verwandten fuccedirten in stirpes (in stirpes 
dividitur hereditas), in dieſem, fie fuccedirten in Iineas. Was 
un A) die fg. successio in stirpes betrifft, fo kommt fie theils 
gemifcht mit der fg. successio in capita, theils für fich allein 
vor. 1) Jenes ift der Fall, wenn im erften ordo Enkel mit 
Söhnen und Töchtern concurriven, gleichviel ob fie ummittel: 
bar Enfel und Söhne oder Tbchter des Erblaffers find, oder 
eines Andern, welcher Sohn oder Tochter oder Enkel des Erb: 
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laffers ift (Taf. B. Fig. II); wenn im zweiten ordo Söhne 
und Töchter verflorbener Gefchwifter mit Gefchwiftern und 
Afcendenten concurriren (Taf. B. Fig. XIL); endlich wenn im 
dritten ordo Söhne und Toͤchter verftorbener Gefchwifter mit 
Geſchwiſtern concurriren (Taf. B. ig. XIV.) 2) Zür fich 
allein kommt die fg. successio in stirpes vor im erften ordo, 
wenn bloß Enkel oder noch eutferntere Defcendenten, im dritten, 
wenn bloß Söhne und Töchter verfchiebener verftorbener Ge: 
fchwifter des Erblaſſers concurriren (Taf. B. Fig. IV. Taf. C. 
fig. 1). Was B) die fg. successio in lineas betrifft, fo 
fommt fie nie vermifcht mit der fg. successio in capita oder 
in stirpes vor , und überhaupt nur im zweiten ordo, wenn 
ein oder mehrere vÄterliche Afcendenten mit mütterlichen Afcens 
benten (paterni und materni) wegen gleicher Nähe oder Ent: 
fernung der Verwandtſchaft mit dem Erblaffer concurriren 
(Taf. B. Fig. IX.). . 
3) Concurrenz des postumus. 
1.28. $ 5. D. de judiciis (5. 1.). L. 3—5. D. si pars hereditatis 
petat. (5. 4.). 
$. 431. 

Auf die Vertheilung der Erbichaft hat ed, da der postumus 
erbfähig ift, bedeutenden Einfluß, wenn eine fchwangere Wittwe 
vorhanden iſt. Da die Römer hier auf die Möglichkeit einer 
Drillingsgeburt Rücficht nehmen, fo miffen, wenn der postumus 
berufen ift, für ihn, wenn er mit Andern concurrirt , drei 
Theile zurückgelegt werden; wenn er aber vor Andern gerufen 
ift, fo muß die Erbfchaft liegen bleiben , bis er geboren ft. 
Ob aber für den postumus drei Kopftheile oder drei Stamm 
theile zurückgelegt werden , entfcheidet fich nur nach dem ein: 
zelnen Falle (Taf. C. Fig. X. XL). 
€) Einfluß der voll: und halbbärtigen, der einfachen 

und mehrfachen Verwandtſchaft. 
9. 432. 
Bas hier I. dem Unterſchied zwiſchen voll⸗ und halbbuͤr⸗ 


426 Eh. 1. B. 1V. Abth. 2. Cap. 2. Inteſtaterbfolge. 

tiger Verwandtſchaft betrifft, ſo aͤuſſert er feine Wirkung niemals 
rüchfichtlich ber Frage, ob unter zwei zugleich zur Wrbfolge be: 
rufenen Perſonen die eine mehr als die andere bekomme, wohl 
aber zuweilen rädfichtlih der Srage, ob Jemand vor bem 
Andern gerufen werde. Dieß ift namentlich bei Geſchwiſtern 
und Sdhruen und Töchtern verſtorbener Gefchwifter der Fall, 
indem nach Nov. 118 und refpective Nov. 127 immer nicht 
nur die vollbirtigen Gefchwifter vor den halbbuͤrtigen (Taf. C. 
Sig. XIL), und die Söhne und Töchter verftorbener vollbürti- 
ger Geſchwiſter vor jenen der halbbürtigen Gefchwifter gerufen 
find (Taf. €. Fig. XL), aud allein volbärtige Geſchwiſter 
und vollbärtiger Gefchwifter Shhne und Töchter mit den Afcens 
denten coneurrireh (Taf. C. Fig. XIV.), fondern felbft diejenigen 
Perſonen, welche durch vollbuͤrtige Gefchwifter Neffen des 
Erblaſſers ſind, den halbbuͤrtigen Geſchwiſtern desſelben vor⸗ 
gehen, obgleich letztere dem Grade nach naͤher ſtehen (Taf. C. 
Fig. XV.). Dagegen macht es unter halbbuͤrtigen Geſchwiſtern 
und ihren Soͤhnen und Toͤchtern durchaus keinen Unterſchied, 
ob ſie durch den Vater oder die Mutter verwandt ſind (Taf. C. 
Fig. XVI.), und ebenſo wenig hat der Unterſchied uͤberhaupt 
auf die Berufung anderer Seitenverwandten Einfluß, bei denen 
bloß die Nähe des Grades entſcheidet (Taf. C. Fig. XVIL). Was 
II. den Unterfchied zwifchen einfacher und mehrfacher Verwandt: 
ſchaft betrifft, fo hat er durchaus Feinen Einfluß auf die Frage, 
Wer berufen fey, wiewohl eine Perfon in der einen Rücficht 
unfähig, in der andern fähig und alfo wohl in dem einen 
ordo gerufen, in dem andern nicht gerufen feyn Fan. Dagegen 
hat die mehrfache Verwandtichaft, fobald die beiden Arten 
der Berwandtfchaft in demfelben Grade zufammentreffen, auf 
‚ die Vertheilung Einfluß, wenn überhaupt nicht von einer fg. 
successio in capita die Rede ift, alfo niemals bei Seitenvers 
wandten, welche nicht Gefchwifter oder Sohne und Töchter von 
verftorbenen Gefchwiftern find (Taf. C. Fig. VII—IX,). 
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D) Bon ber fg. successio ordinum und graduum. 
Dig. XXXVNI, 9. De successorio edicto vergl. mit $. 7. Inst. de 
leg. adgnat. success. (3. 2.). 
§. 433. 

Da Zuftinian Feine Claffen der Erben gemacht hat, wie 
fie im ehemaligen Civilrecht und ebenfo im prätorifchen Rechte 
vorfamen,, fo kann ftrenge genommen von einer successio 
ordinum nicht die Rede feyn. Will. man aber unter ordo 
den Inbegriff der neben einander gerufenen Perfonen verftchen, 
fo kommt allerdings der nächfte ordo an die Reihe, wenn der 
erftie nicht vorhanden , oder die darin gerufenen Perfonen alle 
weggefallen find, und in diefem Sinne kann man allerdings 
von einer successio ordinum fprechen. Ebenfo kann man auch 
von einer successio graduum fprechen, wenn man unter gradus 
nur nicht den Grad der Verwandtfchaft, fondern den Grad 
des Erbrechts verftehen will, indem ſowohl bei Defcendenten 
als Afcendenten und Seitenverwandten der durch dad Dafenn 
eines dem Erbrechte nach Nähern Ausgefchloffene an die Reihe 
- fommt, wenn ener wegfällt. So ift z. B. der Halbbruder 
berufen, wenn des verftorbenen vollbürtigen Bruders Sohn weg: 
fallt (Taf. C. Gig. XV.). Jedoch muß bier das $. 440 zu er: 
Örternde jus accrescendi berüdfichtigt werden. 


E) Von dem fg. Nepräfentationsredhte 
(. 434. 

Die Erbfolge ift ein höchftperfönliches Recht, wie denn 
auch die Verwandtſchaft ald Grund derfelben nicht um einer 
zwifchen beiden Verwandten in der Mitte ftehenden Perfon, 
fondern um ihrer felbft willen berädfichtigt wird. Da es nun 
Källe giebt, in denen Verwandte nur dann zur Erbfolge be: 
rufen find, wenn der ihre Verwandtfchaft mit dem Erblaffer 
vermittelnde Afcendent weggefallen ift, fo fagt man jest nicht 
ganz paflend, Derjenige, welcher in die Stelle des Wegge: 
fallenen trete, fey Lehterer nun ein Aſcendent des Erblaſſers 
oder des Berufenen geweſen, „ erbe jure yepraesentationis, 
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Wil man damit andeuten, daB 3. 3. der Enkel oder der 
Brudersfohn nur zu fo Viel berufen fey, als der Vater des⸗ 
felben , wenn er noch lebte, fo hat Dieß allerdings feine Richtig: 
feit, wie aus $. 427. 428. hervorgeht (succedunt in proprii 
parentis locum). Wil man aber damit fagen, ber Enkel erbe 
nur, weil er Sohn des Sohnes, oder der Neffe, weil er Sohn 
ded Bruders fey, fo muß man zwar auch Dieß zugeben , Indem 
von einem Enkel nur die Rede ſeyn kann, wenn ein Sohn, und 
von einem Neffen, wenn ein Bruder vorhanden war, aber man 
muß fich hüten, zu glauben, der Enkel und Neffe erbe nur, wenn 
er feinen Vater beerbt, oder er erbe nicht, wenn fein Vater 
ausgefchlagen habe, denn Beide erben nicht durch den Vater 
(alfo nicht jare repraesentationis), fondern kraft eigenen Rechts, 
weil das Recht der Erbfolge als höchftperfbnliches nicht ver: 
erbt werben Tann. 


2. Von den in der Nov. 118 nit berä@fihtigten Arten 
der Verwandtſchaft. 
a) Bon der auſſerehelichen Verwandtſchaft. 

Nov. 18. c. 5. Nov. 89. c. 12. c. & 9. Nov. 74. c. 2. — $. 4. Inst. 
de success. cogn. (3. 5.). J. 5. cod. ad SC. Orphit. (6. 57.). 1. 10. 
cod. de nat. lib. 6. 27.). 
$. 435. 

Juſtinian nimmt in der Nov. 118 keine Ruͤckſicht auf den 
Unterfchied zwifchen der ehelichen und aufferehelichen Verwandt: 
(haft. Daher muß derfelbe nach dem Rechte vor dieler Novelle 
betrachtet werden. I. Da auſſereheliche Kinder juriftifch Teinen 
Vater haben, fo beerben fie weder ihn, noch) koͤnnen fie von ihm 
beerbt werden. Jedoch follen A) naturales liberi, wenn ihr 
Vater Feine eheliche Kinder und Feine Ehefrau binterläßt, auch 
über feinen Nachlaß nicht verfügt bat, den fechöten Theil feines 
Nachlaffes erhalten und denfelben mit ihrer Mutter tbeilen. 
Hinterläßt der Vater eheliche Kinder, fo gebühren den Concu⸗ 
binenfindern nur Alimente. Auf keinen Fall follen aber diefe 
Borfchriften gelten, wenn ter Vater mehrere Concubinen und 
Kinder von ihnen hinterlaͤßt. Umgekehrt fol} der Vater bass 
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- felbe Recht gegen die Eoncubinenfinder haben. B) Durch 


Legitimation per subsequens matrimonium und per rescriptum 
werden naturales liberi den ehelichen ganz gleich; die per curiae 
dationem fegitimirten beerben nur ihren Vater und biefer fie. 
I. Hinfichtlicy der Mutter und mütterlichen Verwandten ſtehen 
im Allgemeinen auffereheliche Kinder den ehelichen ganz gleich, 
ſowohl nach dem prätorifchen Rechte als nach dem SC. Or- 
phitianum. Nur fol der illustris mater nach Juſtinians Ver: 
ordnung neben ehelichen Kindern Fein uneheliches fuccediren. 


b) Bon der auf Aboption beruhenden Verwandtſchaft. 
$. 2. Inst. de adopt. (1. 41.). $. 2. 44. 44. Inst. de hered. quae ab 
intest. (3. 4.). 1. 23. D. de adopt. (1. 7.). I. 5. 10. cod. de adopt. 

; (8. 48.). 


9. 436. : 

Da die Novelle allen Unterfchied zwifchen Agnaten und 
Cognaten aufgehoben hat, fo beerben I. die in Adoption gege- 
benen Kinder fo wie die arrogirten ihre leiblichen Eltern als 
Defcendenten, und werden von ihnen, als Afcendenten, beerbt; 
und ebenfo bleiben fie zu ihren leiblichen Seitenverwandten. in 
demfelben Verhältniffe, wie vor der Adoption und Arrogation. 
II. Im Verhältniffe zu der Familie des Aboptivvaters muß man 
unterfcheiden: A) Der Arrogirte beerbt und wird beerbt wie 
ein leibliches Kind, audgenommen, wenn er als impubes ſtirbt, 
in welchem Falle der Arrogator kein Erbrecht bat; und ebenfo 
B) der von einem Afcendenten Adoptirte. Jedoch find Beide von 
der Erbfchaft der Frau des Adoptivvaters und deren Verwandten 
auögefchloffen und umgelehrt, weil fie diefen durch Adoption und 
Arrogation weder Agnaten noch Eognaten werden. C) Der 
fg. minus plene Adoptirte ift erbfähig im Verhältniffe zum Adoptiv⸗ 
vater, aber nicht im Verhältniffe zu feinen Agnaten ; aber der 
Adoptivvater beerbt ihn nicht. D) Der von einer Frau Adoptirte 
beerbt diefe, aber nicht ihre Verwandten ; die Frau und ihre Ver: 
wandten haben im Verhältniffe zu ihm fein Erbrecht. Damit 
jedoch Äberhaupt die Adoption oder Arrogation ein Erbrecht gebe, 
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muß fie bis zum Tode des Erhlaſſers fortgebauert Haben. Eine 
Ausnahme macht nur der Anſpruch auf eine fg. Quarta Divi 
Pi ($. 343). 
WB. Inteſtaterbfolge wegen Ehe. 
1. Succeffion ber Eheleute. 
Dig. XAXVIU, 11. Cod. VI, 48. Unde vir et uxor. 
Be $. 437. 

Sind Feine, oder wenigftens Feine erbfähige Verwandten 
vorhanden, oder falten fie weg. fo berief der Prätor in feinem 
Ediet den Überlebenden Ehegatten zur bonorum possessio (B. P. 
unde vir et uxor). Da Juſtinian in der Nov. 118 u. 127 
nur dad Erbrecht der Verwandten reformirte, fo bleibt diefes 
Edict audy nad) der Novelle in Wirkfamkeit. Die Ehe muß 
aber gültig feyn und bis zum Tode ‚fortdauern. 


2. Succeffion ber armen Witte. 
Nov. 18. ce. 22. Nov. 53. c. 6. und befonders Nov. u e. = 
6. 438. 

Ueber diefe Succeffion hat die Geſetzgebung, belonders 
unter Juſtinian, ſehr varlist. Nach dieſes Kaifers neueſter 
Perordnung verhält es ſich alſo: Wenn ein wohlhabender Mann 
mit Hinterlaſſung einer dürftigen Wittwe flirbt, welcher: bei. 
ber Eingehung der Ehe Feine, oder doch. feine beträchtliche dos 
heftellt war, fo hat die Wirtwe, weun die Che bis zum Nugens 
blicke des Todes des Mannes gedauert hatte, neben allen Erben 
des Mannes, gleichviel ob fie Xeftaments = oder Inteſtaterben 
find, ein Erbrecht auf eine Quote feines Nachlaffes, welche ihr. 
der Maus nicht entziehen Tann. In der Regel beträgt dieſe 
Quote ein Viertheil des Vermogens. Concurrirt die Wittwe 
jedoch mit. mehr als drei Erben des Mannes, welche Defsenden: 
ten deöfelben find, gleichviel ob aus der Ehe mir diefer Wittwe 
oder auß einer andern, fo iſt ihr Anipruch auf ein Kopftheil 
beichränft (Zaf. D. Fig. 1). An der ihr gebährenden Quote 
erhält die Wittwe alle Rechte eines Erben, nur foll fie, wenn 
fie Kinder von dem Erblaffer har, die Subftanz derfelben wicht 
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angreifen, ſondenn fir hie Kinder aufheben und ſich mit dem 
ususfructus begnügen. Als Erbin hat die Wittwe vatuͤrlich 
auch an den Schulden und Wermächtniffen zu contribuiren. Da 
nur die duͤrftige Wittwe berufen ift, fo verliert fie ihren Anſpruch, 
wenn fie auch erft nach dem Tode des Mannes, nicht aber, wenn 
fie nach der Antretung veich geworben ift. 


111. Inteftaterbfolge in die Güter eines Zreigelaffenen. 
Caj. II, 39—76. Ulp. XXVI. XXIX. Paul. II, 3. Inst. III, 6. 
De gradib. cognator. (von $. 10 bis zu Ende; fonft: Inst. III, 7. 
De servili cognatione). II, 7. (8). De success. libert. $. 4. Inst. 
de B. P. (3. 9. [10.)). Dig. XXXVIH, 2. Cod. VI, 4. De bon. 
libert.. 
6. 439. 

Schon das ältere Recht, fowohl das Civilrecht ald das 
prätorifche, hatte ganz verfchiedene Grundfäge für die Nach: " 
folge in das Vermögen des Freigebornen und jenes des Frei⸗ 
gelaffenen aufgeftellt. Das pratorifche Recht galt mit einer durch 
Balentinian IH. eingeführten Mopification bis auf Zuftinion. 
Diefer Kaifer reformirte das fehr Fünftliche prätorifche Syſtem 
durch eine Vereinfachung desfelben fehr glüdlich dahin: Zuerft 
beruft er zur Succeffion des ohne Teftament geftorbenen Frel⸗ 
gelaffenen 1) deffen leibliche Defcendenten , gleichviel von 
welchem Grade und Gejchlechte, gleichviel, ob fie sui oder eman- 
cipati oder in Adoption gegeben, endlich gleichviel, ob fie nach 
oder vor der Freilaffung geboren find, nur müffen fie im [eßten 
Fall ebenfalls Freigelaffene feyn. Adoptinfinder find nicht gern. 
fen. In Ermangelung der Defcendenten find die Afcendenten. 
des Sreigelaffenen gerufen, wobei daher auch wieder auf die. 
während der Sclaverei entflandene Verwandtſchaft Rüdficht 
genoramen iſt. Sodann 2) die durch das Patronatrecht mit 
dem Berftorbenen verbundenen Perſonen, namentlich a) den 
patronus und die patrona, b) die leiblichen Deſcendenten des 
patronus und der patrona, gleichviel ob fie sui, emancipati, 
oder in Adoption gegeben find, ob fie dur) Männer oder 
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Weiber vom patronus oder ber patrona abftammen. c) Die 
* Geitenverwanbten derfelben bis zum fünften Grade einfchließ- 
li), nach der hier gemachten Reihenfolge; endlich 3) den über- 
lebenden Ehegatten des Zreigelaffenen. — Adoptivkinder beſchraͤn⸗ 
ten eben fo wenig den Patron, als der Patron ded Patrons Erb- 
recht hat a). Nur der patronus und die patrona, nicht auch 
ihre Kinder und Seitenverwandten, find zur Succeffion in das 
Vermögen der Söhne und Toͤchter, wenn diefe Feine Cognaten 
binterlaflen, nicht aber weiterer Defcendenten des Kreigelaffenen, 
berufen. Sind mehrere patroni oder patronae vorhanden, fo 
concurriren diefe; aber der eine patronus ſchließt die Kinder des 
andern aus, und die Kinder des einen Die Seitenverwandten des 
andern. Hallen Perfonen weg, welche durch Patronat gerufen 
find, fo fuccediren die nad) ihnen Gerufenen. Diefe Beftim- 
mungen muͤſſen als das neuefte Suftinianifche Recht angefehen 
werben, weil die Nov. 118 - der Erbfolge in das Vermögen 
des Freigelaſſenen gar Feine Erwähnung thut. 


IV. Ron dem bei der Snteftaterbfolge flattfindenden 


jus accrescendi. 
Paul. IV, 8. $. 26. $. 4. Inst. de SC. Orphit. (3. 4.). $. 5. Inst. de 
B. P. (5. 9 (10.)). 1. 3. $. 9. 1. 4. 5. 6. pr. De B. P. (37. 1.). 1. 9. 
D. de suis et legit, hered. (38. 16.). Cod. VI, 10. Quando non 
petentium partes petentibus adcrescant. 
$. 440. 

Auch bei der SInteftaterbfolge gilt ſowohl ſchon nach aͤlterem 
Civilrecht ald nad) dem prätorifchen Edict ein jus accrescendi 
($. 390), deſſen zwar Zuftinian in der Nov. 118 und 127 nicht 
erwähnt, dad aber nach dem Verhältniffe diefer neuern Ver⸗ 
ordnungen zu dem frühern Rechte auch für das neue Juſtinia⸗ 
nifche Recht berüdfichtigt werden muß, und auf den einfachen 
Grundſatz zurädzuführen ift: Wenn von mehreren zur Inteſtat⸗ 


a) Dagegen find wohl die Afcendenten des patronus oder der pa- 
troma nicht ausgeſchloſſen; aber ihre Etele in der Reihe der 
Inteſtaterben willen wir nicht. 
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erbfolge zugleich berufenen Perfonen eine vor dem Antritte 
wegfält, fo wird die vacant gewordene Erbportion, wenn ruͤck⸗ 
fichtlich derfelben Feine Transmiffion ($. 475) eintritt, mit 
Beibehaltung der anfänglichen Theilungsart unter den übrigen 
Miterben fo vertheilt, wie fie berufen gewefen wären, wenn 
der Weggefallene von Anfang an nicht vorhanden geweſen 
wäre. Diefes Anwachfungsrecht ift daher eine bedeutende 
Modification der oben erdrterten fg. successio graduum et 
ordinum. Es gilt auch für diejenigen Erben, welche von 
Anfang an zu einem gewiflen Marimum berufen find, fo lange 
fie diefes noch nicht erhalten haben. — Befonders bei einem 
erwarteten postumus {ft dad jus accrescendi von Wichtigkeit, 
indem fir diefen drei Portionen zuruͤck zu legen find; werden dann 
weniger ald drei Kinder geboren, fo accrefeiren die ihm nicht 
zufallenden Portionen an die übrigen Miterben und an ihn 
felber (Zaf. C. Zig. X. XI.). 


IV. Schickſal vacanter Verlaſſenſchaften. 


Cod. X, 10. De bon. vacant. U. XXVIII, 7.1. 96. $. 1. 1. 114. 
$. 32. D. de leg. 1. (30.). 1. 6. $. 5. D. ad SC. Trebell. (56. 4.). 
1. a4. $. 17. 20. D. de fideic. libert. (40. 5.). 1. 10. D. de div. temp. 
praeser. (44. 3.). 1. 4. $. 4. 2. I. 44. D. de jure fisci (49. 14). Cod. 
VI, 62. De heredit. decurion. 1. 20. cod. de episc. (1. 3.). Nov. 
131. c. 13. Cod. X, 14. Si liberalitatis imper. socius etc. 


$. 441. 

In Ermangelung aller Inteſtaterben ift der Nachlaß als 
erblofed Vermögen (bona vacantıa) dem Fiscus deferirt. Diefer, 
obgleich nicht Erbe , ſteht ald Univerfalfucceffor demfelben im 
Ganzen doch rechtlich gleich; er Tann annehmen, oder wenn ihm 
die Annahme nicht vortheilhaft ift, ausfchlagen. Im erfin 
Falle haftet er an fich wie ein Erbe auch für alle Schulden und 
bat die Bermächtniffe zu entrichten; im zweiten Fall ift über die 
bona vacantia der Eoncurs zu erdffuen. Unter Umfländen bat 
aber der Fiscus Feinen Anfpruch auf den Nachlaß, wenigflens 


nicht auf den ganzen. Dieſer faͤllt nämlich, und zwar im Allges 
Lang, Lehrbuch ded Juſt. Roͤm. Rechts. 28 
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meinen in derfelben Meile, an bie legio pher vexillatio, gay bie 
curia, an daß naviculariorum oder fabricensium cprpus, an 
dad Klofter oder die Kirche, zu welchen ber Verſtorbene ale 
Soldat, Decurio, navicularius oder fabricensis und endlich 
ald Möndy oder clericus gehört harte. Mer ferner mit einem 
erblos Verſtorbenen zuſammen vom Kaiſer ein Geſchenk empfan⸗ 
gen hat, erhält mit Ausſchlußß des Fiscus und der genannten 
Eollegien jenen Theil des Gefrhenfes, anf welchen er ben Beis 
ftorbenen befchränft hatte, als Singularfucceſſor. 


Dritter Capitel, 
Erbfolge gegen ein Teltament. 
Einleitung. 
$. 442. 


Wie die Römer überhaupt den Willen des Erblaſſers ruͤck⸗ 
fichtlich der Succeffion in feinen Nachlaß zu allen Zeiten ehrten, 
fo war auch derfelbe urſpruͤnglich materiell unbeſchraͤnkt, und 
hie erfien Beſchraͤnkungen ſelbſt beziehen fich theils nur auf bie 
Form, theils waren fie nicht& weiter als eine Auskunft, wie. der 
wahrſcheinliche Wille mit dem ausgefprochenen ausgeglichen werben 
fonnte, und find deßhalb mehr Beguͤnſtigungen des Erblaſſers 
ais der Inteſtaterben. An die Stelle dieſer Auskunft trat 
freilich ſpaͤter eine materielle Beſchraͤnkung nach der andern, 
bis zuletzt Juſtinian durch die raͤthſelhafte Novelle 115 in 
hohem Grade ungewiß gemacht hat, was als neueſtes 
Recht gelte. Deßhalb iſt es wohl am Beſten, das vor der 
Novelle geltende Recht in feinem ganzen Zuſammenhange dar⸗ 
zuftellen, und dann erft den Inhalt diefer Verordnung getreu zu 
veferiren, wodurch ſich das beftrittene Verhaͤltniß berfelben zum. 
ältern Rechte finden laffen wird. Da übrigens auch bei der Erb⸗ 
folge gegen ein Teftament von jeher das Recht bed Freigebornen 
von dem des Freigelaffenen verfchieden war, fo müffen die Grund- 
fäße für beide wohl gefchieden werden. —  - 
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I. Succeffion gegen. das Teſtament eines a 
A. Necht vor der Nov. 115. 
1. Formelle Befhränfung des Erblaffers. 
a) Nach dem Civilreqte. 
Caj. IL, 125. 124. 127. 428. 130-134. 136-145. Up. XXI, 14-22. 
XXI, 2. 3. Paul. III, 4 5. $. 8-10. Inst. II, 13. De exhered. 
lib.. II, 47. Quib. mod. test. infirm.. Dig. XXVIII, 2. De lib. 
et postum. her. inst., vel exher.. XXVIII, 5. De injusto, rumpto, 
irrito facto test. od. VI, 38. De lib. praeter., vel exhered.. 
VI, 29. De postum. hered. inst., vel exhered., vel praeterit.. 
6. 443. 

Die Altefte und bloß formellg Beſchtaͤnkung des Teſtator 
hinſichtlich ber Perſon bed Erbew, welche nach dem Charakter 
des Altern Kipilrechts nur auf das juräftiiche Band ber patrie 
potestas Rügffiche nimmt, und. wohl von der Möglichkeit, 
einen postumus ing Teſtament zu vergeſſen, ausgeht, aber hald 
anch auf alle zur Zeit des Todes in der Gewalt des Erblaſſers 
befindliche Perfonen qusgedehnt wird, hatte bis auf die Zeit 

Juſtinians vielfache Modificationen erfahren „ und wurde von 
diefem Kaifer zuletzt dahin beſtimmt, daß ber Teſtator alfe Pers 
ſonen, welche firh bei feinem Tode In feiner nÄterlichen Memalt 
befinben, oder bach befinden wirben , wenn fie fchon geharen 
waͤren, vorausgeſetzt, daß fie durch ben Tod des Erblaſſers sui 
juris werben, antmeder zu Erhen einfegen, ober mit beftiannter 
Bersichnumg der Perſon pon der Erhfrpaft ausfchließen folle 
(exheredem seribere), Thut der Tefkator keines von Beiben, 
ſondern übergeht er dieſe Perfonen mit Gtillſchweigen (praeter- 
ige), oder ſetzt gr fie unter einer nicht rein poteftgtiveg Bedin⸗ 
aung au Exhen ein, fo fol dad Teſtament, wenn fchon lebende 
Merfonen übergangen find, von Anfaug au nichtig ſeyn (nullum), 
wenn ein postumns präteriet iſt, durch die Geburt desſelben nich⸗ 
tig merben (ruptum); es foll dann, wenn Tein aͤlteres gültiges 
Teſtament vorhanden ift, Inteſtaterbfolge eintreten, felbft menn 
ber Prätprirte noch vor dem Vater geflorben waͤre. Eine befon- 
dere Anfechtung des Zeflaments iſt yupüthig, und bie heredite- 

‚28 * 
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tis petitio ($. 468) ift für die Inteſtaterben begründet, ald wenn 
nie ein Teſtament vorhanden gewefen wäre. Der Soldat if 
gegen diefe fg. nullitas antiqui juris in der Art privilegirt, daß 
er die genannten Perfonen auch bloß präteriren kann, wenn feine 
Abſicht auf Ausichließung derfelben wirklich gerichtet if. 


b) Contra tabulas bonorum possessio. 
Caj. II, 125. 126. 139. 135. 136. 147-149. Ulp. XXU, 23. XXI, 6- 
XXVII, 2. 3. 5. 6. $. 5. Inst. de exhered. lib. (2. 13.). $. 12. Inst. 
‘de hered. quae ab intest. defer. (5. 1.). Dig. XXXVII, 4. De 
B. P. c.t. XXXVII, 6. De legat. praest., c. t. B. Pe. petitä. (od. 
VI, 12. DeB.P. c. t., quam Praetor liber. pollic.. 
$. 444. 

Mie das prätorifche Edict in feinem Syſtem überall bie 
emaneipirten den zur Zeit des Todes des Erblaffers noch in 
defien Gewalt befindlichen Perſonen gleichftellte und zur bonorum 
possessio berief, dabei aber immer das Syſtem des Civilrechts 
mit dem feinigen umfchloß, fo wandte es auch die im vorigen 
Paragraphen gegebenen Grundfäge auf emancipirte und denfelben 
rechtlich gleichftehende Defcendenten an, wobei es fich jedoch 
nicht fireng an die Grundſaͤtze des alten Civilrechts anſchloß. 
Suftinian hob diefe Modificationen dahin auf, daß er jedes 
Teftament, in welchem Defcendenten, gleichviel ob männliche 
oder weibliche „ gleichviel ob fie ſchon das ältere Civilrecht 
berüdfichtigte, oder ob fie nur zur contra tabulas B. P. berur 
fen waren, präterirt feyen, für ungültig erflärte. Die Nefuls 
tate, welche aus der Verbindung von Juſtinians Beftimmung 
mit dem prätorifchen Ediet gezogen werden muͤſſen, find nun 
folgende : 1. Berechtigte zur contra tabulas B. P. ift A) der 
Präterirte, gleichviel ob er suus iſt oder nicht; nur darf fich 
im letztern alle derfelbe in Feiner andern väterlichen Gewalt 
befinden; ift er jedoch aus der andern väterlichen Gewalt, in 
die er durch adoptio oder arrogatio oder fonft gefommen war, 
wieder audgetreten, fo hat er Anfpruch auf die contra tabulas 
B. P,, zwar nicht gegen den ehemaligen Arrogatio s oder Adoptiv: 
vater, wohl aber gegen den leiblichen. B) Der im Teſtament 
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zum Erben Ernannte bat für feine Perfon keinen Anfpruch auf 
die c. t. B. P., wohl aber dann, wenn neben ihm eine andere 
zu berädfichtigende Perfon präterirt ift, gleichwiel ob diefe felbft 
von ihrem Anfpruche Gebraud) macht oder nicht (si alius com- 
mittat edictum), C) Der im Teſtament Exheredirte hat weder 
für ſich, noch, weil eine andere zu berädfichtigende Perfon neben 
ihm präterirt ift, einen Anfpruch auf die c. t. B. P. II. Die 
Wirkung der c. t. B. P. befteht darin, A) daß das Teſtament im 
Ganzen ungültig ift, mit Ausnahme 1) der exheredatio; 2) der 
allenfallfigen pupillaris substitutio, ed müßte denn der sub- 
stitutus felbft Gebrauch von der c. t. B. P. machen; 3) der 
dem substitutus auferlegten Vermächtniffe,, wenn die pupillarıs 
substitutio gültig bleibt; 4) einiger andern Vermaͤchtniſſe, 
nämlich a) ſolcher, wodurch, entweder Afcendenten oder Defcens 
denten honorirt werden, welchen auch Erbeseinfeßungen diefer 
Perfonen gleichgeftellt find ; wobei jedoch in beiden Fällen die 
Quantität Alles defien, womit Afcendenten und Defcendenten 
honorirt find, die Virilportion des einzelnen bonorum possessor 
nicht überfteigen darf a); b) folcher , welche hinfichtlich der dos 
zum Vortheil der Frau oder Schwiegertochter errichtet find 5). 
B) Das Teftament ift aber nicht ipso jure ungültig, fondern 
nur, wenn der dazu Berechtigte die c. t. B. P. agnofeirt. Geſchieht 
dieß nicht, fo kann der scriptus heres nicht nur den Cognaten, 


a) Agnoſcirt jedoch ein präterirter suus c. t. B. P., fo braudt er 
jene Birilportion nicht auszuzahlen, und ebenfo wenig der präter- 
irte emancipatus, wenn neben ihm eim prätericter suus c. t. B. P. 
agnofcirt, während der eingefeßte suus oder emancipatus, wenn 
er in dem Nr. I. Kit. B. angegebenen Falle c. t. B. P. agnofciten 
will, alle Vermäctniffe ohne Unterfhied auszahlen muß, wenn der 
Präterirte keinen Gebrauch von feinem Nechte auf die c. t. B. P. 
macht. Iſt dagegen Letzteres der Zall, fo muͤſſen beide die im 
Terte erwähnten Vermäctniffe auszahlen, infofern ber Präterirte 
emaneipirt war; war er aber suua, nur der Juſtitnirte. 

b) Die ec. t. B. P. ftoßt aber auch allenfallige mortis causa dona- 
tiones, und zwar in bemfelben Maße wie Legate, um. L. 5. pr: 

. 1569 7. 1. 20. D. de leg. praest. (37. 5.). 
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fondern wach fodterem Recht auch den Eirilecben gegenuͤber, 
secundum tabulas B. P. anfpredyen. — Unter ben nämlichen 
Bedingungen, welche dad Teſtament bes Soldaten nach bem 
vorigen Paragraphen vor ber Nullität ſchaͤzen, kann am 
dagegen eine B. P. nicht angefprochen werben. 


2. Materielle Befhräntung des Erblaffers, 
. oder: Ä 
Bon bem fg. pflichttheile. 
Paul. IV, 5. Inst. Il, 18. Dig. V, 2. Cod. III, 28. De inofficioso 
testamento, 
Einleitung 


$. 445. 

Auffer der bisher erdrterten formellen Befchränkung der 
Teftamentöfreiheit bildete fich fchon früh auch eine materielle 
aus. Menn nämlich der Teftator gewiſſe Perfonen in feinem 
Teftament nicht bedenkt, fo foll es inofhiciosum und der Resciſſion 
unterworfen ſeyn, infofern die nicht Bedachten fich darüber be⸗ 
ſchweren; es foll angefehen werden, als habe es der Teſtator im 
Wahnfinne gemacht. Der gewiffen Perfonen gebührende Theil 
heißt legitima portio (fg. Pflichttheil), die Klage derfelben 


inofficiosi querela s. actio. 


eo) Berehtigte Perfonen 
. 446. 

Zur legitima ſind berechtigt, wenn ſie, im Allgemeinen 

zur Succeſſion faͤhig, die naͤchſten Inteſtaterben ſind, und auch 
insbeſondere im Teſtament bedacht werden koͤnnen, J. die Deſcen⸗ 
denten, gleichviel ob sui oder emancipati, ob ſchon geborene 
oder postumi, ob leibliche oder Adoptivkinder — letztere jedoch 
nur, wenn fie arrogirt oder von einem Afcendenten adoptirt find, 
wogegen fie über die Dauer ber durch Arregarion oder Adoption 
entftandenen väterlichen Gewalt gegen die leiblichen Afcendenten 
das Recht anf die legitima verlieren, nachher. aber wieder 
erhalten. Die Defcendenten find ferner berechtigt, gleichviel 
ob der Erblaffer Agnat oder Eognat, ob er väterliher oder 
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maͤtterlicher Aſcendent tft, ob die Mutter fie in der Ehe geboren 
hat oder nicht, 0b fie leibliche ober Adoptiomutter iſt Der 
fg. minds plene adoptaras {ft nicht zur legitima berechtigt. 
II. Die Afcendenten, und zwar Alle jene, gegen welche 
mingelehrt die Defcendenten bereihtigt find, mit Ausnahme der 
Adoptivmutter. II. Geſchwiſter, und zwar ſeit Conftantin 
d. Gr. mar vollbuͤrtige wind ſolche halbbuͤrtige, welche den Vater 
mit dem Erblaſſer gemeinſchaftlich Haben, und Aberhaupt nat 
dann, weit ber ernannte Erbe eine turpis persona iſt. — 
Sind die genannten Perſonen im Augenblide des Todes des 
- Erblamers nice die naͤchſten Inteftaterben, fo exlſtirt für fie 
fein Recht anf die legitima, und felbft ſolche nähere Inteſtat⸗ 
erben, welche nicht zur legitima berechtigt find, fchließen andre, 
welche dazu berechtigt ſeyn wuürben, wenn fie zur Inteſtat⸗ 
ſucceſſion berufen waͤren, von der querela aus. Faͤllt aber 
der naͤhere Inteſtaterbe mit der Klage durch, oder kann oder 
will er ſie nicht auſtellen, ſo wird der naͤchſtſtehende, wenn er 
uͤberhaupt einen Anſpruch auf die legitima hat, zur querela 
berechtigt (ut hat successioni locus — ſg. successio in querelam, 
welche mit dem bier ebenfalls vorkommenden jus accrescendi 
ja nicht verwechfelt werben darf). Vergl. Taf. D. Fig. II. Taf.B. 
Sig. VI. 
b) Grbße der legitima portio. 
Nov. 18. praef. c. 41. Nov. 48. Nov. 89. c. 12. |. 5. 
$. 447. 

Die Größe der legitima portio war früher (nach Wunlogie 
bet lex Falcidia) anf ein Biertheil Deſſen geſetzt, was bie Jnteſtat⸗ 
portiön betragen werde, wobei auf den Augenblid des Todes 
des Erblaffers zu fehen,, der Nachlaß nach Abzug aller Schulden 
veöfelben und der Leichenkoſten zu berechuen, auch Mehreres 
vom Teftator bei deſſen Lebgelten Erhaltene in die legitima ein- 
zarechrien wär, tämlich mortis causa donatio, Geſchenke, welche 
anter ber Auflage, fie einzurechmen gemacht waren, dos und 
propter nuptias donatio , ſowie der nach der Zeit des Todes 
des Erblafferd anzufchlagende Werth einer von ihm dem Berech⸗ 
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tigten erlauften militia. Auf welche Weile die legitima dem 
Berechtigten binterlaffen wurde, war gleichgültig, nur durfte fie 
mit Teiner Auflage befchwert ſeyn, oder wenn der Teflator den 
Berechtigten oneriren wellte, fo mußte die legitima um fo viel | 
vermehrt werden, als das onus betrug , wobei das Mehrere 
unter der Bedingung gegeben werden mußte , daß fich der 
Berechtigte das onus gefallen laffen wolle. Juſtinian veränderte 
die Größe der legitima auf ’/, oder ,, je nachdem fünf oder 
mehr, oder vier oder weniger Berechtigte concurriren. Auſſer⸗ 
dem hatte Juſtinian fchon früher beſtimmt, daß ein auf den 
größern Theil des väterlichen Vermoͤgens zum Erben eingefettes 
Kind, welches einem andern, im väterlichen Teſtament irgend» 
wie mit dem Pflichttheil bedachten Kinde diefen ftreitig mache 
und ed bis zur Berustheilung kommen laffe, demfelben zur Strafe 
ein Dritttheil mehr auszahlen muͤſſe, als ihm der Vater zus 
gewiefen hatte. a). 
c) Bon ben Rechtsmitteln des gur legitima portio 
Berechtigten, 
KH) Begrundung und Natur der inofficiosi querela. 
9. 448. 

Man muß nach dem fpätern Rechte wefentlich drei Fälle - 
unterfcheiden : 1. Der Teftator hat den Berechtigten fo fehr 
mit Auflagen belaftet, daß biefer feine legitima portio nicht 
frei hat; dann ift die inofficiosi querela nicht zuläffig, fondern 
nach einer Verordnung Juſtinians find dergleichen Laſten ipso 
jure ungültig. I. Der Teſtator hat den Berechtigten bedacht, 
aber nicht bis zu feiner legitima portio, dann ift die inoffi- 
ciosi querela ebenfalls nicht begründet, fondern der Berechtigte 
fann nur darauf bringen, daß ihm die portio ergänzt werde 
(de repletione quaestio — fg. actio de supplenda legitima), 
und wenn er Dieß bei der Annahme des NHinterlaffenen nicht 
gleich gethan hat, fo ſchadet es ihm nicht. III. Der Zefiator 
bat ihn gar nicht bedacht oder erheredirt; dann fteht ihm die 


E 


4) L. 35. pr. cod, b, t. (3. 23.) 
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inofhiciosi querela zu. Diefe inofficiosi (sc. testamenti) 
querela s. actio ift eine bloße Unterart der hereditatis petitio, 
um wird bloß in subsidium und insbeſondere vorausgefeßt, daß 
das Teſtament nicht nullum oder ruptum ift, oder der c. t. B. P. 
unterliegt, gegen den Zeflamentserben angeftellt. Ihre Folge, 
wenn fie Durchgefeßt wird, ift vollftändige oder theilmeife Mer 
feiffton des Teſtaments und Erbffnung der Inteſtaterbfolge. Deßs 
halb ift die Klage gegen Denjenigen nicht wirkfam anzuftellen, 
welcher nicht Mehr von dem Erblafier befist, als ihm als 
Snteftaterben gebihren würde. Mit der Refciffion des Teſta⸗ 
ments fallen alle Dispofitionen ; fchon ausgezahlte Wermächtniffe 
werben mit der indebiti condictio zuräd'gefordert, und felbft die 
fg. Codicillarclauſel, welche dem Teftament allenfalls angehängt 
ift (F. 419), hat feine Wirkung. Dod) bleiben Vermaͤchtniſſe in 
Kraft, wenn der Teſtamentserbe den Proceß bloß durch feine 
Nachläffigkeit verloren hat, oder wenn es dem Kläger nur gelingt, 
einen Theil des Teftaments umzufloßen, indem er gegen einen 
eingefegten Erben gewinnt, gegen einen andern aber verliert, 
wo dann die diefem auferlegten onera in Kraft bleiben; ebenfo 
wenn einer der eingelegten Erben zugleich Inteſtaterbe iſt. Auch 
bleiben Pupillarſubſtitutionen und im Teſtament direct angeordnete 
Manumiffionen in Kraft, wenn dasfelbe nur theilweife umges 
floßen wird. Indeſſen konnen die Legatare auf Theilnahme am 
Proceß Anfpruch machen, wenn fie einen DBerbacht wegen 
Gollufien zwifchen dem Kläger und Bellagten haben. Endet 
ein Vergleich den Proceß , fo bleibt das Teſtament ebenfalls 
gültig. Der Verluft des Proceſſes bat für den Kläger, der 
ihn bis zum Urtheil fortgefett hat, die Folge, daß er nun 
als indignus Nichts aus dem Teſtament a) erhalten Tann, 
fondern das ihm Hinterlaffene an den Fiscus fällt; nur muß 
er in eignem Namen, nicht 3. B. als tutor, geklagt haben. 


a) Eine mortis causa donatio verliert er nit. 1. 5. $. 17. D. de 
his quae ut indign. (34. 9.), 
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B) Fälle, in denen die inofficiosi querela niet ſtatt 
findet oder wegfällt. 
6. 449. z 

In mandyen Faͤllen findet die inofficiosi querela von Anfang - 
an nicht flatt, wo fie nach Allgemeinen Grundfägen Begründer 
wäre, in manchen faͤllt fie fpäter weg. I. Jenes IM der Full, 
A) wein ber Teſtator aus gutem Grunde den Berechtigten aus⸗ 
ſchließt. Im aͤltern Rechte war die Beurtheilung, ob der Grund 
triftig ſey, dem Michter Aberlaffen ; im Allgerneinen hatte der 
Kläger fein gutes Beträgen nachzuweiſen, während dem Be: 
Hagten frei ftand, einen fpeciellen Ausſchließunzsgrund darzu⸗ 
thun. B) Wenn ber Teſtator beit Berechtigten in ber guten 
Abſicht, deſſen Beſtes zu befdrdern, uͤdergieng oder ausfchloß. 
C) Wenn die Präterition eines Kindes die Kolge unvermeidlicher 
Umftände ift, wo der Präterirte mit dem Eingeſetzten gleiches 
Recht erhält, wenn biefer auch ein Kind if. D) Gewiſſe Per: 
fonen find gegen die inofficiosi querela Privilegirt, nämlich 
4) der Soldat; 2) der filiusfamilias, ſoweit er Aber fein castrense 
oder quasi castrense peculium teſtiti; 3) der Vater, welcher 
in der pupillaris substitutio die jur legitima portio Berechtigten 
umgeht. IL In der Folge faͤllt die Klage weg A) durth Aner⸗ 
kennung des Teſtaments von Seiten des Berechtigten, mag er 
dieſe zu erkennen geben wie er immer will; nur muß es in 
eignem Namen, nicht etwa als Tutor, geſchehen. B) Durch 
Verjaͤhrung in fuͤnf Jahren, welche erſt vom Augenblicke des 
Erbfchaftsantrittes gerechnet werden; jedoch ſoll ſich der ein⸗ 
geſetzte Erbe binnen ſechs Monaten oder einen Jahre, je nach⸗ 
dem er fi) mit dem Berechtigten in derſelben Provinz befin⸗ 
det oder nicht, erflären, ob er autreten wolle. C) Durch den 
Tod des Berechtigten, ehe er die Klage angeſtellt oder präparirt, 
oder weniäftens zur Vorbereitung derfelben (litis ordinandae 
gratia) bonorum possessio aguofeirt hat. Iſt die Klage angeftellt 
oder wenigftens präparirt, fo geht fle auf die Erben des Berech⸗ 
tigten über, was auch dann flattfindet, wenn der vom Water exrhere= 
dirte Sohn flirbe, ehe der eingefete Erbe angetreten hat. 


. 400. 401. Inofl. donatio u. dos. Recht der Novelle 115. 449 


d) Bon ber inofficiosa donatio und dos. 
Cod. 11, 29. De inoff. donationib. II, 30. De inoff. dotib. Nov. 93. 
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Gegen bie Regel, daß bei Berechnung der legitima portio 
auf ben Augenblic® des Todes bes Erblaffers zu fehen ſey ($. 447), 
wird dann eine Ausnahme geftattet, wenn ber Erblaffer bei 
feinein Leben fein Vermdgen durch Schenkungen und Dotirun: 
gen fo bedeutend fehmälerte, daß die legitima portio dadurd) 
verringert wird. ine folhe Schenkung , gleichviel ob inter 
vivos oder mortis causa, heißt inofhiciosa donatio, und eine 
folche dos — inofficiosa dos. Syn einem foldhen Falle wird 
das Vermdgen nad) dem Zeitpuncte jener donatio ober beftell- 
ten dos berechnet, und diefe werden fo weit umgeftoßen, als 
fie inofficios find (fg. querela inofficiosae donationis oder dotis). 


B. Bon der Novelle 113. 
Nov. 115. c. 3. 4. 5. pr. Nov. 423. c. 41. 
6. 451. 

Das bisher, von F. 443-450, vorgettagene Recht galt 
bid zur Nov. 115. In diefer Novelle verordnet Juſtinian unter 
Anderm, nicht hieher Gehoͤrigen, hinſichtlich ber Afcendenten 
und Defcendenten Folgendes: I. Es fol den Afcendenten nicht 
mehr erlaube ſeyn, felbft wenn fie denfelben die legitima portio, 
fen ed auf welche Weife immer, zugewandt haben, einen filius 
oder eine ſilia oder andere Kinder zu präteriren oder zu exhere⸗ 
diren, wenn diefen nicht eine ingratitido nachgewieſen werden 
fann, und bie Eltern die Art der ingratitudo in ihrem Tefkament 
nicht namentlich angeführt haben. Dabei find vierzehn Gründe 
ald die allein triftigen angegeben, und nur wenn irgend einer 
diefer Gründe im Teftament genannt ift, auch der scriptus 
heres die Wahrheit desfelben beweifen kann, foll das Zeftament 
gültig feyn (suam habere firmitatem). Iſt hiegegen in Etwas 
gefehlt, fo foll den erheredirten Kindern Fein Nachtheil aus dem 
Teſtament erwachſen; vielmehr foll es Hinfichtlich der Erbesein: 
feßungen evacuirt werden, uhd die Kinder follen zur Inteſtat⸗ 
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erbfolge berufen ſeyn. Aller übrige Inhalt des Teſtaments fol 
Dagegen in Kraft bleiben und fo behandelt werden, ald ob das 
Zeftament nicht refeindirt fey. II. Aehnliches, nur mit einiger 
Unterfcheidung, gilt von dem Teſtament der Defcendenten. Diefe 
follen ebenfalls ihre Afcendenten nicht präteriren, oder ganz 
von ihrem Nachlaffe ausfchließen, wenn fienicht einen von 
den in der Novelle angegebenen acht Gründen fpeciell anführen. 
Beweiſ't der eingefete Erbe die Wahrheit des Grundes, fo bleibt 
das Zeftament gültig. Iſt im Teſtament etwas hiegegen ver- 
fehle, oder kann der Erbe die Wahrheit des Grundes nicht er: 
meifen, fo fol das Teſtament binfichtlich der Erbeseinfeßung 
feine Kraft haben; es foll refeindirt und die Sinteflaterbfolge 
eröffnet werden, wogegen der übrige Inhalt aufrecht zu erhal⸗ 
ten iſt. Alles, was andere Geſetze binfichtlich der Vermächts 
nifle und des übrigen Zeflamentsinhaltes anffer der Erbeseins 
feßung diefer Verordnung entgegen verfügen, foll aufgehoben 
feyn. — Wenn übrigens Afcendenten und Defcendenten zu Erben 
eingefest find, fen es auch nur auf einzelne Sachen, fo foll das 
Teſtament keineswegs aufgehoben werden; vielmehr foll, wenn 
die legitima portio nicht vollffändig gegeben ift, diefelbe nach 
den übrigen Gefeßen ergänzt werben. Auch verordnete Juſtinian 
fpäter in Nov. 123. c. 41., daß ein der Ausfchließung wegen 
eines der in der Novelle 115 angegebenen Gründe Verfallener 
nicht auögefchloffen werden dürfe, wenn er ind Klofter gienge. — 
Fragen wir nun nad) dem Verhältniffe der Novelle 115 zum 
früheren Rechte, fo ift durch diefelbe das frühere Recht Feines: 
wegs aufgehoben, fondern nur modificirt, und zwar hat bloß 
die inofficiosi querela der Defcendenten und Afcendenten eine 
Aenderung erlitten a). Auch ift keineswegs, wenn gegen bie 


a) Die Nov. 123. c. 19, welde den Klerifern ihr Vorrecht, allen 
Erwerb ald quasi castrense peculium zu haben beftätigt, aber 
zugleich ausdruͤcklich den De: und Afcendenten derfelden ihr Recht 
auf eine legitima ſichert, beweif’t, daß in der Nov. 115 den Haus: 
föhnen , welche ber ein castrense peculium teftiren, ihr fräheres 
Privilegium ($. 449. I. P. 2.) genommen ift. 
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neuern Vorſchriften der Novelle gefehlt if, das Teſtament 
ipso jure null, fondern e8 muß refcindirt werden; Dieß 
gefchieht aber’durch die inofficiosi querela, und diefe ift felbft 
dann begründet „ wenn zwar die legitimä portio hinterlaffen, 
‚aber die Berechtigten nicht zu Erben eingefeßt find. Da aus: 
druͤcklich zwiſchen praeterire und exheredem scribere unters 
ſchieden ift, fo gelten die alten Unterfchiede, wie fie $. 443. 444 
angeführt find, noch nach der Novelle, nur muß auch bei ber 
Präterition einer der gültigen Gründe genannt feyn. Sind die 
Vorfchriften des ditern Rechts verlegt, fo wirft die querela oder 
e. t. B. P. das Teſtament feinem ganzen Inhalte nad) um; 
find die Vorfchriften der Novelle verlegt, fo wirft die querela 
nur die Erbedeinfegung um, das Teftament wird durch diefelbe 
evacuirt. KHinfichtlich der Gefchwifter ift in der Novelle gar nichts 
verändert. Dieſes Refultat ergiebt fich bauptfächlich aus ber 
hoͤchſt zufälligen Weranlaffung diefer lex nova. 


1. Succeffion gegen das Zeftament eines Freigelaffenen. 


Caj. III, 40—54. Ulp. XXIX. Paul. III, 2. Inst. III; 7. (8.). De 

successione libertor. Dig. XXX VIII, 2. De bon. libert. XXXVII, 5. 

Si quid in fraud. patroni fact. sit. Cod. VI, 4. De bon. libert. 

et jure patron.. 5. Si in fraud. patroni a libert. alienat. facta 

sit. 43. De B. P. contra tab. liberti, quae patronis liberisque 
eor. datur. 
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Da ohne Zweifel das Hinfichtlich der Freigebornen geltende 
Recht auch auf das Verhältniß der Defcendenten und Afcendenten 
zum Sreigelaffenen augewandt werden muß, fo braucht hier nur 
von der Succeffion deö patronus und der patrona die Rede zu 
ſeyn. Nach dem Zuftinianifchen Rechte muß man lediglich auf 
die Groͤße des Vermoͤgens fehen, welches der libertus hinterläßt. 
1. Beträgt diefes Vermdgen weniger ald 100 aurei, fo hat der 
patronus oder die patrona gar Feinen Anſpruch, int Zeflament 
des libertus bedacht zu werden. II. Beträgt das Vermögen 
Mehr als 100 aurei, fo find der patronus und die patrona, fo 
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wie ihre Kinder wiederum von jedem Anſpruche ausgeſchloſſen, 
wenn leibliche Deſcendenten den libertus beerben a). Iſt Dieß 
aber nicht der Fall, ſo koͤnnen ſie (die Kinder jedoch nur bis zum 
fünften Grade) c. t. B. P., aber nur auf ein Dritttheil der Erb⸗ 
{haft agnofeiren. Diefes erfcheint daher als eine legitima portio 
des patronus, der patrona und ihrer Kinder. Nimmt nun der 
libertus Veräufferungen unter Lebenden por, um biefen Theil dem 
Patron u. f. f. zu verkürzen, fo flieht diefem die Faviana actio 
zu, wenn der libertus mit einem Zefament ſtirbt, ſonſt die 
Calvisiana actio, und zwar in beiden Faͤllen auf die Hälfte 
des Meräufferten. Hat der libertus aber veräuffert, um weniger 
als 400 aurei zu hinterlaſſen, fp iſt die ganze Weräufferung nich⸗ 
tig. Sind die zu jener legitima Berechtigten nicht hinlaͤnglich 
bedacht , fo wird das Fehlende ergänzt. Iſt das Gegebene burch 
Bedingungen oder Zeitbeftimmungen beſchwert, fo werben diefe 
als nicht Hinzugefügt angeſehen. Sind andre Laſten auf das 
Gegebene gelegt, ſo werden dieſe von der legitima abgenommen 
und auf die Übrigen Ss aͤbertragen, weil dieſe der Teßator bes 
laften ann. — Bon ähnlichen Rechten des patronus, der patrona 
und ihrer Kinder an bem Nachleffe ber Defsendenten des Frei⸗ 
gelaſſenen ift nirgends hie Nee. — 


Dritte Abtheilung. 
Von dem Erwerbe deferirter Derlaffenichaften. 





Ginleitang 
ne $. 453. 
Nachdem Bisher von der Art und Weife die Rede war, tie 


Jemand zu einer Berlaffenfchaft berufen feyn Tonne, fo muß 
num die von ber erften Frage wohl zu unterfcheidende beantwor⸗ 


a) Guͤltig ausgeſchlo ſſene Deſcendenten ſtehen dem Patron night im 
Wege. | 
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tef werben, wie dig beferixte Berlafienihaft er iyarben werke. 
Beides kann in verſchiedene Zeitmomente fallen, und dann iſt 
die Merkaffenfchaft in der Zwiſchenzeit ohne Herrn (hereditas 
jaret) a), ftelft aber die Nerfon des Perſtorbenen nor, und, Eraft 
dieſer Fiction bleipen aſle Pechtsperhaͤltniſſe in ihrer vorigen Ger 
ſtaſt, ia die Verlaſſenſchaft kann Subiert von neuen Nechtd- 
gerhältniffen werden, nur nicht auf eine Meife, zu pelcher eine 
heftimmte Handlung erforderlich ift. Jedoch mufj von der Obrig⸗ 
keit gin curator hanorum qufgeflellt werben. Jene Fiction 
ſopohl qls dieſe cura hört auf, fobalb der Erbe die Erbichaft 
antritt, und pas Verhaͤltniß wird nun fo betrachtet, als ob 
der Erwerb der Erbichaft im — des Todes des Erb⸗ 
laſſers geſchehen wäre 2). 


Erſtea Capitel. 
Don dem Erwerbe ſelber. 


J. Erwerh der Erbſchaften. 

A. Grwerb der fg. Muiverfalinscefüen. 

| 1. Derhereditas 
Caj. 1, 152—173. Ule. AXII, 24—35. Coll. XVI, 5. Inst. IE, 19. 
De hered. qualit. et differentia. $. 5. Inst. de bered. quae ab in- 
test. (5. 4.). Dig. XXIX, 2. De adquirenda vel omitt. hered- 
Cod. VI, 30. De jure delib., et de adeunda, vel adquir. hered. 

§. 454. 


Iſt Jemand nach dem Civilrechte zur Succeſſion berufen, 
ſo macht es einen bedeutenden Unterſchied, ob er im Augen⸗ 





— —— 


a) L. 13. $. 5. D. Quod vi aut clam (45. 24.). 1. 1. pr. D. de 
successorio edicto (38. 9.). 

5) $. 2. Inst. de hered. inst. (2. 14.). 1. 34. 61. pr. D. de adquir. 
rer. dom. (41. 1.). 1. 3. D. de curat. furios. (97. 10.). 1. 8. 
D. quib. ex caus. in possess. (42.4.). 1.4. $. 4. D. de munerib. 
et honorib. (50. 4.). 1. 22. D. de reb. auct. jud. possid. 
(42. 5.). 
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blide des Todes des Erblaſſers in der Gewalt desfelben ſteht, 
oder nicht. 1. In jenem Kalle erwirbt er die Erbfchaft ipso jure 
im Augenblicke, wo fie ihm deferirt ift, auch wider fein Wiſſen 
und Wollen (vergl. jedoch $. 477). Hierher gehört der mit ber 
Sreiheit eingefeßte Sclave (necessarius heres), und das Haus⸗ 
find, welches, wenn zwifchen ihm und dem Hausvater Fein 
Anderer in der Mitte fteht, suus et necessarius heres heißt. 
II. Befindet fich der nach Eivilrecht berufene Erbe im Yugenblide 
des Todes des Erblafferd nicht in deſſen Gewalt, fo heißt er extra- 
neus heres, und da der Erwerb der Erbfchaft nur von feinem 
Willen abhängt, fo heißt er auch voluntarius heres. Diefen 
Willen muß er erflären, was er fowohl durch Handlungen kann 
als durch Worte. A) In jenem Falle heißt die Handlung, aus 
welcher der Wille, die Erbfchaft zu erwerben gefchloffen wird, 
pro herede gestio. B) Die auèdruͤckliche Erklaͤrung, welche 
früher, wenn fie auf feierliche Art geſchah, cretio hieß, heißt 
hereditatis aditio. — Die Erbfchaftsantretung, alfo eben ſowohl 
bie pro herede gestio als die hereditatis aditio, erfordert: 
1) daß die Erbfchaft deferirt fen; 2) die Wiſſenſchaft des Erben, 
daß und wie er berufen fey; 3) die Fähigkeit, Erbe zu werden; 
4) daß die Erbfchaft ebenfo angetreten werde, wie fie deferirt 
ift, alfo nicht theilwelfe, nicht unter Bedingungen und Zeit: 
beftimmungen. Die theilmeife Antretung wird ald vollftändige 
angefehen , und Bedingungen und Zeitbeflimmungen machen 
die Antretung ungültig. 5) Abwefenheit von Zwang, Betrug 
und Irrthum, wiewohl diefe die Antretung felber nicht unguͤltig 
machen. Der Gezwungene erhält in integrum restitutio, der 
Betrogene bedient ſich der doli actio und exceptio. Der Irr⸗ 
thum über die eigne Perfon, wenn er nicht den status betrifft, . 
fommt gar nicht in Betracht, ebenfo wenig der Irrthum über 
die Grdße des Erbtheild, oder über eine Bedingung der Erbes: 
einfeßung, wohl aber Unwiſſenheit über die mn Berufung 
oder über die Art derfelben. 
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2. Der bonorum possessio 
Up. XXVIII, 10. 11. $. 4. in fin. 5. 6. Inst. de B. P. (3. 9. L10.) 
1. 1. $. 1-4. D. de jur. et fact. ignor. (22.6.). 1. 8. $. 3. 1. 9. 10. 
D. de B. P. (37. 1.). 1. 5. D. unde cogn. (38. 8.). 1. 1. pr. $. 8-10. 
143 — 16. D. de success. ed. (38. 9.). 1. 2. 3. a. $. 4. D. quis ordo 
in poss. serv. (38. 15.). Cod. VI, 9. Qui admitti ad B. P. poss. et 
intra quod tempus. 
4. 455. 

Beim Erwerbe der B. P. kommt ein Unterfchieb zwifchen 
suus und extraneus nicht vor; er ift immer freiwillig. Die 
Erklaͤrung, die angetragene B. P. annehmen zu wollen, heißt 
agnitio. Sie erfordert 1) keine beftimmte Form, muß aber 
2) auch nad) neuerm Rechte vor dem Gerichte gefchehen, 
freilich nicht mehr vor dem magistratus populi romani. Sir 
muß 3) von Mfeendenten und Defcendenten in einem Jahre, 
von Undern In Hundert Tagen gefchehen, welche Friſten aber 
erft von dem Augenblicke laufen , in welchem der Berufene den 
Anfall erfährt. - Auch darf fie 4) in Feinem Falle mehr vor dem 
Augenblicke geſchehen, in welchem der B. possessor gerufen ift. 
5) Hinfichtlich des Irrthums gilt nichts Befonderes. Rusticitas 
und absentia find Entfchuldigungsgründe. 


3. Der fideicommissaria hereditas. - 
L. 63. pr. D. ad SC. Trebell. 36. 1.). 
$. 456. 

Der Erwerb der fideicommissaria hereditas richtet fi) ganz 
nach den Regeln über den Erwerb der Vermächtniffe ($. 459) ; 
er wird vollendet durch die Auslieferung an den Fideicommiffar, 
und biefer erwirbt das Eigenthum aller in dem reftituirten Theile 
befindlichen Sachen, auch ohne Befißergreifung derfelben, ipso 
jure (vergl. $. 459). 


WB. Erfordernifle in der Perion des Ertwerbenden. 
G. 457. 


Auch nach neuefiem Rechte ift bei der Antretung der herc- 


ditas in der Regel nur eine fg. nothwendige Repräfentation, 
Rang, Lehrbuch ded Juſt. Roͤm. Rechts. 29 
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Feine freie, moͤglich. Dagegen kann bie B. P. durch jede Art 
von Gtellvertretern agnofeirt werben, und ebenfo kann bie 
Keftitution der hdeicommissaria hereditas an ben freien Stell- 
vertreter gefchehen a). Ber aber eine hereditas antreten, eine 
- B. P. agnofeiren, und eine fideicommissaria hereditas erwerben 
will, muß von fremder Auctorität unabhängig und zur Zeit der 
Antretung feines Verftandes mächtig ſeyn, auch über fein Vers 
koͤnnen. Betrachten wir die eins 
: näher, fo find fie Herreugewalk, 
wa. Mas nun I. den servus bes 
h, fondern nothwendig für feinen 
er felder zum Erben gültig ein: 
auch ohne vorausgehenden Befehl 
| 18 des Herrn nicht erwerben. Iſt 
der Sclave felbft eingefegt , fo erwirbt auch der Herr nur durch 
ihn, daher muß ſich der Sclave zum Erwerbe verfichen, und 
die Sriften der B. P. laufen erft von der Wiffenfchaft des Sclavenb). 
I. Der filiusfamilias ſtand nach dem Altern Rechte dem Sclaven 
gleich. Im neuern verhaͤlt es ſich anders. Sowohl der Vater 
als der Sohn erwirbt durch die Äntretung u. ſ. w., jener deu 
ususfructus, diefer die Proprietät; darum muͤſſen Beide zum 
Erwerbe einwilligen. Weigert ſich Einer von Beiden, ſo kann 
der Andere allein erwerben, und der ſich Weigernde hat keine 
Rechte an dem Erworbenen; nur muß ſich in dieſem Falle der 
minderjaͤhrige Sohn einen Curator zur Verwaltung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft erbitten. IR der Sohn zur Zeit des Erwerbes infans 
oder Abivefend, fo kann der Water für ihn erwerben, der Sohn 
aber kann fpäter in integrum restitutio gegen den Erwerb nach: 


a) L. 48. 90. pr. D. de acquir. vel omitt. her. (29. 2.). 1.3. $. 7. 
D. de B. P. (37. 1.). 1. 54. pr. D. de A. R. D. (a1. 1.). 1. 24. 
D. rat. rem hab. (46. 8.). 

5b) Caj. II, 185 — 19. Up. XIX, 19. XXII, 7—19. $. 3. Inst. 
per quas personas euique adquir. (2. 9.). 1. 30. $. 7. 1. 79. 
D. de adquir. vel omitt. hered. (29. 2.). 1. 65. Be D. ad SC. 
Treb. (56. 1.). 
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ſuchen, wodurch die Verlafenfchäft ai den Vater fit. Stirbt 
der Sohn als infans, ehe fih der Vater erffärt hat, ſo kann 
diefer noch fir fich erwerben c). III. Der Pupill bedarf imnter 
der tutoris auctoritas zum Erwerbe; doch kam der Tutor ein⸗ 
feitig erwerben, wenn ber Pupill noch infans oder abmwefend 
ift d). IV. Minderjaͤhrige und erflärte Verſchwender bebärfen 
der Einwilligung bed eurator. Fuͤr den furiosus muß nach 
neuerem Rechte der Vater oder Eurätör interimiſtiſche B. P. 
nachſuchen and die Verlaffenfihaft einftroeilen verwalten. Kommt 
fpäter der furiosus zu fich felbft , fo muß er fich erklären; Ttirbt 
er aber im Wahnſenn, oder erftärt er fich nicht, oder fchlägt 
er aus, fo ſind Die in dieſem Augenblicke Nächften nach ihm 
berufen e). — 
v. Eroffunns des Teſtaments. 

Paul. 111, 5. IV, 6. Dig. XXIX, 3. Test. quemadm. apcriant., 


inspieiant. et describantur. 5. De $C. Silaniano et Claud. etc. 
Cod. VI, 32. Quemadm. test. aper. etc. 35. De his quib., ut 


- 


indignis hered. äuferant., et ad SU. Silan.. 
$. 458. 

Damit inöbefondere der durch Teflament Berufene die Erb: 
ſchaft erwerben kdnne, iſt Eroffnung des Teſtaments (apertura) 
nothwendig. Wer bei der Erdffnung intereſſirt iſt, Tann fie 
fofort nach dem Tode des Teſtator verlangen. Hat jedoch der 
Teſtator die Erdffnung einzelner Theile hinausgeſchoben, ſo kann 
dieſe nicht gefordert werden. Sie geſchieht, wenn ein Privat⸗ 
teſtament hinterlaffen iſt, durch die Obrigkeit, welche die Zeugen 


c) L. 25. 5. 4—15. 1. 26. D. de adquir. vel omitt. her. (29. 2.). 
l. 18. pr. $. 4. eod. de jure deliberandi (6. 30.). 1. 8 pr. 
$: 2—3. eod, de bonis quae liberis (6. 61.). 

&) $: 1. Inst. de Aurt. tat. (4. 21.). 1.9. D. de adquir. vei omltt. 
her. (29. 2.). |. 7. $. 1. D. de B. P. (57. 1.). 1. 7. cod. qui 
— ad B. P. poss. (6. 9.). 1. 48. $. 3. cod. de jure delik. 


9 — D. de adquir. vel omitt. her. (29. 3.). Dig. XXx VI, 5. 
De B. p. kurloso, infanti ele. competente. 
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vorladet, damit fie, im Fall eines fchriftlichen Teftaments ihre 
Siegel recognofeiren koͤnnen, oder im Fall eines mündlichen, ab: 
gehört werden. Beſteht die Erdffinunng in einem Vorleſen des 
ſchriftlichen Teſtaments (recitatio) , fo koͤnnen die Intereſſenten 
Adfchrift verlangen, und über den ganzen Vorgang foll ein 
Protokoll anfgenommen werden. Die Crbffnung eines dfient- 
lichen Teſtaments fordert uur Einficht des Protokolls , welches 
über den Willen des Teflator aufgenommen war. — FR der 
Erblaffer gewaltfam ermordet worden, fo foll nad) dem SC. 
Silanianum, Claudianum ımd Pisonianum die Erbffuung des 
Teſtaments nicht eher vorgenommen werden, auch der Erbe über: 
haupt.nicht eher antreten, als bis die Unterfuchung über ben 
Mord vollender if; iſt Dagegen die Ermordung ohne Gewalt 
gefchehen, fo kann das Teſtament zwar erdffnet werden, und 
der Erbe kann überhaupt antreten, muß aber nad) dem prätoris 
ſchen Edict den Mord rächen zu wollen fich anbeifchig machen. — 


I. Erwerb der Vermaͤchtniſſe. 
Caj. II, 101. 195. 200. 204. Ulp. XXIV, 50.31. Paul. II, 6. $. 7. 42. 
IV, 1. $. 14. Dig. XXXVI, 2. Quando dics leg. vel fideie. cedat. 
VII, 3. Quando dies ususfr. legati cedat. Cod. VI, 51. De caducis 
tollend. ($. 1. 5. 6.). VI, 53. Quando dies leg. vel. fideic. cedit. 
6 459. 

Bei Vermächtniffen muß man wohl den Erwerb des Rechts 
auf das Vermächtniß (dies legati cedit) von dem Erwerbe des 
Rechts, das Mermächtniß einzufordern (dies legati venit), 
unterfcheiden. Der erſte Erwerb iſt wirklich beim Tode des 
Erblaffers, der zweite im Augeublicke, wo der Erbe die Erbfchaft 
antritt. Stirbt der Legatar vor dem zweiten Erwerbe, fo geht 
fein Recht auf das Legat auf feine Erben über; ftirbt er vor dem 
erfien Erwerbe, fo bleibt das Legat in der Erbmaſſe, wenn nicht 
eine Subftitution angeordnet ift oder ein jus accrescendi ein« 
tritt, wo in jenem Falle das Recht auf das Legat an den Sub⸗ 
flituten, in dieſem an den collegatarius fällt. Diefe Regel hat 
folgende Ausnahmen: 4) Der erfte Erwerb (dies legati cedit) 
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ik a) auf den Augenblick der Erbfchaftsantretung hinausgefchoben, 
wenn das Legar ein Recht zum Gegeuftande bat, weldyes nicht 
auf die Erben übergehen kann, wie ein ususfructus legatus oder 
die libertas legata. b) Wenn das Vermaͤchtniß unter einer 
Buspenfiobedingung oder ex die incerto hinterlaffen ift, fo ift 
der erfte Erwerb auf den Eintrist der Bedingung oder bes Tags 
hinausgeſchoben. 2) Der zweite Erwerb ift hinausgefchoben, 
wenn dad Legat ex die certo und incerto und unter einer Sus⸗ 
penfiobedingung hinterlaffen ift, indem in diefen Faͤllen zur Erbs 
ſchaftsantretung auch noch der gewiffe oder ungewiſſe Zag, fo 
wie die Erfüllung der Bedingung kommen muß, damit dad Ver: 
mächtniß gefordert werben kann. 3) Iſt das Vermächtniß 
zwar mit einer Zeitbeftimmung oder Bedingung verfehen, aber 
nicht der Erwerb des Rechts, fondern nur die Auszahlung des 
Vermaͤchtniſſes vom Cintritte des Tags oder der Bedingung 
abhängig gemacht, fo finder der erfte Erwerb fogleich mit dem 
Tode des Erblafferdö, der zweite aber erft mit dem Eintritte 
ded Tags oder der Bedingung flatt, voraudgefekt, daß dann 
auch der Erbe fchon angerreten habe. — Eine Willenserklärung 
des Honorirten ift nicht mehr nothwendig , vielmehr findet 
nach dem neueften Rechte der Erwerb immer ipso jure ftatt. 


Zweites Eapitel, 
Wirkungen des Erwerbes. 
I. Allgemeine Pflicht jedes Honorirten zur Erfüllung 
des legten Willens. | 
Nov. 41. c. 1. 4 
$. 460. 

Ein jeder durch den Erblaffer Honorirte ift verpflichtet, 
die ihm gemachten gültigen Auflagen zu erfüllen, ed müßte 
denn die Erfüllung, wie bei der Hinterlaſſung der Freiheit, 
von feldft eintreten können. Iſt der Honorirte hierin fAumig, 
fo fo, wenn er ein ganzes Jahr uad) dem Erwerbe der Erb⸗ 
{haft oder des Vermächtniffes dem richterlichen Urtheil aus 
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calpa nicht nachgefammun iff, had ibm umtes ber michterfäßten 
Muflage Zugewandte au qudre Perſonen fallen, welche haun 
bie Rechte und Verbindlichkeiten ihres Worgängers haben; jedoch 
muͤſſen diefe anderen Perfonen Caution beſtellen, daß fe ben 
Willen des Erblaſſers vollſtaͤndig erfuͤllen wohn. Diele Per- 
fonen find in folgender Ordnung gerufen: Zuerft bie Sybftituten, 
Dann bie Miterben ober Wofleggtare nach dem jus accrescendi, 
bierguf ber fg. Univerfalßbeicmmifler, und find Mehrere por- 
handen, der am Meiffen Mebachte unter ihnen. hiernadı bie 
mit einem Wermächtpiffe Hongrirten, und Derjenige, dem gine 
mortis gausa donatio gegeben ift, nach Diefen die mit ber 
Freiheit bebachten Sclaven nach der Ordnung, wie fie im Teſtament 
genannt find, ſodann bie Inteſtgterhen, worunter aber bie guͤl⸗ 
tig Ausgeſchloſſenen nicht gehären, nach Dieſen Feder, ber will, 
und endlich ber Fjscus. a) 


1. Beſondere Wirkungen der erworbenen Erbſchaft. 
4 ©. Repraͤſentation ber Perſon des Erblaſſers durch 
| den Erben. . 


1. Im Allgemeinen. 

L. 37. 8. pr. D. de acq. vel omitt. hored. (29. 2.). 1. 95. & 2. D. 
de solut. (36. 3.). 1. 7. cod. de pact. (2. 3.). Nov. 48. —— 
Nov. 115. c. 5. $. 1. 
$. 461. 

Be den Erwerb ber Erbſchaft tritt eine Perfoneneinheit 
zwifchen dem Erblaſſer pnd dem Erben ein. Alle pererbliche 
Vermdgensverhältniffe gehen pon Jenem guf Diefen über. Der 
Erbe ift Gläubiger, wo ji der Erblaſſer, der Erbe iſt Schuldner, 
wo der Erblaſſer Schuldner war, und die zwiſchen Erben und 
Erblaſſer vorher beſtandenen Rechtsverhaͤltniſſe, Forderungen 
und Schulden erlöfhen. Durch Juſtinians Beſtimmung iſt 
jedoch der Erbe inſofern erleichtert, als ihn die Glaͤubiger des 
Erblaſſers vor den erſten neun Tagen nach dem Tode Jenes 


a) Eine eigenthuͤmliche hierher gehoͤrende Beſtimmung Juſtinians jn 
in 1. 35. pr. cod. de inofl. test. (3. 28.) ſiehe in $. 497 4. 2 
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nicht bebelligen follen, woftr dann auch die Beriähsung ihrer 
Klagen in diefer Zeit ſtille ſteht a). 


2. Mobificationen jener Repraͤſentation. 

a) &g. beneficium inventarii und jus deliberandi. 
Caj. H, 162. 163. 4167. 6. 5. 6. Inst. de hered. qualit. et diff. (2. 18.). 
Dig. XXVIII, 8. De jure deliberandi. Cod. VI, 30. De jure detib. 

etc. (beienderd 1. 22.). Nov. 4. c. 2. 
6. 462. 

Da durch den Erwerb der Erbfchaft aus dem Wermbgen 
des Erblaffers und jenem des Erben nur ein einziges wird, 
fo kann der Antritt der Erbfchaft fär den Erben fehr gefährlich 
werden, wenn jenes überichulder ift. Jedoch giebt es nach dem 
neueften Rechte zwei MWege zur Vermeidung ber Gefahr, das 
jus deliberandi und das fg. beneficium inventarii, von weldyen 
indeffen jenes viel weniger ficger ift als dieſes, und nur durch 
die Verbindung mit diefem die größte Gefährlichkeit verliert. 
Was nun A) das fg. benefieium iuventarii betrifft, fo beſteht 
es darin, daß der Werufene, welcher unter beftimmten Form⸗ 
lichkeiten ein Inventarium über die Erbmaffe aufnimmt, womit 
er in dreißig Tagen, nachdem er den Anfall der Erbſchaft 
erfahren bat, den Anfang machen, und binnen ſechzig Tagen, 
oder wenn die Erbſchaftsfachen fehr zerftreut find, Binnen einem 
Fahre fertig feyn muß, zwar nicht mehr die Erbfchaft ganz auf- 
geben, oder ben Gläubigern äberlaffen Fam, aber doch folgende 
bedeutende Vortheile hat: 1) Die Gläubiger und Legatare bärfen 
ihn während der Aufnahme des Inventariums nicht behelligen, 
weßhalb auch die Verjährung ihrer Klagen unterbeffen ftille ſteht. 
2) Er haftet den Glaͤubigern nur bis zum Beſtande der nicht auf 
- feine Gefahr ſtehenden Erbfchaft und kann fie, fo wie Die Pegatare, _ 
welchen er die Quarta abziehen darf, ohne Rädfiht auf Privi⸗ 
legien oder Pfandrechte nehmen zu mäffen, in der Reihenfolge 
befriedigen, wie fie fich bei ihm melden, bis die Maſſe erſchopft 


—* Hi Die gehört hierher. Die Nov. 115. © 5. geht aber nad 
— viel weiter. — 
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iſt. 3) Die nicht befriedigten Gläubiger Eönnen fich, wenn die 
Maſſe erfchbpft if, weder an ihn, noch an den Käufer der Erb: 
fhaftsfachen halten, wenn anders das Kaufgeld für andere 
Gläubiger oder Legatare verwandt ifl. Selbft das Pfandrecht 
erlifcht, und nur wenn nachftehende Gläubiger befriedigt find, 
Können ſich die unbefriedigten befiern an jene mit der hypothe- 
caria actio oder an die Legatare mit der indebiti condictio halten. 
4) Der Erbe kann die Koften des Begräbniffes, der Teftaments- 
erdffuung, des Inventars, fo wie alle nothwendige Auslagen 
von der Maffe vorabzicehen. 5) Seine eigene Zorderungen 
gegen den Erblaffer gehen durch die Antretung nicht unter, 
jedoch fleht er hierin jedem andern Gläubiger gleich. 6) Haben 
Legatare oder Gläubiger einen Verdacht wegen Unterfchlagung 
von Erbfchaftöfachen gegen den Erben, ſo duͤrfen fie nur, wenn 
ihnen feine andere Beweismittel zu Gebote fliehen, demfelben den 
fg. Manifeftationdeid zufchieben. Wird hingegen die Unterfchla- 
gung erwielen, fo muß der Erbe das Doppelte herausgeben. 
Was B) das jus deliberandi betrifft, fo kann an und für fich der 
Berufene die Erbfchaft nach Willkuͤhr ausfchlagen oder antreten. 
Wird er jedoch von den Jntereſſenten gedrängt, fo foll er, wenn 
er fi an den Kaifer oder Richter wendet, eine unerftredfliche 
Friſt, in jenem. Falle von einem jahre, in diefem von neun 
Monaten zur Ueberlegung erhalten, ob er die Erbfchaft antreten 
oder auöfchlagen wolle (jus deliberandi). Erklärt er fih in 
diefer Zeit nicht, fo wird feine Antretung oder Ausfchlagung, 
je nachdem die eine oder die andere für ihm nachtheiliger ift, alfo 
jene gegenüber den Gläubigern und Regataren , diefe gegenüber 
andern Erben, angenommen. Xritt er dagegen in diefer Frift 
die Erbfchaft an, fo haftet er den Gläubigern des Erblaffers in 
solidum und darf nicht nur die quarta nicht abziehen, fondern 
muß auch die Honorirten im Notbfalle aus feinem eigenen Der: 
mögen befriedigen; fchlägt er aus, fo haftet er für die Groͤße 
der Erbmaffe, wie fie die Gläubiger eidlich beflimmen. Was 
C) das Berhältniß des. fg. beneficium inventarüi zum jus 
deliberandi betrifft, fo hat der Berufene nur die Wahl zwilchen 
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beiden. Indeſſen kann er feine Lage als Deliberant verbeflern, 
_ wenn er zugleich ein ordentliches Inventarium macht, indem er 
in diefem Galle zwar bei der Antretung immer noch für die Schuls 
den der Maſſe in solidum haftet, nicht aber für die Legate, auch 
den Legataren die quarta abziehen kann, wenn er hingegen aus: 
fchlägt, die Gläubiger den Beftand der Mafle nicht durch ihren Eid 
beftimmen koͤnnen a). Zu bemerken ift noch D), daß Juſtinian 
überhaupt für die Antretung und Ausfchlagung eine Zrift von drei 
Monaten von dem Augenblicke, wo der Berufene den Anfall 
erfahren bat, fett. innerhalb diefer Friſt Tann er frei auss 
fhlagen und annehmen. Laͤßt er diefelbe ohne alle Erklärung 
verftreichen, fo wird ed angeſehen, al& habe er die Erbfchaft 
überhaupt sine inventario angetreten. 


b) Separatio bonorum. 
Dig. XLII, 6. De separationib. Cod. VI, 72. De bonis auctori- 
tate judic. possidend. etc., et de separatione bonor.. 
9. 463. 

Eine weitere Mobification der fg. Repräfentation des Erb: 
lafferö durch den Erben ift die separatio bonorum, d. h. das 
vom Prätor den Erbfchaftsgläubigern und Legataren verliehene 
Necht, die Trennung der Erbmaffe von dem Vermögen des Erben 
zu verlangen, damit des Letztern Gläubiger nicht vor ihnen 
jene angreifen Tonnen. Was nun 1) die Perfonen betrifft, 
welche ein Decret zur Separation fordern können, fo find dieß 
die Gläubiger des Erblaſſers, felbft wenn ihre Forderungen 
noch nicht fällig oder fie Miterben find, ferner die Legatare 
und Fideicommiffare, nicht aber die Gläubiger des Erben a). 
2) Die Erforderniffe find, daß die Separation binnen fünf 
Jahren nach dem XUntritte ber Erbſchaft, jedoch ehe die Erb: 
maſſe mic dem Vermögen des Erben völlig vermifcht oder vom 


a) Nur dem Soldaten ſchadet die Unterlaffung eines Inventars nie: 
mals pofitiv, indem er über den Beſtand der Erbmaſſe hinaus nicht 
haftet, L. 22. $. ult. cod. h. t. (6. 30.). 


a) Cine Ausnahme enthält 1. 4. $. 6. D. h. t. 
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Erben bona fide verkauft if, und nur dann nachgefucht werbe, 
wenn bie Gläubiger ſich noch nicht mit dem Erben eingelaflen 
haben. 3) Iſt durch ein Decret nach porgängiger Unterſuchung 
had Recht der Separation ertheilt, fo haben die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare ein Vorzugsrecht vor den Glaͤubigern 
des Erben, ohne Ruͤckſicht auf ſolche Forderungen ber letztern, 
welche mit Privilegien oder Pfandrechten verſehen find; aber 
vom Mermbdgen des Erben find Diejenigen, welche fih Sepa⸗ 
ration ausgewirkt haben, aber andy nur diefe, ganz ausge: 
ſchloſſen, während fic bie Gläubiger des Erben an den nach 
Befriedigung der Erbichaftögläubiger und Legatqre noch übrig 
bleibenden Reſt der Erbmaſſe halten kdunen. 


B. Verbältuiß des Erben zu feinen Miterben. 


1. Im Allgemeinen. 
$. 4. Inst. de obl. quae quasi ex contr. nasc. (3. 27. [28.)). Dig. 
X, 2. Cod. III, 36. Familiae erciscundae. Cod. III, 38. Com- 
munia utriusque judicii, tam fam. erc. quam communi divid. 


$. 464. 
Das Verhaͤltniß der Miterben zu einander iſt eine Obligation 


quasi ex contractu ($. 288). Es findet zwiſchen ihnen eine 


Gemeinſchaft ſtatt, welche ganz nach den allgemeinen Grund⸗ 
ſaͤtzen zu behandeln iſt. In Anſehung der in der Erhſchaft ent- 
haltenen Sachen ſind ſie Miteigenthuͤmer, die Obligationen aber 
ſind unter ihnen ipso jure getheilt, und iſt die Obligation ihrem 
Gegenſtande nach untheilbar, ſo haften die mehreren Erben 
in solidum. Setzen ſich die Erben guͤtlich auseinander, ſo richtet 
ſich die Theilung, nach den Beſtimmungen, welche fie treffen a). 
Wird aber der Richter zur Theilung gerufen, ſo exiſtirt Hiefür 
eine eigne Klage, wovon $. 467. 


a) Jedoch koͤnnen diefe Beftimmungen der Erben unter fi eben fo 
wenig dritte Perfonen, 3. B. @läubiger binden, als wenn ber Erb: 
laffer felbft hierin Beſtimmungen getroffen hat. L. 2. S- 5.1. 3 
D. famil, ercisc. (10. 2.). J. 69. $. 2. D. de legat. I (30.). 
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9. Inshefondere von der Collation. 
Dig. XXXVH, 6. De collatione. 7. De dotis collat.. Cod. VI, 20. 
De collat. Nov. 18. c. 6. Nov. 97. c. 6. 
$. 469. 

Beſondere Erwähnung verdient bad unter gewiſſen Ber: 
baltniffen vorkommende Recht des Erben, nicht nur den ihm 
aus dem Wermbgen des Erblaſſers gebuͤbrenden Theil, fondern 
auch einen Theil des Vermdgens feines Miterben in Auſpruch 
zu nebmen. Im aͤltern Mechte Eonnte diefer Anſpruch nur bei 
der integtati und c. t. B. P. porfommen, und er gieng barys 
anf, daß 1) die emancipisten Kinder an Allem, was fie, 
wenn bie vaͤterliche Gewalt des Erhlaffers über fie bis zu beffen 
Tode fortgedauert hätte, dem Erblaffer erworben haben würden, 
und wodurc fie zur Zeit des Todes des Erblaflerd noch be⸗ 
reichert waren, zur juriftifchen Ausgleichung die sui Theil 
nehmen laffen mußten (conferre, collatio); daß 2) ebenfo die 
sua die dos, welche fie ungeachtet der väterlichen Gewalt in 
bonis ‚hatte, wenn biefelbe adventitia war „ den suis allein, 
wenn fie dagegen profectitia war, auch ben emancipatis zu 
eonferiren hatte. — Durch fpätere Faiferliche Verordnungen, 
welche mebr eine factiſche als eine jurjſtiſche Gleichheit zu 
bewirken fuchten, ſowie durch die vermehrte Erwerpfaͤhigkeit 
der in vaͤterſicher Gewalt beßndlichen Kinder haben ſich im 
neueſten Rechte folgende Beſtimmungen feſtgeſtellt; 4) Emanci⸗ 
pirte Kinder haben alles von dem Pater Empfangene, ſo wie 
den ususfructus Deſſen, was, wenn fie noch in der päterlichen 
Gewalt befindlich wären, fg. adventitium regulare (6. 338) 
wäre, ben suis zu conferiren, wogegen biefen das ihnen vom 
Vater Gefchenkte bei der Vertheilung nicht im Voraus zufällt. 
2) Der dos iſt num manches Andere gleichgeftellt, indem alle 
Defcendenten fich gegenfeitig die non dem zu beerbenden Afcen- 
denten ohne Rücficht auf wäterliche Gewalt in ihr Vermögen 
gefommene dos, propter nuptias donatio und den Werth 
einer verkäuflichen militia conferiren. ine andere Schenfung, 
welche Zuftinian im Gegenſatze der eben genannten eine simplex 
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donatio nennt, wird nur dann vom Defcendenten conferirt, wenn 
es der Afcendent befohlen hat, oder wenn der miterbende Deſcen⸗ 
dent, ohne eine simplex donatio erhalten zu haben, eine dos 
oder propter nuptias donatio zu conferiren hat, der Beſchenkte 
aber nicht. 3) Die Verpflichtung zur Eollation finder uͤberhaupt 
nur für Defcendenten gegenüber von Defcendenten,, nach einer 
neuern Verordnung Juſtinians aber auch, wenn der Aſcendent 
nicht ausdruͤcklich das Gegentheil verordnet hat, bei der tefta- 
mentarifchen Erbfolge, bier aber nur infofern ſtatt, als der 
zum Erben eingefeßte Defcendent auch ohnedieß Inteſtaterbe 
gewefen wäre, Hiebei gile nichts von den für die Inteſtat⸗ 
erbfolge angegebenen Regeln Abweichendes , daher auch einge: 
fette Nichrdefcendenten feinen Theil an dem Conferirten haben. 


©. DVeräufierung der erworbenen Erbichaft. 


Caj. 11, 34—37. III, 85—87. Ulp. XIX, 11—15. Dig. XVIII, a. 
Cod. IV, 39. De hereditate vel act. vend.. 


$. 466. 

Da der Erbe frei über die erworbene Erbfchaft disponiren 
kann, fo Tann er fie auch verduffern , und über die befondern 
Verhältniffe muß dann lediglich der obligatorifche Act entſchei⸗ 
den, durch welchen die Veraͤuſſerung gefchiehbt. Iſt nichts 
Befonderes verabredet, fo haftet der Erbe wohl für Eviction 
der ganzen Erbfchaft oder des ganzen Erbtheiles, nicht aber 
für die Eviction einzelner Erbfchaftsfachen, und erhält der 
Erbe aufferdem noch eine andere Portion als Subftitut oder 
durch jus accrescendi, fo ift diefe in der Verdufferung im 
Zweifel nicht mitbegriffen. Sind Rechtöverhältniffe durch Per: 
foneneinheit zwifchen Erbe und Erblaffer untergegangen, fo 
müffen fie nach der Veräufferung wieder hergeftellt werben; die 
Koften, welche der Erbe durch den Erwerb hatte, muß ihm der 
Käufer oder wer fonft durch die Verdufferung die Erbfchaft er: 
wirbt, erflatten. Was der Erbe fchon vorher veräuffert hatte, 
muß er erfeßen; und für Das, was er nach dem Contract vers 
äuffert, haftet er wie ein negotiorum gestor. Por der Vers 
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äufferung haftet er nur für lata culpa, nachher wie es die Natur 
des Contracts mit fi) bringt. Doch hört der Veraͤuſſernde auch 
nad) dem Contract nicht auf Erbe zu ſeyn, weßhalb für und 
gegen ihn die Klagen ftatt finden, wiewohl auch ohne Geffien 
die Klagen vom Erwerber als utiles actiones angeftellt werden 
konnen a). 


D. Nehtsmittel des Erben. 
1. Gegen Miterben. 
Paul. 1, 18. $. 3. 4. Inst. de obl., quae quasi ex conır. (3. 27. [28))- 
$. 4. Inst. de off. jud. (4. 17.). Dig. X, 2. Cod. III, 36. Familiae - 
- erciscundae. 38. Communia utriusq. jud. tam. fam. erc., quam 
com. div. 


$. 467. 


Wenn die Thellung der Erbfchafe nicht fchon vom Erbe 
laffer gültig angeordnet, oder unter den Erben gehdrig befchloffen 
ift, fo kaun Jeder derfelben gegen die Webrigen, und zwar auch 
der fg. Univerfalfideicommiffer, auf die Thellung dringen, es 
müßte denn diefelbe vom Erblafler oder von allen Erben auf eine 
fpätere Zeit hinausgeſetzt ſeyn. Die dafür ftattfindende Klage 
ift Die familiae erciscundae actio. Der Hauptzweck diefer Klage 
ift reelle Xheilung burch den Richter, der Dabei freie Hand hat, 
und nur fo viel möglih dem Willen der Parteien folgen fol. 
Indeſſen gebt die Klage auch auf perfduliche Leiftungen, nament: 
li auf Mittheilung Deſſen, was der verwaltende Erbe aus der 
Verwaltung gewonnen, auf Erfatz ded Schadens , welchen ein 
Erbe der Erbfchaft zugefügt, fo wie auf den Erfa der Koften, 
welchen die Berwaltung der Erbfchaft veranlaßt hat. Der 
Erbe hafter für levis culpa mit der Modiftcation der diligen- 
gentia quam suis rebus ($. 214.). | 


a) Nur gegen ben Fiscus finden nach dem Verlaufe der bona vacan- 

“ sia ($. 444.) feine Klagen ans den Schulden ded Verſtorbenen 

ftatt; dieſe find vielmehr gegen ben Käufer anzuftellen. J. a1. D. 

de jure fisci (49. 44.). 1. 4. cod. h. t. Die bem Fiscus vor: 
gehenden Sorporationen haben dieſes Vorrecht nicht. 
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2. Segen Dritte. 
a) Hereditatis petitio. 
Caj. II, 57. IV, 17. Paul. I, 13. B. $. 2. Inst. de off. jud. (4. 17.). 
Dig. V, 3. De hereditatis petitione. A. Bi pars hereditatis peta- 
tur. 5. De possessoria hered. pet. 6. De fideicommissoria her. 
pet. Cod. III, 31. De petit. her.. 
9. 468. 

Die dem heres zur Veltendmachung feines Erbrechtes zu« 
ftehende in rem actio ift die hereditatis petitio s. vindicatio. 
1) Kläger iſt der Erbe, twelcher die Erbfchaft erivorben Hat, 
gleichviel ob er heres ex asse oder ex parte (fg. partiaria h. p,), 
ob er Inteſtat⸗ oder Teftamentserbe , und nach der fpätern Aus: 
dehnung ob er heres oder bonorum possessor oder fideicom- 
missarius (possessoria, fideicommissaria h. p.) ift a), 2) Be 
Plagter ift Jeder, melcher felbft Erbe ztı ſeyn behauptet und 
entweder Etwas aus dem Nachlaß befist , fey es bona fide 
(pro herede), fey ed mala fide (pro possessore, pro prae- 
done), oder Erbſchaftsſchuldner if. Ob der Beklagte wahrer 
Befißer oder fictus possessor iſt, macht keinen Unterfchied. 
3) Zweck der Klage iſt Anerfennung des Erbrechts auf Seite 
des Klaͤgers und Beſtreitung desſelben anf Seite des Beklagten db), 
fo wie Herausgabe desjenigen Theils des Nachlaſſes, deflen ſich 
der Beklagte vor der Beſitzergreifung durch den Kläger bemaͤch⸗ 
tiget hatte c), oder Deffen was er ſchuldet, aber auch der Acceſ⸗ 
fionen , fowie derjenigen Baden, welche der Befiger für die 
Erbſchaft angefehafft hat, fen es mit eignem oder Erbichaftb- 
gelde. Hat der Beklagte Sachen aus der Erbmafle verkauft, 
fo geht die Klage mit auf den Kaufpreis, gleichuiel, ob ihn der 


a) Die Klage ſteht uriliter auch dem Fiscus ($. 441) und Dem: 
re Erbfchaft veräuffert Hat: 


b) ın die hereditatis petitio auch ° 
n. L. 1. 9. 2. D. h. t. (6. 4.) 
c) unter welchen Vorausſetzungen 


petitio und unter welchen die 
mp, 
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Beklagte noch beſitzt odet hicht; hat der Beklagte ausftchende 
Forderungen eingetrieben, fo geht die Klage auf den Betrag 
diefer Forderungen d) ; hat der Beklagte vor ber Einleitung 
des Procefied den Beſi itz wieder verloren, fo haftet der m. £. 
possessor für6 Ganze, ber b. £. possessor fo weit er nod) 
bereichert iſt. Was insbeſondre die Srüchte betrifft, fd muß 
der m. | possessor alle, fowohl bie gesogenen ald bie er 
hätte siehen koͤnnen, herausgeben } der b. f. possessor dagegen 
ſteht nach der Einleitung des Proceſſes dem m. F. possessor 
gleich; nur haftet er micht für die zufällig verlörnen Früchte; 
bon den vorher gejogenen muß er die vorhandeneit, ſoweit fie 
noch nicht ufucapirt ſi nd, herausgeben; fuͤr die conſumirten 
haftet er nur, ſoweit er bereichert iſt. 4) Hinſichtlich des 
Bewei fe 8 hat der Kläger fein Erbrecht darzuthun,/ und 
daß der Beklagte den Nachlaß ganz oder theilmeife in Beſitz 
genommen habe, oder in bie Erbfchaft Etwas ſchulde. 5) Die 
Gegen forberung en des Beklagten gehen a) auf den Betrag 
Deſſen, was er nicht aus Erbſchaftsgeldern auf Anſchaffung von 
Sachen fuͤr die Erbſchaft verwandt hat; b) auf Dasjenige, ivad 
er als Glaͤubiger zu fordern hat; c) Auf die Koſten und Aus- 
lagen, und zwar jene, welche er für die zu reftituirenden Früchte 
gehabt hat. d) Die Verwendungen auf die Erbfchaftöfachen 
felber hat ber b. ſ. possessor fchlechthin aufzurechnen dad Recht, 
felbft wenn die Erbfchaft nicht mehr dadurch bereichert ift. Hin: 
fichtlich der nothwendigen fteht ibm auch der m f. possessor 
gleich, während diefer die näglichen nur in Anfchlag bringen 
kann, wenn der Erbfchaft noch Vortheil davon geblieben ift, 
die voluptuosae dagegen nur wegnehmen darf. 6) Die Klage 
verjährt nach der Regel, alſo in dreißig Jahren e). — 


d) Wegen diefer praestationes personales, auf welche die Klage 
mit gerichtet tft, beißt fie auch mixta personalis actio. L 7. 
cod. h. t. (3. 51.) 

ee) fleber eine Ausnahme beim Fiscus: 1. 10. D. de div. temp. 
‚praeser. (44, 3.). 1. 4. $. 2. D. de jure fisci (49. 44.). 
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b) Interdictum quorum bonorum, 

Caj. 111, 34. IV, 143—116. $. $. Inst. de B. P. (3. 9. [10.)). $. 3. 
Inst. de interd. (4. 15.). 1. 2. $. 3. D. de interd. (43. 4.). Dig. 
XLIII, 2. Cod.. VIII, 2. Quorum bonorum. 

G. 469.‘ 

Weber diefes Interdict find die Anfichten heutigen Tages 
fehr getheilt. Nach $. 378 war ed urfprünglich dem bonorum 
possessor nothivendig, um den Beſitz der Erbfchaft oder einzelner 
Erbſchaftsſachen, deren fi Dritte nach dem alten Zugriffs; 
rechte bemächtigt hatten, zu erlangen. Zu diefein Zwede mußte 
der bonorum possessor fein Recht und die Befigergreifung auf 
Seite des Bellagten erweifen. Gelang ihm Dieß, fo wurde er 
in Beſitz gefeßt , wenn der Beklagte Feln befferes Recht nach⸗ 
weiſen konnte. Im ZJuftinianifchen Recht ift der bonorum 
possessor dem heres ganz gleichgeftellt ; mithin ift, da ohner 
bieß die Interdicte im ZJuftinianifchen Rechte von den Actionen 
fi nicht mehr unterfcheiden, durd) die hereditatis petitio 
niche Mehr zu erlangen, als durd) das interdictum quorum 
bonorum, und ein praktiſcher Unterfchied zwifchen beiden Rechts: 
mitteln möchte kaum nachgewiefen werben Finnen a). 


c) &g. proviforifhe Bonorum possessio. 
Paul. 111, 4. Dig. XXXVII, 10. Cod. VI, 17. De Carboniano 
edicto. Dig. XXV, 5. Si, ventris nomine muliere in possessione 
missa, etc. 6: Si mul. ven!r. nom. in possessione calumniae causa 
esse dicetur. XXXVIT, 9. De ventre in poss. mitt. etc. 3. De B. P. 
furioso etc. competente. 1. 7. cod. de cur. fur. (5. 70.). Paul. III, 5. 
$. 14—18. Cod. VI, 33. De ed. D. Iladriani toll, et quemadm. 
script. ber. ie poss. mitt.. 


§. 470. 
In einigen Fähen ift dem Erben oder bonorum possessor 


a) Daher mag es fich erklären, wie in bie Digeften Juſtinians ein 
eigner Titel de possessoria hereditatis-possessione gefommen iſt, 
während die in diefem Titel erwähnten Klagen urfpränglic wohl 
nichts Anderes waren, ald bie dem bonorum possessor und gegen 
ihn vom Prätor gewährten fietitiae actiones, weiche = IV, 34, 
und U. XXVIII, 43 anführen, 
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interimiſtiſch die Moͤglichkeit gegeben, den Beſitz der Erbſchaft 
zu erhalten, bis entweder der eigentliche Streitpunct entſchie⸗ 
den, oder eine Ungewißheit aufgehoben iſt. Zu der missio in 
possessionem iſt dann immer ein Decret nothwendig , welches 
causa Cognita gegeben wird, und die bier einfchlagenden Fälle 
gehdren deßhalb alle zur decretalis B. P. ($. 378). Als Faͤlle 
einer interimiftifchen missio in possessionem find nun zu bes 
zeichnen 1) die missio ex Carboniano edicto, welde 
dem impubes gegeben wird, dem ein Dritter fein Erbrecht 
aus dem Grunde beftreitet, daß er nicht ein Kind des Erbs 
laffers fey. Dieſe missio ſchiebt den eigentlichen Proceß bis 
zur Mindigfeit des impubes auf. 2) Die missio ventris 
nomine, welde der ſchwangern Frau proviforifch, und zwar 
wenn noch andere gleich Berechtigte vorhanden find , neben 
deren Miteinweifung für dad Dreifache Deflen gegeben vwoird, 
was der postumus, wenn er ſchon geboren wäre, erhalten 
würde. 3) Die missio furiosi nomine, welche dem Gurator 
eines Suriofus fir dieſen proviforifch gegeben wird, bis der 
Zuriofus entweder zu Verſtande kommt, oder ſtirbt. Schlägt 
diefer fpÄter die Erbfchaft aus, oder flirbe er im Wahnſinne, 
fo tritt eine weitere Berufung ein, und an bie dann Berufenen 
ift die Erbfchaft herauszugeben. Die Legatare koͤnnen indeflen 
vom Curator befriedigt werden, wenn fie Caution beftellen, 
daß fie das zu Erhaltende, im Zalle der furiosus nicht erwers 
ben werde, herausgeben wollen. Muß der Erbe die Erbichaft 
an den weiter Berufenen herausgeben, fo muß er auch die 
unterdeffen vom furiosus gezogenen Früchte erftatten, foweit 
diefer dadurch bereichert if; doch kann er die nothwendigen 
und nüblichen Verwendungen auf die Subftanz erflatter ver: 
langen; auch ift von der Berechnung der Maſſe bei der Her⸗ 
ausgabe Dasjenige ausgenommen, was aus berfelben für die 
Nothdurft des furiosus verwandt worden ift, wenn diefer fonft 
Feine Mittel hatte. 4) Das fg. remedium ex lege ultima 
codicis ‘de edicto divi Hadriani tollendo. Wer 
nämlich ein Aufferlich untadelhaftes Teſtament, worin er zum 
Rang, Rehrbuh d. Juſt. Roͤm. Nechts. 30 
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Erben ernannt iſt, vorweiſ't, wird deßhalh, auch wenn ihm 
ein Anderer die Gültigkeit des Teſtaments beſtreitet, bis zur 
Ausmittelung der Wahrheit einſtweilen in den Beſitz der Erb⸗ 
ſchaft geſetzt. Da Juſtinian in der erwähnten lex. ult. cod. 
Hadrians Beſchraͤnkung dieſer missio, welche darin beftand, 
daß der Teftamentsetbe das Recht auf diefelbe durch einjährige 
Verjährung verlieren follte, aufgehoben hat, fo erklärt fi 
hieraus die fonderbare Benennung diefer missio. 


II. Vefondere Wirkungen erworbener Vermächtniffe, 

A. Nechte des Honorirten. | 
Vergl. die Rubrik bei $. 459. Caj. II, 280. Up. XXV, 12. Paul. 
III, 6. $. 9. 20. 34-91. II, 8. $. 4. IV, 4. $. 15. 17. 418. $. 16-20. 
Inst. de legat. (2. 20.). ]. 63. 89. $. 7. D. de legat. II. 61.). Ood. 
VI, 47. De usur. et fruct. legat. Dig. XXXVI, 3. Ut legator. s. 
fideic. servand. causa cav.. 4. Ut in poss. legator. vel fideic. 
serv. causa esse lic.. Cod. VI, 54. Ut in poss. legat. vel fideic. 
serv. causa mitt. etc. 1. 4. 3. $. 2. cod. commun. de leg. et ſid. 

et de in rem. miss. tollenda. (6. 43.). Nov. 22. c. 41. 

'Nov. 108. c. 2. 
$. 471, 

Der Honorirte kann den Gegenſtand des Vermaͤchtniſſes 
vom Erben fordern, ald ob zwifchen ihnen eine Obligation, ex 
contractu beftände (quasi contraxissent) a), Auch braucht er 
fi) in der Regel nicht mit dem Werthe zu begyiügen, fondern 
der Dnerirte hat dem Honorirten die Sache wo möglich felbft 
zu geben oder zu verfchaffen. Veräuferungen durch. den Erften 
find ungültig, und dem Honorirten fteht nad) dem neueften Rechte 
immer eine rei vindicatio zu, ed müßte denn der Schulden des 
Teſtator halber veräuffert feyn, oder der Erbe das Dafeyn des 
Vermächtniffes nicht gekannt haben, in welchem Falle der. Hono⸗ 
rirte fich mie dem Werthe zu begnügen hat. Der Onerirte haftet 
für levis, wenn er aber nichts für fich behält, nur für lata 





#) $. 5. Inst. de obl. quae quasi ex contr. (3. 27 [28)). 1. 3. $. 3. 
1,4. D. quib. ex caus. in poss. cat. (42. 4.); vgl, $. 288. Not, a). 


‘ 
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culpa; für den Zufall haftet er nur, wenn er in mora iſt. 
Gleiches Recht wie auf die Hauptfache hat der Honorirte auf 
die. Zubehdrungen. Früchte und Zinfen gebühren dem Honorirten 
erft.vom Anfange der mora an, in biefem Fall aber auch die 
nicht gezogenen, welche hätten gezogen werben Fünnen. Hat 
der Honoriste nad) dem Zeitpuncte, ubi dies legati cedit, 
Klagen erworben, fo muß er fie cediren, und die durch die 
Einheit, welche zwifchen dem Vermögen bes Erblafferd und 
jenem des Erben eintritt, untergegangenen jura praediorum 
muͤſſen wiederhergeftellt werden. Wegen aller diefer Rechte hat 
der Honorirte ein gefeßliches Pfandrecht an dem Erwerb, welchen 
der Onerirte durch feine Succeflion macht, und aufferdem kann 
er, wenn dad Vermächtniß nicht fofort entrichtet werden kann, 
vom Onerirten Caution, in der Regel durch Bürgen, verlangen, 
ed müßte denn der Erblaffer diefe Caution nachgelaflen, oder 
es müßten Eltern an ihre Kinder, oder ed müßte der Fiscus 
Vermächtniffe zu entrichten haben, oder endlich das Vermächts 
niß müßte liberatio legata feyn. Wird diefe Caution, wo fie 
gefordert werden kann, nicht beftellt, fo findet für den Hono⸗ 
rirten (legatorum servandorum causa) eine missio in posses- 
sionem in den Erbtheil des Onerirten, und nach ſechs Monaten 
eine weitere missio in das eigne Vermögen des Onerirten flatt. 
Die Klagen des Honorirten find aus dem zwifchen ihm und dem 
Dnerirten flattfindenden - Obligationsverhältniß eine fg. actio 
personalis ex testamento (ex testamento actio) auf die Haupt: 
ſache und alle Acceffionen, der Beklagte mag beſitzen oder nicht, 
und eine hypothecaria actio. Auſſerdem ftehen ihm die aus 
der Natur des einzelnen Legats folgenden Rechtömittel zu. 


MB. Nechte des Ouerirten. 

Dig. XXXV, 3. Si cui plus, quam per leg. Falc. lic., legat. esse 
die.. XLIII, 5. Quod legatorum. Cod. VIII, 3. Quorum legatorum. 
$. 472. 

Der Onerirte kann vom Honorirten 1) vor Allem Schadlos⸗ 
haltung verlangen, alfo Abnahme der wegen des Wermächtnifles 
30 * 
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übernommenen Berbindlichleiten, XBiederherftellung der durch 
Eonfufion veraichteten Rechte, und Erfa der auf dad Ber: 
maͤchtniß gemachten aufferordentlichen nothwendigen und nuͤtz⸗ 
lichen Verwendungen. 3) Auch der Onerirte Tann bei Ents 
richtung des Vermaͤchtniſſes, und auch felbft nachher, vom 
KHonorirten dafuͤr Caution durch Buͤrgen verlangen, daß leßterer 
Fünftig das Vermächtniß zurüdentrichten werde, 3. B. wegen 
Abzugs der fg. quarta Falcidia. Ausgenommen von dieſer Vers 
pflichtung zur Gantiondleiftung find der Fiscus, folche Honorirte, 
welche nur geringe Alimente erhalten, und ſolche, welche vom 
Vermaͤchtniſſe nichts behalten dürfen. Befindet fich jedoch. der 
Onerirte in Zufunft in culpa, fo verliert er fein Recht auf Reſti⸗ 
tution, ebenfo wenn der Gegenſtand des Vermächtniffes ohne 
culpa des Honorirten zu Grunde geht. Auch fteht 3) dem Erben 
ein eigned adipiscendae possessionis interdictum: guod lega- 
torum zu, welches dann flattfindet, wenn der Honorirte vor 
der Befißergreifung durch den Erben fich eigenmächtig in den 
Befik des Vermächtniffes gefebt bat, und auf Herausgabe 
oder Reiftung des Sinterefles gerichtet iſt «). 


Vierte Abtheilung. 
Derluft deferirter Verlaſſenſchaften. 





Einleitung. 

$, 473. 
Auſſer den Faͤllen, welche biöher gelegentlich angeführt - 
worden find, 3. B. wenn der Erbe die testamenti factio vor 


dem Erwerbe verloren hat, wenn dad Teſtament reſcindirt 
worden ift, werden deferiste Erbfchaften und Vermaͤchtniſſe 


a) Hat ſich der Homorirte nachher eigenmaͤchtig in Beſitz geſetzt, ſo 
finden die gewoͤhnlichen Interdicte ſtatt. 
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verloren durch den Tod vor der Ermwerbung, durch Ausfchla- 
gung und durch Entziehung wegen Unwuͤrdigkeit. Diefe drei 
Arten des Verluftes find nun noch einzeln zu erdrtern. 


I. Verluſt durch den Tod. 


A. Kegel. 
L. 3. $. 7. D. deB. P. (37. 1.). I. 4. cod. qui admitti ad B. P. 
poss. (6. 9.). 3. 1. $. 5. cod. de caduc. toll. (6. 51.). 1. 5. pr. D. 
quando dies leg. vel fideic. ced. (36. 2.). 1. 46. D. ad SC. Trebell. 
(56. 1.). 
9. 474. 


Da das Recht eine deferirte Erbfchaft anzutreten ein hoͤchſt⸗ 
perfdnliches Recht ift, fo muß. dasfelbe mit dem Tode erlöfchen, 
und der Regel nach kann es nicht auf die Erben des Erben über; 
geben. Bon diefer Regel macht auch die fg. transmissio ex 
capite suitatis. feine Ausnahme, da der suus, bei welchem Bes 
rufung und Erwerb der Erbfchaft in ein Moment zufammens 
fallen, nicht das Hecht der Antretung , fondern die Erbfchaft 
felbft, die er ipso jure durch die Berufung erworben hat ($. 454), 
auf feine Erben transmittirt. — Bei Vermächtniffen und Uni: 
verfalfideicommiffen verhält es fich infofern anders, als bei 
ihnen nach $. 459 Alles lediglich darauf ankommt, ob der erfte 
Erwerb flattgefunden hat (dies legati cedit), 


B. Ausnahmen. 


Cod. VI, 52. De his, qui ante apert. tabul. heredit. transmittunt. 
1. 419. cod.. de jure delib. (6. 30.). Nov. 4158. — 1. 30. pr. ]. 86. 
pr. D. de acquir. vel omitt. hered. (29. 2.). 1. 5. $. 30. 32. 1. 4. 
D. de SC. Silaniano (29. 5.). 1. un. $. 13. cod. de caduc. toll. (6. 51). 


9. 475. 

Bon ber im vorigen Paragraphen gegebenen Negel, daß 
dad Antretungsrecht nicht auf die Erben des Erben übergebe, 
giebt ed folgende Ausnahmen, welche man Transmiſſionsfaͤlle 
nennt: 4) Die fg. Zransmissio Theodosiana, indem 
ein von feinem Afcendenten im Teſtament eingefeßter Erbe, wenn 
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er nach des Erblaffers Tode vor der Erdffnung des Teftaments 
flirbt, das Antretungsrecht auf feine, ihn beerbenden Defcen: 
denten überträgt. 2) Die fg. transmissio Justinianea, 
indem ein Erbe, welcher vor Vollendung der Deliberationsfrift 

($. 462) ſtirbt, ohme fich erklärt zu haben, das Antretungsrecht 
in der Art auf feine Erben transmittirt, daß diefe während des 


-  Meftes der Deliberationsfrift antreten Thnnen. 3) Die fg. trans- 


missio ex capite restilutionis, indem ben Erben ge⸗ 
ftattet ift, gegen die von ihrem Erblafler verfäumte Antretung 
einer Erbfchaft in integrum restitutio nachzufuchen, vorauss 
gefetst, daß der Erblaffer rechtlich oder durh Abwefens 
heit in Staatsangelegenheiten verhindert war, anzu⸗ 
treten. In allen biefen fg. Transmiffionsfällen geht der zur 
Antretung Berechtigte allen jenen Perfonen vor, die nach dem 
Erblaffer berufen wären, alfo auch den Subftituten. — 


II. Verluſt durch Ausſchlagung. 
A. Im Allgemeinen. | 


Vergl. die Rubr. bei $. 454. Cod. VI, 31. De repudianda vel ab- 
stinenda hereditate. 19. De repud. B. P. Dig. XXIX, 4. Si quis 
omissa causa test. ab intcestato vel alio modo poseid. heredit.. 
Cod. VI, 39. Si omissa sit. caus. testam. Nov. 4. c. 3. 


$. 476. 

Die Ausfchlagung im weitern Sinne ift entweder eine 
ausdrädliche Erflärung, daß man die Erbfchaft oder das Ver: 
mächtniß nicht wolle (repudiatio), oder ein ftillfchweigender 
Verzicht (omissio). Sie geht mit der Antretung ganz, analog, 
fordert für das Subject die nämlichen Eigenfchaften ($. 457), 
Tann nie vor Eröffnung der Erbfolge und nicht theilweife 
geſchehen, auch nicht widerrufen werden. Zwang begränbet 
ein Gefudy um in integrum restitutio oder auch quod metus 
causa actio, Betrug nur Anfprüche gegen den Betrüger, und 
Irrthum macht die Ausfchlagung nur dann unwirkfam, wenn 
über die Erbffnungsare der Erbfolge geirrt ift. Diefelbe Perſon 
kann einen Erbtheil (oder ein Vermächtniß) ausfchlagen und tin 
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| anderes Vermächtniß annehmen, nicht aber einen andern Erbs 
theil. Haben alle Erben — auch die ſubſtituirten — ausge⸗ 
ſchlagen, ſo wird das Teſtament destitutum, und aller Neben⸗ 
inhalt faͤllt zuſammen. Wird Jemand, der ſchon einmal aus⸗ 
geſchlagen hatte, zum zweitenmale berufen, ſo kann er bei dieſer 
neuen Erdffnung der Succeſſion antreten. Hat aber ein Teſta⸗ 
mentserbe, der zugleich Inteſtaterbe iſt, ausgeſchlagen, um 
durch Inteſtatſucceſſion zur Verlaſſenſchaft zu gelangen, ſo hat 
er den letzten Willen des Erblaſſers eben ſo zu erfuͤllen, als ob 
er als Teſtamentserbe angetreten haͤtte. Das Gleiche gilt von 
der fideicommissaria hereditas, und ſchlaͤgt Jemand argliſtig 
zum Beſten eines Andern-aus, um die mit Vermaͤchtniſſen Hono⸗ 
rirten zu Schaden zu bringen, fo follen fid) diefe an den Inteſtat⸗ 
und Zeftamentderben halten Tonnen, gleichviel, ob letzterer 
gegen Belohnung ausgeſchlagen hat oder nicht. Schlaͤgt ein 
Erbe aus, weil er das Verbot des Teſtator, die Falcidia abzu⸗ 
ziehen, nicht befolgen will, ſo faͤllt die Erbſchaft zuerſt an die 
Subſtituten, nach dieſen an die Miterben, find Feine vorhans 
den, an die fg. Univerfalfiveicommiffare, nad) dieſen an bie 
Legatare, und dann an die mit der Freiheit bedachten Sclaven ; 
fehlen auch ſolche, an die Inteſtaterben, und leiften diefe nicht 
Folge, an den, der antreten will, und will fonft Niemand 
antreten, an den Fiecus. 


B. Abstinendi potesatas insbejondere. 


Caj. Il, 158—163. Ulp. XXI, 24. $. 2. Inst. de herc.. qual. (2. 19.). 
Cod. VI, 31. De repudianda vel abstin. heredit. 


9. 477. 


Nach der Strenge des Altern Rechts Eonnte der zur here- 
ditas berufene suus heres niemals ausſchlagen, weil die Aue: 
fdylagung vor dem Erwerbe der Erbſchaft geſchehen muß, bei 
ihm aber Berufung und Erwerb in ein Moment zufammen 
fallen. Iſt er jedoch vom Erblaffer im Zeftament unter der 
Bedingung ernannt, wenn er wolle, fo kann er ſchon nad) 
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aͤlterm Rechte ausſchlagen. Später wurde dem suus heres das 
Hecht zu abftiniren ertheilt. Diefes Abftiniren erfordert weder 
eine Form noch ein Decret, und kann vom impubes immer, 


vom pubes aber nur gefchehen,, wenn er fidy nicht inmifeirt oder 


etwas aus der Erbfchaft entwendet hat. Jedoch hört der suus, 
welcher abftinirt bat, nicht auf, Erbe zu feyn, weßhalb das 
Zeftament dadurch nicht destitutum wird, auch eine pupillarıs 
substitutio wirffam bleibt, obgleich fuͤr den suus Fein Nachtheil 
aus feinem Erbefeyn erwachfen kann. 


©. Im integrum restitutie gegen Annahme nud 
Ausichlagung. 

Caj. II, 163. Paul. III, a. B. $. 11. $. 5. Inst. de hered. qual. 
(2. 19.). Cod. Il, 39. Si minor ab heredit. se abstineat. 40. Si 
ut omissam heredit. vel B. P. vel quid aliud acquirat. 1. 6. cod. 

de repud. vel abstin. hered. (6. 31-). 1. 8. $. 6. cod. de bonis 

quae liberis (6. 61.). 
(. 478. 

In gewiſſen Fällen findet gegen die Annahme und Aus⸗ 
ſchlagung in integrum restitutio flatt. 1) Gegen die Annahme 
wird Feder aus hinreichenden Gründen reftituirt. Treten dann 
die nach ihm Berufenen ein, was immer dann der Fall iſt, 
wenn ihr Recht nicht in demfelben Erbfolgefnftem begruͤndet 
ift, wie jened bes Reftituirten, fo müffen fie, weil leßterer 
doch ald Erbe angefehen wird, gelten laflen, was er gethan hatte. 
2) Gegen die Ausfchlagung Tann ebenfalld aus allgemeinen 
Gründen in integrum restitutio nachgefucht werden. Kat ein 
suus abftinirt, fo wird er, wenn er major war, felbft ohne allen 
Grund noch drei Jahre lang reftituirt, infofern die Erbſchafts⸗ 
fachen nicht verkaufte find. War er minor, fo wird während 
der Minderjährigkeit immer, und noch fieben Jahre nachher 
reftituirt, wenn die Sachen nachher nicht verkauft find. Sind 
fie während der Minderjährigfeit verkauft, jo ſchadet ihm Dieß 
nicht. — Sowohl für die Annahme ald Ausfchlagung gilt die 
Ausnahme, daß der Minderjährige nicht reftituirt wird, wenn 
er fich gegen die Handlung feines Vaters hat reftituiren laſſen. 
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II. Entziehung wegen Unwuͤrdigkeit. 


Up. XIX, 417. XXV, 47. Paul. II, 5. $. 10. Dig. XXIX, 5. 

‚De SC. Silan. et Claud., quor. test. non aper. 6. Si quis aliquem 

testari prohib., vel coöger. XXXIV, 9. De his, quae ut indignis 

aufer. XLIX, 14. De jure fisci. Cod. VI, 34. Si quis aliq. test. 

prohib., vel coëger. 35. De his, quib. ut indign. hered. aufer., 

et ad SC. Silan. Nov. 4. c. 1. 2. 4. Nov. 22. c. 47. Nov. 443. 
| c. 3. $. 12. 13. 0.4.6. 7. 


A. Ullgemeine Gruudfäte 


$. 439. 


Zuweilen wird Jemanden Dasjenige, was er ald Erbe, 
oder als mit einem Vermächtniffe bedacht erworben hat, wieder 
entriffen, entweder weil es der Erblafler auf den Fall einer 
gewiffen Handlung verordnet hat (fg. clausula privatoria), 
oder weil der Honorirte von Rechts wegen als indignus be: 
trachtet wird (ereptorium). Hinſichtlich des erften Falles kann 
der Erblaffer verordnen, daß der Honorirte das ihm Zugebachte 
wieder verlieren folle, wenn er gegen den legten Willen han⸗ 
deln oder denfelben anfechten würde; nur darf der letzte Wille 
nichts am fich Unerlaubtes oder Rechtswidriges anbefehlen. — 
Das dem Unmürdigen von Rechtswegen Entriffene fällt in der 
Negel an den Fiscus, zuweilen aber auch an andere Perfonen. 
Die allgemeinen Bedingungen der Entreißung find, daß ber 
Unwuͤrdige felber berufen feyn und erworben haben muß, nicht 
ein Andrer durch ihn, daß eine in den Gefegen genannte Urfache 
der Entreißung wirklich vorhanden, und daß, wenn diefe Urfache 
in einer unerlaubten Handlung befteht, der Handelnde major. 
feyn muß. Jedoch bleibe der Unwuͤrdige, wenn er es war, 
‚ auch nach der Entreißung noch Erbe, weßhalb die durch Con⸗ 
fufion vernichteten DVerhältniffe nicht wieder aufleben. Auch 
muß ber an feine Stelle Tretende alle onera des indignus 
übernehmen. — 
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B. Beſondere Grundſfſätze. 
6. 480. 

Folgende Grundſaͤtze gelten J. gemeinſchaftlich fuͤr 
Erbſchaften und Vermaͤchtniffe: A) Der Fiscus entreißt dem 
Unwuͤrdigen das Erworbene, 1) wenn dieſer den Erblaffer 
ermordet, oder ihm nach dem Leben geſtrebt hat. 2) Wenn 
er das Teſtament als inofficiosum oder verfaͤlſcht angefochten, 
und den Proceß verloren hat. 3) Wenn der Pupillarſubſtitut 
als folcher annahm, und doch c. t. B. P. agnofeirt hat. 4) 
Wenn der Honorirte heimliche Auflagen an Unfähige über: 
nimmt (tacitum fideicommissum). 5) Wenn er gewaltfam ober 
betrügerifch den Erblafler hinderte, ein Teſtament zu machen 
oder zu ändern, in welchem Fall auch der Dritte, zu bdeflen 
Gunſten diefes gefchehen,, indignus if. 6) Wenn er rechts: 
widrig feine Muͤndel beiratbet. 7) Wenn zwifchen dem Erb: 
laffer und KHonorirten Ehebruch oder stuprum flattfand. 8) 
Wenn er dem Erblaffer den status beftritt. 9) Wenn er den 
legten Willen des Erblaffers nicht erfüllt Hat ($. 460). B) Andre 
Derfonen entreißen dem Unwuͤrdigen das Erworbene, 1) wenn 
der Honorirte die ihm aufgetragene Erziehung einer Perfon ab- 
lehnt, und zwar Subftituten, Miterben, Juteſtaterben, und 
bei Vermächtniffen die damit Onerirten; ebenfo 2) wenn er die 
ihm aufgetragene Beerdigung unterläßt; 3) ivenn er fich von der 
ihm aufgetragenen tutela und cura ercufirt, wo wieder Subſti⸗ 
- tuten, Miterben und Snteftaterben, bei Vermächtniffen aber 
ber Pupill oder Eurande eintritt; 4) wenn er den letzten Willen 
nicht erfüllt ($. 460). IL. Bei Erbfchaften gelten folgende 
Grundfäge: A) Der Fiscus entreißt dem Unwuͤrdigen die Erb- 
fhaft, 1) wenn der Erbe die Ermordung des Erblaffers nicht 
rächt; 2) wenn er über die Fünftige Erbfchaft bei Lebzeiten des 
Erblaffers Verträge abgeſchloſſen; 3) wenn der. Erblaffer des 
Erben Namen im Zeflament überzogen, oder die Einfegung in 
einem materiell ungültigen Zeftament widerrufen hat. 4) Hat 
der Erbe Bermächtniffe verheimlicht oder auf die Eeite gefchafft, 
ſo zieht ſtatt feiner der Fiscus bie falcidia ab. B) Andre Per: 
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fonen entreißen dem Erben als einem indignus die Erbfchaft, 
1) wenn er die Erbittung eines tutor verfäumt hat ($. 353). 
2) Wenn die Erben eines Wahnfinnigen dieſen vernachläffiget 
haben, fo tritt an ihre Stelle der Derpfleger desfelben, wenn 
er fie vergebens zur Verpflegung aufgerufen hatte. 3) Wenn 
Afcendenten oder Defcendenten ihren Erblaffer in feindlicher 
Sefangenfchaft umkommen ließen, fo entreißt ihnen die Kirdye 
bes Geburtöortes des Umgelommenen :die Erbfchaft. III. Bei 
Vermächtniffen entreißt der Onerirte dem Honorirten das 
Erworbene,, wenn biefer die vermachte Sache entwendet, ober 
das Teftament argliftig verborgen hatte, — 





Hegifter 


Die Zahlen bezeichnen die Paragraphen. Die Elammern beuten bie Noth⸗ 


wenbigteit einer Wortverfielung an. 


Die Kreuze bezeichnen den neuer 


Urfprung lateiniſcher Worte. 


A. 


Aborius 81. 

Abrogare 78. 

Abſtiniren 376. 477. 

Abweſenbeit 137. 

Acceptilatio 239. 

Accessio 104. possessionis 167. 

Acceſſion 171 f. 

+ Acquisitiones civiles und natu- 
rales 113. 462. 

Actio 418. 128. (ad exhibendum) 
472. 295. (aestimatoria) 275. 
2377. (arborum furtim caesa- 
rum) 274. (Calvisiana) 342. 
452. (commodati) 246. (com- 
muni dividundo ) 288. (con- 
ducti) 254. (confessoria) 191. 
(damni injuriae) 276. (de agno- 
scendo partu) 332. (de con- 
stituta pecunia) 361. 266. (de 
dolo) 278. (de dote) 319. (de 
‚in rem verso) 226. (depositi) 
248. (de recepto) 261. (de 
tigno juncto) 472. T emphy- 
teuticaria 195. 255. (emti) 
2353. (excrcitoria) 227. (ex sti- 
pulatu) 258. (ex testamento) 
471. (familiae herciscundae ) 
288. 467. (Faviana) 342. 452. 
(finium regundorum) 283. (fu- 
neraria) 287. (furti) 274. 275. 


(hypothecaria) 206. (inanis) 
119. (in factum) 119. 250. (in- 
juriarum) 377. (institoria) 227. 
7 institutoria 267. (judicati) 
150. (legisAquiliae) 276.(locati) 
254. (mandati) 257. (mutui) 
247. (nata) 120. (negatoria) 
178. 191. (negotiorum gesto- 
rum) 287. 571. (noxalis) 234. 
(personalis) 119. (pignoratitia) 
206. 249.(popularis) 420. (prac- 
scriptis verbis) 449. 350. (pro 
socio) 256. (protutelae) 365. 
(Publiciana) 379. 4191. 195- 
quanti minoris) 273. (quasi 
Serviana) 206. (quod jussu) 
226. (quod metus causa) 279. 
(rationibus distrahendis) 362. 
(redhibitoria) 273. (rei uxo- 
riae) 348. 319. (rerum amo- 
tarum) 310. (rescissoria) 267. 
(restitutoria) 267. (scquestra- 
ria) 248. (Serviana) 206. (tri- 
butoria) 226. (tutelae) 361 f. 


: 564. (venditi) 255. (vi bono- 


rum raptorum) 275. (utilis de 
servo corrupto) 335. 


Actioncs 109. * adjectitiae quali- 


tatis 227. (annales) 124. (arbi- 
trariae, bonae fidei) 449. (ci- 
viles) 419. (contrariae) 119. 





Regiſter. 


210. (directae) 119. 310. (fieti- 
tiae) 119. (honorariae) 449. 
(in personam, in rem, in rem 
scriptae) 149. (legitimae) 119. 
(mixtae) 419. (noxales) 500. 
(perpetuae) 124. (poenales) 
449. (praejudicialcs) 449. 7 rei 
persecutoriae 119. (stricti ju- 
ris) 419. (utiles) 419. 224. (vul- 
gares) 149. 

Actus 128. 

 Addictio (in diem) 260. 

Ademptio 423. 

Aditio (hereditatis) 376. 454. er: 
zwungene 405. 

Adjudicatio 117. 163. 288. 

+ Adjunctio 472. 

Adluvio 471. 

Adolescentes, adulti 86. 

Adoptio 544 ff. + plena, minus 

“ plena 343. 

Adsignatio 350. 

Adstipulator 258. 276. 

Adulterini 91. 

Yebilen 28. 

Aelius 47. 

Aequitas 27. 

Yerarium 9. 

Aestimatio 211. 

Affectionen 217. 

Affinitas 87. 

Affirmatores 363. 

Aftermiethe 254. 

Ager desertus 175. emphytenuti- 
carius, vectigalis 192. 

Agnatio 88. 

Agnitio 455. 

Alea 270. 

Alienatio 170. 

Alimentation 555. alimenta le- 
gata 398. 

Alter 86. 

Alveus relictus 471. 

Ambiguitates 47. 

Anatocismus 221. - 
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Angeld 335. 

Annuus reditus legatus 398. 

Antichrcsis 205. 260. 

Antretung der Erbſch. f. aditio. 

Anwachſungsrecht f. jus accresc. 

Apertura 458. 

Appius Claudius 47. 

Apochae 237. 

Apostatae 93. 

Appellatio 37. 

Apprebenfion 443. 

Arbiter 117. 449. 

Arbitria 449. 

Arbitrium 269. pro mero arbi- 
trio 9. 

Arrha 233. 308. 


- Arrogatio 341 ff. 


Ars 43. 

Aſcendent 89. 

Assignatio 257. | 

Auctoritas 8. 24. ex auctorit. 
Senatus 9. prudentum 45 ff. 
51, ded Tutor 351. 356. 358. 

Aufkuͤndigung 241. 

Ausgaben des corp. jur. 71. 

Auspiciis (comitia impedire) 8. 

Ausichlagung ber Erbſch. 476 fi. 

Ausftener 311. 

Authenticum 62. Yuthentifen 65. 

Avulsio 173. 


| V. 

Baſiliken 65. 

Bedingung 133. 232. 408. 459, 

+ Beneficium cedendarum actio- 
num 265. competentiae 211. 
divisionis 223. 264. inventarii 
462. 

Beſitz 158 ff. 

Betrug 129. 231. 278. 303. 

Beweidführung 149. 

Bigamie 304. 

Bilaterales 90. 

Binubus 828. 


478 Regiſter, 


Bona 375. 378. bona materna 
357. bona possidenda et ven: 
denda. 211. 

Bona fides 167. 

Bonorum posscssio. 27.378. cum 
re, sine re, BPem petere, ag- 
noscere, accipere, admittere, 
BP. (decretalis) + edictalis 378. 
(contra tabulas) 444. B. pos- 
sessor 375. 378. 

Bonum vacans 441. 

Brachplogus 6A. 

Brautgabe 314. 

Breviarium 54, 

Bürger 82, 

Buͤrgſchaft 264. 


€. 


Cajus 48. 49. 

Canon 192. 

Capio (mortis causa) 431. 

Capito 46. 

Caput 83. capitis diminatio 85. 

Caſſianer 46. 

Gaftraten 304. 

Casus 216. Sammlungen: 47, 

Gatbolici ‚92. 

Cavere 43. 

Causa (omnis) 104. bei Teſtamen⸗ 
ten 409. 

Causae probatio 344, 

Cautio 259. de damno infecto 
461. (Muciana), 408. 

Eaution des Erben gegen deu: Lega⸗ 
tar 471. des Legatars gegen ben 
Erben 472. 

Cenſoren 29. 

Centumviri 417. 

Eenturien, comitia centuriata 8, 

Certa pecunia 119. 

Cessio 324. 

Chirographar 208. chirographum 
259. 

Chronologifhe Methode 6. 

Cibaria 535. legata 398. 


3 


Citirarten 73, :@efeß a8. 

Civis 83. 

t Clausula privatoria 479. 

Codex, Sregorianifcher und Hermo⸗ 
genianifcher 41. Theodoſiſcher 42. 
Erfter Zuftinianifher 57. Neuer 
Yuftinianifcher 60. 

Codicilli 380. 446 ff. } confr- 
mati 418. Codicillarclanſel 449. 

Coelibes 330 f, 

Cognatio 88. 

Coheredes 386. 406. 

Collateralen 89. 

Collation 465. . 

Collatio Igg. rom. et mos. 50. 

Collegium 96, 

Colliſion 116. 

Colonia partiaria 254. 

Comitiatus maximus $. 

Comitium 8. 9. 

Commentare 47. 

Commerecium 401. 

+ Commixtio 479. 

Commodatum 246. 

Commodum 318. 

Communes res 100. 

7 Communio incidens 288, 

Compensatio 208. 243. 

Compromissum 269. 

T Computatio civilis u, natura- 
lie 447. | 

Concepta verba 117. 

Concilium, concio 8. 9, 

Conenbinat 351. i 

Concurrenz der Rechte 116. 

Concurs 211. + concurs. alter- 
nativus seu electivus 420. } cau- 
sarum lucrativarum 2343. 

Condemnatio 417. 

Condictio 117. 119. 322. causa 
data causa non secuta 350. 290. 
certi 247. * ex lege 35. cod. 
de donat. 262. ex stipulatu 258. 
furtiva 274. 394. indebiti 292.- 
ob causam datorum. 280. 290. 


i® 


ob turp. v. injust. caus. 293. 
sine causa 291. per condictio- 
nem 117. 

Condictionen 289. 

Conditio f. Bedingung. 

+ Condominium 161. 

Confusio 172. 205. 240. 

Conjuneti (re, re et verbis, ver- 
bis) 390. 395. | 

Connubium 14. 

Consanguinei 89. 90. 

Confenfualcontracte, 252 ff. 

Constitutiones ber Kaifer 36 ff. 
personales et. generales 40. 
Constitutionarii 38. 

Constitutum 261. 

— 53. 

Conful 7 

ae votgris Icti 50. 

Consultus, 43. 

Contractus 229. 250. chirogra- 
pharius 259. empbyteuticarius 
255. T reales 245 ff. f nominati 
246 ff- innominati 250 f. Pigno- 
ris 249. 

Contrectatio 274. 

Controversia 46. 

Contubernium 348. 

Conventio 229. Sonventionalftrafe 
233. | 

Corpus 96. 442. jur. eiv. 69 ff, 
juris romani antejustiniani 55. 

Correalobligation 2235. 

Cretio 454. 

Culpa 213 ff. Aquiliſche 276. 

Cura 213. 351. 366 ff. absentis, 
furiosi, prodigi 372. (legitima) 
372. minorum 367 ff. heredi- 
tatis 372. 453. ventris 532. 372. 

Eurien, comitia curiata 8. 

Custodia 213. 


D. 
Damnum 217. injuria datum. 276. 
Darlehen 247, 


Datio in adoptionem 346. + in 
solutum 211. 

Decemviri 417. 

Decifionen 60. 

r Debitum legatum 400. 

Decreta 38. Decretum 417. 

Definitiones 47. 

Delegatio 238. 263. 

Delicte 229. 234. 274 ff. 

Demonstratio 417. 409. 

Depofition (gerichtliche) 237. 

Depositum 248. 

Dereliction 175. 

Defcendent 89. 

Desidia 213. 

Desuetudo 78. 

Detentio 138. 

Diebftahl 274. 

Dies 134. 232. 409. 459. nefasti 
425. cedit, venit 112. 459. 

Differentiae 47. 


Digeften 47. 58. digestum vetus, 
nov., infortiatum 69, 

Dignitas 93. 

Diligentia 213. 

Dingen 254. 

Dingliche Rechte 157- 

Disputatio fori 52 f. 

Disputationes 47. 

Dissensio 44. dissensus 239. 

Distractio pignoris 202. 

+ Divisio parentum inter liberos 
418. j 

Divortium 325. (eommuni con- 
sensu) 325. (bona gratia) 325. 
(ex offensa) 325. 

Dolus 428 f. 213 ff. 231. 278. 382. 

Domicilium 136. der Frau 310. 

Dominium 159. exjure Quiritium 
458. 7 minus plenum, plenum, 
revocabile 461. } directum, 
utile 193. 

Donatio 367. (inofficiosa) 262. 
450. inter virum et uxorem 
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523. (mortis causa) 381. 421. 
(propter nuptias) 532. 

Dos 311 ff. (adventitia, profecti- 
tia, receptitia) 314. (inofli- 
ciosa) 450. F necessaria, volun- 
taria 512. relegata 400. 7 taxa- 
tionis, venditionis causa aesti- 
mata 316. dotisconstitutio 348. 

Dositheus 41. 50. 

Duodecim 43. 

Duplicatio 117. 121. 


6. 


Edicta der Kaifer 38. der Magi- 
firate 21 ff. der Prätoren 25 ff. 
der Aedilen 28. der Senforen u. 
Tribunen 29. ber Präferte 30. 
provincialia 31. annua 34. 

Edictum (perpetuum) 34. Theo⸗ 
doriche 54. Edicte Inſtiniaus 62. 

Effusum 298. 


Ehe 302 ff. (gweite) 338 f. Hin: 
dernifle 305 ff. Ehelofigkeit 330. 
Eheſcheidung 325 f. 

Ehre 93 f. - 

Eid 233. 243. 

Ejectum 298. 

Eigenthum 459 ff, belaftetes uud 
freies 161. 

Einrede 121. 

Eilektiter a6. . 

Electio legata 398. 

Elementa 47. 

Emancipatio 346. 


Emblemata Tribonians 58. 
Emphyteusis 192 ff. 
Emptio. 253. 

Enchiridia 47. 

Endtermine 243. 
Enterbung 443. 
Entwährung 272. 
Epistalma 38. 

Epistolae 38. 47. 
Epitome Julians 62. 


Regifter. 


Erbe 375. Erbeseinſetzung 3853. 
Erbredt 114. 375. 

Erbeutung 164, 

Ereptorium 479. 

Error 129. 

Erfigung 166 ff. 

Erwerb bes Eigenthums 162 ff. 
originaire, berivative Erwerb: 
arten 162. 

Cviction 272. 

Exceptio 37. 121..127 ff. 148 (doli) 
121. 129. 278. Cintheilungen 
‘423. (annalis) 124. + excus- 
sionis 206. 364. (mon nume- 
ratae pecuniae) 237. rei ven- 
ditae et traditae 272. SCti 
Macedoniani 247. (temporis) 
124 ff. per exceptionem 243. 

kExcusationes 355. 7 necessariae 
354. F voluntariae 355. 

Eregefe 3. 

Exheredatio 443. 

Existimatio 93. 

Ex jure Quiritium 458. 

Expensae 104. 

Expromissio 258. 265. 


F. 
Factum 128 
Falsus tutor 365. 
Fama. 93. 


Familia 82. 375. $amilienfidei- 
commiß 396. Familiengericht 117. 

Faufipfand 197. 

Fictio 27. 419. legis Corneliae 
435. 

Fideicommissum 391. hereditatis 
402 ff. T heredi praesenti in- 
junctum 420. (tacitum) 480. 

Fideicommissarius 391. 

Fideipromissio 264. 

Fidejussio 264. 

Fidelis 92. 

Fiduciarius 391. 

Filiusfamilias 82. 334. 


Regiſter. 


Fiscus 97. 440. 

Flavius 47. 

Florentina 70. 

Foenus 219 ff. 

Forderung 2OF. 

Formae 30. 

FPormulae 117. formula(in factum 
concepta) 119. 

Fragmenta (vaticana) 50. 

Fragmentum de jure fisci 50. 
regularum 50. 

Fraus 129. 

Freie, Freigeborne, Freigelaffene, 
Freiheit 82. Breilefiung 549. 

Fructus 164. 

Fundus dotalis 314. 

Sungible Sachen 105. _ 

Furiasus 85. 

Furtum 274. 


©. 


Sant 211. 

Gebrechen 85. 

Gefangenfchaft 348, 
Gemeingültigkeit des roͤm. Rechts 

irn Deutſchland 67 f. 

Gemeinheit 96. 

Genehmigung 130. 

Genus 405. 

Germani 90. 

Geſellſchaft 256. 

Geſetz der 12 Tafeln 13 ff. 

Geſetze 7 ff. Geſctzesvorſchlag 7. 
geſetzgebende Gewalt 7. 8. 

Geſundheit 85. 

Gewaͤhrleiſtung 271 ff- 

Gewohnheiten 7. Gewohnheitsrecht 
51 —53. 

Gloſſen, Gloſſatoren 65. 

Gluͤcksvertraͤge 270. 


8. 
Habitatio 188. 335. 
Habrian 54. Al. 46. 
Haeretici 92. 


#9 


Handgeld 255. 
Handinng 1238 ff. 
Heirathsgut 311. 
Herciscundi 46. 
Hereditas 375. 378. (delata, ac. 
quisita) 376. (testamentaria) 
577. (legitima, ab infestato 
377. (fideicommissaria) 391. 
402 ff. legata 401. herejitatie 
aditio 376. 459. petitig AGB. 
Heres 575, 378. (necessarius) A54. 
(extraneus) 454. heredis insti- 
tutio 385. heredis loco 406. 
pro herede gestio 376. 454. 
Herkommen 55. 
Hermaphrodit Ba. 
Heterodoxi 92. 
Hinterlegung 348. 
Honorirte 592. 
Hypotheca 197 ff. 


3. 
Jactus lapilli 985. 
Jahr 1a. 
Igneminia 93. 
Iguorantia 139. 
Impensae104.(neeessariao,utiles, 
voluptuosae) 177. 
Imperare exercitum 8. 
Impubes 86. 
In bonis 458. 
Incerta pecunia 419. 
Incestum 306. Ineesinosi 91. 
Inculpatae tutelaemoderatio 197. 
Indebitum 292. 
In diem addictio 260. 
Inadigni 479 f. 
Infamia 93 f. 
Infans, infantia 86. - 
Infideles 93, 
Ingenuus 82. 
In integrum restitutio 27. 418. 
452 ff. 478. 
Injuria 977. 
Inscriptio 38. 


— 


Rang, Lehrbuch des Juſt. Roͤm. Rechts. 31 
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Sufinuation 262. 

Suftitutionen des rom. Rechts 4 ff. 
des Cajus 49. Juſtinians 59. 

Institutiones 47. 

Instrumenta (dotalia) 307. 

Intentio 417. 

Interceſſion 263 ff. der Comitien 
9. der Franenzimmer 267. 

Interdicta 117. 419. 138. 280 ff. 
(duplicia) 282. 

Interdictum de aqua quatidiana 
et aestiva 382. de arboribus 
caedend. 284. de clandestina 
possessione 381. de cloacis 233. 
de fonte 282. de glande legenda 
284. de itinere actuque pri- 
vato 382. de libera hbomine 
exhibendo 395. de liberis ex- 
bibend. 335. de migrando 284. 
de precario 281. de rivis 282. 
de superficiebus 232. de tabu- 
lis exhibend. 995. fraudato- 
rium 283. ne vis fiat ei qui 
in P. missus 283. quod lega- 
torum 472. quod vi aut clam 
285. quorum bonorum 283. 
378. 469. Salvianum 283. unde 
vi 281. uti possidetis 282. ut. 
rubi 282. 

Juterefie 217. Intereſſen 219. 

Interlocutio 38. 

Interpellatio 315. 

Interpretatio 53. ER 

Intestabilis 381. 412. 

Inteſtaterbfolge 424 ff. 

Inventar 357. 462. 

Ipso jure 112. 

Frrthum 139. 251. 292. ‚303. 2 

Judicare 43. 

Judices 117, 

Judicia 117. 119. + divisoria 88. 
in judicio 417; 

f Jura realia s. in rem 457. 

Jurisprudentia 43. 74. antejusti- 
nianea yon Schulting 55. 


Regifter. 


Juriseonsultus 43. 


Juriſten⸗Schulen 46. Schriften 47. 


Jus accrescendi 390. 395. 440. 446. 


alienandi 4160.civile 53.76. civile 
antejustinianeum 55. commune 
77. deliberandi 462. dicere 43. 
disponendi,fruendi 460. Flavia- 
num 47. gentium 76. honora- 
rium 21 ff. in re 480. libe- 
rorum 352. naturale 76. non 
scriptum 2. 51. 6N. offerendi 
etsuccedendi 204. Papirianum 
12. 47. } poenitendi 250. pos- 
sessionis 158. possidendi 360. 
(privatum) 75. protimiseos 492. 
260. (publicum) 75. respon- 
dendi 44. sacrum 14. scriptum 
2. singulare 77. utendi 160. in 
jure 117. 

Jusjurandum (in litem) 117. 

Justa causa, justus titulus, jus- 
stum initium 468. 


2. 
Kalender 144, 
Kauf 253. 
Kinderlofigkeit 330. 
Klagen f. actio. Klagenverjährung 
124 ff. 244, 
Könige 7. 
Krankheit 85. 


J. 


Döben, 4. 

+ Laesio enormis s. ultra dimi- 
dium 253. 

Largitas (sponsalitia) 508. 

} Laudemium' 193.‘ 

+ Laxamentüm 363. 

Lebensdauer 81. Fänlet 6 81. 

Lectiones (variae) 47. . 

Legatum 391. ad pias causas 393. 
(annuum) 398. +} debiti 400. 
* partitionis 401. (praeceptio- 
nis) 397. 





Regifler. 


Legem disuadere 9. ferre 7. 9. 
promulgare, proponerc, scri- 
berc, suadere 9. 

‚ Leges 7 ff. agrariac 40. centu- 

“  riatac 11. cibariae 40. curia- 
tae 11. edictales 58. foencbres, 
frumentariac 10. generalcs 38. 
judiciariac 10. Juliae 52. nevac 

41. perpetuae 38. regiae 12. 
restitutae 60. sacratae, sump- 
tuariae 10. tabellariace 9. 10. 
theatrales 40. —— 

Leges und jura 56. —— 

Legis actiones.32. 35. 47. 117. 

Legis latio 7. 9. (sanetio) 10 

Legitima 445 ff. 

Legitimation 331. 340. 

Zepter Wille 380 ff. 

Levis nota 93 9A. 

Lex 9.15. Aebutia 53. + Anasta- 
siana 224. Aquilia 276. Canu- 
leja 14. Cassia et Terentia fru- 
mentaria 9. Censoria 29. com- 
missoria 202. 260. consularis 
9. Cornelia 32. de falsis 412. 
ıdecemviralis 43. duodecim. ta- 

bul. 15 ff. Falcidia 393. 102. 
406. Furia 593. Hortensia 8. 
47. Julia de adulteriis 16. 325. 
Julia et Pap. Pop. 16. 350 f. 
Julia ct Titia 353. Papiria 9. 
Plaetoria 367. Publilia 8. 17. 


regia 9. 36. Rhodia de jactu - 


996. Romana 54. Voconia 593. 
Liber authenticorum 62. 
Liberatio 237. legata 400. 
Liberi, libertini , libertas 82. 

libertus 350. orcinus 407. 
Liquidität 245. . 

Literarum obligatio 259. 

Litis contestatio 148. 

+ Litis denunciatio 272. 
Locatio 254. 

Longi temporis poss. 166. 168. 


Mandata 38. 
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+ longissimi temp. praescri- 
ptio 169. 

+ Lucrum cessans 217. 

Lucrum (nuptiale) 327. 


M. 


Magiſtrate 8. Magiſtratsperſ. 9. 

Magistratus juri dicundo 21.117. 

Major XXV ann. 86. 

Malcficium 229. 

Mancipium 301. 

Mandatum 257. 
+ qualificatum 265. 

Manualia 47. 

Manus 301. per manus injectio- 

nem 117. Manumissio 349. 

Marliani 12. 

Mätrimonium 302. (justum) 306. 

’ (iheestum) 506. 

Membranae 47. 

Menſch 81. 

Mentc captus 85. 

Metus 129. 231. 279, 


Miethe 254. 


Milde Etiftungen 98. 

Minor 86. 367. 

Mifcelionen A6. 

Missio in bona 27. 151. in pos- 
sessionem 415. 151. 378. (pro: 
viforifhe) 470. 

Mitgabe 311. 

Modeitin 43. 49. 

Modus 135. 7 acquirendi 174. 
Modus bei Berträy. ꝛc. 232. 409. 

Movunsirum $1, 

Mora 215. 

Morbus 85. 

Mores majorum 535. 

Muͤndigkeit 86. 

Mutui datio 247. 

Mutterfhaft 332. 


Mn. 


Nachlaßvergleich 245. 
Naturalcs 91. 331. 


4 


184 Aegiſter. 

Naturrecht 76. 
Nauticum foenus 231. 

Nebenverträge 260. Pacht 254. 


Negligentia 213. 
Negotiorum gestio 287. 
Nomen legatum 400. 

f Nominatio domini 177. 
Nominatorcs 563. 

Nota 93. 

Notitia dignitatum 50. 
Novatio 224; 238. 


Novellen vor Juſtinian 42. Yufli: - 


nians 62. 

Noxa 254. 300. 335. 

Nuptiac 302. (justac) 306. (in- 
cestac) 306. 


&. 


Oblatio 337. | 

Obligatio 109. 118. 207. + alter- 
nativa 210. (civilie) 908. 209. 
(correorum) 323, (inenis) 309, 
7 ipso jure nulla 209. T per 
exceptionem nulla 209. (sin- 
gulorum in solidum) 325. 

Obligationes ex variis caus. fig. 
287 ff. 

Obnunceiatio 41. 

Obrogare 78. 

Occupatio 164. 

Ofilius 33. 

Omissio hereditatis 476. 

Onerirte 392. En 

Operae servorum 188. 347. 

Operis novi nunciatio 286. 

Opinio 93. 

Optio legata 398. 

Opus 43. 

Orbus 330. 

Ordo (judiciorum privatorum) 
117. extra’ ordinem 117. 


Orthodoxi 92. 
Ostentum 81. 





Pactum 329. (bonae fidei) 230. 
T commissorium 260. de non 
petendo 343. 268. + de non 
praestanda evictione 260, p de 
retro vendendo 260. + displi- 
centiae 260 (in personam, in 
rem) 343. (juris gentium) 330. 
(legitimum) 239. F protimiseos 
260. (stricti juris) 230. 

Pacta } adjecta 260. dotalia 534; 
Tlegitima 263. praetoria 261; 

Paganus 92, 

Pandectae 47. 

Pandelten 53. Mortrag 5, 

Papinian As. 39. 

Papiani rosponsum 54. 


Papirius 12. 47. Justus 41. 

Parapherna 330. 

Partitio legata 401. 

Pater ast, quem auptiao demen- 
strant 332. | 

Paterfamilias 82, 334. 

Patres 8, 

Patria potestas 334 ff. 

Patricier 8. 13. 

Patrimonium 375. 

Petronatreht 330. 139. 

Paulus 48. 49, 

Pauperies 300. 

Peeulium 336 ff. de Sclaven 347. 
legatum 401. 

Pecunia (certe) 119, credita 347. 
(trajeotitia) 221. 

Pegaſianer a6. | & 

Peregrinen 82. 

Periculum 210. ’ 

Permutatio 251.; 

Perfon 80. (phoſiſche) 81 ff. (juri⸗ 
ftifhe) 95 ff- personae, res u. 
actioncs 109. persona incerta 
3834. 392. 





‚Perfonalfervituten 185 ff. 


Regiſter. 


Pertinentien 104. 

Petri exceptiones legum 64. 

Pfandeontract 249. recht 196 ff. 
(privilegirtes, Öffentliches) 204. 

Prichttheil 445 ff. 

Pia causa 98. 

Pignus 197. 204. 249. Einthei⸗ 
lungen 199. 204. per pignoris 
‚capionem 117. 

Plebejer 8. 13. 

Plebiscita 8. 

Plus petitio 117. 

Pollicitationes 230. 

Pomponius 49. 

Populus romanus 7. cum populo 
agerc, populum dimittere, re- 
scindere, dirimere 8. popu- 
lum rogare 9. 

Positum 298.. 

Possessio 138 (bonae fidei) 139: 
158. (malae fidei, justa, injusta, 
civilis, naturalis) 139. + fiota 
140. 177. (vacua) 441. (quasi) 
140. 

Posteriora 47. 

Postumi 353. 387. 592. 431. 

Postliminium 464. 175. 348. 

Postulare 43. Postulatores 363. 
per judicis postulationem 447, 

Potestas über die Sclaven 347. 
des Tutor 552. 

Pradialfervituten 182 ff. 


Praefectus urbi 47. 30. praetorio 


ebendaf. 
Praejuticium 117.150. (de partu 
agnoscendo) 332. 
Praelegatum 397. dotis’ 400: 
Praemium emaneipationis 537. 
Praescriptio 10. 23. 121.(annalis) 
424. + dormiens 4167. + litis 
pendentiae 125. (temporis)124. 
Praescriptiones 417. | 
Praesentia 157. 
‚ Praesides 51. 
Praesumtio 149. 
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Praͤterition 443. 

Praetor urbanus; peregrinus 35. 

Pragmaticae sanctiones 38. 

Privatrebt 4. 7. 

Privilegia 10. 77. } Privilegium 
deductionis 314. 

Proconsules 31. 

Proculianer 46. 

Procurator in rem suam 234. 257. 

Prodigus 85. , 

Pro diviso, pro indiviso 103. 

Proemium 10. 

Propositiones 38. 

Propraetores 31. 

‚Proprietas 159. (plena) 61. 

Proteftation 115. 

NE04E100y TOy VOMOV 63. 

Protutor 365. 


- Provinciae (proconsulares, prae- 


toriae) 31. 
Provocatio 37. 
Prudentes 43. 
Pubes 86. 
"Publicae res 400. 


@. 
Quacstiones 47. 
Quaestores 31. 
Quarta 342. 395. 402. 404. 405. 
QDuaficontract 235. 287 ff. Delict 
255. 297 ff. | 
Quellen des Rechts u. d. R. W. 
2. 6. Borjuftinianifhe, Samm: 
Iungen berfelben 55. 


- 


' ‘Querela (inofficigsi testamenti) 


445 ff. 448. 449. (inofficiosae 


‘7 donationis, dotis) 450. _ 
‘£Quirites (vocare illicium) 8. 


Quittung 237. 
R. 


Rapina 275. 
Batihabitio 129. 


“ NRaumverhältniffe 136 ff. 


Re contracta obligatio 245 ff. 
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Menlcontracte 205 ff. benannte 
346 fi. unbenaunte 350 f. 

Receptum ber Wirthe u. Schiffer 
261. de arbiter 269. 

Recht Crömifhes) 1. neueſtes 3. 
geſchriebenes, nicht geſchriebenes, 
2. 51. Aufnahme desſelben im 
Deutichlend 66 ff. Rechtsdogma⸗ 
tik 3. Geſchichte 3. Geſchaͤfte 131. 
Quellen 2. 5ı ff. Studium 53 ff. 
Unterricht 43. 45. Verhaͤltniſſe 
107 ff. Wiſſenſchaft 1. 43. 

Recht (im indiv. Sinne) 107. Rechte 
(abſolute, relative) 108. (theil⸗ 
bare, unthrilbare) 411. Erwerb 
112 ff. Verluf 115 ff. Verſol⸗ 
gung 417 ff. 

Rceitatio testamenti 458. 

Becuperatorcs 117. 

Medactionen des röm. Rechts 54. 
Juſtinians 56 ff. 

Regula Catoniana 394. 

Regulae 47. 

Rei vindicatio 176 f. 

Relationes 38. 

Religion 92. 

t Remedium ex leg. ult. cod. 
de edict, div. Hadr. toll. 470. 

Renunciatio 241. 

Repetita praclectio 60. 

- Replicatio 117. 121. doli 278. 

Nepräfentation 413. 225. 461 ff. 
Repraͤſentationsrecht 454. 

Repudiatio 476. 

Repudium 308. 325. 

Res 99. 375. 378. Arten 100. 101. 
certa, credita 247. furtivae, 
vi posscssae 168. 274. in patri- 

monio N. extra pälrimonium 
400. nullius 400. uxoria 311. 
judicata 52. 150. 244. quoti- 
dianae 47. (sacrac, religiosae, 
sanctae) 100. 

‚Rescripta 38. 

Reser atio 415. 


Regiſter. 


deſolutivbedinguns 133. 243. 408. 
+ Respectus parentelae 89. 305. 
Respondcre 43. Responsa 44. 47. 
Retention 115. 

Rex 7. 12. 13. 

Rogare populum, consules, le- 
- gem 9. 

Rogationis suasio, dissuasio 40. 


Rückwirkung ber Geſetze 79. 


8. 


Sabinianer 46. 

Sache 99 ff. auffer dem Verkehr 
101. bewegliche, unbewegliche 103. 
förperlihe u. unförperlihe 102. 
ſelbſtſtaͤndige, Nebenſachen 109. 
theilbare u. untheilbare 103. ver⸗ 
tretbare, verbrauchbare 105. 

Sacramento 417. 

Salvius Julianus 34. 

Sanctio (pragmatica) Juſtinians 
64. 

Schadenserſatz 217. 

Scalttag 141. 147. 

Schatz 164. 171. 199. 

Schenfung 262. unter Cheleuten 
323. 

Schiedsrichter 269. 

Scholac 46. 

Schultings Jurispradentia vetus 
antejustinianca 55. 

Schwaͤgerſchaft 87. als Chehinder: 
niß 305. 

Sclaven 82. Eclaverei 347 ff. 

Scribere 43. Ecriptur bei Ver: 
trägen 231. 

Selbſthuͤlfe 117. 127. 

Senat 7. 9. Senatsprovinzen 31. 
Senatsſchluͤſſe 17 ff. 

Senatus (cx aucloritate) 9. auc- 
toritas 48. deeretum, consul.- 
tum 418. SC. Claudianum 458. 
Libonianum 412. Macedonia- 
num 18. 247. Pegasianum 393. 
402. 406. Pisonianum 458. Plan- 





Regifter. 


tianum 532. Silanıanam 458. 
Trebellianum 401. 403. 406. 
Vellejanum 267. 354. 


Separatio bonorum 463. 
Sequestratio 248. 


Servi 82. sine domino 318. 

Sewitut 181 ff. 

Servius Sulpicius Rufus 33. 

Simplariae venditiones 273. 

@imulation 129. 231. 

Singularfuceeffion 1144. 575. 

Societas 96. 256. 

Solarıum 193. 

Soluti retentio 208. 

Solutio 237. 

Species 105. 

Specification 165. 

Spielverträge 270. 

Sponfalien 308. 

Sponsio 264. 270. 

Spurii 91. 

Status 82. 

Stellvertreter 113. 

Stemma 50. 

Stipulatio 259. (Aquiliana) 239. 
(duplac) 272. 273. 

Studienplan Juſtinians 1. 

Subject der geſetzg. Gewalt 7. 

Sublocatio 254. 

Subpignoratio 200. 

Subrogare 78. 

Subseriptiones 38. 

Substitutio 386. (pupillaris) 335. 
387. 588. +} quasi pupillaris 
389. in Vermädtn. 396. (vul- 
garis) 386. 388. 

Successio 454. 324. anf den 
Todesfall 3755 + in capita, 
lineas,. stirpes 430. graduum 
et ordinum 433. in yuerelam 
446. (in singulam rem) 224. 
575. 391. (per universitatem) 
324. 375. (intestati, testamen- 
taria, contra tabulas) 377. 
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Succeſſion ber Ebelente 437. ber 
Wittwe 438. 

Suffragium 9. 351. 

Superficies 493 ff. 

Suspensum 298. 

Suns 334. 335. 454. 

Sopnchroniſtiſche Methode 6. n 


®. 


Tabulae primae, secundae 387. 
Taubſtumme 85. 
Tauſch 251. 
Tempus (continuum, utile) 446. - 
Testamenti factio 381. 584. 392. 
Teftamente, ber Blinden 415. ber 

Schriftunfundigen 413. muͤnd⸗ 

liche 412. privilegirte 410. 416. 

ſchriftliche 412. 
Testamentum 380. 385 ff. ealati⸗ 

eomitiis, in pace, in procinetu 

440. faccre, ordiaare, publi. 

care 410. destitutum 476. eva- 

‚custum 451. bolographum 412. 

(inofficiosum) 445 ff. irritum 

422. militis 414. } mysticum 

417. nullum 443. } privatem 

410. } solenne 442. + publi. 

cum 410. 4411. ruptum 422. 445. | 
Theilungsflagen 288. | | 
* Tituli ex corpore Ulpiani 49. 
Titulus +} acquirendi 474. Pro 

dote 314. Pro emtore etc., 

f putativus 168. 
Tod 81. 
Traditio 163. 
Trajectitia pecunia 221. 
Transactio 268. 
Translatio 433. — 
Trausmiſſion 474. 475. u 
Traueriahr 329. . 
Tres partes 69%. > 2 
Tribus 8. onen 
Tribun 8. 29, Zribunat 15. 
Trinundinum (per) 9, . . 
Tripertita 47. 
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Tröbelcontract 251. 

Turpis persona 95. 446. 

Tutela 351 ff. (fidueiaria) 355. 
(legitima) 355. (muliebris, 
pupillaris) 582. (tastamentaria) 
353. 

Tutor (Atilianus) 353. + dativus 
353. gerens 359. honorarius 
359. notitiae causa datus 359, 
(recte, non recte datus) 355. 


Ueberredung 3832, 

Ulpian as. 49. 

Unilateralis 90. 

Univerfelfideicommiß 391. 402 ff. 
— — ſucceſſion 114. 

Universitas 96. + juris 410. 
} rerum 106. 375. Universi- 
tatis res 100. 

Unmuͤndige 86. 

Unwuͤrdige 470 f. 

Usueapio 458. 166 ff. + extra- 
ordinarja 466. 169. ordinaria 
166. 168. (pro herede) 378. 

Usurae 249 ff. ex mora 215. 290. 

Usurpatio 167. 

Usus 188. 

Ususfructus 486. (Quasi) 187. 
legatus 399. omnium bonorum 
187. legatus 401. 

Uterus gi. Dterini 90. 


9 


Väterlihe Gewalt 334 ff, 
Vaterſchaft 332. 

Vaticana jur. rom. frag. 50. 
Venditio 353. 

Venia aetatis 370. 

Venter 81. 

Veränfferung einer Erbſch. 466. 
Verbindlichkeit 107. 209. 
Verborum obligatio 258. 
Vergleich 268. _ 

Verjaͤhrung 124 fl. 


Negiſter. 


Verlaſſenſchaft 374. 

Verloͤbniß 308. 

Vermaͤchtniß 301 ff. fremder Sa⸗ 
chen 398. 

Vermuthungen 149. 

Verſchwender 85. 

Versio vulgata novell. 62. 

Vertrag 131. 230. 

Verwandtſchaft 87 ff. als Ehehin⸗ 
derniß 306. 343. Arten 87. 88. 
436. Linien und Grade 39. ein⸗ 
fache, mehrfache, voll: halbbuͤr⸗ 
tige 90. 432. eheliche, auſſerehe⸗ 
liche 91. 435. 

Verwendungen 104. 

Vestiarium 353. 

Vindicatio 419. rei 477. servi- 
tutis 491. pignoris 206. 

Vis 4139. 231. 

Vitium 85. ß 

Volt, Volksftimmen 7. Berfamm: 
lungen $. 

Volljährigkeit 86. 

Volumen 69. 

Volutius Maͤcianus 49. 

Vorjuſtinianiſche Quellen, Samm⸗ 
lungen derſelben 55. 

Vormundſchaft 351 ff. 

Vulgo quaesiti 91. 


W. 
Wilensbeftimmung 429, Erklaͤ⸗ 
rung 130. 
Wetten 270. Wucher 219. 
A. 


Zahlung 237. 

Zeitbeſtimmung 134. 232. 409. 454. 
Zeitrechnung 145. Verbältn. 144 ff. 
Binfen 219 ff. 247. 
Zubehoͤrungen 104, 

Zurehnung 213 ff. 

Zwang 129. 251. 279. 505. 583. 
Zweckbeſtimmung 135. 232. 409. 
Smitter 8. 
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